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Ueber die zweijährige Wegetationsfähigkeit 
der Glorinien und das dabei angewandte 
Verfahren. 


Bon 


Eduard Löſcher, 
erſtem Gehülfen im bot. Garten zu Hamburg. 


Nach naturgefeglichem Gebote, fowie nach den praftifchen Erfahrungen 
ver Cultivateure, nach weldhen ‚die. große Mehrzahl der Knollen⸗ und 
Zwiebelgewächſe einer längeren oder fürzeren Ruhezeit vor jeder Vege— 
tationsperiode. bedarf, nm fich zu confiftiren und zu einem neuen kräf— 
tigen Triebe vorzubereiten, läßt. man auch die Knollen der Gloxinien 
nach jeder Triebzeit einziehen, um fie für einige Monate trocken ftehen und 
ruhen. zu Joffen. Denn fomie jeder Baum, jeder Straub, überhaupt 
jedes segetabilifhe Wefen eine. oder mehrere Ruheperioden im Jahre 
hat, muß es der Knolle um fo mehr vergönnt fein, eine folche zu haben, 
da fie ihren ganzen oft nicht unbeträchtlichen Trieb aus der im Verhält— 
niß Fleinen ‚Knofenfläche ziehen muß, während. der Baum und Strauch 
feiner größeren Individualität und quantitativen. Größe nah, nicht fo 
viel Productionskraft nöthig hat: 

Seit einigen Jahren jedoch ‚habe ich es verfuht, obwohl ſcheinbar 
ver Natur der Pflanze zuwider, einzelne Glorinien 2 Jahre lang un- 
unterbrochen in Vegetation zu erhalten, ihnen daher eine gänzliche Ruhe 
beriode- zu entziehen ; ohne biß- jegt gefunden zu haben, daß durch dieſe 
abweichende Art der bisherigen. Rultur_ die Knollen ſchwächlich geworben 
wären, ober überhaupt daß diefes Verfahren. auf ihre fernere Entwidke- 
lung flörend eingewirkt hätte, Uebrigens iſt aber dieſe Methode im 
Befondern betrachtet nicht fo. widernatuͤrlich wie. fie vielleicht ſcheint, 
denn. obwohl die Pflanze während: diefer ‚Zeit zwar die Stengel und 
Blätter zu erhalten hat, To ift ihr. nichtsdeſtoweniger eine Ruhezeit von 
mindeſtens 3 Monaten. gegönnt; währeub welcher ihre Krach ſtille 
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ſteht. Ich halte * Verfahren für weniger bekannt, und ſtehe deshalb 
nicht an, mich des Näheren daruͤber zu verbreiten. 

Die erſte Anregung zu dieſen Verſuchen wurde mir durch einzelne 
Exemplare gegeben, die im Spätſommer nochmals verpflanzt, bis ſpät in den 
Herbft eine fchöne Begetation zeigten und zum inziehen wenig Luft 
verrietben. Ich befchloß daher, einige diefer Pflanzen an ihnen zufagen- 
den Standorten zu überwintern, um im nächſten Jahre deſto größere 
Eremplare erziehen zu können, da die dermalige Größe nicht erft erreicht 
zu werben braudte. Meine Bermuthung täufchte mich nicht und ich 
hatte im nächften Sommer die Genugthuung, daraus ungemein Fräftige 
und vollblühende Pflanzen erftehen zu fehen. Die Seitentriebe ber 
Stengel wurden doppelt fo ftarf als dieſe und entwickelten ſich in folcher 
Zahl, daß die Laſt derfelben nur dur forgfältiges Anbinden getragen 
werden fonnte.e 

Zu diefem Experimente muß man jedoch nur folhe Arten und Ba- 
rietäten wählen, deren Bau ein freier und ausgebreiteter if, oder im 
Allgemeinen ſolche, die lange Stengel treiben; Arten mit furzem Stengel 
oder faft gar auf der Knolle figenden Blumen wie Gl. Merckii, hir- 
suta etc. find natürlich gar nicht dazu zu verwenden. Am beften und 
danfbarften find die blauen Varietäten von Gl. caulescens, deren Rultur 
auch überhaupt die wenigften Schwierigfeiten darbietet, wie die alte 
Gl. Warszewiczii, florida, Brunnowi, grandis, Priestleyana etc., die 
fih auch fämmtlich Teicht durch den Winter bringen laſſen; jedoch kann 
man auch rothe Varietäten, wie Gl. rubra, Cartoni, roseo-alba etc. 
wählen, denen man jedoch wegen ihrer Difficilität bedeutend mehr Sorg- 
falt, fowohl in Bezug auf Standort als auf fonftige Behandlung ange- 
deihen laſſen muß. Bon den Erfteren fann man anf diefe Weife mit 
Bequemlichkeit Exemplare beranziehen, die 1Ve—2 Fuß im Durchmeffer 

alten. Im Kurzen die Grundzüge ihrer Behandlung für dieſen Fall 
feftzuftellen, glaubte ich nicht für überflüffig halten zu dürfen. 
Man wählt zu dieſem Ende gefunde fräffige Pflanzen, welche die oben 
angegebenen Eigenfchaften befigen, und verdienen namentlich diejenigen 
Pflanzen den Vorzug, deren Blüthezeit etwas verzögert wurde, und 
vielleicht in die Zeit der legten Hälfte des Juni oder im Yuli fiel, in- 
dem man auf diefe Weife den Vortheil gewinnt, die Periode des eini- 
germaßen erfihlaffenden Lebens der zehrenden Sommertemperatur ent- 
zogen und in die doc in etwas weniger heißen Monate verzögert zu 
haben. Sind die Pflanzen nun ihres Blüthenſchmuckes entfleivet, fo 
geftattet man ihnen ungefähr eine 3—4 Wochen lange Frift zur Ruhe, 
indem man bie Bewäflerung bis zu dem Grade vermindert, der fich * 
dieſen Zuſtand, in dem alle Abſorbation der Säfte für auszubildende 
Theile aufhört, eignet, damit man nicht durch Spendung einer zu reich 
lichen Waffergabe die auffaugenden Organe überfättige und, wenn an 
dauernd, ın Fäulniß verfege, was natürlich die Natur der Pflanzen 
ftören wird und fie für dem beabfichtigten Zweck untauglich machen muß. 
Eine zu flarfe Entziehung des Waſſers wird jedoch in gleichem Grabe 
„von. gleihem Nachtheil begleitet fein. Nach Verlauf diefer Zeit, viel: 
leicht Anfang oder Mitte Auguft, verpflanzt man fie wieder in einen 
leichten Compoft wo. möglich in biefelben Gefäße und fucht nun durch 
behutſame Bewäfferung den Trieb wieder einigermaßen rege zu machen; 
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er wirb auch im Kurzen fich wieder zeigen, unb obwohl man feine 
leihe Triebfraft verlangen kann noch bemerfen wird wie im Frühjahr, 
h erftarfen Doch die Zweige wieder und bie Wurzeln dringen in bie 
frifhe Erde. Zur Herbſt- und Winterzeit giebt man ihnen natürlich 
einen hellen, nicht zu warmen aber trodnen Standort und behandelt fie 
wie andere ruhende oder blattabwerfende Pflanzen, indem man ihnen 
nur die nothwendigfte Feuchtigkeit zufommen laßt. Sobald fi ver neue 
Trieb, vieleicht in der Mitte des Januar, zeigt, verpflanzt man fie noch» 
mals in eine etwas mehr confiftente Erbmifchung und fchließt fih dann 
bie übrige ae - bisherigen Kultur der —— * 
Auf⸗ dieſe Weiſe kann man namentlich junge Stecklingspflanzen 
Pi 34 A DEN umfangreichen —2— heranbilden, in⸗ 
dem man nämlich die im Sommer gemachten Zweigſtecklinge, die ge: 
wöhnlich alle ihre Kräfte auf ſtarke Knollenbildung, weniger auf Blu— 
menentwicelung verwenden und an und. für ſich bis fpät in den Herbft 
in Begetation verbleiben würden, auf beſprochene Weife behandelt. 
Gloxinien länger als zwei Jahre in Vegetation’ zu erhalten, ift 
Eh > nicht gelungen, wenigftens nicht mit empfehlenswertbem, gutem 
gen | Y 
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Praktische Vermehrung der Nemontantes- Noſen. 
* | ” Bean: | ’ * 
— €. Hitlebrecht, 
Kultivateur bei Herrn van Doutte in Gent. 


Jeder deutfche Gärtner, der Gelegenheit hat fich in ven franzö— 
fifhen und namentlih in den Parifer Gärtnereien umzufehen, wird fih 
überzeugen, daß die dortigen Gärtner die von ihnen gewählten Plan: 
zengattungen mit dem beften Erfolge kultiviren, fowie die allgemeinen 
Vortheile, die ſich bei den einzelnen Kulturen berausftellen, kennen ler- 
nen. Die dortigen Handelsgärtner ſehen dieſes auch recht gut ein, denn 
man findet, befonders in den Heineren Etabliffements nur einige Pflan- 
zenarten vertreten, biefe find aber in Menge und in fehr gutem Kultur. 
zuftande vorhanden. Der große Verbraudh von Blumen der Einwohner 
von Paris und die von den Züchtern angewandte erprobte Kultur fipert 
den Verkauf jeder Pflanze und nicht felten berechnet ein Gärtner im 
Boraus, wie viel er aus feinen 10,000 dhinefifhen Primeln oder eben 
fo vielen hochftämmigen Reſeda Iöft. Es wäre fehr zu wünfchen, daß 
die kleineren Handelsgärtner in den größeren Städten Deutſchlands 
viefem Beifpiele folgten und fih daran gewöhnten, anftatt einer Maſſe 
von Arten, nur wenige, aber gute Pflanzen zu ziehen und denen in ihren 
Gewähshäufern einen Pas einräumten, die allgemein beliebt find und 
ihre Käufer finden. Die Rofen finden in Paris namentlich ftarfen Ab— 
fag und die Rultivateure beeifern ſich nicht allein, ihre Collectionen mil 
neuen Varietäten zu bereichern, fondern auch, um jeden Käufer na 
Wunſch befriedigen zu können, die Sorten in wurzelächten, gepfropften, 
ſowohl Halb: als hochſtämmigen Exemplaren zu haben. 

Eine praftifche Vermehrung der fohönften und beliehteften Varie— 
täten der Hybriven, ald: La Reine, Geant des Batailles, Du Ro) 
Comte de Paris, Prince Albert u. a. m., die ich Gelegenheit hatte zu 
beobachten und die mir ihrer Zweckmäßigkeit und Neuheit wegen auffiel, 
erlaube ich mir den geehrten Leſern mitzutheilen. 

In der Herbſtzeit werden wilde Roſenſtöcke mit möglichſt ſtarlem 
Wurzelvermögen auf ein gut gedüngtes Beet in 3 Fuß weiter Entfernung 
gepflanzt, und im kommenden Frühjahre wird das alte Holz derfelben dicht 
über der Erde abgeſchnitten. Eobald fie aus dem Wurzelftode. treiben 
werben bie ſchwächeren Triebe entfernt, damit bie flärferen durch hin⸗ 
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reichende Nahrung bie Größe und Die erhalten, um barauf nod in 
demfelben Jahre ofuliren zu können; follten die wilden Roſen nun 
wahe Triebe machen, fo ift man genötbigt, damit die Pflanzen ftärfer 
werden, mit der Veredelung noch ein Jahr zu warten. Im Auguft 
- werben die ächten Rofen auf dieſe Schöffe ofulirt und es werben 20 bis 
30 Augen, vom Boden bis zur Spige des Triebes, fo dicht neben ein» 
ander eingefeßt, daß jedes Auge von dem andern nur 1"/s Zoll entfernt 
it. Die Augen müſſen jedoch nur auf der einen Seite des Schößlings 
a —— damit, wenn berfelbe auf = re des Beetes 
niedergehaft wird, fie, alle nach: oben gerichtet ſind. Beim Eintreten des 
Binters werden fe jungen Öfnlanten durch Bededung mit trodenem 
Material gegen ftrenge Kälte geihäst; man kann ebenfalls einen Miſt— 
beetfaften, nachdem man vie NRofen niebergebunden bat, darüber feßen 
und dann je nach der Witterung aufs und zubeden. Im Frühjahre, 
fobald feine Kälte mehr zw befürchtem ift, wird die Bedeckung wegge: 
aumt und das Beet, worauf die Rofen fiehen, umgegraben und zubes 
let; Die ofulirten wilden Schöffe, in fofern die Augen dur nichts 
Dährend des Winters gelitten haben, werden dann vor dem Yustriebe 
na verſchiedenen Nichtungen und in gleicher Entfermmng dicht auf. bie 
meet; wobei man zu beobachten bat, daß die olulirte Seite 
) oben iſt. Sobald, fie drei Zoll, ausgetrieben haben, bedeckt man 
je ganze Oberfläche des Beetes mit nahrhafter Erde und verfäume dann 
ut, fie bei trodenem Wetter zu begiefen „und.am Abend fie Leicht zu 
bebraufen. Die eingelegten. Stöcke treiben. bald Wurzeln und nad Bol; 
mung des erften Triebes Ende Juni wird.er 2 Zoll über der Erbe 
iänitten, damit das Wurzelvermögen und der Stamm erftarkt, Am 
erſtocke der wilden Roſe entfernt man alle fchwächeren Triebe und 
Pen ftärfere, welche wieder als Unterlage dienen fünnen, um 
weite Bermehrung darauf zu vollziehen. Im Herbfte oder zw An- 
tung de Frühjahres werden die eingelegten Rofen unterfucht; find nur 
Denig Wurzeln vorhanden und diefe noch fehr ſchwach, fo thut man am 
denen, fie noch ein Jahr unangerührt ftehen zu laffen; find fie jedoch 
mreihend bewurzelt, fo werden fir forgfältig herausgenommen, getheilt 
m dann entweder in. Töpfe ‚oder auf Beele gepflanzt. Zu bderfelben 
aa iommen die im legten Sommer ofulirten Roſen wieder auf daffelbe 
Seel, nachdem es frifch gebüngt worden, fie werden niedergehaft und dann 
Ma angegebener Methode behandelt. 

Auf diefe Weiſe zieht man junge buſchige Pflanzen, welche die Bor: 
ele der wurzelächten und gepfropften in fich vereinen; denn von diefen 
at man Feine wilde Ausläufer zu befürchten, vie nur zu oft die ge: 
Diopften Exemplare durch Schwächung ruiniren. 
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Ueber den Anbau der Schwarzwurzel. 
 (Scorzonera hispanica L.) TarE 


Obgleich die Schwarzwurzel oder Scorgonere ein fo ſehr treffliches 
und gutſchmeckendes Gemüfe Tiefert, fo findet man fie’ dennoch fehr wenig 
angebaut 5: in manchen Theilen Deutfchlands kennt man’ fie faft-gar nicht, 
auch hier in Hamburg findet man fie nur hie und da als Seltenheit auf dem 
Markte. Um Einiges zur mehreren Verbreitung dieſes Gewächfes "bei: 
zutragen, möge: hier’ eine kurze Befchreibung der Pflanze felbft wie einige 
Notizen: über: den Anbau: derfelben folgen, welche Herr Dr. Shriefer, 
Lehrer der Landwirthſchaft zu Bamberg, in der ‚Neuen landwirthſch. 
Dorfz tung‘ Rr. 46 von vorigem Jahre gegeben hat. 
“. Die Schwargwurzel- wird in der Öärtnerei zu. Bamberg ihrer Wur- 
zeln wegen im kleinen Partien angebaut. — ©... 
> Ste gehört in die 19 Klaſſe nach Linne, Hat Ubis 3Fuß hohen, 
mandmal höhern Stengel, ver'glatt, geftreift und oben äſtig iſt; "bie 
üntern breiten lanzettförmigen, glatten Blätter ſind gezähnelt, die oberen, 
am Grunde fehr breit; umfaffen den Stengel; die große, gelbe, 'geftielte 
Blume’ ifteht am Ende; ihr Kelch hat Schuppen, wovon die äußern eirund, 
lanzettförmig, die innern breiter und Tänger find, Die Samen find‘ bei 
Ber Annäherung ihrer Reife mit einem wolligen "Weberflug | verfehen, 
länglich geſtreckt, haben eine fteife, feverartige Krone, mit ſpreuartigen, 
borſtigen Straßlen und ſtehen auf dem nädften warzigen Fruchtboden. 
Die Wurzel, — auswendig ſchwarz, inwendig weiß, fleifchig, fingerbid, 
gegen das Ende ſehr dünn, wird im zweiten Jahre, wobei ſie ſelbſt im 
Winter im Boden ausdauert, ungefähr 1 Fuß Tang, "Hat einen ſüßlich 
bittern;, ſchleimigen Geſchmack; man kocht fie in Suppen’, ißt ſie als 
Salat und als: ein wohlſchmeckendes, ſehr gefundes Gemüfe;' fie wird 
aber auch gefchnitten, getrodnet und als Kaffee benutztzt. — 

Die Schwarzwurzel’ erfordert zu ihrem Gedeihen ein mäßig warm⸗ 
feuchtes Klima und einen in guter Dungfraft ſtehenden, tiefgelosferten, 
mürben Gartenboden mit waflferfreier Unterlage. Auf ſchwerem Boden 
gehen die Samen nicht auf. ‚Kartoffeln, . Rüben, Kopffohl, zu welchen 
gedüngt wurde, find ihr paffende Vorfrüchte, weil durch diefe der Boden 
gelodert und vom Unfraute, bei häufiger Bearbeitung deſſelben befreit 
wird. Allein diefe Vorbereitung reicht wegen des tiefen Eindringens 
der Schwarzwurzel in den Boden nicht hin, fondern derſelbe muß ent 
weder vor Eintritt des Winters oder im Frühlinge fehr bald, wenn es 
anders zur legten Zeit die Winterfeuchtigkeit im Boden erlaubt, 1—1"s 
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Zuß tief bearbeitet sc. refpective aufgegraben werben, was hier gewöhnlich 
mit dem Spaten gejchieht. Findet bite Arbeit vor dem Winter ftatt, fo 
ift im Frühjahre kurz vor der Ausfaat nur noch ein oberflächliches Auf: 
Iodern des Bodens mittelft einer leichten Egge oder eines ftarfen Rechens 
nöthig. 

Was die Düngerart betrifft, die nach langer Erfahrung dem Ges 
deihen der Schwarzwurzel befonders — iſt, ſo hat hier wenigſtens 
vor Allem die Grunddüngung den Vorzug, weßwegen fie nach mehrjäh— 
rigem Klee folgt, wovon jedoch Wurzeln und Stoppeln gehörig verfault 
fein müffen. Diefer zunächft ſteht ein wohl zerfegter, meiftens aus 
Streuftrob beftehender Rindviehmiſt, welcher, wenn frifch gedüngt wer; 
den muß, vor Winter auf das Feld gebracht und gut und tief mit der 
Ackerkrume gemifcht werden fol. Der meiftens aus vegetabilifchen Sub- 
flanzen beftehende Dünger fol der Wurzel einen befonders füßlichen 
Geſchmack unter fonft günftigen Umftänden verfchaffen, Kalk im Boden, 
fo wie die Anwendung von mineralifhen Düngermaterialien follen ihr 
einen herben Geſchmack geben. Häufig aber wirb in hiefiger Gegend 
dem Felde, auf weldem die Schwarzwurzel gebaut wird, im Frübhlinge 
gleich, nachdem der Froft den Boden verlaffen hat, die Düngung geges 
ben, welche in bie durch den Spatenflih bewirkte Furche gelegt und 
durch den nächſtfolgenden mit Erde bevedt wird. in anderes Hauptz 
erforderniß zum Gedeihen der Schwarzwurzel ift eine Waffer durchlaſ—⸗ 
fende Unterlage, die aber nicht aus bloßem Sande beftehen darf, weil 
die tiefeindringenden Wurzeln bei trodener Jahreszeit zu ihrem Wade: 
thume immer einige Feuchtigkeit verlangen, ja es bringt benfelben feinen 
Schaden, wenn aud mehrere Tage das Waffer über ein mit Schwarz: 
wurzelm verfehenes Feld ruhig dahinfließt, was bei vielen Feldern dahier 
faft alle Frühjahre durch das Austreten des Fluffes der Fall ift; nur 
darf daffelbe im Untergrunde nicht flauen; vielmehr ift eine folhe Durch⸗ 
näffung des Bodens, wenn bald wieder Trodenheit folgt, den Wurzeln 
willfommen. Spbald im Frühjahre (März oder April) der Boden fo 
weit trocken ift, daß man mit einer Egge oder einem Rechen in dem⸗ 
felben arbeiten fann, fo wird die Saat vorgenommen, wozu man einen 
1—-2jährigen Samen wählt. Diefer wirb aus der Hand über die 6 
bis Fuß breiten Beete fo dünn ausgeftreut, daß man ungefähr 2 Pfo. 
auf ven bayerifhen Morgen rechnet und mit dem Säerechen (einem ge— 
wöhnlichen, nur ftärfer gebauten, meiftens mit eifernen Zähnen verfehes 
nen Rechen) Va—1 Zoll tief untergebradt, was auch mit leichten Eggen 
geihehen Fann. Eine dünne Saat ift deswegen erforderlich, weil die 
Stengel viele Nebenzweige bilden und damit die Wurzeln fich gehörig 
ausbifden können. Man mengt deshalb nicht felten den zur Ausfaat 
beftimmten Samen mit trodener Ioderer Erde, die man mit jenem zu⸗ 
gleich ausfäet, damit die einzelnen Samen weiter auseinander fallen. 
Eine frühe Saat ift einer fpäteren vorzuziehen, weil die Samen zu 
isrem Keimen anhaltende mäßige Feuchtigkeit im Boden verlangen. Die 
Pflege des Bodens während der DBegetation der Pflanze befteht in ber 
oberflächlichen Lockerung deffelben mittelft der Aderfrede und ber Reini⸗ 
gung von Unkraut; andere Ackerwerkzeuge können bei der breitwürfigen 
Saat nicht in ern Kr werben. Uebrigens läßt fih auch 
eine Reihenſaat von 15—20 Zoll Entfernung recht gut anbringen. Bei 
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der erften Loderung des Bodens, wenn die Pflänzchen 12 bis ungefähr 
3 300 Hoch find, werden dieſelben bei etwa zu dichtem Stande durch 
das Aushacken der fhwächlichern ſo vereinzelt, daß die einzelnen Pflan— 
zen 8-12 Zoll von einanber zu fliehen fommen. Die erften Arbeiten 
nad) dem Aufgehen des Samens find um fo mehr mit großer Sorgfalt 
vorzunehmen, weil fpäter die Pflanzen durch die vielen Geitentricbe einen 
ziemlich dichten Stand bilden, fo daß man mur mit der Hand over einem 
ganz kurzen Werkzeuge das Unkraut entfernen und den Boden lockern 
kann. "Einem befondern Ungemach find die Schwarzwurzeln während 
ihrer Wachsthumszeit nicht ausgefegt, da ihre dicken fleifhigen Stengel 
matichem Unfall trogen; nur in ihrer erften Entwickelung leiden Stengel 
und Wurzeln durch Trockenheit, wogegen man durch Begießen helfen fann. 
" Die Blütezeit tritt, je nach einer frühern oder fpätern Saat und 
den Witterungsverhältniffen, Anfangs Julius oder Auguft ein, die Reife 
der Wurzeln im September, welche aber im erften Jahre nicht fo Dick 
werben, als wenn man fie noch ein Jahr im Boden Täßt. . 
"Zu dieſem Zwede werden die Stengel im September des erften 
Jahres, nachdem man zuvor den Samen gewonnen hat, dicht über der 
Erde abgefehnitten und die Wurzeln ohne alle Bedeckung im — 
laſſen, wo ſie die ſtärkſten Fröſte aushalten; im folgenden Jahre treiben 
ſie neue Stengel und Blüthen, die gleichfalls im Julius oder Auguſt 
zur Reife gelangen. Im Frühlinge des zweiten Jahres muß das Feld, 
ohne die Wurzeln zu berühren, oberflächlich gefocert und fo lange vom 
Unfrante rein gehalten werden, als es die Ausbreitung der Seitentriebe 
erlaubt. Die Wurzela, melde in fenkrechter Rihtung in dem Boden 
einen Fuß tief ſtecken, erreichen im zweiten Jahre die Dicke eines mittel 
mäßigen Fingers und find in der Regel von befferem Geſchmack als im 
erften. Sie werden auf Ioderem Boden mittelft der Hand, mit der 
man den Stengel kurz über der Wurzel packt, herausgezogen, auf dem 
Felde zum Abtrocknen einige Zeit (ein paar Stunden genügen oft) lie— 
gen gelaffen, das Kraut abgefihnitten, welches nur zur Düngung vers 
wendet wird, und alsbald verbraucht, weil ſie im frifchen Zuftande am 
beften find; außerdem können fie auch an froftfreien, trodenen Orten 
aufbewahrt werden. "Auch werben die Wurzeln mit vem Spaten her— 
atsgenonimen, welcher in ſchiefer Richtung von venfelben angefegt wird. 
Dei diefer Erntemethode, die langſamer von Statten geht als mit ver 
Hand," werden. nicht felten die untern Spigen der Wurzeln befhäbigt. 
Solche Dürfen nicht mit den unbeſchädigten aufbewahrt werden. Schwie⸗ 
riger iſt die Ernte des Samens. Diefer wird ſowohl im erften als im 
* Jahre gewonnen, und man erfennt deſſen Reife an ver bfaffen 
arbe und an dem wolligen Ueberflug, ver fich in Kugelform um ven: 
felden angefegt hat. Da aber die Blumenköpfe fehr ungleich reifen und 
die Samen bei leiſer Berührang fih vom Fruchtboden trennen, fo wird 
bie jevesmal reife Blume mittelft eines Meffers behutfam abgefrhnitten, 
oder auch mit der’ bloßen Hand abpepflüct, in cine Schürze, welche man 
um ben Leib Hat, gelegt und im Freien auf untergefegten Tüchern, anf 
denen man fie einige Stunden der Sonne ausfegt, mit Stöcken ausge— 
Fopft, mit Sieben‘ over Pusmühlen von dem Üeberfluge ıc. gereinigt 
und Känn auf den Boden aufgefchüttet, bis er vollfommen getrocknet iſt. 
| LE HIHI ‚  InDRI 13 | 
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Vermehrung der zwergartigen Uhododendren. 


Eine große Menge der geehrten Leſer werden die Schwierigkeit 
kennen, mit der ſich dieſe Arten von Rhododendren vermehren laſſen; 
zu dieſer rechnen wir Rhododendron hirsutum, ferrugineum, dauricum 
und ähnliche, wie viele Hybriden dieſer Arten. Die gewöhnliche Me— 
thode, dieſelben durch Ableger zu vermehren, iſt ſehr ungewiß; die Abs 
leger machen ſchwer Wurzeln und wachſen ſehr langſam weiter. Nach 
dem Floricultural-Cabinet ſoll die Methode, fie durch Stecklinge zu zie— 
ben, weit ergiebiger fein, denn gemachte Verſuche haben ergeben, daß 
Steflingspflanzen andere aus Samen erzogene wie dur Ableger er- 
zielte in Wahsthum um Bieles übertroffen haben. Während Iestere in 
einem Sabre vielleicht ein Zoll Hoch wuchſen, machten die aus Steckl n— 
gen erzogenen Pflanzen 9, Iange Triebe. 


Die ſtets mit Vortheil befolgte Methode ift folgende: 

In der Mitte oder zu Ende Juli fangen die Triebe der eben ge: 
nannten Rhododendren-Arten an zu reifen und zu bdiefer Zeit müffen 
die Stedlinge gemacht werben. acht man fie früher, fo fterben fie 
meiftens ab, macht man fie fpäter, wenn das Hol; hart geworben, fo 
ftehen fie Tange, ehe fie Wurzeln machen, wenn fih überhaupt Wurzeln 
bilden. Die Endtriebe der Zweige werben meiftens verworfen, indem 
fie zu lang und unbrauchbar find und man nimmt die GSeitentriebe, die 
gewöhnlich eine Länge bis zu 2 haben. Die Töpfe, zur Aufnahme 
der Stedlinge beflimmt, werben eben fo zubereitet wie die zu Erifen: 
fteglingen. Sind die Stecklinge eingefegt, fo gieße man fie an und 
nachdem die Blätter abgetrocdnet find, bevedfe man die Töpfe mit Glas» 
glocken und ftelle fie in ein Haus mit einer Temperatur von 12—16 ° 
R. Die fernere Behandlung befteht nun bloß darin, daß man bie 
Stedlinge feucht Hält, indem man den Topf gießt, ohne die Glocke 
aufzuheben, oder geht dies nicht, fo gieße man zwifchen die Stedlinge, 
ohne jedoch die Blätter derfelben zu bewäffern; wie man die Stedlinge 
ſtets fchattig Halten muß, wenigftens an hellen Tagen von 9 Uhr 
Morgens bis 4 Uhr Nachmittags. Ein Austrodnen der Glocken ift 
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n — erforderlich, obgleich es, wenn es geſchieht, nur vortheilhaft 
ein kann. 

Die Stecklinge werden in Zeit von 3 Monaten bewurzelt ſein, 
was ſich nach der Beſchaffenheit des Holzes und zu welcher Zeit ſie 
gemacht worden ſind, richtet. Sobald die End- und Achſelknospen zu 
ſchwellen anfangen, iſt es ein gewiſſes Zeichen, daß ſich Wurzeln ge: 
bildet haben. Sept werben fie aus der Wärme entfernt und auf ein 
Deet im Kalthauſe geftellt. Man Yaffe ven jungen Pflanzen etwas 
Luft zufommen, indem man ein Stüdchen Holz oder dergleichen unter 
den Rand der Glocke ſchiebt, bis man diefe ganz abnimmt. Wenn 
die Pflanzen im nächften Frühjahr eine Neigung zum Wachſen zeigen, 
werden fie einzeln in Töpfe gepflanzt und in einen falten Kaſten ge: 
ſtellt, wofelbft fie ziemlich gefchloffen während des Sommers bleiben. 
— Herbſt oder im Frühjahr darauf kann man ſie in's freie Land 
pflanzen. 
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Rochea falcata, 
diefelbe Leicht zum- Blühen zu bringen. 


Die Rochea falcata ( Crassula ) ift eine ausnehmend fchöne 
Pflanze, wenn fie gut kultivirt ift und in Blüthe fteht, ihre großen 
ſcharlachrothen und gelben Blüthendolden find eine Zierde für jedes 
Ralthaus. Man findet fie jedoch felten gut Fultivirt und noch feltener 
in Blüthe. Um diefe Pflanze mit Erfolg zu ziehen, fie leicht blühbar 
zu machen und fie fomit noch mehr zu verbreiten, mögen folgende Be: 
merfungen dienen. | 

Stecklinge wachſen leicht in Sand. ohne fie mit Glocken zu bedecken; 
felbft wenn die Stecklinge an einem feuchten, fhattigen Orte liegen, 
machen fie Wurzeln. Die befte Erbmifhung für die Pflanzen ift Ra- 
fenerde, Haideerde nnd Sand. Ein fetterer Compoft hat wenig Ein- 
wirfung auf das Wachſen noch Blühen. Die Hauptbedingung, um gute 
und gefunde Pflanzen zu ziehen, ift der Standort. Die Pflanzen Tieben 
bie volle Einwirkung der Sonnenhige und müffen dem Glafe fo nahe 
als möglich ftehen, daher halte man fie fo lange im Haufe, big fie blü— 
ben. An einem ſolchen Standorte befommen bie Pflanzen einen ftarfen, 
kräftigen Wuchs und erzeugen große Blüthendolden. Stecklinge, früh— 
zeitig im Frühjahre gemacht, müffen bei guter Behandlung im folgenden 
Sommer blühen. Im Herbſte fpät entziehe man allmählig das Waffer 
und verabreiche im Winter feins. Die Blätter werden im Winter häufig 
welf, erftarken jedoch im Frühjahre fehr bald, fobald fie mäßig begoflen 
werben. Häufig zeigen die Pflanzen im Winter Bluͤthenknospen, ift 
dies der Fall, fo gebe man ihnen vor Frühjahr fein Waſſer, denn bie 
Winterblumen werden grünlich ftatt roth, ein Beweis, daß fie zur Aus: 
biſdung Sonne verlangen. 

Blüht eine junge Pflanze zum erftenmale, fo erzeugt fie in der 
Regel nur einen Blüthenkopf, der, wenn die Pflanze gut Fultivirt ift, 
groß und ſchön ift. Nah dem Blühen bilden ſich in den Blattachfeln 
junge Triebe und muß die Pflanze nun verpflanzt werben, um das 
Wachsthum der jungen Triebe fo ſtark als möglich anzuregen und Tann 
man zu diefem Zwede die Pflanze auf ein Beet in einem Warmhauſe 
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feen, fo ift e8 zum großen Vortheile für biefelbe; jedoch darf fie nicht 
zu lange im Warmhaufe verbleiben, indem die Triebe fonft fpillerig 
werben. 

Beim zweiten Blühen find die Blüthendolden nicht fo groß ald 
beim erften Male, wo nur eine Dolve ſich ausbilvete, aber dennoch 
ewährt eine gut kultivirte Pflanze einen hübſchen Anblick mit 7 — 8 
Blätpenföpfen zu gleicher Zeit. Hat eine Pflanze 3 oder 4 Mal ge 
blüht und ift fie eben fo dft umgepflanzt worden, fo wird fie fahl und 
unanfehnlih. In diefem Falle verringere man den Wurzelballen be: 
deutend, fo daß er in einen Gzölligen Topf hinein paßt, fehneide bie 
Pflanze fo zurüf, daß nur wenige der gefundeften und fräftigften 
Schüffe bleiben, feße fie in eine mäßig warme Temperatur für einige 
Wochen, wo fie fih in kurzer Zeit zu einer neuen hübſchen Pflanze 
ausbilden wird. 


Aus dem Floricult. Cabinet. 
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Große W einftöde. 


Diie meiſten der geehrten Lefer werben ohne Zweifel ſchon von 
dem riefigen Weinftoc zu Hampton-Court (in England) gehört oder 
gelefen haben. Jeder Fremde, der London befucht, reift auch nach dem 
nahe gelegenen Kbnigl. Schloſſe Hampton-Court“, um den bes 
rühmten Weinftof in Augenfhein zu nehmen, welcher daſelbſt unter 
Schloß und Riegel gehalten wird. Um fi die ungeheure Menge von 
Trauben, welde der Stod alljährlich Yiefert, wie die enorme Stärfe 
bes Weinftods ſelbſt zu erffären, fagt man, daß die Wurzeln des Stods 
in eine uralte Kloak gerathen feien, ans der der Wen feine Süße und 
Säure, feine Farbe, Geruch ꝛc. zöge. Im Jahre 1837 trug diefer 
Weinſtock 800 Pfv. Trauben und zwar an einer Fläche von 2304 IFuß. 

Diefer Weinſtock ſteht jedoch nun nicht allein als Merkwürdigkeit 
in Großbritannien da. Nur wenige Meilen von diefem entfernt befindet 
ſich ein anderer, faft noch merfwürbigerer Weinſtock. In dem Königl. 
Garten, früher Cumberland-Lodge, bei Windfor, lebt ein Weinftod, der 
einzige Ueberreſt verfaffener Größe, über den ein erfahrener Weinzüch— 
ter, der ihn unlängft befuchte, Folgendes imittheilt: 

„Wir find mehr erftaunt als befehrt durch die zahlreichen Syfteme, 
welche neueſter Zeit aufgefommen find, um den Weinſtock zu kultiviren. 
Einer’empfiehlt, je die Steffen, wo der Wein wachfen foll, unten 
mit einer conereten Maſſe ausgefüllt, oben mit Asphalt belegt werde; 
das erftere, damit die Wurzeln nicht tief eindringen, und das andere, 
um das Eindringen des Regens zu hindern. Ein Anderer empfiehlt 
das eine als unnatürlich, das andere ald unnöthig; im erften Falle 
wäre bie Mafferableitung unvollkommen, im anderen könnte vie Sonae 
nicht fo ihre Wirkung anf die Wurzeln ausüben. Ein noch Anderer 
empfiehlt eijheihngunn, Befonders Pferveffeifih, denn thierifcher Dünger 
fei ftärfer als vegetabififcher. Deſſenungeachtet pflanzt ein erfahrener 
Gultivateur feine Weinftdde dicht an die Fahrſtraße, welche aus Stein; 
werf aller Art und — beſteht, and erntet alljährlich cine ſehr 
befriedigende "Menge Trauben. Ein anderer Gärtner — der ſich eine 
große Autorität zu fein meint und fogar ein Buch gefehrichen hat — 
fagt, daß man nur gute Trauben ziehen fönne, wenn die Wurzeln ver 
Weinſtöcke in — Pfeiler eincementirt würden. Von allen dieſen 
angerathenen Methoden iſt jedoch Feine auf den großen Weinſtock zu 
Gumberland-Lodge angewandt. “Der Boden, worin biefer Riefenftod, 
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beladen mit 2000 großen Trauben, wächſt, muß daher wohl von irgend 
einem praftifchen Leviathan bereitet worben ſein.“ 

Folgendes ift das Gefchichtliche dieſes Weinſtocko: 

„Bor einigen 50 Jahren wurde verfelbe in einem Heinen Surfen; 
faften gefunden. Der Stock ſchien diefe Stelle zu lieben, denn er wuchs 
bald aus deſſen Gränzen, und es wurde nothwendig, den Kaſten zum 
Schuge des Weinftods zu erweitern, was noch hat zweimal gefchehen 
müffen, bis der Raften, denn ein Haus fann man es noch faum nennen, 
135‘ lang und 16° tief geworben ifl. Der Stamm des Weinftods 
hat die unglaublihe Die von 2° 9 im Durchm. und als wir ihn 
vor ungefähr 4 Wochen fahen, befanden fih die Trauben in fchönfter 
Reife vor; die Tranben waren, wie bie Beeren derfelben groß, bie 
Farbe derſelben förmlich fohwarz und das Laub üppig und grün. Der 
Anblick des Haufes gewährte ein vollfommenes und belehrendes Ganze. 
Man fah bier nicht braune und. dort blaue oder grünlihe Trauben, 
diefe hingen nicht an einem Fenfter in Maffen und fehlten an einem 
andern faft gänzlih, fondern fie waren durch das ganze Haus gleich— 
mäßig vertheilt und war bie eine Traube faft eben fo groß als bie 
andere.’ | | 
Nun kommen ‚wir zu dem großen Problem, welches dieſe wunder: 
volle Entwicelung des Weinftods erklärt — dem Boden. Mit Erlaub- 
niß des Herrn Ingran machte ich mehrere Löcher in das Beet, um 
die Compofition, die mechaniſche Eonftruction deffelben kennen zu lernen. 
Mit Schwierigkeit gelangten wir 2° tief durch gewöhnlichen Garten: 
boden, ohne auch nur das Geringfte als gewöhnliche Erde zu finden. 
Es fand fich fein Zeichen irgend einer Dungmifchung vor, der Boden 
war rein und ungemifcht. Nachdem 2° tief die Erbe fort war, fließen 
wir auf blauen Thon, untermifcht mit etwas Sand.’ 

Es find 12 Yahre her, als wir diefen Weinſtock fahen und vers 
ſprach er damals ſchon das zu werben, was er jegt iſt. Die Umftände, 
unter denen er wuchs, find noch friſch in unſerm Gedächtniß und beftä- 
tigen die Befchreibung des Eorrespondenten. Eine Maſſe des Grundes 
und Thons, in welchem er wählt, liegt vor uns und ift Ießterer zu 
hart, um mit den Fingern gebrochen werben zu Fünnen. Einige Trau— 
ben dieſes Weinſtocks waren bei der Iegten Verfammlung der Horticuls 
tural Society zu London ausgelegt und entfpracdhen ganz den oben ge- 
gebenen Charakteren. 

Sier denn ein Weinftod, veffen Wurzeln nur in einem gewöhnlichen 
Boden mit einer thonigen Sandunterlage ftehen, von einer faft eben 
folden Größe als der zu Hampton und noch zweimal mehr Trauben 
tragend. Wir haben hier ein treffendes Beifpiel, wie unnüg es if, 
große Summen zur Anlegung von Beeten zu verwenden, von denen der 
MWeinfto feinen Nugen hat. Ohne Zweifel wurde das Beet, worauf 
der Weinftod zu Cumberland Lodge fteht, feiner Zeit aus guten Mate: 
rialien bereitet, aus folhen, den unfer Vorgänger für den Stod für 
geeignet hielt, was unumgänglich nöthig war, um ben Stod erſt in der 
Erde zu befeftigen, denn fpäter bedarf ein Weinftof wenig Mühe. Sein 
Hauptbebürfnig ift ein warmes, leichtes, trockenes und. feichtes Beet. 

Gard. Chron. No, 44. 
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Ueue und beſte Pelargonien. 


Das Herbſt-Verzeichniß pro 1850 der verſchiedenen beſten neuen, 
wie auch älteren Pelargonien von Herrn Edward George Hender— 
fen, Wellington Road, St. John's Wood bei London, iſt fo ſehr reich—⸗ 
haltig, daß ich nicht umhin kann, die Freunde biefer Pflanzen darauf 
aufmerffam zu machen. 

Unter den neuen Fancy-Pelargonien zeichnen fich befonvers aus: 

Black Prince (Hend.), fhön dunfel maronenfarbig (obere und 
untere Petalen von gleicher Färbung), leicht gerandet mit rofa, Centrum 
licht, blüht Teicht, Habitus gut und beftimmt. 

Marion (Hend.), obere Petalen reich carmoifin mit reinem weißen 
Rande, untere Petalen rein weiß, gegürtelt mit hellrofa, Centrum weiß, 
Habitus furz, zwergig und fehr reich blühend während des ganzen Jahres, 

Prima Donna (Hend.), obere Petalen dunfel carmoiſin und pur⸗ 
pur, auslaufend in-Adern nach einem helferen Saum, untere Petalen 
gefleckt und geftrichelt; fchöner Wuchs, reich blühen» für lange Zeit. 

Prince Albert (Hend), vbere Petalen fammtig bunfelscarmoifin 
mit einem rein weißen Rand; untere Petafen weiß, gefledt und geabert 
mit violett; eine große -Blume, fehr conftant und reich blühend, 

Reine des Fleurs (Hend.), reiner weißer Grund mit intens 
fiven, violetten, feverartigen Flecken und einem breiten weißen. Gürtel; 
untere Petalen weiß, Teicht marfirt mit rofas purpur; gute Form und 
reich blühen. | 

‚Exquisite (Hend.), eine nieblihe Form; obere Petalen geflerkt 
mit Iila und einem tiefen Gürtel von hellrofa, gerandet mit weiß; untere 
Petalen gezeichnet mit rofa; guter Habitus und früh blühen. 

Herr Henderfen hat obige Sorten felbft erzogen uud hinlänglich 
geprüft, und kaun fie als vollfommen verfchieden von allen befannten 
Barietäten empfehlen. . Sie find mit 100 64. (3 Thlr. 15 Ser.) das 
Stüd im Katalog verzeichnet. | 

Cora, Fireball (Hend.), Princess Royal (Hend.) und Standard 
Bearer fommen als neue, ſchöne Varietäten gleichfalls zum Frühjahr 
in den Handel. . 

Diefen Fancy: Pelargonien fließt fih eine Anzahl der gewöhn- 
lihen Sorten an, worunter eine Menge neuer und herrlicher Sorten. Die 
am theuerften bezeichneten find: | 
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Ajax (Hoyle), untere Petalen rofig :purpur, obere Petalen fehr 
dunfel purpur mit fchmalem, lebhaft carmoifinem Rand, Blume groß 
und fhön. 31’/e =. 

Alibi (Rouse), vermillion, dunfel gefleckt, gute Form; 21 s 

Attraction (Story’s) zu 15 s. 

Beauty of Montpellier (Rundle’s), untere Petalen heil fleifd- 
farben, rein weißes Centrum, die oberen Petalen mit einem Kaas 
fammtigen, carmoifin, maronenfarbigen Fleck gezeichnet; zu - 

Boule de feu (Foster), orange ſcharlach mit dunkel Fiec auf 
ben oberen Petalen; zu 21 =. 

Candidate (Foster), obere Petalen dunkel maronenfarbig, untere 
Petalen hellrofa, rein weißes Centrum, beftändig: zu 21 s. 

Cardinal '(Hoyle), reih orange carmoiſin, fehwarzer Fleck auf 
den oberen Petalen; zu 15 s. 

Corinne (Hoyle), hell purpur, leicht blühend, obere Petalen 
dunfel; zu 15 8: 

’Dazzle (Gaine’s), orange ſcharlach, weißes Centrum, ſchwarzen 
Filed auf den oberen Petalen; zu 3ls 6d. 

"si. Diana (Beck), wie Rofalind, jedoch viel Bye blühend; zu 1568. 

Flavia (Hoyle), leicht orange-ſcharlach; zu 21 s. 

 Gaiety (Foster), leicht lachsfarben, hellen pe in Fleck in 
* Petalz zu 15 m: 

Generuad ĩs s ĩ m o (Hoyle), untere Petalen lachsfarbig mit Flecken 
von dunkler Färbung, weißes Centrum; obere Petalen ſehr dunkel, ſchön 
und ſammtartig, ſchattirt mit lebhaft orange, großblumig; zu: 21 6. 

Isis (Hoyle), roſa mit ‚weißem Auge und dunfler Färbung ‚ber 
dberkn. Petalen; zu 15 
 Kuight'öf: Avenel (Foster), obere Petalen dunkel. carmoıfin 
mit Hell Iachsſarbigem Rand, hellroſa untere Petalen; zu 15 =. 

Lady Poltimore (Story’s), zu 21 s. 

"Major Domo (Beck), orange rofa obere Petalen, carmoifin Fed, 
44 mit orange. Alle fünf Jetalen haben einen Rand von zarter 
Fleifchfarbe; große: Blume, gut fichtbares weißes Auge, ſehr ſchöne und 
beſtiunmte Abart; zu 314 6d. 

Mount Hecha (Gaines), brillant ſwanaqh mit carmoiſin Fleck, 
weißes: Centtum; zu :3kis 6d. 

Nectar Cup ‚Hoyle), vofa; Detalen brillant orange vofa, 
nen. Raude, ꝛlleres weißes Auge, ſehr fchön; 
an | 

Nepaulese Printe (Foster) ;: obere Petalen dunkel carmeiſin 
untere Ticht roſa / ſeht gut; zu 21 =. 

Ocelatum -:Höyle),: untere Petalen hell leifchfarben, mit einem 
Seftimmten und ebnſtanten Fleck von dunkler earmoiſin Färbung; obere 
Petalen dunfel carmoifin Fleck, fehattirend in: Licht rofa, weißes Auge, 
eine, ganz neue und Schöne Form, reich und Leicht blühend; zu 3186d. 

Prince’ Arthur (Beck), roſiges carmoiſin, mit dunklem, gut, ges 
geichneten Fleck auf den oberen Petalen, Fichten beftimmten Saum, helles 
Centrum, gut und beftändig; zu 21a 

“ Pürpurea (Foster’s), licht earntoiſin purpur, mit dunklen purpurn 
Flecken auf den obern Petalen, blüht fehr frühzeitig; zu 15 8. 
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eo: Rembraäd.tidboster's), große ‚gut geformte: Blume, obere Petalen 
dunfel: märonenfarbig ‚mit einem hellen fleiſchfarbenen Saume; untere 
Petalen rofa, geadert mit dunfel carmoifin; zu 21 s. 

Rosa (Beck's), eine lichtroſa Blume, gute Form und gut blühen; 
zu 3ls 6.d. Nas nz 2 

Rubriola,(Hoyle’s), ſchön carmoifin-fharlah mit dunflem led 
auf den oberen Petalen ; zu: 288. 1720 un Er: 

. Silk Mercer ı(Beck’s), rofa, mit tiefem maronenfarbenen Fleck 

auf den oberen Petalen, ſehr beftändig und ſehr zu empfehlen, zu 218. 

Sir R. Peel (Roger’s),. obere Petalen ſchwarz mit. einem be— 
ftimmten ſchmalen carmoifinrothen Rande; untere Petalen rofig carmoifin, 
weißes Centrum, zu 21 s. — | oe 

The Village’Maid (Walton’s), weiß mit puarpurnen carmoifin 
farbenen oberen Betalen, zu 21». — 

Van Stry (Foster’s), obere Petalen mit feurigem ſcharlachrothen 
Rande, untere Petalen rofigcarmoifin, zu 42 =. | nr 

Unter ver Rubrif Banty-Befürnonien find noch als die 
theuerften aufgeführt! “Alboni (Henderson’s), Beauty (Ambrose), 
Beauty supreme (Ambrose), Belle Marie (Ambrose) noch 21s, 
Circularity (Gainess), Creole (Gaines’s), Defiance (Ambrose), 
Dianthaeflora(Gaiues’s), Desirable (Gaines’s), Exc elsa (Gaines’s), 
Garland (Ambrosg), Gaiety (Ambrose), GraceDarling (Sher- 
pard’s, Little Wonder (Sheppard’s), Miss Sheppard (Sheppard’s) 
Ne plus ultra (Ambroöse), Orestes (Gaines’s) u. a. m. unter einer 


Auswahl von 90 nnd einigen. 


Sharlah und Pferdefhupblättrige Pelargonien. 


Auch in diefer Rubrik findet man eine Auswahl von gegen 60 
Sorten, im Preife von 1 bis 78 das Stüd. 


Süßlich duftende Pelargonien. 
sen. 
Hierher gehören die Arten citriodorum, crispum, denticulatum, 
quercifolium und mehrere Abarten; fie find billig und nur bis zu 28 
6.d verzeichnet. 


Buntblättrige Pelargonien, 
ale: Dandy, Flower of the day, eine fehr beftimmte und herr- 
lihe Form, trefflich geeignet ins freie Land zu pflanzen, zu 10s, Gold 
stripe, Lady Plymouth, odoralissimum variegatum etc. 
Bancy:Pelargonien zum Auspflanzen ins Freie. 
Hierzu eignen fich befonders: Aladdin, Diadematum Addisonii, 


Dia: Sidonia, incomparable, Isadonianum, Lady Mary Fox, Lindleyi, 
Deutihe Garten» und Blumenzeitung. VII. Band. 2 
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Macbeth, Nimrod, nutans, quercifolium purpureum, Rouge et. noir, 
Touchstone, Unique erimson, unique lilae, Vietory (Moore’s) Zorab etc. 


Curioſe Pelargonien. 


Album plenum gefüllt weiß, Clown (Beck’s), Cariosity (Jvery's), 
formosum, weiß geftridhelt, Novelty, Oddity, Pantaloon, Queen Ade- 
laide, fehr niedlich, Singularity zu 15 8, Virgineum, weiß. Diefe fte- 
ben im Preiſe von 3 bis 78 das Stüd. 


Capiſche mit Rnollenwurzeln verfehene Pelargonien. 


Diefe größtentheils gute fehr hübſch blühenden Arten find faft in 
den Gärten verloren gegangen, dahin gehören: ardens, bicolor, dis- 
color, flavum, lobatum, millefoliatum, triste und andere, die im Ber: 
zeihniß von Herrn Henderfon zu 2—7 8 das Stüd verzeichnet ftehen. 


Capifhe ftraudartige Pelargonien. 
Hierber gehören: bipinnatifidum, echinatum album, erectnm, flexuo- 


sum, fulgidum, gibbosum, quinquevlunerum, sanguineum, u. a. m. 
die jegt auch zu den Seltenheiten in den Gärten gehören, 
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Die Victoria Reginae 
vom pittoresfen, gefchichtlichen und botaniſchen Gefichtspunfte aus. 


Bearbeitet von 


Dr. 3. ©. Planchon, deutfh von E. Ortgies *). 


Die Natur hat ihre Schöpfungen des Lurus, welche zur Bewun- 
derung erſchaffen fcheinen, als vollendete Typen von Größe, Anmuth 
und Schönheit. ine folche ift vor Allem diefe Pflanze, die durch eins 
fimmige Acclamation ald „Königin der Gewäffer“ begrüßt wurde, 
ein Titel mit feltenem. Glück wiedergegeben in dem Namen Victoria 
Reginae. Majeftät im Habitus, Grandiofität der Proportionen, Efe: 
ganz der Formen, Reichtum der Färbung, Lieblichkeit des Duftes, 
nichts fehlt ihr, was die Einbildungsfraft wie die Sinne bezaubern, 
nichts, was zum Triumpf des Künftlers wie zur Verzweiflung der be: 
ſcheidenen Profa beitrüge. Ihre Schönheiten gehören nicht zu denen, 
die fih durch Worte oder Analyfen geben ließen, noch weniger zu de: 
nen, die der Anpreifung bebürften, deshalb vie überflüffige Rolle des 
Lodredners ablehnend, befchränfen wir unferer Aufgabe erftens vom 
pittoresten Gefichtspunfte aus, ſie als ornamentale Pflanze zu befchreis 
ben; zweitens die Geſchichte ihrer Entdeckung und Einführung zu geben, 
drittens die Proceduren, ihrer Kultur anzuführen und viertens endli 
das Gebiet der reirien Botanik betretend, die Refultate unferer For: 
dungen, nicht alfein Betreffs der Victoria, fondern die ganze Familie 
der Nymphaeaceae hereinziehend, darzulegen. “ 

Diefe 4 Theile bilden den natürlihen Rahmen diefer Arbeit, 


— — — — — 


*) Herrn E. Ortgies verbanft die Redaktion dieſer ſehr intereſſanten Abhand- 
Inng, welche derſelbe aus der „Flore des serres des jardins de PEuropo, Li- 
oraison de Novembre 1850 ind De utſche übertragen hat und erlaube mir zu bes 
merfen, daß aus diefer ſehr vollſtändigen Abhandlung dasjenige wegfällt, was in 
früheren Berichten über die Victoria bereits in biefer Zeitſch. u zn ift. 

ad DIE N er ur u SE 
2“ 
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1. Die Victoria als ornamentale Pflanze. 


Nur wenigen Auserwählten wurde das große Glück zu Theil, fie 
in ihren heimathlihen Gewäflern zu bewundern; als Erſatz iſt es und 
vergönnt, ihr unter Flanderns Himmel einen Befuch abzuftatten. Eine 
elegante und geräumige Glasrotunde ift, wie man will, ihr Palais oder 
ihr Gefängniß. Jedenfalls thront fie darin als Herrfcherin, denn die 
Nymphaeen, die fie umgeben (Nymph. coerulea, cyanea, dentata ic.) 
erjcheinen weniger als Schweitern, denn als die unterthänigften ihrer 
Vafallen. In einem runden Baſſin von 90° Umfang fchwimmen cv: 
Ioffale Scheiben, wie Kähne gleihfam, zurüdgehalten durch Tange 
ftacheligte Kabeltauen, an einem kurzen, unterm Waſſer befindlichen 
Pfoften befeftigt. Diefer Pfoften ift der verticale, ungetheilte Wurzel: 
ftod der Pflanze, jene Scheiben find die eirculär⸗ſchildförmigen Blätter 
und die Kabeltauen werden zu DBlattftielen, welche vom Centrum des 
Baſſins ausftrahlend, diefe großen Platten nach allen Seiten hin gleich— 
mäßig ausbreiten. In diefem Enſemble herrfcht eine Größe, die allen 
Hülfsquellen der Malerei trogt, das „in folio* wird. zum Diamantfor- 
mat für Blätter, deren Scheiben ah den Maffifchen Schild des Achilles 
erinnern. Und dann, wie dieſe verfchiedene Blattformen in den mannigfal: 
tigen Phafen ihrer Eriftenz fo wider geben, wie fie das Auge mit einem 
Blicke auf das Enfemble der Blätter in dem Baffın erfaßt? — Ber: 
fuhen wir wenigftens die Hauptformen zu ffizziren, die, man darf fagen 
mit den 4 Altersperioden correſpondiren: Entftehung, Kindheit, Reife 
and ach! Abgelebtheit. — Was ift denn dort, Dicht unfer der Maffer- 

äche, jene braune Maffe wie eine Barke geformt und mit herborfle: 
enden ſtachelbewaffneten Kreifen bedeckt? — Würde man nicht glauben, 
ein agtiatifches Stachelſchwein, — irgend eine bizarre Verbindung der 
cypriſchen Muſchel mit der ſtachligen Schale eines Meerigels zu er— 
blicken? — Noch ein oder zwei Tage, und ihr fehet das feheinbare 
Stachelſchwein zur Wafferfläche fi „erheben, feine Flanken Tangfam 
auseinander rollen, feine Erdfarbe verlieren, fih mit purpurnen Tinten 
ſchmücken, die durch die mehr und mehr transparente Blattfubftanz 
durchleuchten; — dann bald darauf, und der vermeintlihe Igel ift zu 
einer großen Untertaffe mit gewürfelten Rändern umgewandelt, veren 
Oberfläche wie gemeißelt, aus flumpfen, hervorfpringenden Regeln be- 
ftebt, und die graziös neben der Blume fhwimmt, deren Pracht fie zu 
theilen fcheint. An diefen Zügen werdet ihr ein fo eben entfaltetes 

latt erfennen, noch mit den vofenfarbenen Tinten der erften Kindheit 
geihmüdt — Etwas weiter ab Crenn die Blätter entfernen fich je 
weiter von Mutterſtock, je mehr fie ſich entwideln), und, anftatt ver 
Untertaffe mit bochaufftehendem Rande, erfeheint eine runde Scheibe, 
ringsum regelmäßig aufftehend gerändert, wie von gepreßter Arbeit mit 
fommetrifhen Erhabenheiten bedeckt, welche an die höckerige Formation 
des Gehirns (eirconvolations 'cerehrales) erinnern, und auf denen 
weinfarbene Purpurtinten, hervorgehoben durch ein feines Neg von Car- 
min, dag gelblihe Grün des Grundes verlöfhen; die Rückſeite des er— 
habenen Nandes umgürtet das Blatt mit einem gleich breiten, purpur: 
vipletten Bande. So ift das Blatt in der brillanten Periode feiner 
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stindheit. — Noch weiter ab, und es erfcheint wieber unter neuer Form; 
fein Rand ift nieht mehr fo erhaben, die Erhabenheiten ver Blattfläche 
haben, fi fenfend, unregelmäßigen Würfeln Plag gemacht, die iR 
Nesadern getrennt, fih in vivergirendeu Strahlen vom Centrum na 

dem Rande hin erftrecfen, ven Hauptripven und deren fucceffiven Ver: 
jweigungen folgend. Der Weinfarbe ift ein Yebhaftes Grün gefolgt, 
anfangs ungleih im helferen und bunfleren Tönen, (da die früheren 
Erhabenheiten nur allmählig ihren tieferen Farbenton verlieren) immer 
aber vom Fräftigften Sammetgrün. Dies ift der Charakter ver vollfommte- 
nen Neife, des Gipfelpunktes der Stärfe und des Wachsthums: bald 
wird das Abnehmen anfangen. — Alternd nimmt das Blatt einen dunf; 
leren Sarbenton an: fein Rand ſenkt fih und wird flach, dann wurzelt 
er fih in Tange Falten, die unters Waffer tauchen, wo die Abzehrung 
und die Eonferven (2) fih ihrer bemächtigen: zur felben Zeit bedeckt ſich die 
Blattflähe mit unregelmäßigen Flecken, wie warzige Gefchwulfte; gelb- 
liche Flecken erfcheinen bald im Parenchym, erſte Mittelpunfte einer 
Berwefung, vie fih ſchnell ausbreiten würde, wenn man nicht bei Zeiten 
ein fo wenig Tachendes Bild entfernte *). — Den gigantifhen Propor- 
tionen ihrer Blätter verdanft die Victoria ihren permanenten Charakter 
von Größe und Majeftät, Die Blumen, welche ein bei ein ihren Zau- 
ber über diefes Tableau werfen, find nicht weniger eine frappante und 
wahrhaft poetifche Perfonifizirung ver Pflanze: alles an ihnen Teiht 19 
zu folhen Annäherungen und Vergleichen des phyfifchen Lebens un 

unferer moralifchen Welt, in denen fi eine Iebhafte Imagination fo 
ſehr gefällt. — Eine Knospe erhebt ſich zur Waſſerfläche; bald ragt fie 
ganz hervor und ſchwimmt in geneigter Haltung, durch ihre eigne Schwere 
gelenkt: am dritten Tage noch diefelbe Stellung; aber ſchon löſen fi 
die Ränder der 4 Kelchblätter in 4 weiße Bänder auf purpurnem Grunde 
der Knospe; alles diefes ift nur das Vorſpiel der Hochzeit, deren erfte‘ 
Scenen die hereinbrechende Dämmerung beleuchtet. — In einem Augen: 
bit, und die bis jest ſchlummernde Knospe fcheint fich zu beleben. 
Eins der Kelchblätter öffnet fih, durch innere Gwalt herausgedrängt, 
in elaftifchen Sprüngen folgt ein anderes; dann ein Blumenblatt, dann 
ein Drittes, dann andere Petalen, — dann wie ungeduldiges Zittern 
ergreift es die Spigen diefer weißen, in Rugelform zufammengeballten 
Banden, der ganze Ball dehnt fich, die ſchon gelöf’ten Petalen formiren 
fh zu einer Rofe, andere der innern folgen ihnen, ein köftlicher Duft 
erfüllt die Atmofphäre, aber fiehe va! — die Bewegung ſtockt und die 
Blume im inngfräulihen Schmucke, hält ihre inneren Petalen feft ge— 


*) Die Faulflefen auf der Blattfläche find nicht normal, fondern durch dem 
bäufigen Tropfenfall entftanden. Das Abiterben gefchieht regelmäßig nur vom 
Rande aus, und zerftört zuerft die zarte Blattſubſtanz während die felten Rippen 
nod länger wiederftehen. Um ſich a der Blätter zu erfreuen, und beſonders 
um die ſchöne Rüdfeite bewundern zu können, deren wunderbarer Rippenbau und 
tiefe Purpurfarbe gewiß noch größere Reize tarbieten, als die Oberfläche, werfe 
man behutfam die Blätter herum, fobald fie anfangen gelb zu werben, und fehiebe 
ein Brett unter, um fie beffer zu tragen, und dann lafle man fie noch fo lange der 
Pflanze, bis das ganze Blattgerüft zerftört ift, und ein anderes junges Blatt be: 
teit ift, die Lüde auszufüllen. Anmerf. d. Ueberſctzers. 
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fchloffen über ihren Bufen, um ihre ſchamhaften Neize zu verbergen. — 
. So verfließt die erfte Nacht, gegen Morgen fchließen fich die Netalen 
wie viscrete Vorhänge, und fuchen felber Schuß unter den lederartigen 
Decken des Kelches, ald ob. die Feuer des Tages ihrer reinen Weiße 
ſchaden könnten. Alles geht wieder zur Ruhe, aber mit der Rücffehr 
der Dämmerung erwacht die Jungfrau, nicht mehr als kalte Marmor: 
braut, fondern mit den Nofen der Scham gefhmüdt, bereit fich zu er- 
geben. Die Corolle breitet fih aus in Kelchform, dann zu. einer gro: 
Ben flachen Gfode, deren Rand auf dem Wafferfpiegel ruhet; die Röthe 
nimmt zu, wie ſich der innere Cirkel der Petalen erfchließt, den tief: 
rofigen Globus einrahmend, der noch ihren Schoß verfchloffen birgt; 
aber jeßt öffnet ſich auch. diefe letzte Karriere; ihre Pallifaden richten 
fih anf zu einer ausgezadten Krone, oder wie die „feurigen Zungen,“ 
womit die Wappenmalerei ihre „flammenden Herzen“ bezeichnet. Alle 
diefe Bewegungen folgen fi in weniger denn 2 Stunden: nachher, 
vollfommene Ruhe außerhalb des Kreifes diefer rofenfarbenen Palliſaden, 
und innerhalb unruhige Bewegung, verwirrtes Durcheinander der Staub: 
fäden, die fich aufrichten, drängen und durchkreuzen, ihren befruchtenden 
Staub verbreitend, dann endlih überall Ruhe. Gegen Mitternadt 
fohließen fich wieder die Strahlen ihrer Krone, ihnen folgen mit an: 
bredendem Morgen die Petalen und die Blume taucht unter, um dort 
die Frucht ihrer myfteriöfen Liebe zu verbergen. — 


(Fortfegung folgt.) 


Neue Tropaeola, 


Abermald werden die Blumenfreunde auf eine neue Art und einen 
neuen Baftard der fo beliebten Gattung aufmerffam gemacht. 

1) Tropaeolum pendulum Kitz. Diefe neue Art befindet fih im 
Defis des Herrn Kunſt- und Handelsgärtner Mathieu in Berlin. 
Sie wurde dur Herrn von Warscemwicz eingeführt und ift unter No. 
1773 feines Kataloge aufgeführt und in der Berliner Allg. Gar: 
tenzeitung No. 48 v. Jahrg. von Dr. Klotzſch ausführlich be- 
ſchrieben. Es ift ein knollenloſes, klimmendes, krautiges Gewächs. 
Blätter ſind ſchildförmig, lang geſtielt, ſehr ſchwach fünflappig, an der 
Baſis rundlich-abgeſtutzt, auf beiden Flächen ya oberhalb dunkelgrün, 
unterhalb graugrün, bis 3 breit und über 2° fang. Kelch fünftheilig 
mit einem geraden Sporn verfehen; Kelchabtheilungen auf beiden Seiten 
gelb, die beiden unteren nebft der oberften an ihren Spigen grünlich, 
oval zugefpist, 6 Linien lang, die drei oberen etwas fürzer und breiter 
mit zurüdgebogener Spige. Der Sporn gerade abftehend, gelb, gegen 
die Spige hin verbünnt und ſchmutzig grün. Blumenblätter gelb, die 
beiden oberen Fürzer als die Kelchabtheilungen, die drei unteren von 
der Länge verfelben, fämmtlich fpatelförmig und am oberen Rande 
ferbzähnig; die beiden oberen ungenagelt, mit parallellaufenden, rothen 
Längslinien und gegen den oberen Rand hin, mit einem Duerftreifen 
von fchmusig violetter Farbe bezeichnet, gewölbt, mit dem oberen Theile 
zurücfgebogen; die drei unteren lang genagelt, mit eingebogenem Nande, 
gleichfarbig. | 

2) Tropaeolum Lobbianum; var. Hockii. Bon Dr. Dietrich. 
in Ro. 48 der Berliner Allgem Gartenzeituug ausführlich bes 
ſchrieben. Es foll diefes ſchöne Tropaeolum ein Baſtard von Trop. 
Lobbianum und wahrjcheinlich von T. majus fein, welcher in fchönfter 
Ueppigfeit in den unter der Leitung des Kunftgärtnere Herrn Gaerdt 
ſtehenden Gewächshäufern des Herrn Dannenberger in Berlin blüht. 
Bon T. majus, fagt Herr Dr. Dietrih, hat dieſer Baſtard deunoch 
fehr wenig abbefommen, dagegen ift e8 dem T. Lobbianum fo ähnlich, 
daß es nur eine Varietät von biefem und fein Baftard zu fein ſcheint; 
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allein die Größe der Blumen, die denen von T. majus beinahe gleich: 
fommen, fprechen wieder für eine Baftard- Erzeugung. Sei ed nun 
eine Varietät oder eine Hybrive, es ift eine prächtige Pflanze, die all- 
gemein empfohlen werden fann. Der Hauptunterfhied diefes Baſtards 
von T. Lobbianum befteht vornehmlich in den bei weiten größeren Blu- 
men, welche nicht einfarbig find, fondern, wo die Kronenblätter durch 
ſcharlachrothe Flecken und Streifen geziert find. 

Herr Gärdt bemerft noch in Bezug auf diefe Pflanze, daß der 
fie im Frühjahre v. J. von den Herren ©. u. J. Rinz in Frankfurt 
a. M. unter vem Namen Tropaeolum Hockii erhalten habe. Für die 
Blumentreiberei iſt dieſes Tropaeolum eine fehr ſchätzbare Pflanze, fie 
zeichnet fich durch üppiges Wachsthum befonders aus, denn in furzer 
Zeit befleivet es ausgedehnte Flächen. 


Meue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebilvet oder befchrieben in ausländischen Gartenfhriften. 


'‚Bejaria coaretata Humb. Bonpl. 
Erieaceae. 


Diefe Gättung if in Europa mur wenig bekannt. Mutig 
nannte fie nach feinem Freunde -Profeffor Bejar zu Cadix, jedoch 
Linne Tas f für j und veröffentlichte fie unter dem Namen Befaria, mit» 
bin unridhtig. ——— 

Dieſe Art bewohnt die Alpen von Peru und Mejico, woſelbſt ſich 
die Schönheit ihrer Blumen völlig entwickelt und mit der der Azaleen 
und Rhododendren von Nordamerica und Indien wetteifert. Sie fand 
ihren Weg nach Europa auf dem Wege über England und Belgien. 
Nach England kam ſie durch Herrn Purdie, der ſie an den Herzog 
von Northumberland ſandte, in deſſen Garten ſie, zuerſt in Europa, 
im letzten Mai unter Pflege des Herrn Jveſon blühte. Auch Herrn 
Linden's Sammler fanden dieſe Pflanze bei Pamplona in einer Höhe 
von 8500’ und fandten reichlich Samen ein, wie fie Herr Lobb auf 
den Gebirgen von Peru fand. 

Die Blumen find dunfelcarinoifinrotd und flehen in Köpfen dicht 
beifammen. Es ift eine sehr zu empfehlenve Pflanze. 

Es dürfte intereffant fein die Arten, welche jest oder früher Fulti: 
virt wurden, bier aufzuführen. 

Bejaria racemosa Vent. — Wahrfcheinlich verloren gegangen. 
2; »  #lauca H. B. Blüte kürzlich in Gent. 
ledifolia H. B. Siehe Flore des Serres t. 194. 
„ Lindeniana Herincq (B. coarctata Hook. Bot. Mag. 
t. 4433.) 
„  coarctata H. B. 
„ myrtifolia Herincq (B. aestuans Lind.) 
aestuans Mutis. 
» einnamomea Lindl. 
„» drymifolia Linden. 
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10. Bejaria densa Planch. (B. microphylla.) 
; tricolor Linden. 

Die Rultur diefer Pflanzen iſt noch immer unfiher. Sie find 
reizende Gewächſe und jeder Mühe, welche die Kultur verurfacht, werth. 
Eine feuchte Atmofphäre und freie Lufteireulation im Sommer, fheint 
ihnen unentbehrlich. Paxt. Flow. Gard. t. 17. 


Odontoglossum naevium Lindl. 


Orchideae. 


In Mittelamerika befinden ſich noch eine große Menge von Odönto- 
glossum-Arten, die nur erft nach getrodneten Exemplaren befannt find. 
Sie haben alle einen ähnlichen Habitus, veräftelte Blüthenrispen mit 
weißlippigen Blumen, gefleckt mit carmoifin und fangen, wellenförmig 
gebogenen Blumenblättern. Es befinden ſich von diefen nur 2 Arten 
in Rultur, viefe hier und Odon. odoratum. Unſere Art wurde burd 
Sir R. Schomburgf vor mehreren Jahren in England eingeführt 
und von Herrn Loddiges in diefem Jahre auf ver Krühlings-Aus- 
ftelfung ausgeftellt. Die Sammler Herren Fund und Shlimm fan 
den diefelbe Art in einer Höhe von 6000 “über. dem Meere. bei St. 
Lazaround la Pena in der Provinz Trurillo. 

Paxt. Flow, Gard. t. 18. 


Bryanthus erectus Hortul, 
(Rhodoraceae. ) 


Diefer niedlihe Strauch foll ein Baftard fein, welchen Herr Cun: 
ningham zu Edinburgh zwifchen Menziesia coerulea und Rhodotham- 
nus Chaemaeeistus erzogen hat. Sei dem nun, wie ihm wolle, es ift 
eine der niedlichften Pflanzen die unfere Gärten befisen. Sie bilbet 
einen hübfchen Bufch, bedeckt für eine lange Zeit mit den zarteften rofa 
farbenen Blumen, ähnlich denen einer Kalmia. Sie hält in England 
im Freien aus, verlangt aber einen fchattigen, feuchten Standort. 


Paxt. Flower Gard. t. 19. 


Paeonia- Moutan var. salmonea; 


Ranunculaceae. 


Herr Fortune bemühte ſich bei feinem erften Beſuche Chinas die 
verfchiedenen neuen Moutans aufzufinden. In feinen „Wanderun: 
gen“ erwähnt er die Schönheit der Varietäten, die er zu Shanghae 
fah, er hörte von gelben, rothen, Iila und purpurfarbenen. Er entvedte 
bald, daß die Sorten nur 6—8 Meilen von Shanghae vorkommen 
follten und hat auch von dort mehrere neue Sorten für die Oarten- 
bau⸗Geſellſchaft erhalten. 

Die gegenwärtige blühte im Garten der Gefellfhaft und über ihre 
Schönheit berrfht nur eine Meinung. Die äußeren Petalen, wenn 
völlig aufgeblüht, find blaß Tachsfarbig, die inneren haben diefelbe 
Schattirung dunkler. 

Paxt. Flower Gard. t. 20. 


Poinciana Gilliesii Hook. 


(Erythrostemon Gilliesii Lk., Kltz. & Otto; Caesalpinia Gilliesii 
Wall; Caes. macrantha Del.) 


Leguminosae. 


Diefe herrliche, freilich nicht mehr nene Pflanze iſt in den Gärten 
wenig befannt, fo daß fie bier nochmals eine rühmende Erwähnung 
verdient. Nach Dr. Gillies, der fie in Mendoza, einer heißen Pro— 
vinz von Chili entdedte, wird fie von den Eingeborenen Mal de Ojos 
genannt und man findet fie allgemein in den kultivirten Theilen der 
Provinz, wo fie den Bortheil des Waſſers, welches man zur Bewäffe- 
rung des Bodens gebraucht, hat und den Beweis Tiefert, daß fie auf 
troddenem heißem Boden nicht gedeihen kann. Längs der fünlichen Gränze 
der Provinz Mendoza, zwifchen den Flüffen Diamont und Atuel findet 
fi) diefe Pflanze fehr zahlreih mit anderen Gefträuden an gefhüsten 
Standorten, auch in den Dickichten auf der Weftfeite des Rio Quarto, 
nahe der weftlihen Gränze der Pampas. Die Pflanzen, welche man 
in Buenos Ayres findet, find durh Samen von Mendoza dafelbft ein- 
geführt worden. Die Blumen haben einen unangenehmen Sranfen- 
Geruch und follen nah Ausfage der Einwohner den Augen ſchädlich 
fein, daher der Name Mal de Djos. 


Paxt. Flower Gärd. t. 28. 


Viburnum plieatum. Thhg. var. dilatatum. 
Caprifeliaceae. 


Diefe Pflanze, hurch Herrn Fortune eingeführt, ift in dem Jour- 
nal der Hortifultur Society zu London als ein hübſcher Straud be 
fchrieben und hat viel Achnlichkeit mit dem nordamerifanifchen Vibur- 
num dendatum, Fortune fagt, er fei ein Bewohner der nördlichen 
Theile China’s, wofelbft er ihn in den Gärten der Reihen fand. Wenn 
ausgewachfen, bildet er einen 9—10° hohen Buſch, er vlüht fehr reich 
und bilden die weißen Blumen große Köpfe, ähnlich denen des gewöhn⸗ 
lichen Schneeballs. J 

Siebold und Zuccarini ſagen von dieſem Strauche „dieſer 
Viburnum iſt eine der ſchönſten Pflanzen die in Japan kultivirt werden.“ 
Sein Name „Satfuma Temari« bezeichnet, daß er in Satſuma, der 
fünlichften Provinz-von Kiuſia (310 N. B.) wäh. Er iſt vermuthlich 
anfänglih von China importirt, jet findet man ihn in allen Gärten, 
Die Köpfe fehneeweißer, unfruchtbarer Blumen, haben das Anfehen un- 
fers gemeinen Schneeballs.« 

Obgleich diefe Art hart fein foll, fo dürfte fie doch nicht im Freien 
aushalten, dafür aber ald Hauspflanze von großem Werthe fein. 

Paxt. Flower Gard. t. 19 





Epidendrum longipetalum Lindl. 
(Epideudrum aromaticum var, Mortul,) 
| Orchideae. 


Eine fehr beftimmte aus Guatemala flammende Art. Die Blur 
men ſtehen in langen Rispen vereint, find bräunlih-purpur mit grün, 
welche dunkle Färbung durch eine weiße mit roth gezeichneter Lippe ge— 
hoben wird. u 

In der Kultur verlangt diefe Art ein Heißes Orchideenhaus, und 

er man ihr eine lange und vollfommene Ruhezeit, mindeftens 
Monate, fo blüht die Pflanze alljährlich reichlich während. einer Tan- 

gen Zeit. Paxt. Flower Gard. t. 30. 


Die Epidendrum-Arten, welche zur Abtheilung „Encyelia‘‘ ge 
hören, haben eine häutige Lippe mit drei tiefen Lappen, von benen 
der mittlere flumpf oder fehr wenig zugefpigt iſt. Bon diefer großen 
Abtheilung find jegt folgende Arten befannt: | 

Epid. fucatum Lindl. in Bot, Reg. 1828 mise. 17; CEp. polyan- 
mum Hort.) — Cuba. Blumen Hein, ſchmutzig gelb, mit einem fleifch- 
farbenen Fleck auf der Mitte der weißen Lippe. 

E. chloroleueum Hook, Bot. Mag. t. 3557 (E. chloranthum 
Lindl. Bot. Reg. 1838. mise. 28.) — Demerara. Blumen matt grün 


ohne Flecken, Lippe weiß. 
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E. virgätum Lindl. in Hook. Journ. IM. 83, — Mejleo. Habitus 
wie E. vitellinum. Blumen fein, ſchmutzig grün, geftrichelt mit braun 
in fehr ſchlanken veräftelten Rispen ftehend. Lippe weißlich gelb. Blu— 
menfchaft oft 7° Tang. 2ER yo 

E. brachiatum A. Rich. Mejico. Ä 

E. Linkianuam Kltz. in Allg. Gartz. 1829. (E. pastoris Lk. & 
O—o. Abbild. t. 12.) Mefico. Blumen Hein, ſchmutzig gelb, geftreift 
mit roth. f 
— Lindl. Gen. et Spec. Orchid. No. 12, Mejico. 
Eine fchlante Pflanze. Blumen blaßgelb, ganz gefärbt mit einer ge- 
firichelten Lippe. 

E. Pastöris Lindl. Gen. et Spec. Orchid. No. 7., Kltz. in Allg. 
Gartz. 1838, — Mefico. Blumen ftarf duftend nah Vanille 

FE. Ovulum Lindl. in Bot. Reg. 1843, mise. 71. Mejico. Eine 
fonderbare fleine Pflanze ähnlich den Ep. pastoris oder bractescens od. 
aciculare. Sepala und Petala vlivengrün, Lippe weiß mit carmoiſinen 
ftrahlenförmigen Adern. | 

E. bractescens Lindl. in Bot. Reg. 1840, mise. 122. — Mejico, 
Eine der Hübfcheften der Heinften Arten. Die Blumen. haben eine herr- 
liche und zart gemalte weiße Lippe, während die Tangen, fehmalen Se⸗ 
pala und Petala purpur find. | 

E. aciculare Batem. in Bot. Reg. 1841, misc. 98. — Bahamas. 
Eine Eleine Art mit langen ſchmalen Blättern und ſchlanker, aufrecht 
ftehender Blüthenrispe, oft 6—7 ’ lang; Sepala und Petala dunkelpur⸗ 


pur, Lippe weiß, gehoben durch rothe Adern. 

E. pietum Lind). in Bot. Reg. 1838, ' mise. 43. — Demerara. 
Aehnlich dem E. odoratissimum mit mätt gelben Blnmen,nett'geftrichelt 
mit carmoifin. Es ift mehr verwandt mit E. chloroleucum von dem 
es ſich nur durch den Blättern unterfcheivet. 

E. graniticum Lindl. in Hook. Journ. II. 83. — Guayana. — 
Eine ſchöne Art, verwandt dem E. flavum, Es hat eine Rispe regel: 
mäßig veräftelt bis zur Spige, faft 1’/e ’ Tang, jeder Seitenzweig hat 
2—4 Blumen, Nah Schomburgk find die Sepalen und Petalen 
grün, gepfleckt mit purpur, Rippe weiß mit purpurn Flecken an der Ba- 
fig, Blumen aromatiſch. | 

E. gracile Liudi. in Bet. ‚Reg. .t. 1765. Bahamas. Blumen 
grün, Lippe gelb, liniirt mit purpur. Mi 

E. viridiflorum Bot. Reg. (Encyelia viridifl. Hook..B. Mag. t. 
2831, Lindi. Gen. et Spec. Orch. p. 111. — Brafilien. .. Blumen 
matt grün mit hellpurpur gezeichnet. 

E. glatinosum Scheidw. in Allg. Gartenz. 1843. p. 110. — Rio 
Janeiro. Sepalen und Petalen grünlich purpur, die äußeren Seiten 
roth liniirt. Lippe weißlich gelb, der mittlere Lappen gezeichnet mit 
purpur Linien, 

E. rufum Lindl. in Hot. Reg. 1845,'mise,:42. Braſilien. 

E. flavum Lindl. in Hook. Journ. Il. 85. Braſilien. Blätter 
diefer Art über I‘ lang. Blumen blaßgelb, 1’/e im Durchm. 

E. pachyanthum Lindl. in Bot. Reg. 1838, mise. 42. Guayana. 
Eine großblümige Art, Blumen grün. Die Bläter ſind bühner und 
breiter als gewöhnlich bei diefen Arten und etwas wellenartig am Rande. 
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Blumen völlig 2 im Durchm., dick und fleiſchig, matt grün, geftreift 
mit ſchmutzig röthlih braun gegen die Enden der Sepalen und Petalen. 
Lippe blaß ftrohgelb, geftreift in der Mitte mit violett. | 

E. primulinum Batem. — Mejiev. Blumen groß, in einer dich— 
ten aufrechten Rispe; nach Primeln duftend. | 

E. altissimum Batem. in Bot, Reg. 1838., mise. 61. Bahamas. 
Blumen duftend. nach Bienenwahs. Sehr ähnlich dem E. oncidioides. 

E. longipetalum. (Siehe oben.) 

E. Humboldtii Reichb, fil. in Liunaea. — Puerto-Cabello. 

E. virens, ©uatemala. Blumen grün, ganz gefärbt. außer der 
Lippe, welche weiß ift mit rothen Adern in den mittleren Lappen. Die 
Seitenlappen grün ‚mit carmoifinen Adern, jedoch weiß au der Spitze. 

E. venosum Lindl. Gen. et Spec. Orchid. No. 13. Mejico. 
Schaft 1° Iang. Lippe halb vereint bis zur Columna, weiß mit erhas 
benen violetten Adern. 

E. aromaticum Batem. Orch. Mex, t. 39. (E. incumbens Lindl. 
in Bot. Reg. 1840, mise. 84). — Guatemala, Blumen in großen 
Rispen, blaß gelb. 

E. alatum Batem. Orch. Mex. t. 18; Bot. Reg. 1846, t. 53; 
(Ep. ealocheion Hook. in Bot. Mag. t. 3898). Guatemala, Die 
blaffen Blumen, wie deren eigenthümliche Zeichnung auf der Lippe zeich- 
nen dieſe Art gleich aus. - Diefe Zeichnung befteht in röthlichen War: 
zen, Platten, Schuppen oder Erhöhungen verfihiedener Art auf den Avern 
und mithin von der Baſis entfpringend. | 

E. tripterum Lindl. in Hook. Journ. II. 83. Mejico. Die 
ganze Pflanze, wenn in Blüthe, ıft kaum mehr als 6“ hoch. Blumen 
matt purpur mit einer blaffen Lippe auf langen Blumenſtielen, aufrecht= 
ftehend. 


Pachira macrocarpa Cham. et Schlech. 
; Bombaceae. 


Eine Bemwohnerin von Mejieo. Die Blumen find wahrhaft präch- 
tig, und wurden zum erften Male an einem jungen und kleinem Erem- 
plare im Königl. Garten zu Kew erzeugt. Die Pflanze verlangt zum 
guten Gedeihen ein großes Warmhaus, da fie als Baum eine beträcht- 
liche Höhe erreicht. Das Eremplar welches zu Kew blühte war eine Steck— 
lingspflanze faum I’ hoch, während die Mutterpflanze über 20’ hoch 
ift, und noch nicht geblüht hat. 

Bot. Mag. t. 4549, 


Primula capitata Hook. 
Primulaceae, 


Wurde im K. Garten je Kew aus Samen erzogen, den Dr. 
Hoofer -im Juni 1849 zu Laden, Sikkim⸗Himalaya, auf dem Paffe 
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nach. Thibet in einer Höhe von :10,000 ‘über dem Meere eingeſammelt 
batte. Diefe fehr beftimmteArt gehört zu derfelben Öruppe wohin Primula 
denticulata der Gebirge von Nepal oder unfere P. farinosa hingehören. 
Die Blumen find völlig figend und bilden dichte Eugelförmige Köpfe, 
wie bei Allium oder Armeria. 

Die Kultur diefer Art nähert fich der von P. farinosa oder scotica, 
und obgleich fie von hohen, mithin von falten Gebirgen ftammt, fo ver: 
langt fie dennoch im Winter eine leichte Bedeckung, daher es auch am 
beften ft, diefe Art in Töpfen zu kültiviren. 

Ip, | Bot. Mag. t. 45590. 


Bertolonia maculata DC. 


Melustomaceae. 


Diefe ift eine der vielen Tieblichen Pflanzen, welche jest in ben 
Warmhäuſern Fultivirt werden‘ und fich durch gefärbte Blätter auszeich⸗ 
net, d. h. wo die Unterfläche der Blätter anders als die Oberfläche 
gefärbt ift und wo gleichzeitig die Oberfläche einen glänzenden metall: 
artigea Glanz verbreitet. Herr Henderfon zu St. John's Wood 
Road verbreitete diefe Art unter dem Namen Eriocnema aeneum Nau- 
din, wohin fie jedoch nicht gehört, fondern zur fonderbaren und herr: 
lihen Gattung Bertolonia. Diefe nievlihe Pflanze ftammt aus Bra— 
filien und verlangt das Warmhaus; fie wächſt und blüht dem Anfcheine 
nach fehr leicht und gut in einem nur Fleinem Topfe in leichter Heide— 
erde. Da die Pflanze nur fehr feine Faferwurzeln hat, fo darf fie nie 
zu trocken werben. " 

Bot, Mag t. 4551. 


Centrosolema glabra Benth. 


Gesneriaceae. 


Eine intereffante und hübſche Gesneracee, welche Herr Wagener 
von La Guayra in den Garten zu Kew eingeführt hat. 

Die Pflanze hat einen aufrechten, fleifchigen, vöthlih braunen 
Stamm, 1-2’ hoch. Blätter fleifchig, glatt, die unteren G—8 ” lang, 
gegenüberftehend und jedes Paar ungleih in Größe und Form. Blume 
röhrenförmig, nach vorn erweitert, nad unten in einen flumpfen Sporn 
verlängert. Die ganze Blume ’/ " lang, der Saum in 5 breite furze 
Lappen getheilt, von denen die drei untern mit langen fadenförmigen 


Franſen befegt find. 
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Dieſe Pflanze ift wie viele ähnliche dieſer Familie von leichter 
Kultur und vermehrt fich ſchnell durch Stecklinge. 
Bot. — ti 4552. 


u 


Oxyspora vagans Wall. 
(Melastoma rugosa Roxb.) 


Melastomaceae, 


Diefe hübfche Pflanze verdanken wir Herrn Dr. Hoofer, der fie 
in den Ebenen bei Darjeeling fand und von dort Samen einfanbte. 
Sie ift wie Oxyspora panicnlata eine fehr zierende Pflanze; fie nn 
einen 325 hohen Strauch, veräftelt, die Aefte Yang und ſchwach. D 
Blumenblätter find rofenroth, während der Kelch ſchön blaßgrün i. 
Die Blüthenrispe endftändig, oft 1° lang und hängend. 

Erft im vorigen Jahre wurde diefe Art aus Samen. erzogen und 
bkühte bereits im Herbſte deſſelben Jahres (1850). Sie gedeiht gut 
in Teichter Wiefen- und Lauberde in einem Warmhauſe. Vermehrung 
durch Stecklinge. Bot. AR t. 4503. 


eos +> 


ins Bemerkungen 
über ſchön oder ſelten blühende Pflanzen, 


— welche im 
botaniſchen Garten zu Hamburg 
während des Monats December 1850 blühten. 


Vom NRedacteur. 


me Walt und Warmhanspflanzen. 


Aechyuanthus zebrinus Hort. Die Blumen diefer Art ftehen denen 
Aha der übrigen Arten an Schönheit fehr nach, dafür aber 
L — ſich die bunten Blätter vortheilhaft aus. 
- + +BteckhofliiHort. Eine fehr hübfche Art, die dem Aeschy- 
we l nanthus pulchier fehr nahe kommt, fich jedoch durch die 
— *mehr bläulich grünen, fein behaarten Blätter und an- 
dere Charaktere hinlänglich unterfcheidet. * 
Aphelandra cristata R. Br. Eine bekannte herrliche Warmhauspflanze. 
Begonia Ottonis Walp. Dieſe hübſche Art wurde bereits 1840 von 
mir aus Venezuela eingeführt und blühte zuerſt im botaniſchen 
Garten zu Berlin. Sie ſteht im Habitus der Beg. fuchsioi- 
des Benth. ſehr nahe, ihre Blumen ſind jedoch ganz weiß, 
während die der B. fuchsioides ſchön roth gefärbt find. Seit 
dem vergangenen Jahre ſieht man eine Begonia unter bem 
Namen B. fuchsivides flore albo in den Gärten, die durch 
Samen von den Herrn Karſten, wie auch durch Herrn Wa: 
gener von Venezuela eingeführt worden ift und nichts anderes 
zu fein fcheint, als die befannte B. Ottonis, wenigftens ift bie 
in welche bier blüht und aus Samen als B. fuchsioides 
. albo erzogen worden ift, identifch mit B. Ottonis. 
Cliftonia ligustrina Sims. (Mylocarium ligustrinum Willd., Bot. Mag. 
T, 1625. Walteriana Fras.) Ein fehr niedlicher immergrüner 
Straud, der im Baterlande Südrarolina und Georgia eine 
Höhe von 8°’ erreiht. Die kleinen weißen Blumen ftehen 
in gebrängten Aehren und gewähren wie bie glänzend bunfel- 
Deutſche Garten. und Blumenzeitung. VII, Band. 3 


grünen Blätter einen hübſchen Anblid. Obgleich die Pflanze 
aus einem mäßig warmen Lande flammt, fo erfordert fie doc 
bei uns das Warmhaus. 

Cyelopia latifolia DO. Eine hübſche Papilionacee mit mittelgroßen, 
hellgelben Blumen, welche um jegige Jahreszeit die Kalthäuſer 
mit ihren Blumen ziert. 

Geissomeria longiflera R. Br. ft bereits mehrfah als eine Zier- 
pflanze empfohlen worden. Die Pflanze ift jedem Handels: 
gärtner fehr anzuempfehlen, zumal fie ſich fehr als Zierpflanze 
eignet. 

Guldfussia Dicksonii H. Uels.. Steht der befannten G. anysophylla 
N. ab E. in Betreff der Blumen ziemlih nahe, zeichnet fich 
‚aber durch. hübfcheres Laub: und durch einen mehr gebrunge- 
nen Wuchs vortheilhaft vor diefer aus. 

Pitcairnia Olfersii Otto. Cine „ihrer ‚Schönen rothen Blumen wegen, 
die fie fehr Leicht und gern erzeugt, zu empfehlende Art. 

„  muscesa Mart. Wurde ſchon früher als eine fehr leicht und 
hübſch blühende Art empfohlen. 


f 


b. Srchideen. 


Bon Orchideen blühten im Laufe des „porigen Monats: Bifre- 
naria racemosa Lindl.; Cymbidium aloifolium Sw. und ensifolium Sw. 
„„Cypripedium insigne Wall, und ‚venustum; Wall.;; ‚Dendrobium ;nobile 
„„Lindl., Epidendrum: ciliare L. und erassifolium Lindl., Laelia autum- 
nalis Lindl., Rodriguezia planifolia Lindl;; Pleurothallis triangularis 
.Kliz. und tridendata  Kltz.; "Restrepia ;punctata Lindl.; Oncidium 
„‚ornithorhynchum Batem.; Vanda Koaburghu R. Br. var. unicolor 
.„Hook., ſehr hübſch und ungemein flarf nad Togetten duftend; Zygo- 
petalm Mao in. mehreren —— 
sen, Nr Rn Er meist syranlodı 2 
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Die Aultur der Stahelbeeren und Iohannis- 
beeren. | 


Bom Inflitutsgärtner Herrn ©. Lucas in Hohenheim. 


Der Werth ver Früchte *diefer Beerenſträucher ift fo befannt, daß 
es wohl feiner Recptfertigung bedarf, wenn ich hier zu einem beffern 
und allgemeinern Anbau derfelben aufzumuntern fuche. Iſt es ja doch 
beinahe unfer erftes Obſt, find es ja doch unfere tragbarften Frucht: 
fräucher, die nie ausfegen, ſondern bei einiger Pflege jedes Jahr uns 
reihe Erndten geben. | 

Es iſt allgemein befannt, daß beide Sträucher felbft in rauben 
hohen Lagen, an fonnigen. Plägen,. recht wohl gedeihen, vorzügliche 
Früchte bringen, und, da ihr Trieb fehr bald endigt, ſtets ihr Holz fo 
ur Reife bringen, daß der fältefte Winter ihnen feinen Schaden zus 
hioen fann. Allerdings tritt der Trieb im Frühjahr ziemlich bald ein, 
und man follte daher glauben, daß Spätfröfte ihnen an jenen Stand; 
orten häufig Schaden bringen müßten, aber es haben viele Erfahrungen 
bewiefen, daß dies nur in wirklich feuchten Lagen der Fall ift; in freien 
offenen Lagen gehört. ein Erfrieren der jungen Triebe zu den Selten 
heiten. . Dieß, fo wie die vielfahe Art ver Benugung, über die wir 
Ipäter einiges mittheilen wollen, die frühe und reiche Fruchtbarkeit und 
leichte Kultur follte wohl diefen beiden Fruchtſtraͤuchern eine beffere 
Pflege fichern, als gewöhnhih angewendet wird, In fehr vielen, ja 
‚den meiften Gärten, fann man von einer ‘Pflege und geordneten Be— 
bandlung viefer Sträucher garnichts bemerken, und doch geben fie in 
großer Menge Früchte. Allein es wird nicht nur die Zahl der Früchte 
vermehrt, fondern befonders ihre Güte wefentlih bei Anwendung einer 
geregelten Rultur verbeffert. 

Ich will nun zuerfi von der Gewinnung neuer vorzüglicher Gor: 
ten, dann von der einfachften und fchnellften Vermehrung diefer Sträus 
her, ferner von den beften Erziehungsformen für Gärten und den An: 
pflanzungen in größerem Maßftabe fprechen, 
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J. Erziehung und Gewinnung neuer Sorten. 


Es ift allgemein anerkannt, daß nicht ſowohl künftliche Befruchtung 
der Blüthen, als befonders eine gefteigerte Begetation der Mut 
terpflanze, die den Samen liefern foll, aus welchem wir neue Spiel 
arten erziehen wollen, nöthig iſt, um ſolche von der beften Dualität 
und ausgezeichnet in Form und Schönheit zu erhalten. Dieß gilt fo 
wohl bei ven Blumengewächſen, wie bei den Obftbänmen und Sträu- 
chern, und biefer Methode verdanken die Englifchen Gärtner vorzuͤglich 
jene außerordentliche Vervolllommnung in der Bildung der Form ihrer 
Barietäten. | 

Um jenen Zweck nun bei denen in Rede fiehenden Beerenfträn- 
87 zu. erreichen, iſt es mötbig, daß man einige Exemplare von (Hohen 

tachelbeeren- und \Sohannisbeerfträuchern als Mutterpflanzen in fol- 
gender Weife behandelt. Man ſchneidet die fchwächeren Triebe im 
Frühjahr aus und läßt nur eine der Größe der Sträucher ange: 
mefjene Zahl von Zweigen. Es verfteht ſich von felbft, daß. man auf 
alle Weiſe beforgt- iſt, diefelben vor Raupenfraß ꝛc. "zu fichern. An 
jedem diefer Triebe läßt man bei den Stachelbeeren nur ein Paar 
der fih am beften entwidelnden Beeren und einige wenige 
Trauben bei ven Johannisbeeren; von Testeren bleiben nur die erften 
"Beeren, die Spige der Trauben wird weggeſchnitten. Bei trodener 
‚Witterung werben dieſe Sträucher begoffen, man umlegt den Wurzel: 
ſtock mit Compoft und thut alles, um eine Steigerung der Begetationd- 
fraft zu bewirken. Doch darf eine Düngung mit Compoft oder alten 
Dung erft dann angewendet werden, wenn die Beeren ihre halbe Größe 
erreit haben, indem fie fonft Teicht abgeftoßen werben. Daß man 
nur ſolche Stöde, die fi in guter fonniger Lage befinden, Hierzu wählt, 
“bedarf wohl faum der Erwähnung. Diefe fo behandelten Sträuder 
tagen nun Beeren von ganz außerordentlicher Größe und Schönheit. 
Es ‘werden diefelben, nachdem fie am Stod überreif geworden und 
ihre Haut anfängt einzufhrumpfen, abgenommen, die Samen ausge: 
waſchen und bis zum Frühjahre in mäßig feuchten Sand oder fandiger 
“Erde fühl aufbewahrt. Be z | 
Die Keimung der Samen tritt zeitig im Frühjahre ein, und man 
thut wohl, das Beet zur Aufnahme der Samen im Herbft zu graben 
und mit Lauberde oder guten Compoft zu düngen. Die Samen werdet, 
ſobald fi die Keimmurzelchen zeigen, im März oder April in Reihe 
wöglichſt einzeln und einige Zoll aus einander mit der Erde ober d 
Sande, in dem fie eingefchlagen waren, ausgefäet, nur fehr leicht be⸗ 
deckt und das Beet ſodann mit halbverrotteter Lauberde oder alten Sã⸗ 
geſpähnen dünn überſtreut. Die Keimung iſt gewöhnlich ſchon zur Zeit 
“der Saat eingetreten und es wachſen bei günſtiger Witterung die jungen 
Pflanzen fchnell heran und werden bis Ende des Sommers buſchige 
Sträucher von 1’ Höhe und Durchmeſſer. Das "Begießen iſt nur 
nothwendig, bis die jungen Pflanzen fich ordentlich eingewurzelt haben. 
Nachfröfte: Hält man durch "Teichtes Ueberdecken mit Tannenreis vder 
einem ähnlichen Material ab. ° 2 ee ME WR 

Im Detober, nahdem die Sträuder ihr Laub abgeworfen haben, 

nimmt man fie aus dem Saatbeet und verpflanzt fie auf beſonders 
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gutes, tief gegrabenes, fruchtbares Gartenfand 3 nah allen Seiten 
von einander entfernt. Es werben dabei die Triebe und Wurzeln 
etwas eingeftug. Im zweiten Jahre iſt außer Rein: und Lockerhalten 
des Bodens, um die Stöde herum, nichts zu thun; bie Zwifchenräume 
fönnen mit Gemüfen bepflanzt werden, doch nur mit flach wurzelnden 
und nicht fehr zehrenden Pflanzen, 

Im folgenden Frühjahr (die Pflanzen find jegt zwei Jahre alt) 
ſchneidet man die fämmtlichen Triebe dicht über dem Boden weg und 
zieht nun nur 3—4 fchöne ftarfe Triebe, die kräftig in die Höhe wach. 
fen, in diefem, befonders aber im zweiten Sommer eine Menge Frucht: 
Inospen bilden und im fommenden, d. h. zweiten Fruͤhjahre, die erften 
Früchte Haben. Unterläßt man das Zurüdfchneiden, fo erhält man 
zwar wohl oft ſchon ein Jahr früher Früchte, aber diefe find, da fie 
an Heinen ſchwachen Zweigen ftehen, meiftens Fein und unanfehnlid. 

Man kann fih nun die fchönften Sorten zur weiteren Vermehrung 
auszeichnen und an befondere Stellen im Herbft verfegen, wo fie fon 
im folgenden Jahre, trog dem Berfegen, wieder Früchte tragen. Ges 
wöhnlichere Sorten werden, wenn fie fih als recht fruchtbar zeigen, 
entweder an weniger beadhtete Stellen gevflanzt oder auch zu Unterlagen 
verwendet, um darauf alle Sorten zu pfropfen, wovon fpäter die Rede 
fein wird. 


28. Vermehrung der Johannis⸗ und Stachelbeer: 
ſträucher. 


Es iſt bekannt, daß beide Sträucher ſich durch Stecklinge und Ab- 
leger leicht vermehren laſſen. Bei der Stecklingsvermehrung kommt es 
darauf an, daß die hierzu beſtimmten Zweige möglichſt frühzeitig, am 
beſten mitten im Winter geſchnitten werden, indem fie dann weit ſiche—⸗ 
rer gerathen, ald wenn fie erft im Frühling bei fchon eingetrenem 
Trieb abgefihnitten werden. Man läßt gern ein wenig vom vorjährigen 
Holze an dem untern Ende des Gtedlings, und ich habe wenigftens 
bei Stachelbeeren dieß immer fehr zweckmäßig gefunden. Ich bewahre 
die im Winter gefchnittenen Stedlinge bis zur Hälfte in-Moos oder 
Erde eingefihlagen, an einem fühlen Orte (in Iuftigen Kellern) bis 
zum Frühjahr auf und es kommt vor, daß fie ſchon hier Eallus und 
Wurzeln treiben. Intereſſant iſt die fonft von mir noch nicht beobadp- 
tete Erfcheinung, daß bei der Johannisbeere fih auch aus dem Mark 
Callus und Wurzeln erzeugen, während dies fonft nur zwifchen dem 
jüngften Holzring und der Baftfchichte aus dem dort vorbringenden 
Tambium zu geichehen pflegt. or, 

Auf dieſe Weile, fo wie auf die gewöhnliche, im Frühjahre Able— 
ger zu machen, erreicht man bei weitem jedoch nicht. die fchnelle Ge— 
winnung ſchöner verfegbarer Pflanzen, als bei folgender, hier feit meh: 
reren Jahren angewandten Methode. Ich fchneide die zur Vermehrung 
beftimmten Pflanzen, die man. am beften auf 5’ breite Beete in zwei 
Reiben, je 3-3"/e ‘ von einander im, Berbande gepflanzt, im: Fruͤhjahr 
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dicht über dem Boden ab; hierauf entwickeln fich fehr Fräftige ftarfe 
Triebe, diefe werden im Juni auseinander gebogen und, ohne weiter 
etwas damit zu machen, als fie in horizontale Yage zu bringen, mit 
guter halb verrotteter Compofterde 2—3 hoch bis zur Hälfte ihrer 
Länge, vom Wurzelftod an gerechnet, überdeckt. Sie treiben ungehin- 
dert fort, erreichen bis Ende des Sommers oft 2, ja 3° Länge und 
bewurzeln ſich fo ſchön und vollfommen, daß man fat alle im folgen: 
den Frühjahr oder auch ſchon im Herbfte deffelben Jahres herausneh— 
men und verpflanzen oder refpective verfenden kann. 

Es war ſchon vom Pfropfen diefer VBeerenfträucher die Rede. Ein 
Eorrespondent der Pfälzer Gartenzeitung theilt hierüber aus Erfahrun 
Folgendes mit: „Man bat auch ein rein fünftliches Mittel, immer 
große Früchte von diefen beiden Beerenfträuchern zu erhalten. Man 
pfropfe nämlich die erzogenen Sträucher auf das zweijährige Holz ent: 
weder mit den eigenen Reifern deſſelben Stämmchens oder mit Neifern 
anderer Sorten Ein öfteres Weberpfropfen übt auf die Größe der 
Beeren einen erftannlichen Einfluß und follte mehr in Anwendung kom— 
men, Wer feine Zohannie- und Stachelbeerfträucher pfropft, braucht 
in ber übrigen Behandlung Tange nicht fo thätig zu fein und wird doch 
die ſchönſten und größten Früchte erhalten.» (Pfälzer Gartenzeitung 
1848 Ro. 50.) 

Das Veredeln gelingt fehr leicht und zwar eben fo gut auf Wur: 
zelftöce, wie auf 2jähriges und felbft älteres Holz, nur muß es fehr 
bald gefchehen; es verheilen bei der großen Neigung, Gallus zu bilden, 
die biefe Sträucher zeigen, die Wunden fehr Schnell. Weiterveredelung 
durch Anfchäften, Sattelfchäften und Pfropfen in die Seite und halben 
Spalt gelingt fehr gut. 


HEIL. Erziehung und Unpflanzung der Stachel und 
Johannisbeeren in Gärten. — 


Stachelbeeren findet man gewöhnlich regelmäßiger gezogen als 
Johannisbeeren, indem man die natürliche Buſchform in der Regel un— 
verändert läßt; von erſteren findet man allerliebſte niederſtämmige 
Bäumchen in vielen Gärten. Dieſelben zu erziehen iſt ſehr leicht, 
indem man nur jeden Strauch- einen einzigen Trieb läßt und dieſen 
an einen Fleinen Pfahl, um ihm eine gerade Richtung zu geben, be— 
feftigt und von unten herauf bis 2° Höhe alle Nebentriebe wegnimmt. 
Die Krone bildet fih dann ganz von felbft und man hat zu ihrer Er: 
haltung vorzüglih nur die zu frech hervortreibenden Sommertriebe nad 
Maßgabe des Umfreifes der Heinen Fugelförmigen Krone im Frühfahre 
oder auch im Spätfommer einzuftugen. a 

Weniger befannt, aber in der That von ganz befonderer Schön: 
heit, find die Hohftämmchen von Johannis: und Stachelbeeren. Ich 
denfe noch immer mit Vergnügen an die zierlihen Stachelbeerbäumchen 
mit 50 hohen Stämmen, die ubwechfelnd mit hochſtämmigen Rofen bie 
Rabatten des fürftlichen Küchengarteuus zu Putbus auf Rügen zieren, 
die ich wor längerer Zeit dork anttaf. Dieſe Erziehungsform vereinigt 
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mit der größten Zierlihfeit ven. Vortheit, daß die Beeren weit beque- 
geerntet werden fünnen, als an niedern bufchigen Sträuchern, und 
w * vor den jugendlichen Obftfeinden einigen Schuß haben. 

Um diefe Bäumen zu bilden, wähle man ſtark und Fräftig trei- 
bende Sorten von Stachel: und Fohannisbeeren, z. B. die große rothe 
und weiße bolländifhe Johannisbeere, und pflanze fie auf Rabatten in 
angemeffener Entfernung (mindeftens 5° auseinander) an. Nachdem 
die Sträucher zwei Jahre lang bier geftanden und fi vollkommen ein: 
gewurzelt haben, werden ım dritten Frühjahr fobald als möglich die 
fammtlihen Zweige dicht am Boden weggefhnitten. Hierauf 
entwickelt fi eine große Zahl üppig emporfcießender Triebe, von denen 
man nur einen einzigen wachen läßt und an einem Pfahl gerade 
in die Höhe ziebt; außer diefem, dem fräftigften, werden alle andern 
Triebe fortwährend gleich bei ihrem Erfcheinen unterdrückt. Die Stachel: 
beerflämmhen erzeugen im Juni GSeitentriebe, die nicht ganz wegge: 

ommen, aber doch kurz eingefiußt werben müffen; die Stämmehen der 
Sohannisheeren, die oft fingerdides Holz in einem Jahre treiben, blei- 
ben Fahl und bilden feine Nebenzweige. 

Im folgenden Jahre werden die bereits 3’ und höher emporge— 
— Stämmen abermals angebunden, von Seiten und Wurzel: 
trieben befreit und viele davon werden fchon in dieſem zweiten Jahre 
eine Höhe von 5° erreichen, bei den fehmächeren wird dies im nächften 
Sabre der Fall fein. Bei 5° Stammpöhe bildet man die Krone, d. h. 
man unterläßt von dieſer Höhe His 1 höher hinauf, das Auspugen der 
Seitenzweige, die fich bald in reichliher Menge bilden und fich fehr 
bald zu einer Meinen Kugel formen Yaffen. Letzteres gefihieht durch 
das Zurüdfchneiven des Herztriebes und der Seitentriebe, vie über die 

eripherie der Kugelform ſich hexvordringen, und zwar vorzüglich im 
Sei (Sommerfnitt). Hierdurch erreiht man eine. außerordentliche 
Fruchtbarkeit und die auf die Bildung diefer Bäumen verwendete 
Mühe ift bald und reichlich belohnt. * 

Man kann auch vorhaudene ältere (nur nicht zu alte) Sträucher 
der genannten Obſtgattungen durch jenes Verfahren leicht zu Bäumchen 
erziehen, beſonders wenn man durch Umlegen von gutem kräftigen Com— 
poft ihnen einen erneuten Trieb zu geben ſucht. 

Ks laßt ſich nicht Täugnen, daß fih für diefe Erziehungsart der 
Stacheilbeerftrauch beffer eignet, als vie Sohannisbeere, obgleich man 
auch von biefer recht zierlihe Bäumen erhält; dagen paßt die Johan: 
nöbeere ſehr gut an Spaliere und zwar fowohl an Mauerfpaliere, als 
an freiftehende over Gegenfpaliere. Zur Bekleidung von Heinen 
en und Mauern, 3. B. unter Fenftern giebt es feine nüglichere 
terlichere Strauchart und fo kann die Rebe die obern, vie Johan— 
nisbeere Dagegen die untern Stellen der Wände nüglich verzieren, Ein 
Bübiches Beifpiel von der Ergiebigkeit und Anwendbarkeit der Johan— 
isbeere als Spalierbaum zeigt die öftlihe Wand des Schulhaufes in 
Riedenberg, DA. Stuttgart, wo bis 10° Höhe von unten an bie 
ganze Mauer mit Johannisbeeren bezogen ift, deren zahlreiche Früchte 
uchftäblih die ganze Fläche überveden, daß in folhen Lagen die Jo— 
Hannisbeeren fehr au Güte gewinnen, bedarf wohl Faum der Erwäh— 
nung Obdsleich Stachelbeeren auch vecht wohl an Spalieren zu ziehen 
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find, fo iſt doch das unerläßliche nöthige zweimalige Anbinden jedes 
Jahr durch die Stacheln derfelben fo erfehwert, daß biefe Erziehungs⸗ 
art nur felten in Anwendung gebracht werben kann. Pa. MER 

In den Berbandlungen- der Gartenbangefellihaft zu Auvergne 
giebt Lecoq den Rath, um ſchöne Stachelbeeren von außergewöhnlicher 
Größe zu erhalten, ven Boden um die Sträucher herum mit Ziegel- 
fteinen zu belegen, die gegen den Stamm Hin eine ſanft geneigte Fläche’ 
bilden. Hierdurch foll dem Boden die erforderliche Feuchtigkeit und 
Friſche am beften und Teichteften erhalten werden. Derfelbe fagt: „die 
größten Früchte Tiefern in der Regel die unmittelbar auf dem Boden 
gemachten Spaliere, während dieſe Methode zugleich die einfachfte tft. 
Sie befteht darin, daß man den Strauch von der Wurzel an ringsum 
mit Steinen auf vorerwähnte Art umlegt, auf diefelben die ſämmtlichen 
Zweige in Sternform’ niederbiegt, fobald fie blühen, und befefigt Laf⸗ 
ſen ſich auch die Zweige nicht ſogleich anfänglich bis unmittelbar auf 
die Steine herabbringen, ſo thun ſie dies doch ſpäter unter dem Ge⸗ 
wichte der Früchte von ſelbſt oder beugen ſich wenigſtens ſo, daß ihre 
Spitzen aufliegen. Außerdem muß man, um große Früchte von z. B 
2—3 Loth Schwere zu erhalten, nur die beſten und vollkommenſten zur 
Reife gelangen laſſen und alle Fleinen ober zu dicht ſtehenden Früchte 
frühzeitig abpflüden.“ £ | 6 — 


IV. Bepflanzungen in größerer Ausdehnung. | 


Es ift gewiß bei dem Werth der Johannisbeeren, fu wie befon- 
vers bei dem Preis und dem flarfen Verbrauch der Stachelbeeren für 
den Obftmarft und zur Weinbereitung von Bortheil, kleinere Flächen, 
z. D. von . Morgen, ganz mit beiven Fruchtfträuchern anzupflanzen: 
Ich würde dazu vorfchlagen, Reihen von Nord nah Süd zu pflanzen, 
indem bier die Früchte beffer von der Sonne befchienen und ausgezei— 
tigt werben Fönnen, als wenn bie Reihen von Oft nah Weft geftellt 
find, wo die nörblihe Seite der Reihen zu wenig Sonne erhalten 
würde. Die Reihen find von einander 5‘, in den Reihen die Sträus 
her aber 4° entfernt zu ftellen. Somit käme auf jeden Strauch 
20 TIEuR und demnach ftänden auf "a Morgen 960 oder in runder 
Summe 1000 Sträucher, da die an den Grenzen des Grundftüds fte- 
henden nur nach einer Seite hin jene Dimenfionen entfprechen. Nimmt 
man nur den Ertrag eines jeden in biefer Entfernung gepflanzten 
Strauhes (abwechſelnd ein Stachel: und ein Fohannisheerftrauh) zu 
4 fr. an, fo ergiebt fih ſchon ein Rohertrag von 66 fl. Niemand 
wird aber in Abreve ftellen, daß kräftige Stödfe bei guter Pflege im 
Durchſchnitt 10 -12 Schoppen Beeren oder Träuhchen geben, daß alfo 
mehr als der doppelte Preis auf dem Markt erlöft werden kann. Da 
jeder fih die Pflanzen Teicht ziehen kann, fo find die Koften der Au- 
lage nur ganz gering und man benugt den Raum zwifchen den: Sträu— 
bern fortwährend und bis diefe einen ſolchen Umfang erreicht haben, 
daß ven Zwifchenpflanzungen die Luft fehlt, zum Anbau von Erbfen, 
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Bohnen, Zwiebeln und ähnlichen Pflanzen, die nicht. tief wurzeln und 
deren Anbau im Großen lohnt. Diefe bezahlen die Bearbeitungskoften: 
und die Koften für die Düngung in den erften 4—5. Fahren vollfontz 
men und dann genügt es, alle 2—3 Jahre etwas Gülle, alten Dünger 
oder Eompoft an die Stöde zu bringen und den Boden jährlich. drei- 
mal zu behaden, um die ganze Pflanzung anf wenigftens 20: Jahre 
hinaus im beften Ertrag zu halten. —* 

Wegen der kurzen jährlichen Vegetationsperiode, da dieſe Sträu—⸗ 
cher ſich oft ſchon im Auguſt entlauben, eignen ſich ſolche Pflanzungen 
beſonders auch für Gebirgslagen, an Stellen, wo ihnen ein geringer 
Schutz gewährt iſt, ſelbſt für Lagen, wo die Produktion an Obſt nur 
auf Kirſchen beſchränkt iſt; allein ver Boden zu ſolchen Pflanzungen 
muß fruchtbar und wenigſtens 1, beſſer 1’/e ’ tief von guter Beſchaffen— 
heit fein. (Wochenblatt für Land» und Forftwirtbfchaft.) 


= Bellis perennis fl, pleno. 
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Bei den ſo trüben und ſtürmiſchen Zeitläuften der letzten beiden 
Jahre, in welchen mit wenigen Ausnahmen alle Geſchäfte, mögen ſie 
der Kunft oder Induſtrie angehören, ſo ſtarker Hemmung und Störung 
ausgeſetzt waren, ‚haben namentlich die. Gefchäfte der Handelsgärtner 
und-Pflanzenverfäufer in Folge der unrubigen und unficheren Berhält: 
niffe Nicht unbedentend zu Teiven gehabt, da man leider bei dergleichen 
flörenden Zwifchenfällen nur zu leicht geneigt ift, die Pflanzenwelt als 
große Nebenfache zu betrachten, obgleich ‚gerade die Sorge für Blumen 
und Pflanzen, und das Studium’ der Natur am Beften geeignet: fein 
würde, die Augen von den jammersollen und nachgerade unerträg- 
lichen Berhältniffen abzulenfen.. Abgefehen davon, daß in ver Teßteren 
Zeit wenigftens in Geſchäftsbeziehungen die Ausfichter wieder mehr ges 
regelt und fundirt erfcheinen, fo wird es keinesfalls unzeitgemäß fein, 
= eine ziemlich. wichtige Erfcheinung in der Blumenwelt aufmerffark 
zu machen, um auf diefe Weife den Gärtnern eine neue Betriebsquelle 
zu eröffnen. | 

Es betrifft dies nicht fo wohl ein neues Phänomen und Natur: 
wunder. wie Vietoria Reginae, fondern im grelfften Gegenfage zu diefer, 
die kleine beſcheidene Bellis perennis -fl. pl., die, obfchon von ſo be— 
fcheidener, faft gemeiner Abftammung, dem Gänfeblümchen, doch in fo 
lieblichen zarten Formen und Nüancen aufzutreten weiß, daß dem Laien 
in der That ihre Herkunft nur mit Mühe begreiflich zu machen ift. Dem 
Referenten diefes war es im vorigen Herbfte vergönnt, eine Auswahl von 
Barietäten des gefüllten Marienblümchens zu bewundern und muß er offen 
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geſtehen, daß er: felbft erflaunt:gewefen, dieſe Pflanzengattung, natür- 
Lich. durch forgfältige,. unermüdliche. Kultur, zu: folder Volllommenheit 
gebracht zu. ſehen. | Ä 

Der Beſitzer und Züchter der beregten reichen Colleetion, Herr Orts 
gies, Vorſteher nes Taubenftummeninftituts zu Bremen, befist jeßt 
an über 100 nur gute Barietäten, verſchieden theils nach Laub» und: 
Stengelbildung, theils nach Form und. Farbe der Blumen. Ju Bezie- 
bung auf Zeichnung der Blumen kommen fie vom reinften biendenpften 
Weiß oder matten Gelb, bis ins tieffte dunkelſte Roth, in allen venk- 
baren Nüaneirungen und Verbindungen diefer beiden Farben vor; geftreift, 
geftrichelt, punktirt, geringelt oder ſchattirt, furz um in allen Deffins. 
Eben ſo verfchiedenartig wie die Zeichnung, :ift die. Form und ver Ban 
der einzelnen Blumen, denn man findet fie von der Größe einer 
Erbfe bis zum Umfang eines: preuß. Thalers, ſowohl in platter als in 
Kugelform; ferner ift die Bildung der einzelnen Blumen eben fo man: 
nigfaltig als fchön, die Petalen zeigen fich gefranzt, geröhrt, feverartig, 
breitblättrig, rinnenförmig, geſchlitzt ꝛc. Auch felbft der Habitus dieſer 
Pflänzchen Hat fi durch langjährige Rultur verfchievenartig geftaltet, 
denn man erblickt friechende und baumartige; mit hängendem und auf: 
rechtftehendem, mit äftigem und einfachem Stengel. 

Ihrer außerorventlihen Verſchiedenartigkeit ſteht ihre Verwendbar⸗ 
keit und Nutzbarkeit keineswegs nach, denn es wird jeder mit Freuden 
bemerken, wie geeignet fie zu Einfaffungen und Borpflanzungen find, 
welchen reizenden Anblid eine Gruppe auf grünendem Rafen gewährt, 
und welche verfchiedene Decorationen und felbft Mofaikpflanzungen da— 
mit fo ergiebig befchafft werden fünnen. Bei ihrer befannten Produc- 
tiofraft und Ertragsfähigkeit empfiehlt fie ſich noch namentlich durch 
ihr immerwährendes unnnterbrochenes Blühen, und wird bei ihrer. Lieb» 
lichen Erfcheinung bald in jedem Garten unentbehrlich: werben, -um im 

mer und Winter die Bonquets und Rränze zu beleben und zu ver- 
fhönern. Denn in blumenarmen Jahreszeiten und namentlich im Wins 
fer, wo man. oft um Blumen zu feinen Bouquets und dergleichen in 
Verlegenheit ift, hilft dieſer dankbare unermüdliche Freund aus und 
fpendet feine Schägez da einigermaßen gut behandelte Pflanzen in 
Töpfen den ganzen Winter hindurch unausgefegt ihre freundlichen Lieb- 
li eolorirten Blumen entwisfeln. Ä 

Um den geehrten Lefern auch zugleich über den Preis diefer ſchö— 
nen Florblumen etwas Näheres mitzutheilen, da man wirklich im In— 
tereffe der Gärtner wünſchen muß, fie jo fohnell als möglich verbreitet 
zu fehen, füge ich hier den gewöhnlichen Preis-Courant bei. Herr Ort: 
gies verfauft fie in zwei Sorten: 


1. Gute neue Sorten. 
In einer Barietät a Dugend . .. 22.20. 1X vver Gold 
Sn 12 verfchiedenen Barietäten a Dutzend. 2» »„ Yu 
I. Neueſte Prahtforten. 


In einer Barietät à Dußend ......... 34 oder LP Bob 
In 12 werfchiedenen Varietäten, a Dußend -: . . 6: 2 


", " ” 
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Bei größeren Beftellungen wird auf Verlangen natürlich ein an- 
fehnliher Rabatt gewährt. Zu gleicher Zeit verdienen die Nelfen des 
Herrn Ortgies erwähnt zu werben, da fie eine der ſchönſten Collectio— 
nen in Norddeutfchland bilden. Pflanzen davon werben ebenfalls in 
räftigen Exemplaren zu nachftehenden Preifen abgelaffen. 


Prachtſorten a Dugend. . ... 2... 2’ «P 
Sehr gute Sorten a = —— 2 u 
Gute Sorten a Dub... en een. Me w 
Eben jo Aurifeln in guten Sorten a Dup.. ” 


Zu geeigneter Zeit werde ich wieder auf die gefüllte Bellis zurück: 
fommen, um die eigenthümlihen, vom Urtypus abweichenden Formen 
namentlich ihrer Florescenz, nach vorgängiger Anſchauung näher zu be: 
fprehen, dabei auch zugleich des ihr am meiften zufagenden Rulturver: 
fahrens gedenken. Denn obwohl es nicht zu leugnen ift, daß fie unter 
ſehr befcheivenen Berhältniffen gedeiht, fo wird ebenfo ein Jeder zu— 
geftehen mößlen, daß die Kultur, durch die man Pflanzen zu folder 
h erlativen Volfommenheit zu bringen im Stande iſt, nicht blos auf 
nuſtigen Verhältniſſen, ſondern auf langjährigen Erfahrungen und Ver— 
füchen baſirt ſein kann, deren Veroͤffentlichung nur von Nutzen ſein 
fann und ‚muß. Eduard Loͤſcher 


Feuilleton. 


— 


CLeſetrüchte. 


Savanengräſer Demera— 
ra's. Nah Sir R.Schomburgk's 
Unterſuchung find folgende in Hin— 
fiht auf ihren Nusen gewürbdigte 
Gräfer am häufigften in ven Sa— 
vanen Demerara’s verbreitet: 

Paspalum conjugatnm (Sour- 
Grass), 2—3 hoch, faft das ganze 
Jahr blühend, nur als Heu, nicht 
frifch zu benugen, von Mejico bis 
Peru und von Weftindien bis zum 
Effequibo verbreitet. 

Paspalum vaginatum (Water- 
grass), rafh Raſen bildend und 
Kulturland überziehend, als Weide: 
land fehr gefchägt, von Nord-Ame: 
rifa bis Montevideo vorkommend 
und in nicht amerifanifche Tropen: 
länder übergefievelt. 

Paspalum virgatum ( Lamaha- 
grass), 3—4‘, zuweilen 6° hoch, 
wird als Futtergras dem Guinea: 
gras gleichgefegt, aber im Anbau 
bisjegt vernachläffigt, findet fich von 
Jamaica bis Montevideo. -» 

Helopus punctatus Nees (black- 
seed-grass). 

Panicum horizontale (fine White- 
Beed-grass). 

Panicum fimbriatum (Long-gr.). 


— — 


Panicum affıne (Pipe-grass), 
auf dem Waſſer ſchwimmend und 
auf den Flüſſen fluthende Inſeln 
bildend. 

Panicum colorum (Rice-grass), 
als Futtergras ſehr ausgezeichnet 
und üppig wuchernd, häufiger in 
Weſtindien. 

Panicum tenuiculmum. 

Panicum maximum (Guinea— 
Gras), aus Afrifa in der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts einge 
führt und allgemein als Futtergras 
angebaut. 

Hymenachneamplexicaulis broad 
leaf-grass). 

Cenchrus echinatus (Burgras) 
und C. tribuloides. 

Anatherum bicorne (Fox-tail). 

Sporolobus virginicus (Browne’® 
Crab-grass. 

Cynodon Dactylon (Bahama: 
gras), den Zuderrohr - Plantagen 
nachtheilig. . 

Leptochloa virgata, als Zutter: 
gras geſchätzt. 

Eleusine indica (Man-grass). 

Spartina fasciculata. 

Dactyloctenium mucronatum (tbe 
Cruciated-grass). Hieran reihen 
fih noch einige Cyperaceae: 
Luzulae, ©. nemorosus, O. feraX 


(Savannah or Bazor-grass), veffen 

Blattränder ſcharf find wie Meffer. 
Cyperus rotundus (Nut-grass), 

dem fultivirten Boden höchſt ſchädlich. 
Uypoporum nutans. 

(Ann. nat. hist. 20. p. 396—409. 


Griſebach's Pflanzen- Geographie 
1850.) 


Bermehrung der Drangen, 
Eitronen und Vpfeliinen 
durch Stedlinge. Seit einer 
Reihe von „Jahren vermehrt ein 
engliiher Gärtner feine Drangen, 
Eitronen ꝛc. durch Stecklinge mit 
dem günſtigſten Erfolge, und ver: 
fährt dabei folgendermaßen. 
nimmt ein Auge mit einem daran 
———— Blatte und, ſetzt das 
Auge ungefähr Ya tief in die 
Erbe, wofelbft es fehr bald Wur: 
zeln macht und gleichzeitig einen 
ftarfen Schuß austreibt. Er erzog 
auf diefe Weife hunderte in einem 
Topfe und felten ſchlug einer fehl. 
‚Pflanzen nah dieſer Methode er: 
a find immer mehr. werth als 
| fte. Sind die Stedlings- 
en ausgepflanzt, fo begieße 
fie za, und ſetze fie in 
ein erwärnttes Beet, jedoch fhattig. 
Die Erde, welche zu dem Gedeihen 
am zwecfvienlichften iſt, befteht aus 
fetter MWiefenerve und verrottetem 
Dünger. Die Töpfe müffen mit 
einem guten Abzug des Waffers 
verfeben fein. 







— 


Zur Kultur der gelben Roſe 
(Rosa persica fl. luteo). Dieſe 
wie andere gelbe Roſen find eigen: 
finnig in Bezug auf Blüthenerzeu- 
gung und verlangen demnach aud 
eigene Behandlung. Sie blühen 
fehr zeitig und machen ihr Holz 
vor dem Blühen. Gewöhnlich trei- 


Erf‘ 
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ben fie Blüthenfnospen und Blätter 
zu gleicher Zeit, und iſt es daher 
nothwendig, daß man das vorjäh- 
rige Holz fo viel als möglich fchont, 
befonderg die Spigen der Zweige, 
an denen die meiſten Blüthen er- 
fheinen. Die Methode, die Rofen 
im Frühjahre zu ſchneiden, um da— 
dur mehr Blüthen zu erlangen, darf 
bier nicht angewandt werden, fon- 
dern man fehneide die gelbe Nofe 
gfeih nah dem Blühen. Man 
ftuge 3-5 Zweige nur wenig ein, 
die übrigen hingegen ganz zurüc 
und werben dieſe im Laufe des 
Jahres noch reichlih Blüthenreifer 
treiben und reifen. 





Miscellen. 


‚Der Blumenmarft in Lon⸗ 
dun Gegen Ende November fah 
man auf dem Eovent-Garben-Märfet 
in London eine große Auswahl ab: 
gefchnittener Blumen, die zu Bon: 
quets gebunden oder auch einzeln 
derfauft Wurden. Unter diefen find 
befonvders folgende zu bemerken: 
Bignonia venusta, Stephanotus flo- . 
ribunda, Euphorbia splendens, Ce- 
reus (runcalus, ©. {runc. var, 
pürpureus, Primula. chinensis, fo- 


wohl die einfache wie die gefüllte 


roth- und gefüllte weißblühende Art, 
unzählige Varietäten von Camel: 
lien, Cinerarien, Luculia gratis- 
sima, gelbe Rofen, Pimelien, Cor: 
reen, Alonsoa, Lotus Jacobaeus, 


\ Coronilla glauca, Maffen von Chry⸗ 


fanthemis, Salvien, Pelargonien, 
Gardenien, Jasminen (weiße und 
gelbe), Erifen, indifche Azaleen ar. 
Man erfieht hieraus, daß Die eng: 
liſchen Floriften e8 verftehen, dem 
Publikum doch noch eine größere 
und beffere Auswahl darzubieten, 
als man fie bei uns in den Blu: 
menbandlungen finde. Was man 


46 


um dieſe Jahreszeit in Blüthe 
aben kann, erfieht man aus obiger 
ufzählung. 


Die Seidelbeerjtande. Wer 
ur, Blüthezeit von der Heibelbeer: 
Haube Blätter fammelt, im Skat: 
ten trocknet und dann in einer 
utte im Kleider- oder Weißzeug— 
ften aufbewahrt, hat immer einen 
feinen Wohlgeruch an feinen Klei— 
dungsſtücken. Wer aber bie ge: 
trodfneten Blätter, wie den XThee, 
‚mit heißem Waffer angießt, es ver: 
fügt und mit Milch oder etwas 
Kirfchengeift mifcht, ver wird, über: 
vafcht und erfreut, ein Getränf 
foften, das nad Verſicherung von 
Theeſchmeckern an Feinheit des Ge- 
fhmades dem chinefifchen Thee 
nicht nachftehen und für Kopf und 
Unterleib fehr gefund fein fol. 
Wüßte Jemand einen paflenden 
nahrhaften Zuſatz beizumifchen, er 
könnte dem Kaffe einen namhaften 
‚Abbruch thun, 
Wochenblatt f. Land: und Forft- 
wirthſch) 





zwei Pflanzen von, höchſtem Jute— 
reſſe mitgebracht. Die eine, Hecas, 
iſt gelb und roth und hat die Form 
einer Jangen Kartoffel und den Ge 
ſchmack einer Raftanie. Die andere 
‚heißt Millico, nah Geſchmack und 
‚Form einer Kartoffel. Diefe Ge— 
'wächfe, welche in der Nähe von 
Quito im Ueberfluß gefunden wer: 
den, wachfen leicht im magerfien 
Boden. Sie find in den Jardin 
des plantes zu Paris gebracht wor: 
‚den, wo man fie vorher noch nie 
geſehen hatte. (Hamb. Eprr.) 


i 
| 


Todesanzeigen. 


Am 1. Januar, Vormittags 11 
Uhr, ftarb zu Berlin der 8. Ge 
heime Mediz.-Rath, Profeß 
for und Director des botani- 
fhen Gartens, Dr. Link, in 
dem Alter von 82 Jahren. 





}) 
[) 








Am 25. December v. 3. ſtarb 
zu Greifswald der Profeffor der 
Botanif und Direktor des botanı- 
fchen Gartens an der Univerfität 
in Greifswald, Dr. Hornfhug, 


M. Bourcier, früher franzöfi:|im 58. Lebensjahre. 


ſcher Eonful in Eruabor, hat dort 


ı 04° 
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Pflanzen- und Samen-Katalogs-Anzeigen. 


Meine Verzeichniſſe über Blumen-⸗, Gemüſe, Feld: und Solz⸗ 
ſamen, ferner diejenigen über Zwiebeln- und Auollengewächfe, 
‚meine prachtvollen Sammlungen von Samellien, Azaleen, Rhodo— 
dendren, Coniferen. und Nofen, über das Neuefte und Schönſte 
von Obſt- und Zierbäumen und Sträudern, Stauden fürs 
freie Land, Anthirrhinum, Chrysanthemum, Phlox, Cinerarien, Dahlien, 
Fuchſien, Pelargonien und Verbenen, fo wie eine Auswahl der ſchön— 
ften und werthoollften Kalt: und Warmhauspflanzen, liegen zum 
Berfenden bereit und ſtehen auf franfirtes Verlangen prompt franco 
‚zu. Dienften. | ® ' 

Erfurt, im December 1850: 

Alfred Topf, 


= Kunfl und⸗Handelsgärtner. 


Auf. oben genannte Berzeichniffe erlaubt ſich die. Mebaction befon. 
ders aufmerffam zu machen. Ganz befonders aber auf das Berzeichni 
No. 10. Daffelbe: führt. eime . vorzügliche Sammlung Camellien : auf, 
unter denen ſich eine Menge befinden, die in der „Neuen Iconographie 
der Camellien« von A. VBerfhaffelt abgebilvet und befchrieben- find, 
und die, ſo weit fie erfchienen, auch in diefer Zeitfchrift erwähnt wur: 
den. Gleich reichhaltig iſt das Verzeichniß der indifchen Azaleen, unter 
denen die neneften und beften Sorten befindlih find. Das fehönfte 
gefuͤllt blühende Rhododendron, Rh. pont, Vervaeneanum fl. pl., erft fürz- 
Ich in dieſer Zeitfehrift rühmend erwähnt, ift bei Heren A. Topf 
neben vielen andern Sorten zu mäßigen Preifen zu erhalten. Ein 
Nachtrag zu diefem Verzeichniß enthält ‚mehrere fehr feltene Pflanzen 
ald: Agnostis sinuata, Aralid crassifelia, quinquefolia und drei andere 
feltene Arten, die neuen Ceanothus, Medinilla speciosa, Pimelia Ver- 
schaffeltii, drei Rhopala-Arten, Stadtmannia australis und dergleichen 
Seltenheiten- mehr: ui Eee ned 

Die EoniferensSammlung des Herrn Topf iſt wohl eine der 
solftändigften in Deutfchland und brauche ich nur auf das Verzeichniß 
(No. 117 verfelben verweifen. Das neueſte Samenverzeichneß (No214) 
enthält wie alljährlich die gangbarften, ſchönſten und, neueſten Gemüfe:, 
Feld: und Blumenfamen ıc. Die Red action. 
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\, Mein große Katalog (18. Jahrgang) über alle gangbaren Arten 
Samen, Georginen, diverfe Knollen und Auswahl von [hönen 
Stauden und Topfpflanzen liegt zur Ausgabe bereit, und bitte 
mich auch zu deffen Franco: Einfendung durch franfirte Briefe recht 
häufig zu veranlaffen. 


Erfurt, im December 1850. 
Carl Appelins, 
Kunft und Dandeldgärtner. 


>40 h “ mm. 


Der oben angezeigte Katalog liegt der Rebaction vor; fie hat ſich 
von ber Reichhaltigfeit der darin verzeichneten Samen fhöner, ſowohl 
‚neuer wie älterer Pflanzen jeglicher Art überzeugt, und kann dieſen Kas 
talog allen Blumen und Pflanzenfreunden: zur Auswahl beftens em- 
pfehlen. Die Nachträge fchöner Pflanzen in Samen vom Cap ‚ver 
guten Hoffnung und aus Central⸗Amerika enthalten manche ſchöne und 
— Art. Die Redaction. 


Zur gefälligen Beachtung für Gartenfreunde, Land: und 
Forftwirthe. 


Mein neues fehr reihhaltiges Samen: und Pflanzen-Ber- 
zeichniß für 1851 iſt erſchienen, und von mir ſo wie durch die Re— 
daection dieſer Zeitung auf gefälliges franfirtes Verlaugen gra: 
tis zu beziehen. 
F— Die Preiſe ſind bei vorzüglich guten friſchen Samen reſpetive 
fchönen Eremplaren von Pflanzen billigſt geftellt. Aufträge werben. wie 
ſeit vielen Jahren. in gewohnter Weife prompt umd mem zur a 
denheit der Herren Befteller ausgeführt. 


Erfurt, ven 2. Januar 1851. 
m Ernft Benary, 


Kunft und Hanvelsgärtner. 





3 TE 6 ei Li ch. 
‚Ein Aehrever, theoretiſch und prattiſch gebildeler Runfgärtner, 
er in mehreren ber größten Gärten Deutſchlauds und, des Aus- 
landes conditionirte, genügende Renntniffe in allen. Zweigen der Gärt- 
nerei, Pflanzenkunde ꝛc. befist, fuchtuein feinen Kenntniſſen angemeffe- 
nes Engagement. Nähere Erfundigungen find bei ver Redaction 


biefer Zeitung einzuziehen, bei der auch die Aüsehe angeſehen wer⸗ 
den. können. 
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Ueber. Deutzia gracilis; Sieb. et Zucc. 
— und, bie in ben ‚Gärten tultivieten Arten biefer Gattung. 


ERLITT — 


Die Gärten find wieder durch eine fehr.niebliche-Art der fo hübſchen 
Gattung Deutzia, nämlich durch D. gracilis Sieb et Zuoe. bereichert werben, 
ſo daß jet acht Arten’ dieſer zierlichen: Gattung; befannt find und. fteht 
wohl zu erwarten, daß noch ‚mehrere neue. Arten: von: den verfchievenen 
Reifenden entdeckt und eingeführt werden. Der aſiatiſche Eontinent, 
wie ‚die öftlichen Inſeln deſſelben, beſonders Japan dürften uns noch 

manche nene Art liefern. Auf letzterer Inſel fand © on Siebokv 
wei neue ‚Arten, nämlich D; erenata und gracilis, welche beide durch 
ihn auch zuerſt in die beigifchen ‚Gärten eingeführt worden find. ‚Dr. 
Wal lich hat durch feine Sammler uns mit drei neuen Arten befannt 
gemacht, die auf dem Himalaya Gebirge eittvecdt wurden. Bunge be 
ſchreibt zwei Arten, die ‚er imMorden Chinas fand. Durch dieſe fieben 
Arten ift während der letzten 10 Jahre bie Gattung bereichert worden, 
bie während einer langen Zeit nur: eine Art enthielt, nämlich D. .8Ca- 
hra, auf,die Thunberg die Gattung gegründet hat... | 

Sammtliche belaunte Deutzia-Arten. fünnen als. Zierſtrãucher für 
Gärten empfohlen werben, fie halten unter einer leichten trockenen 

im. Freien an geſchützten Lagen ſehr gut aus, und werden in jedem 

* ſehr reichlich blühen. Nicht minder eignen ſie ſich zur Topfkultur 

laſſen ſich zur Frühtreiberei ſehr zweckmäßig verwenden. Alle 

jetzt belannten Arten bilden niedliche Sträucher mit: ſchlanken, auf— 

rechtſtehenden Zweigen, die zur Blüthezeit mit einer Menge weißer 
Blumen beladen ſind, die bei meheren Arten ſehr angenehm duften. 

v. Siebold lheilt uns mit, Daß D. scabra und crenata am üppig⸗ 
ſten in den Ebenen, nur wenig über der Meeresfläche erhaben, gedei— 
hen, während D. gracilis, Brunoniana, corymbosa und staminea bie 
feuchten Thäler der hohen Gebirge vorziehen. D. scabra, bie in un- 
jern Gärten am Tängften befannte Art, wächſt auf Japan an den Rän- 
dern fanfter Abhänge in Gefellfihalt- verfchiedener Evonymus, Vibur- 
num, Ligustrum, Lonicera, Vitis, Cissus ete. — Deutzia crenata, 
noch fehr felten, liebt ein wenig bochgelegene, feuchte Thäler, man 
findet fie auch zumeil en mit D. scabra. — D. gracilis findet ſich nur 
auf hohen Gebirgen. Das Holz ihrer jungen Zweige, * die Blätter 


Deutihe Barten- und Blumengeitung. VII. Ban). 
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find beſetzt mit rauhen Sternhärchen. Dieſe Härchen erlangen bei eini- 
gen Arten, z. B. bei D. scabra, wenn ſie trocken werden, eine ſolche 
Härte, daß man fi) der Blätter, wie auch des Holzes zum Poliren 
der Möbel bebient. 

Deutzia crenata ift ſchon längere Zeit in den Gärten verbreitet, 
fie wurde bereits 1839 nach einem hübfchen Exemplare im Garten du 
Museum d’Hist. naturelle zu Paris irrtümlich unter dem Namen D. 
scabra abgebildet. 

Deutzia gracilis, obgleich ſchon vor mehreren Jahren lebend ein 
geführt, fommt dennoch erft jest in den Handel. Herr Joſeph Bau 
mann, Handelsgärtner in Gent, wird am 15. September d. J. diefe 
allerliebfte Deutzia auf Subfeription in den Handel bringen. . A 
fämmtlihe von Herrn v. Siebold direft Aus Japan eing En 
Pflanzen für eine beträchtlihe Summe im Mai 1850 an fih gebradt 
und befeits im Juni den erften Preis für’ eine blühende Pflänze, als 
die neuefte und verbienftvollfte Einführung, bei der großen Ausftellung 
der Ader: und Gartenbau-Gefellfchaft in Gent erhalten. 

Herr Baumann bietet eine: ftarfe. Pflanze mit Kuvspen zu dem 
Preiſe von 25 Frances, eine kleinere ohne Knospen zw. 15 Franes an 
Handelsgärtner,. welhe auf drei fubferibiren erhalten die wierte gratis. 
| Die. Deutzia gracilis. gedeiht. in jedem leichten gutem Wioven, ver⸗ 
langt jgnoch während des Sommers etwas: Feuchtigkeit‘: Die: Vermeh—⸗ 
zung 'gefchieht Teicht durch ‚Stedlinge im Falten Beete oder durch Samen, 
wie much fehr leicht durch Theilung des Wurzelſtocks. Die Pflanze er: 
reicht im. DVaterlande eine Höhe von⸗ ungefähr 2; Meter, die Zweige 
ſind lang, biegfam, beſonders die blühbaren,. die gewöhnlich etwas zur 
‚Erde geneigt find. Die Stengel leicht Fantig in Folge der an’ ihnen 
herablaufenden Blattftiele. Blätter gegemüberftefenv,; oval⸗ lanzettförmig 
gugefpißt, fein: gezähnt. Beide Blattflächen bedeckt mit —* 
Blumen zu 12—18 in Heinen Rispen an den Spitzen ver Zweige 
Diefe Art iſt nicht zu verwechfeln mit: Callicarpa Murasaki, vie int 
Handel irrthümlich. als Deutzia gracilis geht. Di ;graeilis iſt? abyebilvet 
in — Fl. jap. 1. 22 1.8. — Jardin flueriste par Lemulro Vol. 
1:1. : . . T He; ern mei N 8 
Man findet in. manchen  Pflanzen-Ratalogen noch mehrere: oben 
nicht erwähnte Arten aufgeführt als: D.:ihyrsiflörd, canescens;pulchella, 
sanguinea,. undulata eto. die wohl nur Gartennamen und mehr ober 
weniger: mit der einen oder anderen der oben genannten Arten ibentiſch 
find. Auch der hieſige bot. Garten erhielt vor einigen Jahren bereits,D: 
sanguinea und 'gracilis, beide haben fich jedoch als falſch bewieſent uud 
fo: dürfte es mit den übrigen auch der Fall fein. DZ 
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Weber Kalosanthes coccinea und deren 
Varietäten. 
(Aus dem Gardener's Chronicle No. 39.) 


Es ift faft nicht möglich, daß die Schönheit ver Kalosanthes eoccinea 
und deren Barietäten durch die anderer Blumen übertroffen werben 
fann, eben fo wenig die Leichtigkeit mit der GStedlinge zum Wachfen 
und Blühen gebracht werden können. Die großen und ungewöhnlich 
dichten Blüthenköpfe an verhältnißmäßig nur Keinen Pflanzen, machen 
diefe Pflanze befonders geeignet zum Auspflanzgen auf Beete. Steck—⸗ 
Iingspflanzen blühen nah 9 Monaten, von der Zeit an gerechnet, wo 
fie geſteckt worden find. 

. Einige Angaben, wie diefe Pflanzen behandelt werden müffen, um 
fe .alıtı Beetöffangen zu: verwenden, dürften ben Lefern- nicht unmwill: 
fommen fein, denn die Pflanzen, welde in freien Beeten zur Blüthe 
fommen, übertreffen foldhe in Töpfen blühende bei weitem an Größe 
und Farbenpradht. Ende Septemberd nimmt man die ftarfen Triebe 
gefunder Pflanzen und ſchneidet diefe zu Stedlingen in Stüde von 2/, 
Länge. Man fchneidet ‚die Stedlinge dicht beim Gelenf durch und 
ſtreift die. Blätter. am untern Eude ungefähr 4’ hoch ab. Um ein 
Saulen zu verhüten, iſt es rathſam die Stedlinge 24 Stunden trogfen 
liegen zu laſſen, ehe fie eingeſteckt werben. 

Im Näpfe oder Käften von 4” Tiefe Iege man eine Scherben. 
Unterlage von 2, dann. eine Lage (Moos) Sphagnum, auf dieſes 

be Stücke Heide: oder Wiefenerde, ungefähr 1 Hoch und dann eine 
Mifung von, fandiger, Wiefenerve, fein zerfioßenem Kalk und Sand, 

Die Stecklinge werden nun eingefterft, ungefähr I—1'!a “ von 
einander entfernt und leicht angebraufet, damit fih die Erde um bie 
felben feftfegt. Iſt diefes gefchehen, fo ftellt man die Näpfe oder Ge— 
füße mit den Stedlingen in einen Miftbeetlaften oder in ein Kalthaus 
dicht unter die Fenfter, mwofelbft fie bald anmwurzeln und während des 
ganzen Winters fortwachſen. Die Köpfe werden nicht fehr ſtark treis 
ben, ſobald Die Stecklinge dicht unter dem Glaſe flehen und ihnen 
reichlich Luft gegeben wird, was beides nothwendig ift, denn je niedriger 
die Pflanzen bleiben, je ſchöner werden fie. * 75 
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Im März bereitet man eine Mifhung um die Stedlinge zu ver: 
pflanzen. Man nimmt hierzu 3 Theile fandige Wiefenerde, etwas Kalk: 
broden, ein wenig Rauberde und Sand. Die Stedlinge werben einzeln 
vorfichtig ausgehoben und in Azöllige Töpfe mit oben erwähnter Erb- 
mifhung gepflanzt. Iſt diefe Arbeit vollendet, fo ſtellt man fie in 
einen Kaften oder Kalthaus, I—6 ‘ vom Glafe entfernt und muß ver 
Kaſten oder Haus S—10 Tage gefchloffen gehalten werben, nach welcher 
Zeit die Pflanzen allmählig an Luft gewöhnt werden. Der Hauptzwed 
ift, die Pflanzen gedrungen und ftarf zu ziehen und indem man fie fo 
nahe als möglich dem Glaſe Hält, erzielt man auch, daß fie Knospen 
fegen. Anfangs Juni können die Pflanzen ins Freie auf cin Beet aus- 
gepflanzt werben, und wird jeder Zweig einer jeden Pflanze einen 
hroßen und gut geformten Blüthenfopf bilden. = 

Am beften machen fich die Kalosanthes, wenn fie auf ein rundes 
oder ovales Beet gepflanzt werden, indem man die höchften in die Mitte 
bringt und fo nad den Seiten zu abfaben läßt. Jede gute Oartenerbe 
fagt den Pflanzen zu, iſt dieſe jedoch: zu mager, fo fügt man biefer 
etwas fette Wiefen- und Lauberde hinzu. Bedeckt man das Beet zwi- 
chen den Pflanzen mit grünem Moos, fo giebt das einen hübfchen Ef- 
fekt und, verhindert: das Austrocknen der‘ Erde. 2 1J 
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Schilderung einer Reife durd einen Cheil 
— von Teras. eur 


Nachſtehende intereffante Schilderung durch einen großen Theil von 
Teras, eines erft in neuefter Zeit in den Vordergrund getretenen Lan— 
bes, ausgeführt von Dr; Ferd. Roemer vom December 1845 bis 
April 1847 *), ift der bot. Zeitg. 52. Stüf entnommen. „Diefe 
Schilderung, fagt Prof. von Schlechtendal in der bot. Ztg., giebt ung 
ein anſchauliches Bild, nit bloß von den Verhältniffen der dortigen 
Bevölferäng und den Ausfichten, welche fih für europäifge Cofdnien 
dort eröffnen Fönnten, fondern auch von den Eigenthümlichkeiten des 
Landes felbft und feiner natürlichen Produkte. Abgefehen von dem bo— 
tanifchen Werthe, gewähren die in bie Erzählung der Neife verflochtenen 
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*) Keras., Mit beſonderer Nüdfiht auf deutſche Auswanderung und vie 
Wyfiſchen Berhältniſſe des Landes nach eigener Beobachtung von Ür Ferd 
demer. Mit‘ einem. naturwiffenfchaftlichen Anhange und. einer typograpbifch 
geonoſt· Karte von Teras.! Bonn, bei Ad. Marcas 1849. 8.XIV, u, 464 © 
u. 1 lithogr, Karte, | un ar a ul ZU 
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Schilderungen, ſo wie die in der Einleitung gegebenen Darſtellung der 
vegetativen Verhältniſſe ein anſchauliches Bild, welches den Leſern von 
Intereſſe fein könnte “ 

Texas, ſeit 1816 ein Glied der Vereinigten Staaten, liegt am 
mericanifhen Meerbufen, zwifchen ven Flußgebieten des Miffiffippi im 
Nordoſten und denen des Rio Bravo del Norte oder Rio Grande im 
Südweſten fi Hier vom 26—380 NBr.. erfirerfend. Es zerfällt nach 
Beſchaffenheit der Oberfläche in drei Gebiete: das niedrige flache Land 
dievel region) an ver ganzen Küfte von Sabine bis zum Rio Grande, 
von verſchiedener Breite (30—100 engl. Meilen) und Höhe. (ein Paar 
bis zu 60 und 70° über d. M.), meiſt offene, von fchmalen Wald— 
reifen längs ver Flüffe und Bäche durchzogene Prairien, zum Theil 
ſehr fruchtbar, aber im Frühjahr fehr naß. Es gehört dazu auch das 
zum. Zuderrobrbau fehr geeignete aber zum Theil noch mit undurch— 
deinglichem Rohrdickicht bedeckte Bottom-Land am Cancy- und Brazos⸗ 
Fluſſe, ſo ‚wie die an der. Küfte fich hinziehenden langgezogenen Inſeln, 
welche jedoch dürr und fandig und faft ganz unangebaut find. An 
dieſes Rüftenland fchließt fich häufig durch allmähligen Uebergang das 
fanftwellige Hügelland ((rolling or undulating region), der größte 
und fhönfte Theil des angebauten Landes, welches zwifchen dem Bra- 
—8 Colorado und Guadalupe einer Breite von NW. nah. SD. von 

0—200 engl. M. erreicht. Im öftlichen Theile vom Red⸗River bis 
zum Trinity-River iſt dies Land vorzugsweife mit dichten Walbungen 
bedeckt. Im mittleren Theile bis zum. Guadalupe wechfeln offne Prai- 
rien mit dichten Waldungen, namentlich Eichenwälbern ab. Weiter nad 
Weſten werden die Prairien vorberrfhend und Wald zeigt fih nur in 
fehmalen Streifen längs der Wafferläufe oder fehlt faft ganz. Zwiſchen 
dem Nuertes und Colorado ift eine wafferarme unfruchtbare Wüfte, mit 
eigenthümlicher Vegetation. dürrer uud ftacheliger Gewächſe, bewohnt 
vom. Heerden wilder Pferde (Mustangs) und fparfamen Banden um: 
herziehender Indianer, fo arm an Waffer, daß auf eine Erſtreckung von 
mehreren Hundert engl. Meilen vom Prefiviv. Rio Grande bis zur 
Mündung des Rio Grande diefer Fluß auf feinem linken oder. nörd- 
lichen Ufer auch nicht den geringften Zufluß: erhält. — Hinter dem wel: 
ligen Dügellande erhebt fi 3. das zum Theil felfige Hochland (mon- 
tainous region), vom Preſidio Rio Grande beginnend und ſich mehr 
ober weniger fcharf gegen das untere Land abfegend, überfchreitet es 
bie Flüffe San Antonio, Guadalupe, Colorado, Brazos und den Tri— 
wityeriver, und erreicht den Rederiver, welche Flüſſe faft alle in ihm 
ihren Urfprung haben, ohne das höhere Gebirgsfetten vorhanden wären, 
bie. erft am oberen Rio Grande auftreten. Es ift eigentlich ein dürres, 
felfiges ‚und fteriles Tafelland, deſſen Unebenheit nur durch die tiefen 
und zum Theil felfigen und fteilen Einfchnitte bedingt wird. 
Im Nordweiten vom oberen Nederiver find ausgedehnte Prairieen, 
faft eben, grasreih, aber holz- und waflerarm, mit loſem, 
zum Theil fandigem Boden, wie folhe fih zwifchen dem Miffiffippt 
und den Rody mountainsg ausdehnen. Hier befindet fich auch eine 
eigenthümliche, mehrere Meilen breite von Süden nach Norden ziehende, 
zufammenhängende, waldige Zone mit hügeligem Boden, die ſich ſcharf 
gegen die Praitie abfegt. Erofs timbers genannt. Meift ‚aus, ver- 
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ſchiedenen Eichenarten, zum Theil von krüppelhaftem verkümmertem 
Wuchſe zuſammengeſetzt, zieht fie ſich vom oberen Colorado bis zum 
rothen Zufluſſe (red fork) des Arkanſas, den Trinity-river bei feinen 
Duellen und den Red⸗river überfchreitend. Als Haupt-Rulturpflanzen 
find Zuder, Baumwolle und als Getreiveart der Mais (corn) zu nen: 
nen, welcher den reichften Ertrag giebt, Hafer und Weizen werden nur 
bier und da gebaut, werden aber wohl feine ftärfere Ausbreitung in 
Teras gewinnen. Die meiften bei uns kultivirten Gemüſearten gedei⸗ 
ben gut, befonders Bohnen und Erbfen, die Kartoffel. bleibt dagegen 
wäfferig und fabe, wie in dem füdlichen Theile der vereinigten Staaten. 
Ihre Stelle vertreten die Batate. Melonen, Waffermelonen und Kür⸗ 
biffe gedeihen fehr gut, auch die Pfirfichen und Reigen, aber nicht Aepfel 
und Birnen. Drangen feheinen im Freien nicht gut auszudauern. Wilds 
wachfende eßbare Früchte hat Teras wenige. Erdbeeren find unbefannt, 
wilde Reben verfchievener Art find häufig, am meiften Vitis Labrusca, 
deren blauer Beeren. dicke Schaale ſtark adftringirend ift, weßhalb fie 
nur Effig liefern. Ob Weinban lohnen werde, fteht noch dahin. Won 
den häufig in den Niederungen wachfenden  Pefan-Bäumen (Carya 
olivaeformis Nutt.) werben die Früchte: wie Wallnüffe gegeffen. Ueber 
die fonftige Vegetation giebt der Verf. nur gelegentliche kurze Schilde— 
‚rungen, welche wir bier im Auszuge angeben. Im 5 Abſchnitte charak⸗ 
terifirt er die Bottom: und die Prairie-Waldung. Mle Flüffe des nie- 
deren Teras haben eine breite, völlig ebene und meiftens dicht bewal- 
dete Thalfohle, welche, durch die Ueberſchwemmungen der Flüſſe felbft 
gebildet, aus einem tiefen und fruchtbareren Alluviallande befteht und 
meiftens auch im Frühjahre den Ueberfchwemmungen ausgeſetzt ift. Eine 
folhe bewaldete Thalfohle nennen die Amerifaner Bottom *). Der des 
Brazos hat eine Breite von 7 engl. Meilen in der Nähe von San 
Felipe, welche der der Miffiffippi:Thalfahle bei S. Louis etwas gleich- 
fommt, Zum Mais:, Baumwollen- und Zucderbau find diefe Bottoms 
am beften geeignet, fordern aber die Mühe der Entwaldung und- find 
der Sig der Wechfelfieber. Ueppigerer Baumwuchs und größere Mare 
nigfaltigfeit der Baumarten zeichnet diefe Waldung (wie bei uns) ans. 
Die höchſten und mächtigften Bäume find (wie im Flußthale des Mif- 
fiſſippi): Platanus occidentalis L. (Sycomore), Populus- angulata Ait. 
(Cotton wood), Arten von Juglans und Carya, Quereus und Ulmus, 
dann noch Häufig und bedeutend groß ein von den Amerifanern „Hack⸗ 
berry genannter Baum. "Schlingpflanzen fpielen hier eine viel bedeu⸗ 
tendere: Rolle, als in den nördlichen Staaten. Vitis Labrusea, von 
der, Dice eines Mannsfchenkels, erhebt ſich bis zu. den höchſten Spitzen 
ber Bäume; Rhus Toxicodendron fteigt, ſich mit feinen Wurzelzafern 
anheftend, hinan, ebenfo Bignonia radicans, und- Tillandsia usneoides 
bildet ange Gehänge, erfiheint auch außerhalb der Bottommaldung nur 
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*) Wenn fi ber Berf. dieſes Wortes fernerhinbebient/’fo glauben wir, daß 
er es deutſch durch Aue hätte entfprechend wiedergeben‘: können, wenigſtens entfpricht 
die Eifter» und Saalaue ganz den Begriffen. des Bottom, wenn quch der, Waldbe⸗ 
fand, wit überall herrſchend fondern nur theilweife vorhanden, mit Wiefengrund 
r ; ; 5 H a 120935 117 ru 
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au feuchten Stellen. Dazwiſchen findet fich in hem ſchlammigen Boden 


Miegia macrosperma: Pers., ein bis 15° hohes Rohr mehr oder min: 
der dicht. Der Prairie-Wald befteht aus ein Paar Eichenarten, Ulmen 
und einigen anderen Buchen(?)-Arten,, fie erreichen aber feine fehr be— 
deutende Stärfe und Größe und fommen in diefer Beziehung den Bäu— 
men der deutfchen Wälder. nicht glei. Quercus virens L. (die immer: 
grüne Lebenseiche) fteht einzeln oder in Fleinen Gruppen von 5—6, fie 
hält keinen Bergleih mit. den deutfchen Eichen, ift aber wegen: ihres 
dunfelgrünen glänzenden Laubes und mit ihrem Enprrigen Stamm ein 
fohöner und für den Schiffbau: wichtiger Baum. Bon immergrünen 
Bäumen kommen außer Nadelhölzern noch Magnolien, aber faſt nur 
an den Küftengegenden vor. Wälder von Quercus obtusiloba (Post- 
oak), welde auf einem mittelmäßigen over fterilen und fehr unfrucht: 
baren Boden zuweilen in großer Ausdehnung vorkommen, haben im 
entlaubten Zuftande große Aehnlichfeit mit Fünftlich angepflanzten 60 bis 
BOjährigen deutfhen Eichenwäldern. Die Stämme find gleich groß, 
meift gerade "a—l’‘ did, fchließen andere Baumarten, mit Ausnahme 
einiger Nußbäume, aus, auch fehlt meift das. Unterholz. Sie liefern 
das Holz zum Ban der Dlodhäufer, und. da fie fich gleich gut in 
Scheite (rails) fpalten laffen, die Einzäunnungen (fence). — Bei. Neu 
Braunfels fand der Verf. an einer Duelle des Comal die niedrige 
Gebüfche bildende Sabal minor, außer welcher noch im unteren Theile 
des Landes nach der Seefüfte eine hochſtämmige Palme wachen fol. 
Die Bergabhänge bededte zum Theil ein dichter Wald von Juniperus 
Virginiana, mit felten mehr als 20—25° langem und 1a’ diem 
Stamm und gleihförmig ſich ausbreitender Krone. An felfigen Orten 
des Ralfgefteins bildeten verfchiedene Cactus zahlreiche Gruppen: Opun- 
tia vulgaris Z—3’ bo, O. frutescens Engelm. mit dünnen vielfach 
äftigen Zweigen, Echinocereus caespitosus Engelm. nur 4—6° hoch. 
An folhen felfigen Bergabhängen fteht auch häufig Dermatophylium 
speciosum Scheele, eine Leguminose mit glänzenden Blättern und vio— 
Ietten wohlriechenden Blüthentrauben, die fih fchon im März entfalten, 
lignum vitae der Anfiedler. Im Anfang Februar blühte einzeln zwifchen 
dem Geftein Anemone Caroliniana Walt. mit blauen, rothen und wei— 
ben Blumen, fo wie eine blaue Tradescantia und Büſche einer Prunus- 
Art, fpäter im März die noch blattlofe Cercis renifornis Engelm. 
Unter den Bäumen Jängs den Flüffen zeichnet fi) Taxodium distichum 
durch hohe und die, oft 10° ftarfe Stämme aus. Zerftreut ftehend, 
findet man die nörblichfte Mimofen-Art, Algarobia glandulosa Torr. 
et Gr. (Pleopyrena gl. Engelm.), ein knorriger, hin= und hergebogener, 
I—1’/a' dider und 20-—-30° hoher Baum mit feiner Belaubung, im 
Wuchs der Robinia Pseudacacia ähnlich. Er ift das Anzeichen eines 
guten Rulturbodens (Mezquite der Merif. und muskeet der anglos 
amerif. Anfiedler) und mit ihm kommt ein gutes Futtergrad (Mezqui- 
tograss). Der Echinocactus Texensis Hpfr. wächſt auch hier, wie die 
Dpuntien, nicht immer auf felfigem unfruchtbarem, fondern oft auch 
auf fohwarzem fruchtbarem Humusboden, von hohem Grafe umgeben, 
wie der Reifende auch fpäter die Op. exuviata Salm, auf einer 
fruchtbaren Prairie antraf. Im April find die Blüthen der Zwiebel: 
gewächfe ber Prairie verſchwunden und an ihre Stelle tritt eine Man- 
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nigfaltigfeit anderer Gewächfe: Im mittleren Terad nimmt fehr ausge 
dehnte Streden ein .‚fteriler Kies- und Sandboden ein, der aus rothge- 
färbtem Kieſelgerolle und verfteinertem Holze in Fleineren und größeren 
Stüden befteht. Außer Quercus obtusilola fommt aus demfelben Pinua 
taeda L. (Yellow Pine) .vor, beide Baumarten für fih allein Wälder 
bifdend. — Cine Rhus-Art, 46’ Hoch, mit’ gefiederten immergrünen 
Dlättern wird, rafch getrocknet, von den Indianern als Taback geraucht 
und noch 2 andere Arten viefer Gattung follen ebenfo gebraucht werben. — 
Ueber die flimatifchen Verhältniffe giebt der Reifende keine zufammen- 
bängende Schilderung, fo viel ift aber. gewiß, daß, wenn auch eine 
milde, ja warme Witterung vorherrfchend iſt, doch kalte Nordftürme im 
Winter eine fehr ſtarke und plögliche Abwechslung herbeiführen, ſo daß 
3: D. die Kälte am 8. Januar um 8a: Uhr Morgens — 40 R. be- 
trug und in der Nacht wohl eine höhere‘ noch: gewefen. fein dürfte, da 
das Waſchwaſſer mit fingerdidem Eife im Schlafzimmer bevedt. war, 
während am folgenden: Tage um 2. Uhr Nachm. der: Thermometer im 
Schatten + 22° zeigte. Man würde alfo die dort wachfenden Pflanzen 
wohl. zum Theil im Freien unter Bedeckung ziehen können, wenn- nicht 
die Länge unferer, Winter ihnen ſchädlich fein wird. Man wird aber 
bie Pflanzen aus der Nähe ver Küfte nicht gleich behandeln können mit 
denen des Innern. ! oa u: | 
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Cultur „der Peterjilie in Holland, 


* Der: Himmel. weiß, wie wiele. Familien im vergangenen Winter 
diefes angenehme und wohlthuende Gewürz entbehren mußten, weil fie 
felbft nicht verftanden, ſich folhe für den Winter zu fihern, und weil 
vie Gärtner es nicht der Mühe. wert geachtet, an folche Dinge zu den— 
ken: Der bedachtſame Holländer denft daran und findet feinen Bortheil 
dabei; fangen wir: alfo, wie er es anfängt, um mit feiner Peterfilie jeder 
Witterung unverfihtlich trogen zu ‚können; aber zuvor wollen wir. ung 
doch um die HauptsUrfachen des häufigen Untergangs der Peterfilie im 
Winter fragen. | F 
Unſtreitig geht die Peterſilie bei uns fo häufig zu Grunde, weil 
wir einmal auf eine fehlerhafte Weife fie bededen, und dann: 
weilwir zu unfern gewöhnlichen Eulturen größtentheils eine 
glattblätterige Art wählen, welche fehr zart ift und welche ver 
Eigenthümlichkeit ihres. Wurzelhalfes gemäß. einem reichen und wieder: 
holten Nachtriebe widerſteht oder ‚unterliegt. Ä 

Die engliſchen Gemüſegärtner cultiviren eine Art Peterfilie mit 
fraufen Blättern, welche. fehr. ftarfe Wurzeln macht und deren Hals fo 
gebaut ift, daß fie Nachwüchfe erträgt und befördert. Dabei verſtehen 
fie ſich auf eine einfache aber fichere Aufbewahrungmweife, welche anzu: 
nehmen wir zu ftolz oder zu träge find und welche fogar unfern Gemüfe- 
gärtnern fremd zu fein fcheint, weil aud fie ihre Peterfilienbeftände fo 
oft einbüßen. — Diefes Klagelied der Franzofen können auch wir in 
Deutfchland in mancher Hinfiht anftimmen, und unfere vielgerühmte 
Bedachtfamfeit kann fich hierin feines Vorzugs vor dem verfchrieenen 
Leichtfinn der Franzofen rühmen. 

Indeſſen wollen wir und heute nicht mit der Peterfiliengärtnerei 
der Engländer befchäftigen, indem wir folcher fpäter einen eigenen Artikel 
zu wiomen gedenken: fondern wir erforfchen, wie es die Holländer treiben, 
um Jahr aus Jahr ein frifche Peterfilie zur Hand zu haben uud ver 
Iflanzen ſelbſt fiher zu bleiben. 

Die holländifchen Gärtner haben irbene Gefäße von 16 bis 20 
Zoll Höhe, mit einem obern Durchmeffer von 7 Zoll, und von 10—12 
Zoll an der Bafis. Diefe Gefäße find oben offen, ähneln abgeftumpf- 
ten Regeln und haben in Holland den eigenthümlichen Namen von Peter; 
filientöpfen erhalten. Das ganze Gefäß ift mit 13 Reihen von 
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Löchern durchbrochen, jede folche Reihe enthält 7 Löcher, jebes von etwas 
über Zoll Durchmeffer, alfo enthält ein Topf 91 Löcher im Ganzen. 

Aus jedem diefer Löcher treiben zwei Peterfilienpflanzen hervor, 
wonach man 182 Pflanzen hat. Braucht alfo eine Familie täglich den 
Ertrag von drei folcher Pflanzen für ihre Küche, fo kann fie einen ganzen 
Monat lang mit einem folchen Peterfilientopfe wirthfchaften, ohne diefelbe 
Pflanze zweimal ongreifen zu müflen. Aber ein Monat genügt auf 
vollfommen zum Wieder-Erfaß der abgefchnittenen Blätter, und man kann 
auf folche Weife, wenn die Löcher regelmäßig der Reihe nach befchnitten 
werben, mit einem einzigen folcher Töpfe nachhaltig für den ganzen 
Winter ausfommen. 

Die Bepflanzung folder Töpfe gefchieht auf folgende Weife: Be 
Fanntlich braucht ein Samenkorn von Peterfilie in der Regel ſechs Wochen 
ur Reim-Entwidelung; demgemäß macht man im März eine dünne Aus 
* um gegen den September oder Oktober hin eine Anzahl ſehr fräfs 
tiger Pflanzen zu haben und ſolche nun mit einiger Sorgfalt in den 
Peterfilientopf zu feten, den man ja leicht allen Unbilden der Witterung 
entziehen kann. 1 

Daffelbe Gefäß Tiefe fih mit einigen Veränderungen der Form, 
auch für manche andere Dinge fehr nüglich verwenden, für Küchenkräuter, 
welche jede Haushaltung im Winter theuer bezahlen over. entbehren muß. 
Ja. man kann aus einem folchen Peterfilientopf aus Porzellan zc. | 
leicht ein Prunfgefäß für das Zimmer machen, worin mande Zwiebel 
gewächſe vortrefflich gedeihen; oder zu reinem Grün, und dafür ‚wüßte 
ih. in der. That keine geeignetere Pflanze, als die Irausblätterige 
englifhe Riefenpeterfilie, welche hinfichtlich der Eleganz ihrer 
Blaͤtter und. des faftigen Grüns unftreitig zu den reizendſten Winter 
pflanzen gehört, wo es fich nur um ein ſchönes Grün handelt. 
+... Das haben wir fchon oft gehört!“ rufen gewiß mande fehr Fu 
gen Leute. ch will es glauben, weil es überhaupt nicht fehr ‚viel Neues 
unter der Somme giebt, aber: warum handelt ihr nicht danach? . 

R Ä (Allg. Thüring. Gartenz.) 


Ueber den rechten Deitpunkt für das Ausputzen 
| älterer Obſtbäume. 
Bom Hnftitutsgärtuer Lucas in Hohenheim. 


Bor mehreren Jahren beobachtete ich, auf einer Reife in Baiern 
in der Gegend von Donauwörth Tängs der Straße eine. Menge Apfel: 
bäume, bei ‚denen fämmtliche durch das. Ausfchneiden von Aeſten zuges 
fügte Wunden ‚mehr. oder weniger ftarf von dem Brand ergriffen waren. 
Lage und Boden erfihienen mir fo günftig für den Obftbau, daß ih 
bald den Gedanfen verließ, es könne der Grund diefes Zuftandes in den 
nörblihen Berhältniffen Liegen; daß die Wunden nicht alle mit dem 
Meffer glattgefchnitten worden waren und die Spuren der Säge noch 
zeigten, mochte wohl manches mit zu ‚diefem Webelftande beigetragen 
haben, ‚ver Hauptgrund wurde mir übrigens erft klar, als ih durch 
Landlente auf meine Fragen, wann diefe Bäume gewöhnlich ausgepußt 
würden, die Monate Aprik und Anfang Mai als. den; übel. gewählten 
Zeitpunkt: zu dieſem Gefchäft erfuhr. Und alle diefe Bäume mochten 
wohl erſt zwanzig bis fünfundzwanzig Jahre gepflanzt fein und hätten 
zu. den beften Hoffnungen berechtigen fünnen. Allein fie gewährten dem 
Kenner einen traurigen Anblid,. wenn fih auch mander Andere über 
ihr: ſonſtiges Ausſehen freuen möchte, 

Sogleich erinnerte ich mich mehrerer erft. fpät bei ſchon ſtark fließen« 
dem Safte wegen. des Umpfropfens zurüdgefchnittener Apfelbäume, bei 
demen troß des Berftreichens der: Wunden mit Baumpech (Harz mit 
etwas: Fett. vermifrht) fih überall an den Wunden der Brand eingeftellt 
hatte. Ebenſo gedachte ich eines in. der Nähe meiner Wohnung befind- 
lichen großen ſchönen Apfelbaumes, der im Auguſt 1844 durch einen 
Gewitterfturm ‚einen ſtarken Dauptaft verlor und feine ‚fahr bedeutende 
Wunde davon, trug. Es war mir, fehon früher aufgefallen, daß dieſe 
große Wunde, die ‚allerdings mit Baummörtel verftrihen worden war, 
feine Spur von Brand zeigte. Auch andere flarfe Verwundungen, 
die Aepfel- und Birnbäumen pährend des Sommers, Herbfied und 
Winters erhalten: hatten und. die ganz gefund geblieben waren, beftäti 
ten: meine Anſicht damals, daß der. Grund des Brandes bei jenen * 
bäumen lediglich darin lag, daß dieſelben während der erſten Saft 
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periode verwundet worden waren. Seit biefer Zeit habe ich noch oft 
diefelbe Erfahrung zu machen, Gelegenheit gehabt. 

Der Grund dieſer Erfheinung Tiegt in der Befchaffenheit der zu 
diefer Zeit in Menge ausfließenvden Saftes, welcher vorzüglich Pflanzen. 
ſchleim und Zuder enthält, Stoffe, die äußerſt ſchnell an der Luft in 
Gährung übergehen, wie e8 ja auch von dem Safte der Birde, der bie 
gleichen Beftandtheile Hat, überall befannt iſt. Diefe Gährung zeigt fid 
beim Safte des, Apfelbaumes weit frhneller, als bei der Birne und in 
wenig Tagen iſt die anfängliche weinige Gährung zur ſauren Gährung 
geworden. Es Teuchtet nun wohl von felbft ein, daß ſowohl dieſer fauer 
gewordene, aus den Wunden getretene Saft das gefunde Holz felbft 
angreift, ald auch daß durch ihn die Bildung der Kleinen Staubpilze, dir 
eigentlich das find, was wir Brand nennen, fehr befördert wird. """ 

Eine alte vielfach erprobte Regel ift ferner, dem Wallnußbaum im 
Frühjahr feine Wunde zuzufügen, fondern die hinwegzunehmenden Aefte 
oder Spigen der Zweige erft vom Juni an oder auch noh im Winter 
abzufchneiden, indem auch bei diefem Baume der Saft im Frühjahre in 
außerordentliher Menge zuftrömt und fih aus den Wunden ergieft, 
wodurd das nebenftehende Holz bedeutend leidet. Bei dem Berpflanzen 
junger Nußbäume leidet jedoch obige Regel eine Ausnahme. 

Aus allem diefen geht hervor, daß man bei dem Ausputzen der 
Bäume die Frühjahrszeit fo viel als möglih vermeiden muß, 
daß das Weofchneiven von Aeften vom Juni an bis Herbft und ſelbſt 
in vielen Fällen im:Winter dem Baume feine oder wenigftens weit 
weniger Nachtheile bringt m 

Der Grund für viefe Annahme Liegt erftens darin, daß zu ven letzt⸗ 
genannten Zeiten der Saft in den Bäumen bei weitem nicht in folcher 
Menge und mit folher Kraft auffteigt und ausfließt als im Frühjahr; 
jweitend daß im Eommer eine Menge thätiger Organe, Blätter, zur 
Anziehung des Saftes vorhanden, find, die den Saft von der Wund- 
flähe ableiten; daß bei im Winter vorgenommenen Schnitten vie bloß 
gelegten Zellen und Gefäße fich fchließen, abtrodnen und dann feinen 
Saft mehr ausfließen laffen; und viertens daß, wenn es ſich vom Abs 
nehmen von äußeren Theilen der Aeſte Handelt, ver Saftzug nah 
diefen ‘hin, da mit dem Aft auch die den Saft anziehende Knospen und 
ihre Gefäße weggenommen wurde, faft ganz aufgehört hat ober 
wenigftens fehr vermindert erfcheint. ? 
Aus dieſem Grunde beruht auch die fehr praftifche Regel, bei 
umzupfropfenden Bäumen die Aefte Schon mehrere Wochen vor: ver 
Pfropfzeit abzumwerfen, weil man dann nicht zu befürchten hat, daß bie 
Reifer im Safte erftiden. Dies ift befonders beim Umpfropfen von 
Apfelbäumen fehr zu berüdfichtigen. DerT 
> - Halten wir num biefe Gründe und die vorerwähnten Erfcheinungen 
fammen, fo ergiebt fih, wenn wir zugleich auch die Möglichkeit und 
eihtigkeit der Ausführung des Auspugens beachten, welches 
im Sommer durd die Belaubung, im Herbft durch vie Gefahr, die 
Früchte abzuftoßen, fehr oft erfchwert wird, die Zeit unmittelbar 
nach der Obfterndte oder die Monate September, Oetober 
und November als die geeignetfte Zeit zum Auspugen unferer 
Ob ſt b aume. 3 5 :uu.t Mn. Ä | Naien asſmuuse 


Wie das Anspugen geſchehen fol, anf welde Weiſe die Wund⸗ 
flähen am beften, billigſten und bauerhafteften gegen die Zerftörung 
durch Witterungseinflüffe gefehügt werden, habe ih in ber fürzlich im 
Auftrag der K. württemb. Eentralftelle für die Landwirthfehaft heraus: 
gegebenen Heinen Schrift: „der Dbftbau auf dem Lande oder Dienft- 
inftruftion für Baummärter“ deutlich auseinander gefept. 

Schließlich will ih nur nod bemerfen, daß Birnbäume dur das 
Auspugen im Frühjahr felten leiden, und ebenfo fand ich bei: Zwetfchen- 
und Pflaumenbäumen feine weiteren Nachtheile, dagegen Titten Aepfel, 
Ballnüffe und Kirfhen fehr empfindlich dur das Auspugen im Früh— 
jahr und um fo mehr, wenn der Boden nicht ganz geeignet war, wäh— 
rend die im Sommer, Herbft und Winter zugefügten und gehörig be— 
bandelten Wunden fich ftets, auch in ungünftigen Tagen, vollfommen 


gefund erhielten. 
Wochenbl. für Land» u. Forſtwirthſch. 


Ueber das Anheften der Blumenſtöcke. 


Der gäünſtige Eindruck, welchen der Anblick eines Blumenſtocks, 
beſonders im Topfe, gewähren fol, hängt viel’ davon ab, wie berfelbe 
geordnet, und inſoweit nöthig, angeheftet iſt. Hierzu laſſen fih für 
ven Anfänger in der Blumenzucht einige Regeln angeben, bei deren 
Anwendung jedoch das weitere Nachdenken thätig fein muß. Er 

Will man einen bereits aufgebunden geweſenen Blumenſtock wieder 
in Ordnung bringen, fo nehme man dies, fo wie das Anheften aller 
Blumenſtöcke überhaupt, alsdaun vor, wenn die Blüthenfnospen, oder 
gar die Blüthen felbft noch nicht erfchienen find, damit diefe, in Folge 
des naturgemäßen Treibens, alle bei Zeit nach Außen, und befonders 
nach der Lichtfeite, Vorderſeite en und dadurch dem Stoc eine 
rundlich ausgefüllte Geftalt geben. An einem alten Stod löſe man 
dorerft alle Bänder auf, lege ihn auseinander, ſchneide die etwa dürren 
Spigen, Aefte oder Triebe aus; und ebenfo bei einem Stod, der mehrere 
Triebe aus der Wurzel gemacht hat, die ſchwächeren derfelben, infofern 
man nicht ihre Beibehaltung für die Form des Stodes nothwendig er: 
achtet.” Sicher werden dann die übrigen wacfen und blühen. an 
gebe nun dem Stock einen Stab, der unten rundlich und, ohne daß er 
ſcharfe Kanten behält, zugefpigt if, damit er Teicht zwifchen den Wurzeln 
durchdringe, und an denfelben feine Verlegung veranlaffen kann. Sind 
die Blüthenftengel von Zwiebeln, welche anzuheften find, fo verfteht es 
fih von felbft, daß das Stäbchen außer dem Umfang der Zwiebeln und 
zwar in fohiefer Richtung einzuſtecken iſt, fo daß die Spige über ber 
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Mitte des Topfes ſteht, damit der oben am Stäbchen anzubeftende 
Stengel in fenfrehte Richtung fommt. Der ausgepußte Strauch ober 
Bufch, oder auch der einzelne Stengel, befommt nun zuerft unten ein 
Band an den Stab, entweder als bleibende Befeftigung oder nur als 
Mittel, um einftweilen den Blumenftod zufammenzubalten, damit er nun 
weiter von unten herauf georbnet und befeftigt werben könne. Dabei 
ift möglichft zu vermeiden, daß ein Zweig über den andern augcheftet 
werde; wenn es ſich aber nicht anders thun läßt, fo binde man bier 
nicht feft, damit nicht die Zweige bei zunehmender Stärke ſich einander 
drüden. Zum. Binden nehme man durchaus ein dem Gärtner gebräud- 
liches Band, als Baumbaft, Binfen, feine Weiden ze., denn es beleidigt 
den Runftfinn, wenn man Topfgewächſe mit Bindfaden, bunten Bänd- 
chen oder Faden angeheftet fieht, was zuweilen Srauenzimmer zu thun pflegen, 
Bei dem weiteren Ordnen der Blumenftöcde ift nicht zu vergeffen, daß 
das Anheften nur ein Mittel fein foll, die Natur zu zwingen, dem Stod 
die Form zu geben, wie wir fie dur freien Wuchs erhalten zu haben 
wünfchen, daß mithin die angewandten Mittel fo wenig wie möglich 
fihtbar fein ſollen. Darum ift überflüffiges Binden zu vermeiden, und 
das Heften dadurch zu verbergen, daß es, wo es gefchehen fann, unter 
dem Laub angebracht wird. Auf feinen Fall dürfen Blätter mit einge: 
bunden werden, die dann leicht trodnen, dadurch Mifftand verurfachen, 
und dem Ungeziefer zum Schlupfwinfel dienen, überhaupt ift jede Art 
zu binden, welche an Befenbinderei erinnert, zu vermeiden. Die Enden 
der Bänder müffen immer der Nettigfeit wegen nahe am Knoten abge 
ſchnitten werden. Hat der Stock nach feiner Natur‘ einen Haupttrieb 
oder Stamm, fo hefte man diefen vorerft allein an den Stab an, welder 
niemals über den Blumenſtock hinausragen, ja ohne Noth in der Krone 
nicht ſichtbar fein foll; e6 fer denn an einem Naunfen:. oder fonft fchnell 
treibenden Gewaͤchs, was fpäterhin weiteres, Aufbinpen erfordert. Die 
Nebentriebe werden fodann entweder mit einem gemeinfamen Bande an 
ben Haupttrieb aufgebunden, oder einzeln an, den Stab geheftet, je nad 
dem der Wuchs des Gewächſes iſt, und es der .gefälligen Geftalt des 
Stodes am angemeffenften erfheint. Stehen einzelne, Triebe zu hoch 
über die gewünfchte Hauptform. des Stockes hinaus, oder drücken ſich 
einzelne Seitenzweige formverlegend hervor, ſo fluge man dieſe ein, ober 
ſchneide ſie, wenn fie entbehrlich find, ‚aus. „ Daß auch junge einfache 
Stöckchen eultivirter ausfehen, wenn fie zeitig, inſofern dies nöthig iſt, 
ausgeputzt, auf jeden Fall aber an verhältnigmäßig dünne Stäbchen ans 
geheftet find, wird feiner Bemerkung bedürfen. 

Bei Dlumenftöden im freien Lande ift freilich die hier vorgefchriebene 
Sorgfalt weniger ftreng zu. beobachten. Nur ift genau darauf zu fehen, 
daß vielſtengelige Gewächſe immer bei Zeiten zufammengebunden werben, 
damit die Blüthen bei ihrer Entwickelung von. jelbft fih in einen fchönen 
Blumenftraufß I ordnen. Für Anfänger in der Blumenzucht 
dürfte noch die Warnung beizufügen fein, bei Pandpflanzen ſich Feiner 
Stäbe mit Spigen obenauf zu bedienen, bie bei ſchneilem Bücken leicht 
dem Auge gefährlich. werden können. ‚Pfalzifh.. Gartz. 
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Der botanifche Garten zu Seyden in Holland. 


Bon WE. Maſters zu Canterburry, 
(Im Auszuge aus Gard. Chronicle,) 


In Bezug auf Orchideen im Garten zu Leyden. hatte ich mir 
zu große Erwartungen geftellt. Der Garten befigt zwei Farrnhäufer, 
in denen: die Farın die Orchideen erfegen, denn bie, en find durch⸗ 
gängig ſchön und gefund. Unter den vielen waren:befpnderd auffallend ſchön: 
Angiopteris erecta, ebenfo Goniophlebium Reinwardtii und Marattia 
sylvatica. Ich habe fchon oft gefagt, fein Garten darf ohne Orchideen 
fein und nun fage ich, daß Feiner ohne Farrn fein follte. Ich behaupte 
der Grab der Würde eines Gartenetabliffements wird jegt beftimmt durch 
das Vorhandenfein oder Nichtoorbandenfein — durch die gute oder fchlechte 
Rultur dieferbeiden Familien. Ein Garten ohne diefe Pflanzen iſt gleich einem 
Dinge ohne Krone oder einer Kirche ohne Kuppel oder Thurm. Alle 
jungen Rultivatenre werben gefeffelt an Pelargonien, Azaleen und ſolche 
Pflanzen die ſchöne Farben und eine regelmäßige Wiederholung ihrer 
Blumen befigen; da jedoch die Liebhaberei für die Gärtnerei zunimmt, und 
der Geift ſich mehr erweitert, fo fucht er Verſchiedenheit in Form, er 
wird aufhören Färbung und Gleichförmigfeit als die Punkte der Vollkom⸗ 
menheit zu betrachten, er wird aber ſchwärmen für bie unerfchöpfliche 
Verſchiedenheit, mit welcher die Natur uns fo reichlih umgeben hat. 
Wieder Solche, die nur Pelargonien oder dergl. Fultiviren, haben nur 
böchftens ein halbes Fahr Vergnügen, im Winter ftehen die Häufer 
bliumenleer, während folhe Häufer mit Succulenten, Orchideen und 
Farrn felbft auch ohne Blumen, während des ganzen Jahres hohes 
Intereſſe gewähren. 

Erifen findet man auf dem Continent felten gut kultivirt. In 
Frankreich foll die Sonne zu brennend heiß fein, die Luft zu troden 
um fie gut Eultiviren zu können, aber diefe Gründe können auf Holland feine 
Anwendung finden, aber dennoch fah ich nirgends gute Pflanzen, in 
Leyden jedoch noch die beften. Unter den Kalthauspflanzen freute ich mich 
eine Menge Proteaceen zu finden, eine Familie, deren Arten Zahl in 
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den Gärten feit 25 Jahren fehr abgenommen hat. Die Kalthaus— 
pflanzen ftanden durchgängig fehr gut. — 

Die Pflanzen im Freien haben meine Erwartungen ebenfalls übertroffen, 
ich fand davon eine große Menge und dieſe gut aufgeſtellt. Botaniſche 
Gärten ſind ſelten fuͤr zufällige Beobachter von Intereſſe, ſondern nur 
für Botaniker. In Leyden findet ſich jedoch eine Ausnahme, denn dieſer 
Garten iſt der Art, daß er jede Klaſſe des Publikums befriedigen muß. 

Der Garten iſt nur klein. Vor der Front der inneren wie äußeren 
Geſträuchparthien befinden ſich die Staudengewächſe nach dem De Can— 
dolle’fchen Syſtem geordnet, wie die in der Mediein zu verwendenden 
für fich allein ftehen. Die Staudengewächſe find gut erhalten, alfe richtig 
benannt. Die Gräfer, obgleich nicht zahlreich, find intereffant, beſonders 
durch die Auswahl der Arten. 

a gm Garten befindet fich das ‚größte. Eremplar der Hängebuche, das 
ich je gefehen. Es iſt 35° Hoch und die Aefte, 20’ abwärts ftehend, 
hängen gefällig bis zur Erbe. Auch ein Practeremplar von Pyrus 
salicifolia ſah ich ‘hier, ebenfo eine Salisburia adiantifolia, minveftens 
60‘ Hoch und 2° Stammdurchmeffer in einer Höhe von 4’ vom Boden 
gemefjen. Paulownia imperialis iſt 25. hoch, - alljährlich zeigte fie 
Blüthenfnospen, doch zu fpät im Jahre, als daß fie vor Winter aufs 
blühten. Eine Fraxinus Ornus von Boverhaane gepflanzt, hat Teiver 
der Sturm umgeworfen, eine Lonicera welche Linne Hepflanzt Hat, hat 
jegt einen Stamm von 1° Durchmeffer. TTTRERTR SO 
U verließ den Garten mit Gefühlen der Verehrung für feine 
nder und mit hoher Achtung für diejenigen, unter. deren Leitung er 
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Eorrespondenz-WMadrichten. 
(Im Auszuge eines Briefes des Dr. Hooker an Sir WB. Hooker.) 
Churra, Poonfi, Khaſiah-Hills. Auguft 28. 1850. 


Mein Freund Major Jenkins zu Affam ift außerordentlich thätig 
im Intereſſe der Wiffenfchaft, wie für Herrn Simons, Apothefer in feiner 
Station (Gvahatty), ihn zu empfehlen und deffen Profpectus zu verbreiten. *) 
Herr Major Jenkins wie deffen große Verdienſte find ſchon befannt. 
Seine Gefhäfte erlauben ihm leider nicht fih ganz fo der Wiffenfchaft 
zu widmen ald er es möchte, und hat deshalb Herren Simons zum Stell: 
vertreter ernannt. Letzterer ift in jeder Beziehung ein fehr verdienſt— 
voller und intelligenter Mann und wird jede ihm zugehende Order auf 
Pflanzen mit der größten Sorgfalt ausführen. Er ift fehr geſchickt und 
serfteht das Auflegen und trocknen der Pflanzen ganz ausgezeichnet. Es 
ift unglaublih wie wege Europäer es hier in Indien giebt, die ſich 
um ſolche Sahen fümmern, "Major Jenkins ift einer diefer wenigen. 
Ich bin nun feit 2 Monaten in diefen Gebirgen und arbeite mit mei: 
nem Freunde und ehemaligen Mitfchüler Dr. Thompfon, der einen 
Theil feines Urlaubs in Indien verlebt und mit mir zu Anfang ‘des 
fünftigen Jahres (1851) nad Europa zurückzukehren gedenkt. Er arbeitet 
nun feit LO Jahren ruhig und feft, und erfenne ich ihn als einen ver ge- 
fheuteften Botanifer. Er bewandert in allen Theilen der Botanik 
und verfehen mit Maffen von Pflanzenbefchreibungen im Manufeript, wie 
mit der größten Sorgfalt ausgeführten Zeichnungen, die ſich von un: 
ſchätzbarem Werthe beweifen werden, denn fie enthalten über 1000 Arten, 
befonders aus den Acanthaceae, Curcubitaceae und anderen fihwierigen 
Pflanzenfamilien. Er botanifirte über die Ebenen und Hügel des nord— 
weftlichen Indiens, Thibet, Affghaniftan, Cashmere und hielt fich mit 
mir 3 Monate in Sikkim auf; er begleitete mich hierher, und hoffen 
wir noch Chittagong, Arracam, Eeylon und die Sonderbunds zu befuchen, 


*) Anmerf. Wir verweifen die geehrten Leſer auf das Berzeichniß der 
Orchideen von Affam und von den benachbarten Gebirgen, Seite 476 des vorjähri: 
gen Zahrganges. Eine günftigere Gelegenheit ſich von dort Orchideen zu verfchaffen 
dürfte fih fo bald nicht wieder finden. 
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ehe wir zurüdfehren. Seine Sammlungen aus dem Norbweften, ans 
28 Kiften beftehend, in herrlichen Eremplaren in befler Ordnung und 
vielen Duplicaten, find fo eben nah England erpedirt. Die Verſchie— 
denheit und Schönheit diefer Flora ift erflaunend; wir haben fo viel zu 
thun mit dem Notiren und Unterfuchen der neuen Gattungen und ber 
alten weniger befannten, daß die Arbeit zu groß iſt für Einen, um fie 
genügend auszuführen. 

Während der Negenzeit waren wir auf die Gebirge und auf bie 
Ereurfionen nah dem Terai auf einige Stunden angewiefen. Der Terai 
ſelbſt ſteht auch fo unter Wafler, daß die Flora viel armer ift, als wir 
erwarteten. 2000 und 5000 Fuß hohe Berge find die reichften und 
intereffanteften in. Anfehung ber Artenzahl.. Ueppigkeit ift vorherrſchend 
an den Seiten der Hügel nah den Ebenen von Affam und Sylhet. 
Die Berggipfek find, entblößt von, Bäumen und bilden eine europäiſche 
Vegetation, Orchideen bilden die merfwürbigfte natürliche Familie und 
machen wahrſcheinlich ein Jehntheil ber phanerogamifchen Flora aus. Gräfer 
iſt die ſtärkſte Familie. Ich fammelte 50 Arten an einem Nachmittage 
auf einem 7 Meilen langen Wege in einer Höhe von 
über dem Meere; nur drei derfelben waren. naturalifirt, faft alle waren 
ropifche, Öattungen. Wir zergliedern und befhreiben fo ‚viele Theile 
als nur möglich, thun jedoch noch bei weiten mehr in Spiritus, befon- 
ders ſonderbare Früchte, Rinden zc., die Blnmen von Orchideen, von 
denen wir eine berrliche Sammlung haben werden. Wir ſuchten * 
nach Monſtroſitäten, wovon wir ein herrliches Exemplar, ein gefüllt 
blühendes Dendrobium in Caleutta, fahen. Commelyneae find bier 
ſehr fonderbar. “Unter den Seitamdineen habe 7 einige hochſt merk 
würdige Pflanzen. Impatiens iſt hier auch eine herrliche Gattung, i 
babe über 40 Arten unterfucht. Eine neue Art von Helvingia fand ich 
auch, welche nach meiner Anſicht eine zurückgeführte Aralia iſt, und ein 
herrlicher Baum für unfere Gewächshäuſer wäre. Die Rhafya Fichte 
iſt — verſchieden von P. longifolia und im Habitus eine ‚große 
Aehnlichkeit mit P. sylvestris. Wir haben hier auch Juniperus un 

ei Podocarpus. Sabia und —— ſind zwei der mer —— 
Br flanzen, bie 5 je unterfagt babe. man 
Gard. Chron. XNo. 44, ee 


Chineſiſche Handelsgärtner zu Shanghae. 


| Bon R. Fortune im Gard. Chronicle, No. 48.) 


Zu Shanghae, obgleih ein großer Hanbelsplag, reſidiren doch 
nur wenige reiche Leute, und daher befinden fich auch daſelbſt feine fo 
nieblihe Mandarin-Gärten wie zu Ningpo, dennoch find die Handels: 
Härten von großem Intereffe. Ungefähr zwei Meilen von dem Süd— 
weftende der Stadt befindet fich ein folder Garten, den Fremden wohl 
befannt unter der Bezeichnung „South Garden“ (Säd-Garten). Er ift 
einer derjenigen Gärten, in welchem ich auf meiner erften Reife nad 
China eine Menge neue Pflanzen fand. Als ih nun diesmal Shanghae 
wieder ‚berührte, ftattete ich Fogleich diefer Handelsgärtnerei und ihren 
Eigentgümern einen Beſuch ab, und nachdem ich ihnen auf ihre viel: 
feitigen ragen mitgetheilt hatte, daß die damals mitgenommenen Pflanzen 
faft alle geſund in England angefommen wären und faft alfe bewundert 
würden, befonders aber die hübfche Weigelia rosea die Aufmerffamfeit 
der Königin Vietoria auf fich gezogen hätte, flieg diefe Pflanze auch 
bedeutend in der Gunft der Chinefen. 

Diefer Heine Garten bevedt ungefähr 1 Ader Landes und ift wie 
viele diefer Gärten von einem Graben umgeben, der durch Vermittelung 
von Ranälen mit dem Meere in Verbindung ſteht. Iſt man in den Garten 
eingetreten, fo fällt einem fogleih das Wohnhaus auf. Diefes ift ein 
rauh ausſehendes einftöciges Gebäude, in welchem das alte Ehepaar und 
zwei Söhne mit ihren Frauen, wie eine Anzahl Eleiner Rinder wohnen. 
Die Ehinefen in diefem Lande wohnen immer colonienartig beifammen. 
Heirathet der Sohn, fo führt er feine Fran ins älterlihe Haus, wo- 
ſelbſt ein Theil deffelben für ihn eingerichtet wird. Hier leben fie in 
den meiften Fällen fehr verträglih und wenn die Großfinder aufge: 
wachfen find und ſich verheirathen, dann bewohnen auch diefe einen Theit 
des Haufes, felten verlaffen fie das älterlihe Haus. 

Nach eingenommenen Erfrifhungen befah ih mir den Garten. Ich 
fand eine Menge verjenigen herrlihen Pflanzen, die in den Jahren 
1843 — 1846 von der Gartenbau:Gefelfchaft zu London eingeführt worden 
find. Am Eingange fanden mehrere Töpfe mit der jegt bei uns allge 
mein befannten Weigelia rosea, die niebliche Indigofera — Forsy- 
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ihia viridissima und eine fehöne weißblumige Barietät ber Wistarla 
sinensis. In der Nähe des oben erwähnten Gartens fanden mehrere 
Prachteremplare von Edgeworthia chrysaniha und Gardenia florida 
Fortuneava im freien Lande. Einige diefer Gardenien waren 4° hoch 
und hatten 15° im Umfang. Diefe Pflanze, bedeckt mit ihren Eamellien 
ähnlichen Blumen, gewährt einen herrlichen Anbli und bildet alfezeit 
einen hübfchen grünen Strauch. Auf einem Beete in der Mitte des 
Gartens ftand die fternähnliche weiße Varietät von Platycodon grandi- 
florum in voller Blüthe und daneben auf einem andern Beete Dielytra 
spectabilis. Mehrere Rofenforten wuchſen in Töpfen und unter den 
felben die neue gelbe oder lachsfarbige. Diefe Rofe verdient eine größere 
Beachtung, als fie bis jegt erhalten. Wenn fie gut gedeihen foll, fo 
pflanze man fie gegen eine nah Süden oder Werften gelegene Mauer. 
Sie wähft ſchnell; die Blumen find von auffallender Färbung und 
fommen in großer Menge hervor. Hübfhe Pflanzen von Viburnum 
plicatum und V. macrocephalum bemerkte ich in Töpfen wie im freien 
Lande ftehend. 

In diefem Garten befinden ſich auch einige junge Pflanzen einer 
fehr intereffanten Palmart (Chamaerops), die man in großer Menge 
auf den am meiften erponirten Hügeln in den Provinzen von Chekiany 
und Riangnan ihrer Bracteen wegen anbaut. Diefe werden zur gewiflen 
Sahresjeit abgefchnitten oder abgeriffen und in den Fabrifen von Tauen, 
Zeugen und Hüten für Landleute wie zu anderen Zweden benugt. Sollte 
eine Pflanze diefer Art unter englifchem Klima im Freien aushalten, fie 
würde einen eigenthümlichen Anblick gewähren und zweifle ich kaum baran, 
daß fienicht aushalten follte. Auf jeden Fall wäre der Verſuch zu machen 
und zu diefem Zwecke babe ich im vergangenen Jahre eine Kiſte mit 
jungen Pflanzen an Sir W. Hooker gefandt. Sollte dieſe Pflanze 
auch nicht an den Ufern der Themfe aushalten, fo doch vielleicht im 
Süden von England, als in Devonfhire oder Cornwall. 

In der Mitte des Gartens befindet fih das Familiengrab, ein 
großer Erbberg, bedeckt mit mehreren niedlichen Blumen. 

Unter den Sträuhern und Bäumen, die ſchon Tänger in Europa 
befannt find, als die oben angeführten, bemerkte ich Spiraea Reevesiana, 
ein herrlicher Strauch, Juniperus chinensis, Hibiscus syriacus, Wistaria 
sinensis, mehrere Lagerstroemia, Pfirfih, Pflaumen und die beliebte 
La⸗mae (Chimonanthus) mit der fih die dhinefifhen Damen das Haar 
zieren. r 


BDegetationsjkigen aus Spanien. *) 
Bon 
Morig Willkomm. 


vn. 


Ein Ausflug in Die Pyrenäen von Arragonien. 


Am 24. Juni verließ ih Jaca, um in die benachbarten Pyrenäen 
zu geben, in denen ich mich leider wegen meiner befchränften Mittel 
nur ſechs Tage aufhalten fonnte. Eine Pappelallee führt fohnurgerade 
von Jaea bis an die Stelle, wo der Aragon aus den Pyrenäen hervor: 
firömt, welche eine bolbe. Stunde von der Stadt entfernt ifl. Die 
das Thal hier einfaffenden Berge von unbedeutender Höhe beftehen aus 
Sandftein, find kahl, mit Triften bedeckt und bieten vem Botanifer, ebenfo 
wie bie weite ebene Thalfohle, wenig Intereffantes dar. Die Mebiterran- 
flora verfchwindet nah und nad, an ihre Stelle treten eine Menge 
Pflanzen der mittelenropärfchen Flora auf, fo daß die Vegetation jener 
der basfifchen Provinzen fehr ähnlich wird. Anders geftaltet ſich der 
Character der Begetation, fobald man in das eigentliche Alpenthal ein- 
tritt. Dies gefchieht bei dem Flecken Billanueva, der am Fuß der Pena 
colorada liegt, eines majeftätifchen, auf breitem Fuße thronenden Schnee: 
gipfels, welcher fih über dem linken Ufer des Aragon erhebt. Durch 
eine thorartige Felsfchlucht, in deren Tiefe die kryſtallhellen ungeftümen 
Fluthen des wafferreichen Bergftromes über Foloffale, wild durch einander 
gewürfelte Blöde von Buntfandftein ſtürzend fih in rofenrothen Schaum 
auflöfen, gelangt man in einen prachtvollen, beiderfeits von gewaltigen 
Bergen eingefchloffenen, im Hintergrunde von hohen Schneeppramiden 
begränzten Alpengrund. Die Formation ift anfangs Buntfandftein, bald 


*) Anmerf. Aus der bot. Zeitung entnommen und Fortfegung von Sette 
567 diefer Ztg. des vorigen Jahrganges. 
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jedoch ein thoniger Kalkftein, welcher die Thalwände bis nahe an die 
hohen, Spanien von Franfreich ſcheidenden Kämme zufammenfegt, die 
wiederum aus Buntfandftein, Sanpfteinbreecie und anderen Gefteinen 
befteben. Der Weg führt fortwährend an den untern Abhängen beider 
Thalwände Hin, denn die Sohle ift faft überall blos eine enge unzus 
gänglihe Schlucht, welche fich der Fluß durch das Geftein gegraben bat. 
Die fehr fteilen Thalwände ftarren von wilden Felsmaffen, namentlich 
nach oben hin, wo fie in furchtbare, bizarr zerflüftete, unzugängliche 
Selfenmauern enven. Diefen Charakter von Wildheit tragen alle Pyre- 
näenthäler, die ich gefehen, noch mehr aber die Gegenden der Schnee: 
region, deren furchtbare Wildheit und Dede von den Hochalpen kaum 
übertroffen werden dürfte. Die Abhänge des Aragontbales find unter- 
halb mit Gebüſch und Laubholz, weiter hinauf mit Pinus pyrenaica und 
Abies pectinata beffeidet, noch höher Fahl, mit Alpentriften bedeckt, auf 
denen zahlreiche Bäche entfpringen, welche in fchäumenden Kaskaden über 
die fteilen felfigen Thalwände herabftürzen. Das Gebüfch befteht vor 
zugsweiſe aus Buxus sempervirens, darunter finden fi) Amelanchier 
vulgaris und andere ſchon frühen’ oft erwähnte Rofaceen, verfchiedene 
Geniften, Ononis fruticosa, Cytisus sessilifolius, Coronilla Emerus, 
Berberis vulgaris, Ilex Aquifolium, Erica scoparia ete., Rhamnus Fran- 
gula, catarthica, Juniperus communis etc. Zwifchen dieſem Gebüfch, 
welches die Felfen auf das malerifchte ſchmückt, erheben fich, beſonders 
längs bes Fluſſes und der einmündenden Bäche der Seitenſchluchten 
Bäume von Alnus glutinosa, Populus tremula und nigra, Salix alba, 
fragilis ete., Fagus silvatica, Quercus pedunculata, Acer campestre, 
monspessulanum, opulifolium, 'Fraxinus angustifolia (unterer Theil des 
Thales), excelsior (oberer Theil), Tilia' europaea, Sorbus Aria ete. 
Die Felsfpalten ſchmücken Hedera Helix,’ Rhamnus saxatilis und — 
felten — Lonicera 'pyrenaica.“ Längs des Flüffes und der Bäche wuchert 
eine üppige Krautvegetatiommeift mitteleuropäiſcher Pflanzen, wie Chaero- 
phyllum hirsutum, Valeriana 'offieinalis, "Polygonum Bistorta,' Sisym- 
brium acutangulum, Phyteuma spieatum etc. Doc zeigen ſich darımter 
auch Pyrenäenpflanzen, wie namentlich Heracleum pyrenaicum, welches 
fih Teiver noch in ſehr unentwickeltem Zuftande befand, Nasturfium 
pyrenaicum etc. Sobald ich wie Kalfforntation . betrat, zeigte ſich an 
den fteilen glatten Felswänden eine Pflanze, die fi in den ſpaniſchen 
Eentralpgrenäen, wie e8 fcheint, überall auf dem Kalk findet. ‘Dies war 
Saxifraga, Aizoon var. longifolia, deren dichte, aus 3 bis 5 Fol Tangen 
Dlättern zufammengefegte Roſetten die Felsſpalten ausfleiven und deren 
bis 3 Fuß lange Blüthenrispen aleih Fuchsſchwänzen von den Felfen 
berabhängen. Diefe Pflanze iſt ungemein häufig, wächſt aber flets an 
unzugänglichen Felswänden, gewöhnlich einige Ellen unterhalb des oberen 
Randes fteiler fonniger Felſen, ſo daß ihr wieder vom unten noch 'son 
oben beizufommen: iſte Ich habe deshalb faum ein Dugend Eremplare 
fammeln können, und kann fagen, daß ich dieſe wenigen mit Bebendge- 
fahr gefammelt' habe. Außervemsblüten an und zwifchen den Kalffelfen 
Globularia cordifolia var. nana, Krinus alpinus, Digitalis purpurea, 
Anthericum Liliago?, Teucrium pyrenaicum, Thymus Serpyllum, Acynos 
alpinus, Arabis alpina, Thalictrum tuberosum ‚ete. Im verblühten 
Zuftande bemerkte ich häufig Arctostaphylos Uva wrsi, felten an: eimigen 
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Stellen ‚Globularia valentina, Zu Mittage Fam, ih. nah Canfrane, dem 
Iegten ſpaniſchen Fleden, . veffen Wirthshaus nach meiner Beobachtung 
eine Seehöhe von 2901 par. Fuß befigt. Auch in dieſem Orte, welcher 
am einer der wildeften Stellen des Thales auf Kalkfelfen liegt, blühte 
an hohen fonnigen Mauern Saxifraga Aizoon in Geſellſchaft einer andern 
Saxifraga und Umbilicus pendulinus. Dberhalb Canfrane fängt die 
Straudpegetation der unteren Abhänge blos aus Burbaum zu beftehen 
an, am Wege bemerkte ich bald üppige Polfter von Cerastium repens, 
Paronychia polygonifolia, einer ſchönen großblumigen Veronica, eines 
Helianthemum u. a. m. Bald hinter ver Cafa de S. Anton, einem 
einfam gelegenen Haufe, fpaltet fih das Thal in mehrere Gründe, aus 
denen die Bäche hervorftrömen, welde den Aragon bilden. Der Saum- 
nad dem Puerto de Canfrane, den ich zunächſt befuchen wollte, 
hrt. durch die linke Thalſchlucht. Man tritt in Waldung von Pinus 
renaica ein, die bald der Abies pectinata Platz macht. Nach kurzem 
Br gelangten wir zu dem legten fpanifchen Carabineropoſten 
und an die Gränze der Daumvegetation. Es begannen nun Triften, 
die fi) zwiſchen zwei Reihen fteiler Schneeberge emporzogen und über 
welche ſich der Saumpfad emporſchlängelt. Dieſe ſehr quellenreichen 
iften, aus deren grünem Schooße hier und da zerſtreute graue Fels— 
bieen hervorſchauten, befaßen eine ausgeprägte Alpenvegetation. An 
‚be 1 janbigen Nändern des Weges blühten Scleranthus anuuus, Paronychia 
olygouifolia, Plantago serpentina, Cerastium  repens 20 5; auf den 
splägen Jasione sp., Arenaria grandiflora, Alchimilla -alpina, ‚A 
ulgaris, Epilobium alpinum, Myosotis silvatica, Meum athamanticum 
u. ſ. w.; auf feuchtem Gerölle fanden ſich Carduus carlinoides und 
unentr vickelte Aconita, an den Felsblöcken Saxifraga aizoides und andere 
Arteı Diefer Gattung in dichten Polftern im Verein mit Erinus alpinus, 
Sempervivam montannm (noch nicht blühend), Biscutella saxatilis var,, 
Silene rupestris. Die Ränder. der Ducllen und Eleinen Bäche erfchie- 
nen ſchon von fern roth von den Tieblichen wohlriechenden Blumen der 
Primula farinosa, außerdem blühten an diefen und an fumpfigen Stellen 
ſchiedene Umbelliferen, Pinguicula grandiflora, Carex atrata und 
x ‚Carices, Gentiana acaulis, G. alpina, eine Viola, verſchiedene 
u. ſ. w. „Gegen Sonnenuntergang fam ich auf der Höhe des 
3 am, wo ſich die franzöfiihe Gränze befindet. Die höchſte Stelle 
des Puerto de Canfranc erreicht nach zwei von mir gemachten Meffun- 
gen 4661 yar. Auf. Auf kurzbegrasten Triften blühten hier - häufig 
Trifolium alpinum, eine Scilla, Plantago serpentina, Luznla spicata, 
Hieracium Pilosella, ıc., an Telsblöfen und auf Gerölfe Veronica 
fruticosa, Silene rupestris und verfchiedene Sarifragen. Ein neuange: 
gter Be und gut unterhaltener Saumpfad bezeichnete den Boden 
Kranfreihs Der. franzöfifhe Abhang ift mit fhöner Tannenwaldung 
‚ über deren büfteres Grün allenthalben majeftätifche Schneegipfel 
4 orragen. Nah kurzem Hinabfteigen längs eines Baches, deſſen Ufer 
von üppigen Büfchen des blühenden Rhododendron ferrugineum einge: 
F gelangten wir in die 4330 über dem Meer gelegene Auberge 
zalette, einem ‚einfam n Wirthshaufe, wo wir übernachteten. 
es nicht meine in ht fein fonnte, die franzöfifhen Pyrenäen 
Fa fo kehrte ih den folgenden Tag wieder auf, demfelben 
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Wege in das Thal von Canfrane zurüd bis zur Caſa de S. Anton, 
wo ich einen Seitenpfad einfchlug, welcher über den hohen nur felten 
von Menfchen betretenen Puerto de az in das Thal von Sallent 
berüberführt. Es war bereite Mittag, als ich das Thal des Aragon 
verließ. Der ſchmale, fchlechte und wenig betretene, oft faum erfenn 
bare Pfad führt fteil aufwärts durch einen engen wildromantifchen Fels 
fengrund. Ein ftarfer Bach ftürzte in fhäumenden Cascaden über foloffale 
Bloöcke von Buntfandftein, weit und breit die Felfen und ven Boden 
ringsum mit Wafferftaub befeuchtend. Es fanden fih nach und nach die 
fhon erwähnten Pflanzen wieder, außerdem folgende noch nicht gefundene, 
auf feuchten Grasplägen im Waffernebel des tobenden Baches blühend: 
Cardamine latifolia, das fhöne Horminum pyrenaicum, Myosotis silva- 
lica, Saxifraga Geum, Sedum auglicum, Ligusticum pyrenaicum (un- 
entwidelt), Viola palustris ꝛc. Nah mühfamen Emporfteigen über fleile 
Gerölfebahnen gelangten wir in ein weites, beiverfeits von hoben ſchnee— 
bedeckten Felsbergen eingefaßtes Thal, deffen Grund mit üppigen Alpen: 
wiefen erfüllt war. Zahlreiche Bäche, in prächtigen Wafferfällen von 
den Kelfen herabchürzend, bewäfferten im Verein vieler Quellen dieſe 
mit drei Fuß hohem Gras: und Kräuterwuhs bedeckten, ziemlich fteil 
anfteigenden Matten. Der Graswuchs beftand vorzüglich aus verſchie⸗ 
denen Arten der Gattung Festuca, große Plätze, beſonders an den Bachen 
waren von Myosotis silvatica eingenommen, weshalb fie von Fern ganz 
blau erfchienen, an einzelnen Stellen blühte Orchis sambucina gelb und 
voth in großer Menge, an naffen moofigen Orten Viola biflora®, Ge: 
röllepläge waren mit einer üppigen Vegetation von Blitum Bonus Hen- 
ricus und Urtica urens bededt. Allmaͤhlig verſchwand ver hohe Gras- 
wuchs und machte furzbegrasten Triften Platz, auf denen hier und da 
große Schneemaſſen lagerten. Hier fanden ſich fucceffive folgende früher 
noch nicht erwähnte Pflanzen: Ranunculus amplexifolius, R. pyrenaeus, 
B. bulbosus, Silene acaulis, Androsace villosa, Corydalis bulbosa. Am 
ſchmelzenden Schnee bemerfte ih höchſt fparfam ein Bulbocodium?, 
Große Strecken waren ausſchließlich mit Primula elatior bedeckt Weiter 
aufwärts fauden ſich hie und da Soldanella alpina, häufiger auf feuchten 
Geröffe die niedliche großblumige Primula integrifolia, nicht fehr h 

Androsace carnea. Nach langen ermüdendem Emporffettern über fteile 
Schneelehnen erreichten wir endlich nach Sonnenuntergang den höchſten 
Kamm des Puerto de Iſaz, welcher nach der gemachten Barometer 
beobachtung 6461’ über dem Deean liegt. Es blühte hier nichts, als 
Gregoria Vitaliana. Ein Hirt, welcher uns als Führer bie hierher 
begleitet hatte, fagte mir, daß wir in zwei Stunden nach Sallent fom: 
men fönnten, veffen hohe zadige Schneeberge den Horizont gen Oſten 
begrängten. Der Weg, meinte er, führe im Zickzack an der andern Seite 
des Puerto in einen Grund hinab, der fih in das Thal von Gallent 
öffne. Als wir aber an den Rand des entgegengefegten Abhanges ge— 
langten, bemerkten wir zu unſerm Schreck, daß feine Spur von deg 
vorhanden, ſondern der ganze unabſehbare fange und unter 320 geneigte 
Abhang über und über von Schnee bedeckt ſti. Da bereit die Sonne 
unfergegangen war, hatten wir nicht lange Zeit, ung zu bevenfen. Mit 
größter Mühe brachten wir meine beiden Pferde die fleile Schneelehne 
hinab, die armen Thiere am Zügel’ und Schweif feftyaltend. Als wir 


73 
im Grunde anfamen, war es bereits vollſtaͤndig Nacht und nirgends ein 
Weg zu erfennen. Wir fliegen langfam abwärts, fumpfige Grastriften 
und zahlloſe Schneefelder, unter veren unficherer Dede Bäche brauften, 
überſchreitend. Endlich trafen wir eine Art von Weg, der uns in einen 
anderen parallel gehenden Grund führte, wo er bald verſchwand. Es 
war 10 Uhr. Da nirgends eine Spur von Menfchen zu erfennen war 
und das Terrain felfig zu werben fchien, entfchloß ich mich, auf einer 
Alventrift zu bivouafiren. Wir hatten weder Lebensmittel, noch Wein, 
noch war Gefträuc vorhanden, um ein Feuer anzuzünden. Doch war 
die Nacht glücklicher Weiſe fehr ſchön, ruhig und nicht fehr Falt. Bei 
Tagesanbruch verließen wir unfere Ragerftätte, gelangten bald in die 
Region des Burbaumes und um 5 Uhr nad dem 3707 ° hoch malerifch 
an einem fteilen Abhange gelegenen Fleden Sallent, wo ih bis zum 
folgenden Morgen blieb. 

Am 27. Juni verließ ich Sallent, um die berühmten Bäder von 
Panticofa zu befuchen. Der Meg führt in dem vom Rio Gallego durch: 
ftrömten Thale von Sallent abwärts, bi8 er 2 Stunden unterhalb des 
oben genannten Drtcs in ein Seitenthal einbiegt, in welchem ver Flecken 
Danticofa Tiegt. Die Bäder befinden ſich drei Stunden davon an den 
Duellen des Rio Calderas, welcher dur das enge Felfenthal von Pantis 
coſa hinabftürzt, mitten in der Alpenregion. Das Geftein ift anfangs 
Kalk, bald aber beginnt ver Granit, welcher die Pyrenäen um die Bäder 
von Panticofa ausfchließlih zufammenfegt. Die fteilen Geröllabhänge 
find hier wiederum mit Pinus pyrenaica bededt, zwifchen dem Geröffe 
blühten häufig Rumex pulcher, an ®ranitfelfen verfchiedene Sarifragen, 
Silene Saxifraga, rupestris und die ſchöne Ramondia pyrenaica. End 
lich erweitert fi) der enge Felfengrund zu einem gewaltigen, rings von 
wmajeftätifchen Schneebergen umfchloffenen Keffel, an deſſen Eingange ein 
großer umd tiefer Erpftallheller Alpenfee 4688’ über dem Meere liegt, 
aus dem der Rio Calderas hervorftrömt. Der übrige Theil des Beckens 
iſt von faftigen Tritten und feuchtem Granitgerölle erfüllt. Vier ftarfe 
aus höher gelegenen Lagunen entfpringende Bäche flürzen in majeftätis 
ſchen Caocaden über vie felfigen Bahnen in das Becken hinab und 
münden in den See. Am Ufer veffelben Tiegen die ziemlich elegant 
and confortable eingerichteten Bäder. Es eriftiren drei Heilquellen, von 
denen die eine ziemlich warm iſt. Die am höchſten gelegene, Die Fuente 
del Estömazo, befist eine abfolute Höhe von 9083 par. Fuß. Ich 
verbrachte ven Nachmittag, um in den Umgebungen der Bäder zu bo- 
tanifiren. Auf feuchtem Gerölfe wuchs auch Hier Rhododendron fer- 
rugineum fehr häufig und üppig, aufferdem Viola pyrenaica, Euphor- 
bia Cyparissias, ein ſchönes Erysimum, verfchiedene Gräſer, Carices 
und Garifragen. Auf der Alpentrift am See fanden ſich befonders 
häufig eine hübfche bIaublühende Linaria, Carduus carlinoides und Armeria 
alpina. Den folgenden Tag flieg ich, begleitet von einem Führer, in 
die Schneeregion hinauf, mit der Abficht, die Punta de Bondellas, ven 
in den Umgebungen der Bäder gelegenen höchſten Schneegipfel zu er- 
Hettern und feine Höhe zu nr Rah langem Emporfteigen über 
eine felfige, mit Granitgerölle überfchüttete Lehne, wo ich unter andern 
Antirrhinam molle, Astrocarpus sesamoides, Biscutella saxatilis var., 
Iberis garrexiana?, Meum athamanticum, Daphne Laureola, eine Poly- 
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gala, ‚Luzula ‚pediformis,  Festuca  spadicea und andere Gräſer fand, 
‚gelangten wir an ungeheure Schueemaffen, ‚welche die ‚oberen Umgebun- 
‚gen des Keffels von Panticofa faft ununterbrochen gleich einem Leichen- 
‚suche bedeckten. Ich überzeugte mich, daß es noch viel zu früh ſei, 
diefe hohen Regionen zu unterfuchen, deun an pen, von Schnee entblöß- 
ten Stellen blühte außer Primula integrifolia. auch nicht eine einzige 
Pflanze. Lange dauerte es, ehe wir. uber. den fteilen Schneeabhang 
einon! an den Fuß des Niefenfegels der genannten Punta kamen. Wir 
waren von einer fchauerlichen Wintergegend umringt. Zu unfern Füßen 
lag ein großer, nod völlig gefrorner, Alpenfees ſo weit Das: Auge. reichte, 
nichts als Schnee und nadte Granitfelfen. Das Wetter war ungünflig, 
indem fortwährend Wolfen über uns hinwegzogen, ung Viertelſtur 
lang in ihren feuchten Nebel hüllend, Dennoch verfuchte ih Die Punta 
de Bondellas zu erfteigen, mußte aber nad "mehrfachen vergeblichen 
Bemühungen, einen Aufweg zu entveden, davon abftehen. Nach des 
Führers Ausfage war fie voch nie beftiegen worden; fie iſt eimm 
heurer fteiler Felſenkegel, von Schluchten durchfurcht, die Sans wäh 
mit Schnee erfüllt waren. Da das Wetter fo ungünftig war, die Pu 
nicht die geringfte botanifche Ausbeute verſprach, fo mochte ich nicht mein 
Leben ausfegen um des geringen Ruhmes wegen, der Erfte gewefen zu 
fein, welcher dieſen Schneeberg, der doch bloß. zu den Pyrenäengipfeln 
zweiten Ranges gehört, beftiegen babe, Ich kehrte daher um und be— 
gnügte mich, einen benachbarten Schneegipfel zu befteigen, der aus riefi- 
en über einander gehäuften Granitblöcden befteht und die Punte de 
Dusinun genannt wird. Das Erfteigen deſſelben war mühſam und 
ebenfalls nicht ohne Gefahr. Ich fand die Höhe. ver genannten Punta, 
‚guf deren Gipfel ih von Phanerogamen: blog Galium pyrenaieum, aber 
‚noch. in. vollfommen unentwieltem Zuſtande beobashtete, zu 8116, par. 
Fuß. Die Punta de Bondellas dürfte höchſtens 300° höher fein. Wäh— 
rend ich mit den nöthigen Beobachtungen befchäftigt war, hellte ſich der 
Himmel etwas auf und geftattete mir, den Anblick eines großen Theiles 
der erhabenften Centralpyrenäen. ‚Gegenüber, jenfeits des weiten Beckens 
der Bäder von Panticofa, die in Bogelperfpective zu meinen Füßen , 
‚zagten der. Vignemale und der Marboni empor, weiterhin blickten Die 
hoben Schnerpyramiden der „drei Schweitern“, las ıtres ‚Sorores, deren 
„mittelfte befannter unter dem franzöfifchen Namen Mont. Perdu iſt, 
„nebliger Ferne endlih dämmerten dann und-wann die befshneiten H 
ber. Päffe von Do und Benasque und die zadigen Schneegipfel der ge— 
waltigen Maladetta. Außer dieſen berühmten Bergen erblidte ich wohl 
ein halbes Dugend Alpenſeen, die meiſt gefroren: waren. Einer der—⸗ 
elbeu, Laguna de Machimaña genannt, lag am Fuße des gleichnamigen 
Derges, auf dem ich mich befand. Eine fteil geneigte Schneelehne von 
ungeheurer Länge erfiredte fih bis an die Felfen, welche die La 
‚umgürten. Da ich an den Rändern diefer Halb zugefrornen Lagune ein 
„Degetation zu treffen hoffte, fo unternahm ich es, über jene Schneeleh 
hinabzufteigen. Allen der Schnee war hier unglüsflicher Weiſe ober- 
‚ Wärts gefroren, weshalb ih, da ich fpanifche Danffandalen trug, aber 
„teine Alpenſchuhe, die man in Spanien nicht kennt, nach. furzem Hinab⸗ 
steigen ausglitt und in rafender Schnelle über den Abhang  binabflog. 
Endlich konnte ich mich. gluͤcklicherweiſe an einer Stelle, wo der Schnee 
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weich war, feſt halten, ſonſt würde ich dieſe Rutſchparthie zweifelsohne 
mit dem Leben bezahlt haben, da am untern Rande des ſchneebedeckten 
Abhanges eine Felsmauer von über 100 Fuß Höhe lag. Ich kam end— 
lich glädlih au die Lagune, fand aber daſelbſt nicht die geringſte Vege— 
tation. Mein Barometer hatte unbegreiflicher Weiſe durch die Rutſch— 
parthie nicht gelitten, weshalb ich die Höhe der Lagune meſſen konnte, 
welche 6595° beträgt. Um 5 Uhr kamen wir Alle wohlbebalten nad 
deu Düdern zurück. Diefe find unbedingt ein fehr günftiger Punft für 
einen Botaniker, ‚allein es iſt unerläßlih, einen wohlgefüllten Beutel, zu 
haben, denn das Leben in dieſen Bädern iſt entfeglich theuer. Da es 
außer den Badegebäuden fein-anderes Haus giebt, ift man gezwungen, 
in Dem DBabehotel zu wohnen. Hier foftet aber blos das Zimmer täg- 
Lich fünf Franes Diefer fatale Umftand machte es mir unmöglich, 
länger in Panticofa und in den Pyrenäen zu bleiben und nöthigte mic, 
‚bereits den 29. Juni meine Rückreiſe nach Jaca anzutreten, wo ich am 
Wbende deſſelben Tages glüclich anfam. Der Weg führt vom Flecken 
jeofa durch das romantische Waldthal des Rio Gallego bis zu dem 
bereits außerhalb der Pyrenäen in 2271 par. Fuß Seehöhe gelegenen 
ten Diesca,. wo. man die Ebene von Jaca betritt. Das- einzige 
in botaniſcher Hinficht Erwähnenswerthe diefes Tages war das Bor: 
; en von Betula alba, die ich im Thal. des: Gallego in ziemlich 
geringer Höhe in Gehölzen von Pinus ‚pyrenaica ziemlih häufig und 
nen großen Bäumen beobachtet habe. — 


Madrid, den 30. September 1850. 
vin. 


Das Ebrobecken und die Sierra del Moncajo. 


Spanien iſt, wie in landſchaftlicher und ethnographiſcher Hinſicht, 
fo auch in Bezug auf die Vegatation das Land der Contraſte! — Es 
kann, was vegetative Phyfiognomif anlangt, feinen grelleren Contraft 
zwiſchen zwei unmittelbar an einander gränzenden Gegenden geben, als 
zwiſchen Hoch-Arragonien und dem Ehrobeden. Während noch ber letzte 
Abſatz der malerifihen, den Pyrenäen gegenüberliegenden Bergterraffe 
das Ange durch das anmuthige Grün feines reichen Bufchwerfs erfreut, 
tragen bereits die längs feines fühlichen Fußes ſich hinziehenden Ebenen 
den - Stempel der traurigften Dede und Nacktheit, und je mehr man, firh 
dem Ebro. nähert, defto fteriler wird der Boden, defto Fahler die Gegend, 
bis, fie ſich in den unmittelbaren Umgebungen von Zaragofa in eine 
volffommene Wüfte verwandelt. Urfachen dieſer abjchredenden Dede 
und Marktheit der gewaltigen Ebenen, durch welche der Ebro in vielfach 
gekrümmtem ‚Lauf dem Meere entgegeneilt, find, theils. die Beſchaffenheit 
des Bodens und der Mangel an Regen während des Sommers, theils 
die, geringe Bepölferung. und die Trägheit der vorhandenen. Ein großer 
Theil der ‚Ebenen, namentlich der des. Iinfen Ehroufers, ‚deren Boden 
‚bei weiten wicht fo unfruchtbar iſt, wie auf ber enigeaengei hten Seite 
des Ebrothales, Tönnte, grün und bqumreich fein und. alle Früchte bes 
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Südens hervorbringen, wollten fid die Bewohner die Mühe nehmen, 
das Wafler der zahlreichen von den Pyrenäen herabſtrömenden Klüffe zu 
benugen und das ihren Ufern benachbarte Land zu bewäflern. Allein 
nur felten fieht man längs den Ufern der Gewäſſer ein Feines Stüd 
Gartenland und einige Bäume; faft überall befchränft fich die Induſtrie 
der Bewohner der elenden und erbfahlen Ortfchaften darauf, an ben 
von Natur minder fteilen Stellen des Bodens Getreide zu fäen und 
Delbäume zu pflanzen. Nur einzelne Landftriche machen hiervon eine 
Ausnahme und erfcheinen deshalb als Dafen in einer Wüfte. Dahin 
gehören der nächfte Umkreis von Zaragsza im Durchmeffer von etwa einer 
halben Stunde, die Ufer des Ebro, befonders der ſchmale, zwifchen dem 
Ebro und dem Faiferlichen Kanal von Arragonien gelegene Streifen Landes, 
fo wie bie Flußtheile des nörblichften an Navarra gränzenden Theiles 
des Ebrobeckens und die der von dem öſtlichen Abhange des centrafen 
Tafellandes herabfommenden Gewäſſer. Die Haupterzeugniffe ver eben 
genannten Gegenden find Del, Wein und Weizen; außerdem werben 
bier Gemüfe und Baumfrüchte aller Art, unter letzern befonders Pfir- 
fihen, welhe in ganz Spanien berühmt find, in Menge probueirt. 
Neih an Delbäumen ift befonders die Huerta von Zaragoza, weshalb 
biefe Stadt in einem Walde zu liegen feheint. 

Die Gebirgsarten, aus denen der Boden des mittleren Ebrobeckens 
befteht, welches allein ich durch eigene Anfchauung kennen gelernt habe, 
gehören faft gänzlich den tertiären und Diluvialformotionen an. Lehmig- 
fandiges Erdreich mit abgerundeten Steinen vermifcht, welches ftellenweis 
zu einem groben und Ioderen Conglomerat verdichtet erfcheint, Letten, 
Thon, Mergel, Sandftein und Gyps berrfchen am meiften vor; befons 
ders fegt der Gyps Streden von großer Ausdehnung zu beider Seiten 
des flahen Ebrothales, namentlich längs des rechten Ufers zufammen. 
Noch entwickelter foll die Gypsformation in der füdlichen Hälfte des 
Ehrobedens fein. Diefe Gypsterrains, welche meift ein von zahliofen 
Heinen Thälerchen durchfurchtes Hügelland bilden, find die ödeſten und 
fterilften Gegenden der arragonifchen 'Tiefebene. Man trifft Hier meilen- 
weit Fein Waffer, man bemerft feinen Banm, feinen Straub, — der 
meift zerfprungene Boden ift nur dünn mit einer mißfarbenen Steppens 
oder Strandvegetation bevedt. Die auf dem Gypsboden vorherrfchenven 
Pflanzen find folgende: Gypsophila Struthium, Ononis erassifolia, 
Helianthemum squamatum, Herniaria frutieosa, Zollikoferia pumila, 
Atriplex Halimus, Obione glauca, Salsola vermiculata, Peganum 
Harmala, Plantago maritima und Lygeum Spartam; weniger häufig 
finden fih: Frankenia thymifolia, Ononis spinosa, Chondrilla juncea, 
Macrochloa tenacissima zc. In den fumpfigen, zwifchen den Hügel- 
reiben befindlichen Niederungen, welche gewöhnlich von Juncus acutus, 
Isolepis Holoschoenus und Lygeum Spartum bebedt zu fein pflegen 
und deshalb von fern ganz grün wie Wiefen ausfehen, wuchern vors 
nehmlich Salfolaceen, al$ Schoberia fruticosa, Salsola Soda. Echinop- 
silon 'hirsutus, Salicornia herbacea, außerdem Statice globulariaefolia, 
Erythraea spicata, Althaea oflicinalis, Cynanchum acutum u. f. w. 

Das fandig » Iehmige Terrain bildet ebene oder wellig geformte 
Flächen, welche von den fie durchfreuzgenden Gewäffern ar Ber ig lie 
find. Man trifft in folchen Gegenven hier und da Tichte Gehölze von 
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Bäumen: von Quereus Hex. Große Stredlen werben von 
kurzbegrasten Triften eingenommen, auf denen; man, da fle fortwährend 
von Schaafheerven abgeweidet werben, ‚mit Ausnahme. von Difteln, 
Centaurea Calcitrapa und Eryngium campestre felten eine Pflanze in 
Blüthe findet. Noch größere Streden find fogenannte Tomillares“, 
d. h. mit aromatischen Halbfträuchern aus der Familie der Labiaten bes 
deckte Landftriche. . Bon fern haben diefe Gegenden, wo befonders Ros- 
marinus officinalie und Thymus vulgaris vorherrfchen, ein ſchwärzliches 
Unfehen. Außer dem Rosmarin kommen hier verfchiedene dornige Ge— 
niſten häufig vor. Darunter wachſen Thymus Mastichina, Zygis, 
Teucrium Polium, Chamaedrys, Pseudochamaepithys, Delpbinium pere- 
grinum,: Dianthus vaginatus, Microlonchus salmanticus, verfchiedene 
Oentaureae, und bejonderd häufig Sedum altissimum Peir.; Daphne 
Gnidium,; weldher Straub in den aus demfelben Boden zufammenge- 

Gegenden der Ebenen Neu-Eaftiliens fo haufig ift, habe ich. im 

den nicht bemernt. Erſt auf dem Abhange des caftilianifchen 
Tafellandes begann er ſich hier und da zu zeigen. Buxus scınpervirens 
findet ſich weder im Ebrobecken noch in den daſſelbe im Weften und 
Süden begrängenden Gebirgen. Diefer Strauch fcheint demnach auf die 
öſtliche Hälfte des pyrenäifchen Syſtems befchränft zu fein. 

Ganz diefelben Gewächfe fommen auf dem Sandftein vor, welcher 
Hügelreihen oder furzgeftredte Höhenfämme bildet. In den erften Früh: 
i naten mag in allen dieſen Gegenden eine ziemlich reiche Vegeta— 
tion vorhanden fein; — Anfang Juli aber, wo ich das Ebrobedfen be- 
trat, find fowohl diefe als ein großer Theil der perennirenden Pflanzen 
bereits vollfommen verfchwunden. 

Biele der dem Gypsterrain eigenthümlichen Pflanzen finden fich 
auch in den Gegenden von thonigsmergeligem Bodem, zu denen nnter 
anderen die im SW. von Zarogaſa gelegenen Landftriche gehören. Be— 
fonders häufig find hier Gypsophila Struthium, Zollikoferia pumila 
und Helianthemum squamatum; — was aber den Thon: und Mergel- 
boden am meiften chracterifirt, ift die auf. demfelben überall in großer 
Menge vorhandene Diftelvegetation. Außer verfchievenen Arten ver 
Gattungen Carduus, Cirsium und Onopordon bemerft man fehr haufig 
Seolymus: hispanicus, Centrophyllum 'lanatum, Picnomon Acarna, Car- 
ins‘ corymbosa und Centaurea Oalcitrapa, feltner Echinops strigosus, 

ssilvestris: (an Gräben und feuchten Stellen,) und Xanthium 
spinosum. Letztere Pflanze im Berein mit X. strumarium ift fehr 
gemein auf: Schutt: und. wüften Plägen in den unmittelbaren Umgebun: 
gen der Hauptftadt, deren Boden ebenfalls von thonig-mergeliger Be⸗ 
heit iſt. Hier, beſonders auf gedüngtem Erdreich, warhfen auch 
häufig Sybum marianum, Datura Stramonium, Hyoscyamus albus, 
Borrago officinalis, Lappa major, Chenopodium rubram, - Vulvaria, 
Verbena officinalis, Pulicaria arabica, Sambucus Ebulus ꝛc. An den 
Gräben und Wafferleitungen ver Huerta finden fih unter andern: Althaea 
eannabina, officinalis, Epilobium hirsutum, Lyihrum Salicaria' var. 
fomentosa, Dipsacus silvesiris, Echium italicum®, Eupatorium: canna- 
binum,:Foeniculum vulgare, Sium angustifolium, Agrimonia Eupatoria, 
Serophularia auriculata, Saponaria offieinalis, Sisymbrium offieinale, 
Lepidiam :Iberis, Fumaria capreolata u. f..w. Am faiferlihen Kanal 
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fand ich an einer’ einzigen. Stelle die ſchöne Lysimachia Ephemherum:rik! 
großer Ueppigfeit: In den Olivenhainen ſowohl um Zaragofa als über: 
baupt im Ebrobecken mag es im Frühling eine reiche Vegetation gebem;,- 
wovon die vielen verdorrten Weberrefte von Gräſern und Frautartigen 
Pflanzen noch damals Zeugniß ablegten.. In Blüthe befanden: fi ur: 
jene Zeit blos noch perennirende Gewächſe und Halbſträucher, wie: z. Bi 
Reseda Luteola, Arenaria. rubra, Malva silvestris, rotundifolia,; Ononis 
spinosa, Medicage falcata, sativa, Herniaria hirsuta, Eryngiam cam«: 
pestre, Dauci sp., Micrelonchus salmanticus, Erigerou canadense; 
Micropus supinus, Pallenis ! spinosa,: Anthemis arvensis, Anacyclus: 
valentinus, Artenıisia campestris,  arrägonensis. (noch nicht! blühend), 
Sönecio vulgaris, Catananche ’coerulea, Oichorium Intybus, | viele; ver: 
erwähnten Diftelgewächfe, Heliotropium europaeum, Echium. violaceumi) 
Auchusa italica, Solanum nigrum, Verbaseum sinuatum, Scrophularia 
cänina, Thymus vulgaris,‘ Salvia:Selarea, Sideritis hirsuta, Marrubium) 
vulgare, Stachys: arvensis, Phlomis.herb& venti. ze. — 13.) 


Weſchluß folgt) 
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Die Moutan-Gärten bei Shanghae, 
res Bir posimb Marlene ne: were 


ra? 
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Die Montan-Gärten,.. d. h. ſolche wo faft ausſchließlich Paeonia 
Moutan: gezogen werben, beſinben ſich dicht bei dem: Fleden- Fa⸗who 
ungefähr 5—6 Meilen weftlih von Shanghae und ‚mitten in einem) 
Lande, wo viel Baummolle Eultivirt wird. Auf. vem Wege dahin begeg⸗ 
nete ich eine Menge Coolies?, jeder trug zwei Körbe gefüllt: mit Päonien 
in ſchönſter Blüthe, die man auf die Märkte zum Verkauf brachte, : Als 
ich die Gärten erreicht. hatte: fand ich eine Menge der Blumen in. ‚voller: 
Blüthe und dieſe außerordentlich ſchön. Die purpur⸗ und lilafarbenen 
Blumen waren beſonders auffallend. Eine ſehr niedrige Art, und wahr⸗ 
ſcheinlich eine beſtimmte Speries, hatte fein geſchlitzte Blätter und Blumen 
von ſammtartiger Purpurfärbung, ähnlich ver toskaniſchen Roſe in unferen 
Gärten. Diefe Art nennen die Chinefen. ſchwarze (black) Moutan, und 
ich glaube es ift dieſelbe, welche Dr. Lindley im Journal der hortieul⸗ 
tural Society befchrieben und Paeonia, atrosanguinea benannt hat. ‚Eine 
andere Art, „tse* oder purpurea genannt, hat gefüllte Blumen: von bes 
beutender Größe. Diefe iſt wahrſcheinlich die Varietät welche 1000 
Blumenblätter haben fol und welche fih nur in den Garten des Kaiſers 
befindet. Eine dritte iſt „an“. oder. blaue genannt. Es ift eine 
lilla Barietät, die Farbe der Blumen ift faſt wie, bie. ber Glycine 
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siaensis. Es giebt noch eine Merige andere von verſchiedener Karben: 
fhattirung in Purpur, ſämmtliche find fchön und von einander verſchieden. 

Die gefällt. blühenden weißen find ebenfalls zahlreich. und ſchön. 
Die größter werfelben hat Dre Lindley’Paeonih globosa genannt, es 
giebt aber noch A oder 5 andere, die eben fo groß. und eben fo gefüllt: 
find als dieſe. Einige derſelben haben’ einen leichten Anflug von: Iilfa, 
was die Blumen fehr Hebt. Die werthvollſte iſt eine ‚gelbe „wang“ 
von. den Ehinefen genaunt. Es iſt eine ſtrohgelbe Barietät, hübſch, aber. 
doch den anderen in Schönheit nachſtehend. | 

Die. rothen „hong* find. gleichfalls: zahlreih. Sonderbar genug, 
biefettigen Arten oder Barietäten, die zu Canton und in England häufig 
find, find Hier felten: Es giebt ungefähr ein halbes Dutzend neue rothe 
Varietäten in diefen Moutan-Gärten: eine, von den Chineſen Baus! 
vang⸗hong“ genannt, ift die ſchönſte, die ich je gefehen habe. Die Blu⸗ 
men find vom reinften Roth, verfehieden von allen anderen, völlig gefüllt 
und jede Blume hat gegen 10 Zoll im Durchmeffer. Im Ganzen 
zählte ich ungefähr 30 Varietäten in jenen Gärten ’ 

Faſt alle dieſe ſchönen Varietäten der Paeonia Moutan find ganz 
unbefatnt in.Canton. Es ſcheint vieſes Faft unglaublich im einem Rande, 
wo die: Leute buchſtäblich eingenommen find von Blumen, aber die Chi. 
nefen ſind in allen ihren Bewegungen fo mafchienenartig, daß man nach 
kurzer Bekaunntſchaft mit. ihnen fogleich aufhört fich über die feheinbare 
Anomalie zu wundern. Die Thatfache iſt, daß Canton aus einem anderen 
Landoiftrift mit Päonien verforgt wird, ber mehr weftlich von Shanghae 
liegt. Seit undenklicher Zeit Haben diefelben Gärten diefe Blumen ges 
tiefert; fie famen immer auf dvemfelben Wege und zur felben Jahres: 
zeit. Shanghae, bis zu Ende. des legten Jahres (1849, fiheint nie mit 
Canton in Verbindung geftanden zu haben in ſo fern es Blumen betrifft, 
folglich fanden dieſe ſchönen Baumpäonien » Varietäten nie ihren Weg 
nad. Süden und von danach Eiropa. f. 

Montan-Gärten find zahlreich, jedoch jeder nur Flein. Sie gleichen 
mehr den Eöttage-Öärten und werben‘ wie dieſe meiftend von den Fami: 
ken: Mitgliedern beforgt. Die weiblihen Mitglieder der Familie zeigen 
eben ſo ‚viel Intereſſe für's Gefchäft als die männlichen, fie ſind fehr 
habfüchtig und Freunde vom Gelde. Ich fand jedesmal, daß ich höhere 
Preiſe fuͤr die Pflanzen zahlen mußte,'wenn über diefe von der Familie 
berathfchlagt wurde. Der Boden diefer Gärten ift ein fetter Lehm, gut 
edün t. { I 413 ‚3 
u 3 Chineſen zu Sanghae ſcheinen vollfommen ‚die Kultur und Ber: 

rang der Päonien zu berftehen, viel beffer als unfere Gärtner in 

England. Unfere Handelsgärtner Flagen ftets, daß fie. viefe Pflanzen 
nicht mit Leichtigfeit vermehren können und daher die Pflanzen immer 
noch hoch im Preife ftehen. : Die Ehinefen verfahren nach folgender Me: 
thode, die vieleicht Nahahmung finden möchte: N 
-- Zu Anfang Detober: fieht man. große Maffen : von Wurzeln ver 
gewöhnlichen Landpäonie in Käften aufgehäuft, die zu Unterlagen ver 
Mouian beftimmt find. Der Büfchel Knollen, welche die Wurzel ver 
Landpäonie bilden, werben’ in Stücke geriffen und jedes fingerlange Stüd 
Wurzel. bilvet eine Unterlage auf die eine Moutan veredelt werben fol. 
Nachdem eine Anzahl: diefer Wurzelſtücke auf den Berpflanztifch. gebracht 
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worben ift, werben die Propfreifer ver zu verebelnden Sorten gelangt. 
Jeder zu verbrauchende Pfropfreis iſt nicht mehr als 1a bis 2 Zoll 
lang und ift die Spige eines letztjährigen Triebes. Das untere Ende 
wird keilförmig gefchnitten und an der Spige der fingerlangen Rnolle 
eingefeßt. Iſt diefes gefchehen, fo wirb die Stelle, wo das Edelreis 
eingefegt ift, verbunden oder verflebt und die ganze Manipulation ift 
fertig. Iſt eine Anzahl verevelter Wurzeln fertig, fo werden viefe auf 
ein Beet, in Reiben von einem Fuß von einander gepflanzt, ebenfo 
fommen die Pflanzen 1 Fuß von einander entfernt zu ftehen. Beim 
Pflanzen bleibt nur die Spige des Evelreifes über der Erde, bis an 
diefe kömmt alles in die Erde hinein. Kämpfer fagt, daß die Ehinefen 
die Moutan durch Deulieren vermehrten, was jedoch ein Irrthum fein 
muß, da die Vermehrung durch Deulation in jenem Lande nie angewendet 
wurde und den Ehinefen völlig unbekannt if. Kämpfer hat ſich vermuth: 
lich täufchen laſſen durch das Fleine Edelreis, welches man anwendet, 
und welches gewöhnlich nur ein Auge an der Endfpige hat. 

In jedem Herbfte werden viele taufende von Pflanzen auf dieſe 
Weife erzielt, und die wenigen Deffnungen in den Reihen fprechen für 
das Gelingen diefer Methode, denn felten fhlägt eine fehl. Nah un 
gefähr 14 Tagen ift das Edelreis mit der Unterlage verwachfen und im 
nächſten Frühjahre find es nette, gut angewachſene Pflanzen. Diefe 
blühen gewöhnlich im erften Frühlinge, im zweiten werden fie ausgehoben 
und zum Berfauf auf die Märkte gebradt. Wenn eine Pflanze nur 
einen Stamm und eine Blume hat, da gilt fie dem Handelsgärtner zu 
Shanghae mehr ald wenn fie ſtärker wäre, denn im erften Kalle ift fie 
verfäuflicher, Leichter aufgenommen und bequemer zu Mark gebradt. 
Große Exemplare konnte ich ſtets wohlfeiler erhalten als kleinere. 

In den Gärten der Mandarinen findet man gewöhnlich Baum: 
päonien von beträchtliher Größe. So ift eine Pflanze zu- Shanghar, 
welche alljährlich zwifchen 300 und 400 Blumen erzeugt. - Der Eigen: 
thümer pfropfte diefe Pflanze äußerft forgfam. In der Blüthezeit be: 
ſchattete er die Pflanze durch Canvas, damit die heißen Sonnenftrahlen 
nicht nachtheilig einwirken konnten; ein Sig wurbe in Front der Pflanze 
angebracht, damit der Befucher bequem die herrlichen Blumen betrachten 
und fih daran ergößen fonnte. Auf dieſem Sitz faß der alte Herr 
täglich mehrere Stunden, wobei er eine Pfeife Tabad nach der anderen 
rauchte und eine Taffe Thee nach der anderen einfchlürfte, während 
deſſen beftändig fein Blick auf fein Liebling „Moutan wha‘* gerichtet 
war, Es war in der Wahrheit eine noble Pflanze und der Bemwunde: 
rung bes alten Herrn würdig. Möge er lange leben und fich an bie 
Schönheit diefer Pflanze erfreuen. — 


Einer fürzlih im Paxton’s Flower Garden abgebildeten neuen 
Päonia, P. Moutan Salmonea, ift bereits Geite 27 dieſer Zeitung 
Erwähnung gefchehen. Sie ift eine herrliche Acquifition für unfere 
Gärten und vollfommen hart. Die Chinefen zählen ihre Päonien-Varie— 
täten nah Hunderten, wie unfere Gärtner ihre Rofen, Nelfen x. Dr. 
Sieboldt erhielt vom Kaiferlihen arten zu Jeddo und Mejako 
alle in Japan befannten fhönften Varietäten die jegt zu Leyden in Hol 
land eultivirt werden. Unter diefen zeichnen fich befonders aus: 
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Alexander Verschaffelt. Blumenblätter purpur⸗roth, varürend, 
gefleckt mit Weiß und Lilla. Discus (Centrum) tief purpur. 

Comte deFlanders. Blumen halb gefüllt, karminfarhig, geſtreift 
mit Purpur. Centrum carmoifin. 

Duc de Brabant. Blumenblätter fleifchfarben, überhaucht mit 
Ulla. Centrum weiß. 

Duc de Devonshire. Blumenblätter karminroth. Centrum 
dunfel-purpur. 

Duchesse d’Orleans. Blumenblätter weiß, mit ftrobgelben 
Anflug, die äußeren grün geftreift. Centrum weiß. 

De Vriese. DBlumenblätter dunfel rofa, geftreift mit purpur. 

: Flora. Blumenblätter weiß, mit. ftrohgelben Anflug und einem 

blaß lilla Flecken an deren Bafıs. Centrum weißlich grünlich. 

Helena. DBlumenblätter fleifchfarben (rein rofa .vor dem Auf: 
biuhen). ‚Centrum purpur. ' 

Ida; Blumenblätter blaß rofa (geftreift mit Strobgelb und mit 
einem ‚grünen Anflug vor dem Aufblüben). Centrum fleifchfarben. 

Madame-de Cock. Blumenblätter weiß (vor dem Aufblühen 
grünlich ſtrohgelb) gefleckt mit dunkel Iilla an der Baſis. 1 

Nymphaea, Petalen rein weiß. Centrum weiß. | 

Prince Albert. Blumenblätter dunkel braunroth, die äußeren 
variirend in weiß und grün. Centrum purpur, 

Princesse Charlotte. DBlumenblätter blaß rofa mit dunkleren 
Streifen... Centrum weiß, | 

Reine Victoria, Blumenblätter weiß. Centrum dunkel purpur. 

Reine deBelges. Blumenblätter weiß, grünlich auf der Außen- 
feite, mit. einem blaß rofa Flecken an ver Baſis. Centrum weiß. 

Reinewardt DBlumenblätter dunfel rofa, geftreift mit bunfel 
purpur und carmin. Centrum dunkel purpur. | 
Roide Belges. Blumenblätter dunfel carmofin, mit purpurn 
Anflug. Centrum carminfarben. 

Von Hulthem, Blumenblätter purpur roth. Centrum purpur. 

Von Siebold. Blumen halb gefüllt. Blumenblätter carminroth, 
geftreift mit Purpur. Centrum dunfel purpur. | 
- The wild Tree-Paeony (die wilde Baum-Päonie). Auf diefe 
werden. bie durch Kultur erzielten Barietäten veredelt. Blumen hell 
ſcharlach mit einem fchwarzen Fle an der Bafis eines jeden Blumen: 
blattes. 


re 3 
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Neue Varietäten von Bellis perennis fl. pl. 


" Bezug nehmend auf die von Herrn E; Löſcher im vworigen- Hefte 
gegebenen Notigen über die’ von Herrn D. E. Ortgies im’Bremen aus 
felbft gewonnenen Samen erzögenen herrlichen Barietäten: viefer nied- 
lichen einheimischen Pflanze, möchten weitere Mittheilungen über die Gattung 
Bellis felbft wie über neue Varietäten derfelben hier am rechten Plage fein. 

Als ich mich‘ in den Jahren 1833 und 1834 in England- aufhielt, 
fielen mir damals fchon bei den Herren Hugh Low & Eoi zu Upper 
Clapton bei London die ungemein großblumigen Bellis auf'und-'da id 
wußte, daß ſolche noch nicht in den deutfchen Gärten ſich befanden, fandte 
ih 25 Stück derfelben nach Berlin, mofelbft fie ihrer großen Blumen 
wegen ungemein auffielen und Senfation machten. Trotz aller Pflege 
und Sorgfalt hielten fih die Pflanzen nur zwei Fahre, die Blumen, die 
anfänglich die Größe eines Thaler hatten, wurden immer kleiner und 
fleiner, und arteten zuletzt ganz und garans, fo daß ich feit jener Zeit 
nie wieder fo große Blumen in irgend einem Garten angetroffen habe, 
ftets aber die Kläge höre, daß fich die Bhimen nicht Tange Halten; zumal 
wenn fie nicht ven ihnen am beften zuſagenden feuchten, ſchweren, dabei 
aber Ioderen Boden haben können. — 01. X 

Das Januar-Heft von dieſem Jahre des „Floricultural Cabinet“ 
bringt Abbildungen von 6 neuen Varietäten der Bellis perennis, vie 
nah Größe, Form, Füllung und Farbenpracht wie Zeichnung der Blu 
men zu den’ fihönften gehören, bie bis jetzt erzeugt: worben ſind. 

In dem. zu diefen Abbildungen gegebenen Terte heißt es: 


‚Der generifhe Name Bellis wird: nad” einer- fabelhaften Sage 
hergeleitet von Belides, einer Großtochter des Danäus und der 
Nymphe Dryade, welche in’ jenen Zeiten die Oberaufſicht über “bie 
Wieſen und Weiden führte. Belides ſoll die Bewerbung des Ephigeus 
um fie unterftüst haben, als fie jedoch mit diefer ländlichen Gottheit auf 
dem Rafen tanzte, zog fie die Bewunderung des Bertumnus auf fih, 
welcher, als er eben im Begriff war fie in feine Arme zu fchließen, fie 
in die Feine Pflanze verwandelt ſah, welche jegt ihren Namen trägt. 
Jetzt Teitet man ven Namen Bellis von dem lateiniſchen Worte 
bellus, hübſch oder niedlich, ab. Andere find der Meinung, daß man 
fie Bellis nad) a bello nannte, weil fie fih als nüglich auf Schlachtfeldern 
erwieß, indem man mit ihren Blättern die Wunden der Soldaten 
beilte und aus weldhem Grunde man fie auch Consolida nannte. Die 
englifche Bezeichnung Daisy ift hergeleitet von einem fächfifchen Worte, 
welches Tag's Auge (Day’s-eye) bedeutet, eine Anfpielung auf bie 
Blume, welche fich öffnet, fobald fie von der Sonne befchienen wird 
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und fih mit Sonnenuntergang ſchließt. Im Franzöfifchen nennt man 
fie Paquerettes, denn die Blumen erfcheinen am zahlreichften zur Ofter- 
zeit (Paques). Die Pflanze felbft nennt man auch Marguerite (Perle) 
und einige nennen fie die Perle des Tages. Es ift beftimmt, daß St. 
Louis ald Devife auf feinem Ringe eine Bellis und cine Lilie trug in 
Anfpielung auf ven Namen der Königin Gemahlin und auf die Waffen 
Frankreichs, zu welchen er einen Sapphir fügte auf dem ein Erucifir gras 
virt war. Motto: „Religion, Frankreich und feine Gemahlin.“ 

Bir fennen feine Pflanze, die wir unferen Leſern zum Frühjahre 
beffer anempfehlen können, als die hier ausgewählte Art mit ihren herr: 
lihen Varietäten. Sie ift die Liebhaberin eines jeden Blumenfreundes, 
wie fie auch von den beſten eugliſchen Dichtern in ihren Gedichten be- 
jungen worden ift, fo von Milton, Shakespeare, Montgomery, 
WVordsworth u. andere: .., 

Wir haben nun die Bellis mit gefüllten Blumen zu erwähnen, in 
welhem Kultur-Zuftande fie die niedlichfte, Heinfte Zierpflanze des Blumen: 
gartens oder auf paſſenden Stellen ver Raſenplätze ift. 

Die Bellis ift nach den Autoren eine zufammengefegte Blume, aus 
einer Anzahl Eleiner gelber Blümchen’ beftehend, die ſich auf einem ges 
meinfhaftlichen Fruchtboden befinden; jede Blume befteht aus ungefähr 
150 ſolcher Blümchen. Die erfte gefüllte Bellis foll bei Vertumnus 
entftanden fein; er wählte auf einer Wieſe eine der fchönften, verpflanzte 
diefe in feinen Garten und. pflegte fie ganz befonders. Die Wirkung 
eines befferen Bodens veränderte die gelben Blümchen in Blumenblätter 
und fo entftand eine Blume, die man jeßt eine gefüllte nennt. 

Einige der gefüllt blühenden Varietäten haben flachgeformte Blumen: 
blätter, andere röhrenfürmige. Die‘ fonderbarfte Varietät iſt die proli- 
ferirende, gewöhnlih in England „Glucke und Küchlein Bellis“ (Hen 
and: chicken: daisy) | genannt, denn die Blume iſt umgeben von. einer 
Anzahl Heiner Blumen, die an der Seite.der Hauptblume entfpringen, 
jedoch ans: ein und demfelben Kelche. Lund ı IR ji 

Auf der legten Austellung der Weſt Plean GartenbausGefellfchaft 
in Schottland ‚waren 20 Barietätenansgeftellt, für die ein Preis aus: 
geſezt gewefen war. In Belgien verwendet man viele Mühe neue, aus- 
gezeichnete Varietäten zu erziehen und hat man deren Zahl bereits auf 
105. beftimmmte gebracht. Herr 8: van Houtte in Gent befigt eine 
ausgezeichnete Sammlung, welche, die beften Barietäten enthält und von 
denen. Li verſchiedene in beffen „‚Flore des Serres“*, September 1850 
abgebildet: find. Biele gleichen Fleinen Dahlien oder Ranunkeln. Sie 
laſſen ſich Leicht kultiviren, gedeihen am beften in gutem Wiefenlehm, und 
vermehren ſich durch MWurzeltheilung. Auch wachen fie gut in Töpfen, 
und wenn man zu verfihiedenen Zeiten junge. Pflänzchen anpflanzt oder 
äl:ere umpflanzt, fo hat man fortwährend Blumen. 

Die Allgem. Thüring’fhe &artenzeitung erwähnt in ihrer 
32, Nummer vom v. Jahrg. ebenfalls rihmend die 11 in der Flora 
abgebildeten Varietäten, fügt jedoch die Bemerkung Hinzu, daß unter den 
Sammlungen der Herren Eh. Deegen in Köftrig und Herr Schwabe 
in Weimar fih Blumen befänden, welde an Schönheit und Vollkommen— 
heit den abgebildeten nichts nachgeben. E. D—o. 


6* 





Demerkungen 
über einige ſchön oder felten blühende Pflanzen, 


| welche im 
botaniichen Garten zu Hamburg 
während des Monats Januar 1851 blühten. 


Vom Medactenr. 


a. Ralt: und Warmbauspflanzen. 


Barnadezia rosea Lindl, Bot. Reg. 1843. t. 29. Diefe fonberbare 
Öattung wurde von Linne dem Sohne nach dem fpanifgen 
Botaniker Michael Barnadez, aufgeftellt; : fie befteht aus 

ſüdamerikaniſchen, ftacheligen Sträuchern, deren Blätter fo ähnlich 
find, daß man die Arten nach diefen ſchwer unterfcheiven fann, 
. und man nur bie Form, Größe und Zahl der Blüthenföpfe 
. zu Unterfcheibungsmerfmalen gebrauchen Fann. P 
Dbige Art ift eine Warmhauspflanze, bedarf aber nur eine 
mittlere Zemperatur; fie bewohnt hochgelegenen Gegenden. 
Ebenfalls verlangt fie einen trockenen Standort, da fie fehr leicht 
durch Fäulniß leidet: Die Blüthezeit ift ver Winter und fo ſchön 
auch die Blumen find, fo gewährt die Pflanze ſelbſt dennoch ein 
trauriges Anfehen, indem fie ihre Blätter meiftens abwirft. 
Die blutrothen-Blüthenföpfe ftehen einzeln an den Spigen der 
fparrigen Zweige. 

Puya aurantiaca Hort. Vind. Eine fehr hübſche Art mit orangefarbe: 
nen Blumen. Zwifchen ven feft an einander liegenden gelb: 
grünen Bracteen dieſer Art befindet fich ftets eine große Duan- 

tität Alebriger ‚Feuchtigkeit, die fich nicht eher entfernt als bis 
die Blumen hervorbrechen. Ehe die: Blumen jedoch erſcheinen, 
werben die zarten Bracteen: dur die Feuchtigkeit ftets ſchwarz 
und unanfehnlih. Die Verfuche, daß die Bracteen durch eine 
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größere Einwirkung von Licht und Wärme fih mehr öffnen 
follten, damit die Feuchtigkeit abziehen konnte, blieben ohne 
Erfolg und fand das Schwarzwerden der Bracteen bei dem 
jevesmaligen Blühen der Pflanze ftatt. — 


b. Orchideen. 


Cyrtochilum filipes Lindl. (Oncidium filipes Lindl.) eine fehr hübſche 
Art. Blumen braun gelb mit goldgelber Lippe. 

Dinema ‚polybulbon Lindl. ‚Eine kleinblumige aber fehr niedliche Orchivee, 
die ungentein ſchnell wächft und fehr dankbar blüht. 

Lycaste een Lindl., ift ihrer großen Schönheit wegen hinlänglich 
befannt. 

Maxillaria densa Lindl. Die Blumen .diefer Art find freilich nur Hein, 
er ſcheinen jedoch in einer fo großen Anzahl, daß diefe Art in 
jeder Sammlung Fultivirt zu werben verbient. 

Odontoglossum bietoniense Lindl. var..labello albo. Zeichnet ſich durch 

ein ihre rein weiße Lippe fehr. vortheilhaft aus und gehört mit zu 
den fohönften Arten. 

Odontoglossum pulchellum Bat. Eine befannte Art, deren weiße Blu: 
men einen äußerft ERDE ‘Duft verbreiten. 


Vietoria Regia u. nigt Victoria Reginae. 


Im vor. Jahrgange diefer Zeitfehrift wurde S. 572 in-der Anmerkung 
nach »Parton’s Flower Garden" angegeben, daß die berühmte Wafler- 
pflanze: Victoria Reginae und nicht Regia heißen: müßte; Diefe Angabe 
wird in No. 1ides Gardener's Chronicle Seite 7: jedoch widerlegt und 
ausführlich bemwiefen, daß ver richtige Name viefer Pflanze. Victoria 
Regia fei und auch immer bleiben werde. 3. u. — 2 

Es Heißt vafelbft: nis © BER TEN PROBE IN EBTLITET 

„In den „Annales of Natural History“ Auguſt 1850 ‚behauptet 
Herr John Edward Gray, daß der richtige Name dieſer Pflanze 
nur der von ihm aufgeftellte fei, nämlich Victoria Reginae, weil in 
einem Berichte, über die Fortfchritte der botanifchen Gefellfchaft, in dem 
Athenäum vom 9. September 1837 vie Befchreibung einer neuen Gat— 
tung Wafferlilie: Victoria Reginae mit Erlaubniß Ihrer Majeftät der 
Königin, abdedrudt worden iſt.“ Ferner weil in einer Verfammlung 
der „british Assosiation* am 11. September 1837 Herr Gray be 
merfte, daß viefe Pflanze eine neue Gattung zwifchen Nymphaea und 
Euryale bilden würde und den Namen Victoria Reginae vorfchlüge ıc. ıc. 
„Herr Gray geht dann aber noch weiter und fagt, daß in dem Inder 
zum Athenäum von 1837 mter-der-Rubrit-ver botanifchen Geſellſchaft 
Seite 661 „Shomburgf über die Victoria regia” flünde, was 
nur ein Drudfehler fei, indem es im Texte der angeführten Seite V. 
Reginae hiefe. Er fagt ferner, daß kurz nach dem Erfcheinen der Be: 
fchreibung und Abbildung diefer Yflanze in den „„Annals of Zoology“ 
der Secretair der Geographiſchen Geſellſchaft die Driginal:Befchreibung 
und Zeichnung dieſer Pflanze geliehen hätte; daß die Papiere in bie 
Hände des Dr. Lindley gelangt fein, der fih 25 Copien zur eignen 
Berwendung hat anfertigen laffen und daß er der Anficht beipflichte, 
welche man vor der botanischen wie britifchen Gefellfchaft abgegeben habe, 
daß diefe Pflanze nämlih eine neue Gattung zwifchen Euryale und 
Nymphaea bildet, und daß er diefelbe V. regia nannte, welches den 
Irrthum des Seßers des Athenäum erfläre.“ 

Dies von Herrn Gray bier oben Gefagte wird in ver legten 
Nummer von „Parton’s Flower Garden“ durch VBeröffentlihung von 
Säriften zc., wie folhe nach dem Briefbuche der —*—8 Geſell⸗ 
ſchaft eins und ausgegangen find, widerlegt: — 18. Juli, 1837: Ein 
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Drief vom Shomburgf meldete die Entdeckung einer Wafferlilie und 
theilt zugleich mit, daß er zwei Zeichnungen verfelben nad Haufe abge: 
fandt babe, mit der Bitte, daß wenn diefe Pflanze cine neue Gattung 
fein follte, ihm erlaubt fein möchte, ihr den Namen Victoria beizulegen. — 
21. Zuli: Ein Packet mit den erwähnten Zeichnungen langte an. Der 
Präfivent der 8. Geographiſchen Gefellfhaft maht an Sir Henry 
Wheatley Mittheilung darüber. — den 26. Juli: Sir H W. zeigt an, 
daß auf Befehl der Königin die Zeichnungen nach dem Schloffe gefandt 
werden follen. — den 27. Juli: der Präfident ſendet an Sir 9. W. 
die Zeichnungen und erfucht, daß die Pflanze den Namen Victoria 
führen dürfe. — 29. Juli: Sir H. W. zeigt dem Präfivent der 
Geographifhen Gefellfcheft an, daß Ihre Majeftät buldreichft geftattet 
aben der, Pflanze, ven Namen „Victoria Regia* beizulegen. Die 
eichnungen erfolgen zurück um den Befehl der Königin vollziehen zu 
fönnen. — den 30. Juli: der Secretair der K. Geographifchen Geſell— 
ſchaft ſendet an wie. bot. Gefellich, eine Copie der Zeichnungensze. mit 
der Hinzufügung, daß, da Herr Shomburgk nur unter Controffe und 
auf Koften der Geographifchen Gefellihaft reife, auch jede fernere Zeich— 
nung, welche ver Reifende der Königin vorgelegt zu haben wünfche nur 
bireft durch die Geographiſche Gefellfchaft dahin gelangen dürfe und die 
Geſellſchaft entbinde daher die bot. Gefellfhaft von jedweder ferneren 
Mühe. — den I. Auguft: ver Secretair der K. Geographifchen Gefell: 
haft zeigt Herrn Shomburgf an, daß der Königin die Zeichmingen 
vorgelegt worden wären, und daß Ihre Majeftät es geftattet haben die 
Pflanze Victoria Regia zu nennen. — 23. Auguft: der Secretair der 
8. Geographifhen Gefellfihaft läßt Herr Dr. Lindley die Copie der 
Zeichnungen von der Königin mit dem Auftrage zugehen, Sorge zu 
fragen, daß die Pflanze richtig befchrieben und veröffentlich werde, mit 
der Bemerkung, daß die Rönigen geftattet habe der Pflanze den Namen 
Victoria regia beizulegen, falls viefe fih als eine neue Gattung heraus: 
ſtellen follte.“ 

Aus obigem geht wohl deutlich hervor, daß Herrn Gray’s Angaben 
ein Gewebe von Mißverftänpniffen und Unrichtigfeiten find, und daß 
nah den authentifhen Documenten der Geographiſchen Gefellfchaft zu 
London diefer Prachtvflanze nur ver Name Victoria Regia zufommt. 

Gardener's Chronicle widerlegt noch mehrere Angaben des Herrn 
Gray, die bier jedoch von geringer Wichtigkeit und Intereffe find. 

Die Redaction hielt es für nöthig dieſe Mittheilungen gegeben zu 
haben, da fie fih durh Herrn Gray's Ausfagen im Paxton’s Flow. 
Gard. hatte verleiten Iaffen den Namen V. Regia in Reginae (Seite 
329 und 572 des vorigen Jahrg. und Seite 19 diefes Jahrg.) umzu— 
ändern, was hierdurch gleichzeitig als unrichtig aufgeführt wird. 


Wene Iconographie auserlefener Gamellien. °) 


(Fortfegung von Seite 451 des vorigen Jahrg.) 
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Heft V 1850. 


Taf. 1.. Cam. jap. Pallade. . Sie. wurde bereits, aus Italien 
von mehreren Jahren eingeführt, wofelbft fie vermuthlich erzogen worden 
ift. Sie ift in den Gärten felten. Die Blume fteht Hinfichtlih der 
Bildung zwifchen Dachziegelförmig und unregelmäßig und bilvet mehrere 
vom. Centrum getrennte Herzen. Farbe heil xofa, gehoben durch hreite 
farmoifin rothe Streifen. Blumenblätter abgerundet, groß, ſchwach ger 
ferbt am Rande, en ut ie 
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Taf. 2. Cam. jap. Vietoria Radaelli. Diefe Varietät erzog der 
Graf Bernarbin zu Brescia (Italien). Das Laubwerf iſt nur, Hein, 
aber Hübfch, Blumen zahlreich, mittel groß, lebhaft roſa, jedes Dlumen- 
blatt: in der Mitte mit einem weißen Streifen verfehen. Die Ylumen 
blätter. ftehen regelmäßig, bachziegelförmig, find theils rundlich, theilo 


länglich. 


— TE 
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Taf. 3. Cam. jap. Jl Cygno. Stammt ebenfalls aus Italien, 
iſt jedoch ſchon feit einigen Jahren im Handel. Ihren Namen trägt ft 
nad der Weiße ihrer Blumen; fie ift aber nicht mit’ ver Cam. alba 
insignis, welche oft als Synonym in den Katalogen angegeben wird, zu 
verwechfeln; beide gleichen fih nur in ihren weißen, dachziegelförmigen . 
Blumen. Die Blumen find bier fo vollfommen, daß man die Blumen 
blätter als geometrifch geſtellt bezeichnen fan. Sie find abgerundet, 
ausgerandet und die in der Mitte ſtehenden umgefehrt herzförmig. 





— — 


*) Die mit einem * bezeichneten Varietäten find in guten Exemplaren zu mäßigen 
Preifen bei Herren James Booth Söhne und Herri 9. Böcknann zu erhalten. 
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Taf. 4. Cam. jap. Jardin d’hiver. Bor ungefähr drei Yahren 
bat der berühmte Wintergarten (Jardin d’hiver) zu Paris diefe Camellie 
in ven Handel gebracht und blühte im Frühjahre 1850 mit befonderer 
Schönheit in Gent. Es ift eine Barietät erfter Ordnung, ſowohl der 
Größe, der regelmäßig dachziegeligen Form, als der lebhaft rofenrothen 
Farbe der Blumenblätter wegen, welche nach der Spige zu faft in Weiß 
übergehen. Sie fol! aus Nordamerika herſtammen. Petalen fehr groß, 
ſchwach ausgerandet und zierlich geabert. 


Heft VI. 1960. | 


Taf. 1.. Cam. jap. Baronne d’Udekem. * Unſere Gärten ver. 
danken dieſe hübſche Camellie dem Baron d'udekem, Bürgermeifter zu 
Löwen und großer Camellienfreund, der fie aus Samen erzogen hatte. 
Sie wurde von Jacob-Mokoy zu Lüttich in den Handel gebracht; fie 
gehört mit zu den fchönften und am regelmäßigften geformten, die Blumen: 
blätter fchön rofa und in der Mitte mit einer weißen Binde. verfehen. 
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Taf. 2. Cam. jap. Perfecta. alba. Dieſe Varietät, eine der 
eleganteften neufter Zeit, iſt beigifchen Urfprungs und bis zum September 
v.%. Eigentum des Herausgebers gewefen. 7) De rue 7 

Die Blumen find ausgezeichnet fchön geformt, vollkommen vachziegel- 
fürmig und vom reinften Weiß. Die zahlreichen Petalen find groß, 
hübſch abgerundet, an der Spige ausgebuchtet. Blumenerzeugung leicht 
und mannigfaltig. * ————— 
int yet, ” —— Er er 4; z 72. , or * 
BE jur 3 +1 1:3 Blessun.dasısl ‚ 4 ’ Wire Bien 
wor Käf. 3. Cam. jap. Jubile de Tournai.: Cine :Barietät zwar mit 
uhregelmäßig. gebildeten Blumen, die aber infofern von Werth if, als 
fie eine Abwechfelung . unter: ven vielen Varietäten mit. regelmäßigen 
Blumen bildet. Sie wurde vom Baron de Hulſt, eifrigem:! Liebhaber 
zu Bournai, aus Samen erzogen. und. befindet fich feit mehreren Jahren 
im Handel. Blumen find groß, ſchön kirſchroth und beftehen aus einer 
Zahl großer, abgerundeter ausgerandeter, nach Außen zu ausgebreiteter 
Detalen. 


Taf. 4. Can, jap. Catherine Lorghi. * Vermuthlich aus Italien 
fammend, wenigftens nach ihrem Namen zu urtheilen. Man kennt fie 
jeit mehreren ‚Jahren im Handel, Es ift eine ſehr ſchätzbare Barietät, 
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U Im September 1850 wurden 20—30 Eentimeter hohe Individuum zu 25 Fre. 
verkauft. 


90 
von zartem Colorit. Die Blumen ſind mittelgroß, ſchön dachziegelförmig 
gebildet; Blumenblätter abgerundet, leicht gekerbt. Die außen, ſtehenden 


ſind ſchön roſa, welche Färbung ſich auf den nach der Mitte zu ſtehenden 
faſt in Weiß verliert: J 


Tr: 
Heft VII. 


Taf. 1. Cam. jap. sericea striata. Der Herausgeber dieſes 
Camellien » Werkes erhielt diefe fehöne Varietät aus Italien und blühte 
fie bereits zum zweiten Male bei ihm. Sie ift eine Vollfommenheit in 
derBollfonımenheit wegen der regelmäßig dachziegelartigen Stellung der 
Petalen, welche eine lebhaft rofa Färbung haben und auf das zierlichfte 
mit einfachen oder doppelten Streifen gezeichnet find. Die, Blumen find 
mittel groß. NET — 
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Taf. 2. Abate Branzini. Herr Prudent Beſſon, Gärtner zu 
Turin erzog diefe VBarietät aus Samen. Sie ift eine der beftimmteften 
unter allen Varietäten in den Gärten. Die Blumen find vollfommen 
bachziegelförmig, regelmäßig, Vetalen abgerundet und gleichmäßig aus: 
gerandet, am Grunde reich dunkel carmoifin,; mach dem ‘Rande zu mehr 
in ‚bläulichsviolett. übergehend, ein bis jeßt: bei den Camellien nicht da 
geweſener Charafter. stern — 2 
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Taf. 3. Cam. jan. Montironi vera. Es ift uns- feine weiße 
Camellie befannt, welche mit diefer in Schönheit der Form wetteifern 
fönnte, fie gleicht darin einer Eentifolien-Rofe, ift groß, ſchneeweiß mit 
licht fleifchfarbenen Anflug. Petalen ftehen regelmäßig dachziegelförmig, 
find groß, vertieft und mit dem Rande. nach, obem- zu umgefchlagen. 

Sie flammt von Hexrn ı Wafmwetti;®ärtner : zw Mailand, ber. fie 
ſchon vor einigen Jahrennin den Handel brachte. War 
: ‚Da man fie häufig mit einer. anderen, weniger fchönen Barietät 
verweihfelt, hat man ihr die Nebenbezeichnung vera gegeben. 
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Taf. 5. Cam. jap. Prince of Wales * (Prince de Galles). Wie 
der Name bezeichnet, ift diefe Camellie englifchen Urfprungs und. befindet 
fih feit mehreren Fahren in den Sammlungen. Nimmt fie auch nicht 
wegen ihrer Form und Negelmäßigfeit den erften Rang ein, fo zeichnet 
fie ſich befonders doch durch herrliche carmin Färbung aus und bleibt 
— ſchaätzbare Form. Die Blumen haben ein Päonien ähnliches 

usſehen. 


9 
Heft vin. 


Taf. 1. Cam. jap. Faustine Lechi. Stammt aus $talien und 
zeichnet fih aus durch die Größe ihrer Blumen, bei denen die mittleren 
Petalen Hein find und wie bei den Päonienblumen unregelmäßig durch 
einander fliehen. Die Petalen der äußeren Reihen find groß, flach, abs 
gerandet und zurüdgefchlagen; fie find ſämmlich breifarbig, wie unter 
den, Nelfen die Flammenblumen, roſenroth gefleckt, geſtreift und mit 
geziert. 

ig eine der fchönften befannten Barietäten und feit 2 Jahre 
im Hanber;"fie blüht fehr leicht md die Moopen ffnenfich Teiht. 


Taf. 2. Cam. jap. ‘francofurtensis. Eine großbfumige, fchöne 
rofenrothe allgemein befannten Camellie, deutfchen Urfprungs. 


Ari! 


— 3 Cam. jap. Marquise Elise. Die Camellie, italienifchen 

ünfpsung, blühte zum Erftenmale in Belgien bei Herrn Ag. van Öeert, 

in Gent; es iſt eine der ſchönſten und regelmäßigften Varietäten 

5* ‚eihnel ſich opr anderen befonders durch die in der Mitte flehenden 

72 verſchieden geformten Blumenblätter aus. Dieſe find breiter oder 
males Amütrazdet. 2 oder 3 loppig, gekerbt oder ganz. 
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Wodurch wird der Weiß- und Wirſingkohl vor, 
der Werheerung durch die Kohlraupe geſchützt? 


Herr Profeffor Kittel theilt in der Rhein. Zeitfh. für Land- 
wirthfch. in Verbindung mit der Pfälz. Gartenz. folgendes Verfahren 
hierüber mit. F rs — 

Der Kohlweißling, d. h. der weiße, ſchwarzgetupfte Tagſchmetter⸗ 
ling legt feine Eier im Juli am liebſten auf Kopfkohl, fo daß in manchen 
Jahren die Weißfraut: und Wirfingpflanzen von den ausfriechenden Raupen 
bis auf die Rippen’ abgefreffen, wie umgekehrte Beſen ausfehen, und 
Dung, Arbeit und Bodenzins verloren tft, wenn man 'fih bie Mühe 
nicht giebt, die Raupen zeitig aufzufuchen und zu tödten, indem man fie 
mit einem Lappen auf dem, Blatte zerbrüdt. Noch beffer ift es, "bie 
Eier, aufzufuhen, welche die weiblichen Schmetterlinge als gelbliche, 
Tänglihe Bläschen auf der Unterfeite der zarteren Blätter in Greifen ifen 
oder Häufchen von 5—15, zuweilen auch einzelne abſetzen. Die Schmet⸗ 
terlinge haben ven Inſtinkt, ſehr wohl die zarten Pflanzen von den harten 
und die jungen Blätter von den alten zu unterfcheiven. ® 

Diefe Eier kriechen nah B—14 Tagen aus und die Räupchen 
freffen anfangs nur wenig; haben fie fich aber zweimal gehäutet, fo 
freffen fie wie die Wehrmwölfe und in 8 Tagen ftehen ftatt Krautpflanzen 
nur Befenftumpfe da. Will man die Arbeit mit Auffuchen der Eier und 
Raupen erfparen, fo muß man die Rohlpflanzungen weit von den be: 
wohnten Orten, Wäldern und Heden ins freie Feld machen; dadurch 
werden die Pflanzen verfchont. Denn fo wie die Kohlfchmetterlinge 
inftinftmäßig die zarten Kohlblätter unterfcheiden, fo lehrt fie auch der- 
felbe Trieb, die Eier nur auf Pflanzen abzufegen, welche in der Nähe 
ſolcher Orte ſich befinden wo die Raupen einen gegen Witterung gefchügten 
Drt zum Einpuppen bequem zugängig haben. Solche Drte aber find 
Wohnungen, Stallungen, Scheunen, Baumftämme, Waldlaub, Heden. 
Die reifen Raupen riechen diefe Zufluchtsorte gleihfam; denn fo wie 
fie ausgewachfen find, marfchieren fie, über Alles hinweg, gerade darauf 
108, und follte es eine Viertelftunde Wegs fein. Dagegen legen bie 
Schmetterlinge ihre Eier niemals auf Kohl, der über eine halbe Stunde 
von ſolchen Drten entfernt fteht. 

Die Beachtung diefer nätürlichen Verhältniffe wird daher eine Kohl: 
pflanzung vor dem verderblichen Raupenfraße fchügen. 


Fenilleton. - 


Sefefrüchte. 

Camellia reticulata zu er 
zwingen eine reichere Veräſtung zu 
machen. Herr Neumann giebt 
folgende Methode an. „Jeder Camel: 
fienzüchter hat die leidige Erfahrung 
gemacht, daß Camellia reticulata 
fort und fort Triebe macht, ohne 
fi unterhalb zu veräften, und daß 
diefe fonft fo ſchätzbare Art aus 
diefem Grunde ſtets ein unangeneh- 
mes gefpreigtes--und mageres Aus- 
ſehen hat, auch viel weniger Blüthen 
bringt, als die große Mehrzahl. der 
übrigen Varietäten.’ Im vergangenen 
Sabre fam ich auf den Gedanken, 
die jungen Triebe, ſobald fie 3 - 4 
lang geworben, abzufneipen. Diefe 
° Operation gefihah ungefähr Ende 
Aprii 1849. In dieſem Jahre 
«1850) brachte der gefneipte Stod 
3 Blumen und 27 neue Triebe, 
deren viele an den dreis bis vier⸗ 
jährigen Holze heroorgefommen find, 
was doch niemals gefchieht, wenn 
man diefe Varietät fich felbft über: 
läßt. Wiederholt man diefe Dpe- 
ration: im folgenden Jahre, ſo er⸗ 
Hält man ohne Zweifel Eremplare von 
diefer gefchägten Varietät (Art) eben 
fo reich veräftet und verzweigt, wie 
von den übrigen. Ich habe nur die 
zwei der äußerften Augen abgefneipt. 
(Anmnal.: de la. Societ d’Hort. de 
Paris. Allg. Thüringſch. Gartz.) 





Zur Hyaciuthentreiberei. 
Zur glücklichen Zucht der Hyaeinthen 
in Gläftrn and Töpfen iſt vormehm- 
lich zu Beachten, daß man- niemals 
faltes Waffer anwendet. Wenn 


die Zwiebeln zuerſt auf das Waſſer 
eftellt werden, muß diefes lauwarm 
Kein, und fo oft man frifches Waſſer 
giebt, muß daffelbe lauwarm fein. 
Diejenigen, welche dieſe Behand: 
lungsart nicht aus eigner Erfahrung 
fennen, werben faum "glauben, wie 
groß bei der Blüthe der Unterfchied 
zwifchen ſolchen Hyacinthen ift, welche 
von Zeit zu Zeit eiskaltes Wafler, 
und ſolchen, die laues Waſſer er: 
hielten. Die Wirkung ift noch auf- 
fallender wenn unter jeden Schoppen 
Waffer drei Tropfen einer gefättig- 
ten Löſung fchwefelfauren Ammoniak 
gemifcht werben. Jede Anwendung 
von faltem Waſſer giebt den getrie- 


benen Hyacinthenzwiebeln fo zu fagen 


einen Stoß, wodurch ihre Fähigkeit, 
fhön zu blühen, vermindert ‚wird, 
und dieß iſt in gleicher Weife bei 
den in Töpfen, wie in Gläfern ge— 
zogenen Zwiebeln der Fall. 
Muſſehls prakt. Wochenbl. 





Beitrag zur Rultur des 
BDendrobium nokile. Ein ſchön 
bfühendes Exemplar diefer herrlichen 
Orchidee bleibt immer ein wünfchens- 
werther Gegenftand der Blumen- 
freude und um fo mehr noch, wenn 
die Dlüthezeit um Weihnacht fällt, 
zu welcher Zeit diefe Pflanze wenige 


Rivalen bat.  Biele glauben, daß 


dieſes Dendrobium fehr bald allge: 


mein werden würde, jedoch fie än- 


dern ihre Meinung, wenn fie hören 
daß mindeftens brei Jahre erforder: 
ih find um eine Heine Pflanze zu 
einer nur mäßig großen blühbaren 
zu machen. Um in furzer Zeit ein 
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gutes Eremplar zu erlangen, ver: 
fahre man nad) folgender Methode: *) 
Angenommen wir erhielten im 
Januar eine Heine Pflanze aus ir 
gend einem Garten, fo fee man 
fie fogleih an den warmjten Ort 
im Orchideen: oder Warmhaufe und 
befördere das Wachſen der. Pflanze 
auf jede mögliche Weiſe durch frei: 
iebiges Begießen und Berpflanzen. 
obald. die jungen Wurzeln über 
den Rand des Topfes gehen, ſo feße 
‚man bie Pflanze in einen größeren 
Topf. Beim Pflanzen ‚nehme. man 
nur Heideerbe, d.h. mehr die groben, 
fafrigen. Theile. nachdem die ‚mehr 
erbigen entfernt worden find. Auf 
diefe Weife wird die Pflanze 20 Mo- 
nate hintereinander wachſend erhalten, 
in welcher Zeit fievon 12— 20 Triebe 
oder Scheinfnollen von ungefähr 2‘ 
Länge gemacht haben wird. Hat 
die Pflanze diefe Größe erreicht, fo 
ift es äußerſt vortheilhaft dieſelbe 
im September aus. dem Orchideen⸗ 
hauſe in einen kalten trocdenen Wein: 
faften zu bringen. Will man das 
Exemplar zu Weihnacht in. Blüthe 
haben, fo halte man. es daſelbſt 
während acht Wochen. ganz troren, 
während welcher Zeit die Blüthen- 
knospen erfcheinen werden und bringt 
man die Pflanze dann im November 
nach dem Haufe zurück aus dem fie 
genommen worden ift. Man. hüte 
fih nun die Pflauze nicht eher zu 
begießen, als bis die Blüthenknospen 
ordentlich heraus find, nachdem gieße 
man. reihlid. Nach. Berlauf von 


ungefähr 4 Wochen wird jede Mühe |. 
und Sorgfalt, die man. auf. dieſe 


Pflanze verwandt hat, dur über 


200 ſich entfaltenden Blumen. reikh: |:. 


Lich belohnt. Nach dem Verblühen 
tritt die frühere Behandlung wieder 





br Annett. Dendrobium .nobile 
blüht im biefigen Garten auch feit dem 
22. December. | E 


ein. Die Temperatur des Haufes 
fer im Winter 70° ım Sommer 
70 -900 Fahrh. Gurd. Chron. 


— — — 


Ein neues Europäisches 
Nhododendron. Herr Schott, 
K. K. Hofgärtners und Menagerie: 
Director in Schönbrunn giebt im 
2, Stücke der bot. Zeitung diefes 
Jahrg. die Befchreibung eines neuen 
europäiſchen Rhododendrons: Rhod. 
myrtifoliwmm . Schott et Kotschy. 
Herr Schott fagt, daß er dieſe aus: 
gezeichnete Art zugleich mit anderen 
lebenden, und ‚trodenen Pflanzen 
durh Herrn Th. Kotſchy, der ſich 
bereitwillig einer Miffion nach jenen 
ſo ergiebigen. Gegenden  unterzog, 
erhalten habe. Die Heinen, Blätter 
die dicht von. außen behaarten Din: 
menröbhren, der fo kurze Griffel, be: 
rechtigten S. fogleich, Hier eine neue 
Art zu vermutben; fortgefegte Be- 
obachtung und zahlreiche Exemplare 
in allen Stadien der, Entwicelung 


erhoben die Vermuthung für mich 


zur Gewißheit., Man glaubte ven 
Namen „myriifolium** wieder an: 
wenden zu. dürfen, da jenes von 
Loddiges fo benannte Rhododen— 
dron doch nur Varietät von Rh. 
ponticum iſt, zu ‚welcher Anficht 
Herr Kotſchy durch, eigene Anſicht 
am angegebenen Standorte: Gibral⸗ 
tar, . der übrigens falſch ift und 
Algeriras heißen. follte, wohl mit 
Recht gefommen if. 





Perſonal-Notizen. 
Nach kurzem Krankenlager ſiarb 
am 10. December v. J. im 70. 


Lebensjahre in Jena der geheime 
Hofrath und Profeſſor der Mebicin, 


Direetor des botaniſchen Gartens 


. Do. Dr. Friedrich Siegmund Voigt. 
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Samen⸗ und Pflanzen-⸗Katalogs-Anzeigen. 


Dieſem Hefte iſt beigegeben bad Preis⸗Verzeichniß von im= und 
ansländifchen Sämereien, Pflanzen zc. des. Herrn Meter 
Smith, Hamburg, Hopfenmarft No. 27 und im Samengarten zu 
Bergedorf, worauf ich die Aufmerkſamkeit ver Freunde von fhönen 
und guten Pflanzen jeglicher Art befonders hinzulenfen mir erlaube. 

Es freut mich, daß das diefer jungen Handlung bei dem Erfcheinen 
ihres erften Berzeichniffes vor zwei Jahren geftellte günftige Progno- 
ftiton fih wahrhaft bewährt hat. Das Aufblühen diefer Handlung neben 
fo vielen berühmten ‚gleicher Art ift, wie es unter ber Leitung eines fo 
tüchtigen Gärtners und Rultivateurs auch faum anders ’zu erivarten war, 
im ſteten Zunehmen und hat fich bereits eines fehr großen Rufes, ſowohl 
im-$n: wie im Auslande, zu erfreuen. de ee 

Das oben erwähnte Berzeihnig enthält nur eine Auswahl von 
Samen der gangbarften und beften Pflanzen für den Küchengarten, fürs Feld 
und für Gehölzpflanzungen, ferner eine Auswahl herrlicher Blumenfamen, 
fo wohl für freie Land» als wie für Zopffulturen, nebft einem Anhang 
von direft aus Dan Diemens Land, Oftindien- und Nepal bezogenen 
Samen, dann Blumenzwiebeln, englifcye Geräthfchaften ıc. 

Die verſchiedenen befonders zu empfehlenden Arten von Sommer; 
blumen ꝛc. bier. aufzuzählen, geftattet ver Raum nicht, es dürfte fich 
jedoch Niemand in der Wahl getäufcht fehen, da nur wirklich ſchön blühende 
Arten aufgenommen find, weshalb auch diefes Verzeichniß im Vergleich 
zu vielen anderen: manchem Nichtkenner dürftiger als diefe erfcheinen 
möchte, in. welchen ſich die Numern oder Namen der Blumenfamen oft 
bis. an-die 2000 belaufen. Gegen folhe Riefenverzeichniffe habe ich 

ih ſchon früher einmal ausgefprochen, fie erfchweren nur die Wahl der 
——— und wird dieſe oft zum Nachtheil der Handlung ganz unterlaſſen. 

Unter den verſchiedenen Pflanzen, welche in dieſem Verzeichniſſe auf⸗ 
geführt ſind, mache ich beſonders auf die neuen ſtrauchartigen Calceolerien 
aufmerkſam, es ſind die ſchönſten und beſten. die es giebt, ferner auch 
die Prachtforten von Fuchſien, die Fancy-Pelargonien, Verbenen, die 
neueſten Sorten gefüllt blühender Stockroſen ꝛc. 

Da Herr P.Smith wie alljährlich, auch im letzten Jahre in England 
gewefen, und dort nur ſolche Pflanzen angefauft hat, von deren Schönheit 
er fih felbft überzeugt hat, fo bürgt er auch für deren Aechtheit und das 
Iobende Princip: feine Pflanze zu verfaufen von deren Nichtigkeit over 
Schönheit er fich nicht felbft überzeugt hat, begleitet ihn ſtets. E. O—o. 


Zu dem Seite 431 des vor. Jahrg. anempfohlenen Preis⸗Courant 
No. 4 für den Herbſt 1850 und das. Frühjahr 18514 des Hortikul— 
turiſt iſche u Etabliffements von Herrn Dr. Mettler im Schloß— 
garten zu Wandsb eck bei Hamburg, iſt fo eben ein Nachtrag einiger 
neuen und feltenen Orchideen und anderer Gemänfe erfchienen, worauf 
vie Redaction die Pflanzenfreundg, befonders die Freunde der Orchideen 
aufmerkſam zu machen fich erlaubt. Unter den darin aufgezäßlten Orchideen 
befinden fih eine Menge neue und fehr feltene Arten. Die Redaction. 


Zur gütigen Beachtung. 


Alle Biumenliebhaber und Gartenfreunde erlaube ich mir auf mein, 
diefer Nummer beiliegendes Samen-Berzeichniß aufmerkffam zu machen, 
und die puͤnklichſte und reefffte Bedienung zufichernd, bitte id um recht 
zahlreiche Aufträge. | 

Erfurt, im Januar 1850, | | 

| Guftav Schaefer, 
Kunft: und Handelsgärtner. 


— u — — 


Dieſem Hefte iſt, ſo weit es die Anzahl der eingeſandten Exemplare 
geſtattete, der Preis-Courant von Pflanzen (No. 37) der Herren Ge— 
brüder Villain, Kunſt- und Handelsgärtner in Erfurt beigelegt, worauf 
die Redaction die Pflanzen- und Blumenfreunde aufmerkſam zu machen 
ſich erlaubt. —JF | Die Redaction. 


Für Garten:Freunde, 

Dem Fleiße des denfenden Georginenzüchters Deegen zu Köſtritz 
im Fürftentfum Reuß ift e8 gelungen, Blumenfreunden diefes Jahr ein 
vorzügliches Sortiment von felbftgezogenen DahliensBarietäten an- 
bieten zu fönnen, Alle Reifenden, welche dieſen Blumenflor fahen,  ftimmen 
über die feltene Schönheit und Vollkommenheit deffelben überein, wie ber 
geläuterte Geſchmack es will. Nach Ausweis feines diesjährigen Kataloge 
bat der Züchter feinen Dahlien die Namen von deutſchen Dännern bei: 
gelegt, deren Ruhm in Wiffenfhaft und Kunſt gegründet ift. So fann 
jeder Dlumenfreund feine bildenden Lieblinge in zart mahnenden  Denf- 
malen im Garten um fih haben. Dunfelt und flürmt es am ‚politifchen 
Himmel, freundlich treu bleibt die Natur, und bietet immer ‚neuen Genuß. 


Der Katalog, noch mehrere andere der fchönften Zierblumen in Pflanzen 
und Samen enthaltend, Fann auf Verlangen gratis bezogen werben durch 


in Hamburg, alte Gröninger Strafe No. 8, 


Anzeige verfänflicher Pflanzen. 


Bon den mir von dem bot. Reifenden Herrn H. Wagener aus ber 
Gegend von Balencia in Benezuela im Mai v. J. eingefandten Baum- 
farrn find nachſtehende drei Eremplare noch unverfauft geblieben und 
fönnen zu beigefegten Preifen abgegeben werben. | 3 
No. 9 Hemitelia Klotzschii, 2/’Höhe, Ya’ Durchm. mit 3 Wedeln zu 30%P. 

„13 „ horrida, 2 Höhe, 1’ Durchm. mit 5 Wedeln zu HOP. 
Br 14 5, horrida, 1/2‘ Höfe, 1’ Durchm. mit 4 Wedeln zu 40$. 
Bot. Garten zu Hamburg, im Februar 1851. Eduard Otto. 


— 
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Wotitzen über den Beſuch einiger Gärtnereien 
50 a und bei Hamburg. | 
en, vVon 3. Züplte. 
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: Hamburgs Gärten und ihre Bedeutung für die Fortfchritte des 
Gartenwefens find Tange noch nicht in dem Grade befannt und gewürbigt, 
al fie‘ es verdienen und deshalb glaube ich, daß der narhfolgende Bei— 
trag hierzu für manche Lefer diefer Blätter nicht ohne Intereffe fein dürfte, 
Der Reichthum der Hamburger Gärten an Pflanzen ift fehr groß und 
nicht Teicht giebt es eine Stadt. in Deutfchland die im Verhaͤltniß zu 
ihrer Größe Aehnliches aufzuweifen bat; der Geſchmack an Blumen und 
die Liebe zum Gartenwefen hat fich über die ganze gebildete Einwohner: 
[haft ausgevehnt. Bei der Wiedergabe individueller Eindrüde wie ich 
fie empfangen, ſchicke ich zuerft einige Notigen über ven botanifchen 

voraus und Jaffe darauf diejenigen folgen, welche ſich auf vie 
Handels- und Privatgärtnereien beziehen. | 

—Zunächſt gedenfe ich. hier aber noch der freundlichen Promenaden, 
die ſich im äfthetifcher und anmuthiger Vollendung um die eine‘ Hälfte 
der Stadt hinziehen und die das Bedürfniß nach allen Seiten befriedigen. 
Der Wanderer fühlt ſich behaglich unter den Gewölben diefer Alleen 
und der Blumenfreund ‘erfreut fih der Mannigfaltigfeit der Formen 
und Blüthen, welche ven Rafen: fhmüden. Die großartige Pergula 
am Stintfang ift eine der fehönften Punkte die man fich denken Tann. 
Die Anlage wird überall: von Tebendigem Waſſer (dem Stabtgraben) 
begleitet. Bor dem Dammthore trennt diefes Wafler den botanifchen 
Gärten von der Promenade und diefen wollen wir nun zunächſt betrachten. 

’ Der botanifhe Garten wird fehr fauber gehalten und ift ein 
anf der Höhe der Wiffenfhaft und Praris ſtehendes Inſtitut. Daffelbe 
bient den: Zwecken des wiffenfchaftlichen Unterrichts für die höheren Bil- 
bungsanftalten Hamburgs; es wird von einer wiffenfchaftlihen Deputation 
beauffichtigt und von dem Herrn Profeffor Dr, Lefmann und Herrn Garten« 
Infpertor E. Dtto verwaltet. Der Garten iſt reich an richtig bes 
kimmten Pflanzen undı wenn man and“ in neuerer Zeit hie und du 

Deutfhe Bartew- und Blumenzeitung. VII. Ban), 7 
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nicht mit Unrecht diefen Anftalten vorwirft, daß fle in ihrer Organiſation 
und materiellen Berwaltung mangelhaft und nicht zeitgemäß find, fo iſt 
diefer Vorwurf bier doch nur beziehungsmeife yufreffend. — Es wird 
von dem derzeitigen Director — dem Herrn Prof. Lehmann — viel 
gearbeitet und beftimmt, fo daß fich die foftematifhe Botanik hier in 
fehr gefchiefter Hand befindet. Suum cuique! ich habe einen aufrichtigen 
Reſpeet vor folcher Thätigkeit, die fich, wenngleich fie e8 auch materiell 
und formell nicht anerkennen will — denn doch fo ganz im Stillen recht 
klar bewußt ift, daß fie nur auf dem ficheren Boden der Praris natürs 
wüchfig, lebensfräftig und fruchtbringend weiter bauen fann. 


Die Praris des Gartens repräfentirt faft alle Zweige des Garten» 


weſens. Der arten befigt ein fehr wertvolles Arboretum, das im 
fteten Wachfen begriffen ift, ebenfo find auch die wichtigften Obftarten in 
Mutterbäumen angepflanzt. Eine ſchöne Staudenfammlung nach dem Lin⸗ 
nefchen Syſtem geordnet, erfreut ung gleich beim Eintritt. Die Pflanzen 
find alle concis und fauber etifettixt. Unter den freien Landpflanzen 
fiel mir befonders — Blatt Räize:ane Veneznela auf, die ſich 
durch Stedlinge fehr leicht vermehren foll, fie ift noch unbeftimmt, da 
fie noch nicht geblüht hat. Bei einer Höhe von 7—9 Fuß eignet fie 
fih ganz befonvders zur Zufammenftellung mit Canna, Mais, Sorghum, 
Ricinus u. a., bier ift fie von auferorventlih malerifher Wirfung. 
Für dem Gemüſebau und für die Vermehrung der Holzarten beftehen 
befondere Abtheilungen. Die Gewäkhshäufer find 'nicht zahlreich und 
bergen/in eirea 7 Abtheilungen eine große Summe von Eapital-Pflanzen, 
Die ſich (durch eine vortreffliche Eultur — und was damit zufammenbhä 
— durch ein Fräftiges Wachsthum auszeichnen. : Obgleich: die Winter ti 
Hamburg im allgemeinen: ſehr milde fine, fo ſoll doch das Elima viel 
Unbeftänvigfeit haben und im Sommer fehr abwerhfelnd und ranh fein, 
wovon ich mich) denn auch in der; Mitte Auguft überzeugte: So: fand 
ich Hier die Neubolländer und andere Pflanzen alle in 274 offenen Räften 
in Sand und Kohle eingegraben, welder Standort, nad) den Erfahrungen 
des Herrn Dito, den: dortigen Himatifhen Verhältniſſen eutſpricht und 
den Pflanzen befonders zufagt..: . Hr 
‚Baden Häuſern ‚bemerkte. ich :ganz.: ausgezeichnete Exemplare von 
Encephalartos-Arten, z. B. E.: Altensteinii,- ealfer, latifrons, 
horridas, spiralisın.'a,, unter. den. vielen hübfchen nenen Pflanzen 
ſtanden in Blüthe eine große. Anzahl 'Bemeria-, Gloxinia- und Ach# 
menes-Arten, unter: letzteren die. fchöne A. Jaureguia; prächtige: Schau⸗ 
pflanzen vor Eusioma Russellianum mit:13 offenen und faft noch eis 
mal; fa viel Blüthenknospen, Valoradia plumhaginoides, „ein Ze’ im 
Durchmeſſer haltendes "Eremplar, ſchön gezogen und voller: Blüthen, 
Impatiensızepens,. ein. prächtige geſchmackvoll gezogenes Exem 
und ſehr reichblühend, dieſelbe empflehlt fich als Ampelpflanze in Gem 
hänfenn; seine Zimmerpflanze wird es indeſſen nie werden; Oxyauthus 
versieolor, eine Pradhtpflanze voller Bküthen, Randia longiflora fhönz 
Tropaeolam speciosum, Moritzianam, Haynianum und erenatiflorum ‚fehr 
vollblũhend, Tackonia mollissima ſchönblühend; viele fhöne Aeschynam-+ 
thus-Arten: nt. a: Boschianus, polcher, Steckhoffiiz und’ eine ausgezeich⸗ 
nete ſchöne Sammlung von Begonien; ferner. die reichblühende Chirita 
Walkerias.! Im Orchideen⸗Hauſe erregten die ſchönen Baumfarrnu it 
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vielen Exemplaren meine Aufmerkſamkeit, ebenſo auch die reihe Samm⸗ 
lung der Bromeliaceae. Die Baumfarren waren erft in dieſem Frühling 
angelauft und hatten prächtige Wedeln getrieben. Bei diefer Gelegens 
heit muß ich noch zweier niedlicher Gräfer erwähnen, die fih durch ihren 
leichten herabhängenden Habitus jedenfalls zu Ampelpflanzen eignen, es 
find dies: Isolepis pygmaea und sarmentosa. Die Stanhopea-Nrten 
und Barietäten blühten ungemein üppig, Stanhopea insignis mit 13 
offenen Blumen, Sobralia decora, Catteya Loddigesii, mehrere Pleu- 
rothallis-,. Mazillaria- und Lycaste-Nrten blühten reich. Die Proteaceae- 
Familie ifl außerordentlich reichhaltig vertreten und dürfte in Deutſch— 
land eine der reichften Sammlungen fein. 

Bevor ih den bot. Garten verlaffe möge es mir noch erlaubt fein, 
eines Umftandes zu erwähnen, den ich im Intereffe der Wiffenfchaft 
ſowohl, als zum fruchtbaren Fortichritt in der Praris ganz entfchieven 
für einen Nachtheil bezeichne; ich meine den Berfauf von Doubletten, 
womit man die Mittel herbeifchaffen will, welche dem Garten zur aus: 
reichenden Bewirthfchaftung und Inftandhaltung fehlen; ein anderes Be- 
dürfniß Liegt ficher zu diefer Einrihtung nicht vor. Wir fprechen fo 
viel von der Beförderung der Landeskultur, halten Congreffe und Ber: 
fammlungen ab und ſchuͤtten noch immer in den meiften Fällen dabei 
das Kind mit dem Bade aus. Das Gartenwefen wird coneret in den 
Repräfentanten, welche zur Ausbreitung und Vervollfommnung beffelben 

rufen find. Ihre Lehren und ihr Beifpiel follen die Grundlagen von 
wendungen werben, die fich zunächſt auf das Gebiet der materiell 
uszunugenden Pflanzen erftredden. Hieraus follen der Gefellfchaft vie 

Nittel zur Befriedigung der Lebensbedürfniffe entfpringen. Alles was 
Wohlfein und Annehmlichfeit verbreitet, fol durch das Gartenwefen er: 
feichtert, verbeffert und vervielfältigt werden. — Hiervon find weder 
die Berfuche über die Entwicelungsgefchichte der Pflanzen, noch bie 
lehre von der Aufnahme fremder Stoffe von Außen, der allmähligen 
Umwanplung derfelben zur Pflanzenfubftanz und der Bildung und Aus- 

dung der Elementarorgane nah Zeit und Naum, auf welcher ſowohl 
as Wahsthum als die Fortpflanzung der Gewächſe beruht, zu trennen. 
Dies iſt auch das charakteriſtiſche Streben unferer Zeit, allein unſere 
fanifchen Gärten in Deutſchland werden bis jetzt noch wenig davon 

ährt und Doc verdient gerade diefe Richtung eine immer größere 
asbreitung; nicht bloß auf Seminarien und in Volksſchulen, fondern 
b auf den höchſten Bildungs: und Unterrichtsanftalten muß fie gelehrt 
den, wenn wir ihren Segen für den praftifchen Lebensberuf in vollem 
aaße genießen wollen. Statt des Handels alfo möchte ich der Auffichte: 
Butation den Vorfchlag zu machen mir erlauben, daß fie an den Bil: 

sanftalten Hamburgs einen öffentlichen Curfus für den Unterricht im 
etenbau creire und diefen dem Herren Inſpector Otto übertrüge, in 
bem fie hierfür die geeignete Perfönlichkeit befigt, indem er ein Natur: 
iger im vollen Sinne des Wortes ift. Sicher würde hiermit ein größerer 
en für die Menfchheit geſtiftet, als mit dem Handel, der eine Menge 
und die edelften Kräfte obforbirt und der mir nur fo lange in dem 
ich der Aufgabe eines botanifchen Gartens zu liegen fcheint, ale 
Bedürfniß nicht durch Handelsgärtnereien gededt wird. 

Daß eine größere Ausbreitung, des Gartenwefens BREARE wuͤn⸗ 
a 
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fihenswerth und nothwendig iſt — daran zweifelt heutigen Tages Rie: 
mand mehr, nur darüber weichen die Anfichten von einander ab, wie 
und in welcher Weife diefes am erfolgreichften zu bewirken fei und gerne 
Taube ich, daß es hierfür noch manche andere Wege giebt die zum Ziele 
ihren, allein ver bier angeveutete, Täßt fi) mit der beftehennen Eins 
richtung des botanischen Gartens fehr Teicht vereinigen, fein wirklich 
praftifcher Nuten für das bürgerliche Leben liegt auf der Hand! 
— Nicht weit von bier liegt vor dem Dammthore das rühmlichft bes 
fannte Etabliffement des Herrn H. Böckmann, deſſen Name auch bei 
und in Pommern weit und breit einen fehr guten Klang hat. Dieſe 
Gärtnerei erfreut fich bereits durch ihre Neellität und durch ihre vor 
trefflichen Enlturen eines Europäischen Rufes und fteht neben dem größeren 
Etabliffement des Herrn James Booth & Söhne vollfommen ebenbürtig 
da. Obgleich die Anlagen nicht fehr ausgedehnt find, fo repräfentiren 
fie doch in allen Zweigen des Gartenwefens das Schönfte und Neuefte. — 
Gleich am Eintritt von der Nabenflraße breitet fih vor den Ge— 
wächshäuſern ein dichter, fihöner fammetartiger Nafen Aus, der mit 
Gruppen von den ausgefuchteften Pflanzen geziert iſt. Auch einzelne 
Bänme und Sträucher die firh entweder durch ihre Blüthen oder durch 
Form und Farbe auszeichnen find auf mannigfaltige Weife geſchmackvoll 
vertheilt. So 3. DB. ſah ich hier zum erfien Male den ſchönen Taxus 
hibernica Hooker! freiftehend verwendet und mit feiner dunklen i 
midenform von auferördentlich malerifcher Wirkung. Unfern Raſenpl— 
in Norddeutſchland fehlt noch in ven’ meiften Gärten viefer Baum amd 
gleichwohl ift er fo eigenthümlich ſchön, daß man in’ Hamburgs’ Gärten 
auf ven Rafenplägen ohne ihn, immer etwas wermißt; faft zweifle i 
. aber daran, daß er ohne Bedeckung in Pommern aushält, das fol mich 
aber nicht abhalten Verfuche mit ihm anzuftellen, jedenfalls muß man 
für ihn den wärmften Boden und den gefchüsteften Standort in Der 
Jugend refersiren. | — 
In der Mitte des Gartens verweilt das Auge des Beſuchers gern 
in der Anlage einer Alpenpflanzung. Die Umgebungen dieſes kleinen 
künſtlich gehobenen Thales, deſſen Mitte ein Baſſin aufnimmt, beſtehen aus 
verſchiedenen Formationen und nehmen die mannigfaltigften Alpenpflanzen 
auf, die untermifcht mit einigen hängenden und immer grünen Holz- 
arten und Rankern uns ein treues Bild im Kleinen barftellen, von ben 
Bedürfniffen dieſer Pflanzen und von den Standorten, die für fie charak⸗ 
teriftifch im Baterlande find. Diefe Manier trägt offenbar zur Abwechſe⸗ 
fung und Verfhönerung unferer Gärten bei; die geognoftifchen Si 
treten auch viel weniger ſtark hervor, als bei Felfenparthien, die 
nur Mittel zum Zwecke find und in Außerft niedlicher Anordnung eine: 
fehr blüthenreichen Frühlingsflor begünftigen. Den zarteren Sträuchern 
fommt noch der Schutz zu Ötatten, den fie durch ihre — 
der Himmelsgegend einnehmen und von denen die Ausdauer noch zweifel⸗ 
haft war. Sp hielten hier unter andern aus: Forsythia viridissima, 
Abelia rupestris und floribunda; Spiraea Douglasi und prunifolia Al. pl 
Ih erlanbe mir viefe zweckmäßige und geſchmackvolle Anlage: zur Nach 
Imung beftens zu empfehlen. 700 
Befondere Erwähnung verdienen die reichen Sortimente der Azaleen, 
Camellien, Epacris, Ericen, Rosen, Fuchsien, Pelargonien, Verbenen :r. 











101 


Herr Böckmann excellirt in den fogenannten Schaupflanzen (Einzelfulturen), 
die ich in vielen Familien von. feltener Schönheit und Ueppigkeit antraf 
und die auf der BlumensAusftellung in Potsdam im Frühling 1850 den 
Preis davon trugen. *) Unter den Fuchsien empfehlen fi den Blumen: 
freunden Pearl of Eugland, magnificent, Irene, Junius und Prince of 
Orange; ferner die ſchönen bunten; Fancy: Pelargonien und bunte zwei- 
farbige Verbenen in reicher Auswahl. Die Camellien find zu taufenden 
vermehrt, cbenfo auch die remontirenden und Bourbon-Rofen; unter den 
Iegteren befonders die Souvenir de la Malmaison, Duc d’Aumale, Sou- 
venir de Desirt, Souvenir Dumont d’Urville, Suchet, Reine des lles 
Bourbon; unter den erfteren Panline Plantier, Rose de la Reine, 
Duchesse de Nemoufs, Mrs. Elliot, Jacques Lafitte; ferner R. Noisett. 
Ophirie und eine Menge anderer Sorten. Unter den einmal blühenden 
Hybriven empfiehlt fich befonders R. hybr. Coupe d’Hebe von zarter 
Farbe und ſchönem Bau. on 

JIu den Häufern blühten noch wahre Prachtpflanzen von Lilium 
lancifoliam, ferner die ganze Collection der ppn Regel gezogenen Achi- 
menes und Treviranien, unter denen ſich nur wenig Schönes. befand, 
eben. fo auch von Orchideen, die mit Recht immer mehr in der Gunft 
des Publicums fleigen, die aber auch von ven Kreuzungen nicht verfchont 
bfeiben werden. Die Ordnung iſt mufterhaft und macht den Aufenthalt 
in diefem Garten. erft recht angenehm und erfreulich, fie ift ein ficheres 
Zeichen der Thätigfeit ‚des. Obergärtners Herrn Nagel, die überall 
bersorleuchtet: BR eu TaRz Ur Fa 

. Wenn man die große Summe der Böckmann' ſchen Pflanzenfhäge 
burchgeht, fo findet. man in. allen Pflanzengattungen das Neuefte und 
Schönfte. und daneben auch die älteren ‚nicht weniger fchönen Typen in 
Menge vermehrt. Es ift dies. für eine Handeldgärtnerei ficher. feine 
leichte Aufgabe, indem die Anfhaffung des Neueften in ver Pflanzenwelt 
immer ‚ein fehr bedeutendes Betriebscapital erfordert; überdies müſſen 
fehr Häufig Opfer gebracht werben, denn nicht immer ift das „Neue« 
auch zugleih „Schön» fo bei den Roſen, Pelargonien, Fuchſien 
u. a, und wenn Herr Böckmann in feinem Catalog auch die alten 
Freunde nicht vergißt und fie für billige Preife empfiehlt, fo glaube ich, 
daß dieſer Borzug alle Anerkennung verdient, weil dadurd der edlere 
Theil des. Genuffes, den wir aus der Pflanzenwelt fchöpfen, nicht vers 
Ioren gebt. — 

Die große. Samenhandlung von J. G. Booth & Eo. befindet 
ſich in der großen Reichenſtraße No. 32 und ich verfäumte nicht dieſelbe 
zu befuchen. Herr Booth. war. fo freundlich mir eine Einfiht zu ges 
fattens in alle Theile feines großen Gefchäftes und ich muß geftehen, 
daß es meine Erwartung, bei weitem übertraf. Auf den zahlreichen 
‚Speichern: find für die Reinigung und Herrichtung einer- guten Saat 
überall tüchtig eingefchulte Arbeiter angeftellt, die eine ganz merfwürbige 
Sachkenntniß und mechanifhe Fertigkeit in der Erfennung der Gras: 
fämereien befigen die ſo weit ‚geht, daß fie die verfchiedenen Poa-Arten 
unter ‚einander nach der Form ganz riehtig unterfcheiden und bezeichnen 
tönnen. Wenn wir in dem Booth’fchen Verzeichni die Sämereien nach 


”) Der aber bis jegt nicht gezahlt worden if. Anmerf. der Redact. 
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erfter, zweiter und dritter Dualität aufgeführt und dafür verſchiedene 
Preife notirt finden, fo ift das gerechtfertigt und Tiegt in der Natür der 
Sache begründet, indem fie nach diefem Princip, durch ganz vorzüglich 
zweckmäßig conftruirte englifche Putzmühlen hergerichtet werben. Auf 
die Herrichtung des Saatguts wird im allgemeinen noch viel zu wenig 
Sorgfalt verwendet und in diefer Hinficht können befonders die Land: 
wirthe und Gärtner bei Herrn Booth viel fehen und lernen was fie 
noch nicht wiſſen. Das Gefhäft ift fehr großartig und hat ausgedehnte 
Handelöbeziehungen nach dem In⸗ und Auslande befonders auch nad 
England und Schottland, fo daß wir von hier aus immer mit ven beften 
Eulturproducten verforgt werden. In den fogenannten »Bierlanden« 
bei Hamburg ebenfo auch in der Probftei in Hofftein läßt Herr "Booth 
eine Menge Grasfämereien ıc. bauen und befchäftigt in diefer Weife 
auch außerhalb Hamburg viele fleifige Hände; eine bedeutende: Menge 
von Blumen: und Gemüfefamen werden aber auch in den ausgedehnt 
Anlagen des Herrn Booth zu Ovelgönne gezogen. Diefe Samen 
gärten find in mehrere Reviere getheilt und enthalten reiche Sammlungen, 
von Annuellen, Perennen und Sträuhern; obgleich mit letzteren hier 
fein Handel getrieben wird, fo werben doch jährlich viele tauſende von 
Erdbeeren, Stachelbeeren, Zohannisbeeren ıc. ıc. aus Samen gezogen, 
zum Zwede der Verjüngung und Vergrößerung der Früchte. Ich 
Gelegenheit mich davon zu überzeugen, die Früchte waren ausgezeichnet. 
Die rühmlichft befannte weiße „London“ Kartoffel ift von Herrn Booth 
durch vielfach erneuerte Anzucht aus Samen, auf eine fo hohe Stufe 
der Bolltommenheit gebracht, daß er fie unbedingt als die wohlſchmecken 
empfiehlt, welchem Urtheil ich nah dem Geſchmack und; der E 
fähigkeit nur vollfommen beiftimmen kann. Vom Oxalis erassicdu 
Zucc. (Ox. erenata Dougl.) hatte man bie ftellvertretenden Eigen⸗ 
haften der Kartoffel gerühmt; vie Pflanzen ftanden fehr üppig und 
wurden hier auf diefe Eigenfhaft verfuchsweife angebauet, Eine“ circa 
I Morgen große Abtheilung ift zu einem fehr vollftändigen botaniſchen 
Garten eingerichtet, in welchen alle Gramineen, Stauden und land 
fhaftlihen Pflanzen quadratifch angebaut werden, die nur in irgend 
welcher Beziehung zur Kunft, Wiffenfchaft und zum Leben ftehen. Das 
Intereſſe der praftifchen Beobachtung über die Eigenfchaften dieſer oder 
‚jener Pflanze war jedenfalls die erfte und unmittelbarfte Aufgabe; welche 
diefe großartige Einrichtung ins Leben rief, dazu ift aber jegt die Liebe 
zu wiffenfchaftlichen Unterfuchungen des Befigers getreten “und dieſem 
Umftande verdankt das beſuchende Publicum die Beibehaltung‘ ma 
Pflanze, die in den Gärten von biefer Tendenz fonft felten angetrb 
‚werden. Die wichtige Gattung der Gramineen ift bier: in einer Bol 
ſtändigkeit zufammen gebracht, wie ich fie in Deutſchland und Be 
noch nicht angetroffen. Es ift dies ein Verfuchsgarten im wahren 

des Wortes, Alle Eultur-Producte werden hier erft im Kleinen Auf 
ihre ſchönen oder materiell nüglichen Eigenfchäften geprüft und nachdem 
‘fie fi bewähren im größeren Maahftabe angebaut, worauf ſich dem 
ſchließlich die Empfehlung baſirt. Diefe wirklich wichtige und. durch und 
durch praftifhe Methode trägt nicht wenig‘ zu einem Immer größeren 
Aufſchwung des Geſchäfts bei. led 
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Unter den mir befonders aufgefallenen Gemüſe- und. landwirth— 
Ihaftlichen Pflanzen nenne ich den Griechifchen Centner-Kopfkohl, den 
amerifanifhen Zahnmais; ferner das Heracleum sibiricum; 
den Waid Isatis lincioria, letztere als Futterfraut für gemifchte Weiden; 
eriteres auf tiefen Boden in 2 füßiger Entfernung angepflanzt, ſoll ein 
febr nahrhaftes Futterkraut abgeben und wurde von Herrn Booth fehr 
len; ferner Polygonunm Fagopyrum 4 argenteum, ein filbergraier 
Buhmeizen fehr ergiebig, eben fo auch eine neue Art volltragender 
Gurken weiß von Farbe, früh und viel größer als die Traubengurfe, 
Die annuellen Blumenfamen werden alle auf 4 Fuß breite und 
30—40 Fuß lange Felder angebauet Mit der Refeva hatte es wegen 
der Erpflöhe in diefem Jahre nicht gehen wollen und nur erft nachdem 
die dritte Saat mit Sommerrübfen ausgefäet war, blieb fie ver: 
fhont; ein Kingerzeig für folche Localitäten, die an diefen fchlimmen 
Gäften im Frühling reich find, Unter ven wohlriechenden Pflanzen 
immt die Hebenstreitia tenifolia Schrad.! offenbar einen ver erften 
Düse ein, es war damit ein bedeutendes Revier befäet, welches vie 
Luft mit Wohlgerudy erfüllte. 
Von den Pensees, Petunien, Salpiglossen, Ouphaeen ze. und folden 
inzen, die eine ftarfe Neigung zur Hybridation befißen, werden Die 
en in Rummel gefammelt; fo wie fie in Blüthe treten, werden die 
blehten entfernt und nur die guten ‚beibehalten, Unter den Lupinen 
mpfieblt füch befonders L. Moritziauus und Guatemalensis, ‘yon den 
naeen: I. kermesina, welche ftets conftant bleibt, Aurikeln und 
ceolarien find in ausgezeichneten Sorten vorhanden, die Mufterfarten 
he ich einzufehen Gelegenheit hatte, zeigten eine große Mannigfaltig- 
feit von Karben und Größe der Blumen. 
5 kann dies Revier nicht verlaffen, ohne eines eben fo einfach 
als geſchmackvoll erbauten Laboratoriums zu gedenken, welches zur Auf- 
abme der höchſt intereffanten Sammlungen. und Herbarien ꝛc. des 
en Herrmann Booth beftimmt ıft, eines eben fo talentooflen als 
ebenswürdigen jungen Mannes, der für die Zufunft des Gartenwefens 
viel verfpricht. Diefes Heine Häuschen Liefert den Beweis, daß ein 
elegantes Aeußere, die Zweckmaͤßigkeit, mit einem fehr geringem Auf: 
wand von Mitteln feinesweges ausschließt. 
Den Samengärten gegenüber liegt die beſcheidene allerliebfte Billa, 
velhe Herr 3. ©. Booth im Sommer mit feiner Familie bewohnt. 
Es it dies gewiffermaßen das Aushängeſchild, welches fih in feiner 
Art gar nicht befchreiben läßt, fondern gefehen werden muß, wenn es 
verflanden und begriffen werden foll, was fih Schönes und Gefchmad: 
olles auf einem Heinen Raume fchaffen läßt. Die Befigung liegt fo 
bad über dem Niveau der Elbe, daß fich diefe, wenn man von der 
Straße Hineinfieht, wie ein mit Schiffen belebter Silberftreifen dahinter 
siebt. Der berrlihe Taxus hibernica, Catalpa syringaefolia ze. ıc., 
sen von breitblätterigen Stauden ald Rheum, Gunvera ıc. wechſeln 
auf einem fammetartig fauber gehaltenen Raſen fo ab, daß das Auge 
mit Wohlgefallen darauf ruht. Die Contrafte find auf viefem kleinen 
aam meifterhaft benugt, fo z. DB. feffelt ein einfaches NRondeel mit 
toben Georginen (Turban Zwerg) und ein anderes mit Cerastium hirtum 
bepflangt, das Auge angenehm und diefer äußeren, blüthenreichen, maleri⸗ 
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ſchen Umgebung entfpricht die zwedmäßige innere Einrichtung des 
Haufes auf eine fehr confortable Weife. Ich erlaube mir den Herrn 
Gartenbefisern neben den Arrangements bes‘ Vorplages, die wohnlich 
zweckmäßige Conftruction des Booth'ſchen Haufes bei Neubauten recht 
angelegentlihft zu empfehlen. Areale 
Nicht weit von bier liegt bei Neumühlen an der Elbe die freund: 
liche Befisung des Herrn Eonful Schiller, veffen junger Gärtner 
Herr Kuhne mit vielem Eifer die Cultur der Orchideen betreibt. Das 
Terrain ift nur Hein, allein ein wahres Schmudfäftchen in feiner. Art. 
Beſonders ſchön und üppig fand ich die Baumfarren, ferner die herrliche 
Vriesia speciosa Hook.! und die vielen blühenden duftenden Orchideen, 
unter denen ich folgende hervorhebe: Oneidium Harrissonianum und 
Papilio, Zygopetalum maxillare, Odontoglossum grande, Brassia 
maculata, Lycaste Barringtoniae, Calanthe veratrifolia, Acropera cou- 
color, Sobralia deeora, mehrere Pleurothallis-Arten, Dendrobium chrysan- 
thum, Epidendrum bipunetatum u. a. m. : Die Eulturen in viefem ges 
ſchmackvoll eingerichteten Warmhaufe waren erfreulich. f 
Wenn wir unfere Wanderung von hier fortfegen, fo gelangen wi 
nach Flottbeck und werden fchon von der Straße aus, durch die freund— 
liche Befisung der Herren James Booth &Söhne eingeladen von 
den Kunſtſchätzen dieſes Weltberühmten Inſtituts Eimfiht zu nehmen. 
Es befist eine unüberfehbare Menge Käften und Gewächshäufer, Die 
das Neuefte und Werthvollſte aus der Pflanzenwelt bergen. Speciell 
intereffirte- ich mich für die ausgedehnten Baumſchulen, die auch in der 
biefigen Gegend vielfach als Bezugsquelle beuugt: werben: Bevor man 
indeffen nach der Baumfchule gelangt, paffirt man das Revier ver Ges 
wächshäufer und unter diefen ragt das an 100’ Tange und 20° tiefe 
Orchideenhaus vor allen gleich anfangs hervor. Daffelbe iſt mit einem 
Satteldache verfehen und fehr zweckmäßig eonſtruirt. Dieſe Sammlung 
iſt offenbar die reichhaltigfte von allen die ich gefehen... Die Pflanzen 
hatten durch: ven Neubau des Haufes zum Theil etwas: igelitten,. auch 
war ja die eigentliche Blüthezeit vorüber, aber dennoch wurde ich durch 
den Anblick fo vieler — —— Novitäten nicht bloß befriedigt, ſondern 
dieſelben übertrafen meine Erwartung bei weitem. Sehr ſchön waren 
die neuen wunderbaren Nepenthes. wie die N. Rafilesiand und: ampul- 
lacea, eben fo die verfchiedenen Anoectochilus, darunter das ganz ‚neue A. 
latimaculatus. Unter den Orchideen zeichneten ſich durch Blüthenpracht aus: 
Mormodus lineata, Oncidium roseum, variegatum u. a. Stanhopea 
oculata in fehr mannigfaltigen Varietäten; Epidendrum floribundum, 
Cattleya Leopoldii neu und fehr fchön, O. granulosa 'punctata. und gr. 
Boothiana, Calanthebifurcata mit 8 Stengel, Kodriguezia secunda u. m a. 
ferner blühten ganz prachtvoll Achimenes 'gloxiniaellora ‚ind -venusta, 
Allamanda auf freiem Beet im Warmhaufe, fehr ftarf und mit Blüthen 
bedeckt, Clerodendron infortunatum mit fechs Blüthenrispen, felbige: über 
1— 2° lang, Cl. affıne eben fo fhön; MediniHa spoeiosa eine wahre 
Prachtpflanze mit rotden in Trauben hexabhängenden Blumen und herr- 
lichen blauen Früchten. Mehrere Ericen in!3’ hohen und“ eben ſo brei- 
ten Exemplaren waren mit Blumen überfäet und gewährten einen herr⸗ 
—* Aublick. Andere Neuholländiſche und Capiſche Pflanzen; waren in 
Plruchtexemplaren vorhanden, doch zur Zeit micht in Blüthe Fuchsien, 
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bie! neueſten und fchönften in buſchig gezogenen Schauprachtpflangen: 
Der‘ 5* dieſer Hauſer allein Paar es, eine Meife nach Ham 
burg zu unternehmen. 

Die Baumſchulen firis: febe ausgedehnt .(150—200.M.) mit den 
feinften Obftarten aller Art, mit den. feltenften und. neueften Holzarten 
in schön gezogenen Eremplaren- reichlich verſehen. Nur Pfirfühbäume 
werden von Holland. bezogen, ſonſt finvınalle übrigen Obftfortemi und 
Arten hier zu Taufenden vermehrt. Die Stämme werden durch Schnitt 
und Zuzucht mit. ſehr fhönen Kronen herangezogen, : beſonders auch. die 
Zwergftämme auf. paſſende Unterlagen veredelt, fo daß fie als künftige 
Standbäume nicht Iange mit dem Ertrage auf ſich warten Taffen. Die Anzucht 
der Rofen- nimmt allein große Quartiere ein, die alle forgfältig nieder: 
gehackt und abgelegt waren. . Für zartere Holzarten, ‚denen der Schutz 
ein Bedürfniß iſt, ſind ianglich⸗ Vierecke mit Hecken umgeben —— 
Baſchen) die auch zu Acelimatiſirungs⸗Verfuchen benutzt werden. Welche 
Menge ſeltener Ooniferen und anderer Holzarten hier gezogen werben, 
davon: fan man: fih ans den Catalogen der Anftalt unterrichten, : ich 
hebe hier nur: folgende empfehlenswerthe — horvor: Juniperus 
communis Craeovica Lodd., 3: echinoformis, J. obhlonga, J: gesan+ 
{hanea, J. virginiana pendüla,; J: 'Wittmaimiana; 'Taxus. baccata 
pendula, Harringtonia, adpressa, hibernica und hibern. fol. variegat.; 
Thuja .pendula, - Doniana, - aurea; .Faxodium sinense pendulum, 
Horsfhieldii; DaorydiumFranklmii; Cedrus.robusta, Deodara, Libanl, 
Abies' exeelsa: diffusa, Pinus’Hamikonü, ‚uncinata, : Pseudestrobus, 
Möntezüma, Devöniana, Bankseana;' Picea .religiosa; nobilis;; Nord+ 
männianay'speetäbilis, eephaloniea Pleitocdarpus; Yacea; -Cupres- 
sas macro6ärpa, Goveniana un. a.; Haiden fürs freieland unter andern 
Erica vulgaris Alportii, 'vulgx A. Bl., 'scoparia nana, eiliaris,  cinere& 
alba und eine Menge fchöner Barietäten von E. Tetralix: und: vulgaris; 
ferner’ Mahonia -teitulfelia,: Fortunei, trifoliata und fascicularis, 
Geänothüs rigidus und papillösus beide: new und fehr ſchon blühend. 
Als’ enpfehlenswerthe Holzarten zum Verſuchsanbau find: in Maſſe ver⸗ 
mehrere Acer madrophynum Pursh;' Alnus cordata Ten., A. glauca 
Michi, Betula’leitd L., Migra'E., excelea Hort. Kie'w., papyracea 
Aiton; Fraxinus- ameticana Wild.; 'Quereus tinweorie, rabra montana, 
monticula, - macrscarpa palustris und -Q. alba L. Dieſe Holzarten 
zeichnen fi durch Schnellwüchſi gfeit und in Hinſicht des Bodens durch Ge⸗ 
hügfamkeit aus und liefern dabei ein Holz von ganz vorzüglicher Güte. 9 
Ans allen Pflanzengattungen trifft man das Neueſte und Schönſte in 
Berinehrung, das Gefchäft ift fehr ausgedehnt und repräfentirt, mit Aus- 
ſchluß des Samenbaues, faft alle Zweige des Gartenwefens: auf) das 
solfändigfte. Die Environs in der nächſten Nähe des Wohnhaufes, 
ſind iin engliſchen Styl und ſehr ſauber gehalten. Dieſe muſterhafte 
Ordnung iſt eine vollendete Thatſache faſt aller Hamburger Handels⸗ 
gärten Es auch dadurch zeichnen fie ſich vor vielen. ihresgleichen aus. 
Leider wurde ‚une ver u de aauſt und ne nun 
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Gründer dieſer Anftalt viel zu früh entrückt und wenn fie auch jegt 
noch immer im Fortſchritt begriffen tft, fo wünſche ich ihr doch, im Ju⸗ 
tereffe ihrer felbft, eine fortvauernd fräftige und einheitliche Executive, 
wodurch fie ſich allem nur auf der Höhe halten fann und bie ihr auch 
demnächft in dem äfteften Sohn des PVerftorbenen bevorſteht. — 
Die Beſitzung des Herrn Senator Jeniſch im Flottbecker Park 
zeichnet fich ebenfalls durch großartige Einrichtungen und ausgezeichnete 
Eulturen aus. Dieſe Gärtnerei wird von dem rühmlichft befannten 
Heren Kramer vorgeftanden, beffen lebendiger Schönheitsfinn und raft- 
Infer Eifer. auch anderswo ſchon häufig dankbar erwähnt wurde. Der 
Garten ift ein Lanpfchaftsgärten im großartigſten Maafftabe. Herr 
Kramer war gerade im Bau. begriffen, jedoch. führte mich derſelbe im 
fein Orchiveen-Haus und da hatte. ich Gelegenheit das. üppige Gedeihen 
viefer Pflanzen zu bewundern wie man fie wohl -felten antrifftl. Eine 
große Anzahl blühte, parunter die fhönften und feltenften- ald: Dendro- 
bium chrysanthum, formosum; :Bolbophyllum ‚recuryum; Stauhopea 
oculatasund.Barietäten; Gongora atropurpurea und Barietäten ; Cycnoches 
chlorochilob; : Paphinia ‚cristata neu und ſchön, Maxillaria rufescens,; 
Cataseium Russelianum fehön;: Oncidium mierochylum; Lycaste Skin- 
neri,.. macrophylla; Cattleya violacea, Zygopetalum maxzillare und 
rostratum; .'Miltonia Clowesiana: ſehr ſchön, Promenaea_:Rollissenii 
fhön u: m. a. Die Banille hatte über. 100 Früchte angefest, die. faft 
1:$uß lang: waren und: die. ih. hier viel üppiger gedeihen: fah, als im 
botanischen: Garten zu Lüttich. Unter den: vielen anderen Pflanzen hebe 
ich noch folgende hervor: Dichorisandra. ovatifolia..gegen 9’. hoch mit 
herrlichen biauen Blumen; Aristeluchia galkata eine: liebliche reich blühende 
Pflanze; Pharkitis Learii ganz mit ihren, ſchönen blauen Blumen: bedeckt; 
Begania. ignen eine fchöne Art; Lilium lancifolium mit 14 Bfüthens 
ſchäften in einem Kübel ftehenv. | — 
—Jnnig vernügt über die Menge intereſſanter Sachen die ich hier 
geſehen, und in vielfacher Beziehung belehrt machte ich. noch einen kurzen 
Ausflüg nach Dem Rirchborfe Nien ſtädten in den Bauer’fchen Garten, 
der auf feinem: coupirten Terrain eine weife und mannigfaltige Benugung 
der äußeren Landſchaft und auch in Hinfiht der. Treiberei manches 
Sehenswerthe varbietet, in Befuch dieſes großen Parks, ift: deshalb 
auch jedem Gärtner zu empfehlen, obgleich derſelbe bei feinen natürlichen 
Vorzügen, troß des fleißigen und geſchickten Gärtners Herrn Böfeberg, 
in einigen. Seenen ſehr vernachläſſigt wird, ein Umftand- der, mir mehr 
in dem vorgerückten Alter des Beſitzers, als in dem Mangel an guten 
Willen des Gärtners begründet zu liegen ſcheint. Die techniſche Leitung 
eines Gartens fordert vor allen Dingen eine ſelbſtſtändige Freiheit in. 
der Bewegung; iſt dieſe geboten, ſo kann damit ein tüchtiger Mann ‚mit 
Arnften Willen: und geringen Mitteln ſehr viel und mehr ausrichten, ‚als 
wenn bei zeicheren Mitteln Diefelbe fehlt und die Thätigkeit gehemmt 
wird, dies letztere war bier aber fichtbar ver Falı- 
Die Handelsgärtnerei des Herrn EC. 9. Harmfen „bei Hamburg 
ift auf die Anzucht gangbarer Berkaufsartifel für den Markt und nad 
auswärts berechnet. In Hamburg bat Herr Harmfen einen Blumen 
laden eröffnet, der täglich. mit allen möglichen fchönen Sachen aus ber 
Pflanzenwelt verfehen wird; felbft nach Rofto hat diefer thätige Mann 


107 


feine Fangarme per Eiſenbahn auspebreitet: und weckt und: fördert durch 
feine Pflanzenfhäge den Schönheitsfinn dieſer Stadt, im welcher man 
vor einem Decennium faft ausfchließlich nur Scharlach-Pglargonien und 
Oleander bemerkte, a ar 

Das Amt Bergedorf bei Hamburg hat auch eine im Entfiehen 
begriffene Dandelsgärtnerei des Hertn Peter Smith eines gefchickten 
und hinlänglich befannten Gärtners, aufzuweifen. Diefer Gärtnerei darf 
ich, vermöge des praftifchen Taftes und der Ausdauer ihres Chefs, ein 
fehr günftiges Prognoſtikon ftellen. Sie ift hauptfächlich auf die Anzucht 
von Blumenfamen bafirt und die Bodenverhältniffe find diefer geftellten 
Aufgabe günftig. Die Gewähshäufer find mit Sattelvächern verfehen 
und fehr zweckmäßig eingerichtet; fie enthalten eine Menge ver neueften 
und fhönften Hybriden von Phlox, Calceolarien, Fuchfien ıc. 

Die Anlage des Gartens ift fommetrifch und den Zweck entfprechend. 
Die 4° breiten und häufig 20 — 30° langen Samenfelder gewähren einen 
fehr impofanten Anblick und die Ordnung und Einzelftellung ber ver- 
fhiedenen Arten zeugt von eben fo viel Umficht und Sachkenntniß, als 
fie für die Reinzucht die erfte und unerläßlichfte Bedingung ifl. Die 
Verbenen waren in fehönfter Blüthe, unter vem fehr großen Sortiment 
empfehlen fich befonders folgende: V. Teucrioides ruhra, Belle d’Cointe, 
remarkable, Defiance Rollisons, Ephigenia, General Brea, Reine 
Bachanael, Rubens u. a., eine befondere Sorgfalt verwendet Herr Smith 
auf die Anzucht ver Malven, die er mit vielem Glücke zieht. Die Sorten, 
welhe ich dort in Blüthe fah, waren fo ausgezeichnet in Form und 
Farbe, daß ich mich nicht erinnere, fie je fchöner gefehen zu haben. 
Außer Blumenfamen werden auch die befferen Gemüfefämereien verfäuflich 
gezogen, und ‚wird. auf- die. Berbeflerung derſelben im, jeder Hiuſicht Be⸗ 
dacht genommen. E 

Die wenigen Tage die ich zum Befuh von Hamburgs Gärten be: 
flimmen konnte, waren leider nur zu ſchnell verftrichen, fo daß ich den 
Defuh der vielen andern beveutenden Gärtnereien, 3. B. von Herrn Dr. 
Mettler in Wandsbek, Herren Ernft & von Sprefelfen bei 
‚Hamburg, Herren J. h Ohlendorf& Söhne in Ham, Herr Senator 
Merd in Horn, Herr Edward Steer in-Hamiw. a, der Umgegend 
vorläufig verſchieben mußte. Etwas ift -indeffen charafteriftifch für Die 
Hamburger ‚Gärtnereien und das gereicht ihnen - zum nicht ‚geringen 
Ruhme und ftellt fie in die erfte Reihe als. mächtige Beförderunganftalten 
der Kunſt, Wiffenfchaft und Aeftpetif! Ich meine die große Vorliebe. nnd 
Himmeigung zur Cultur der fogenannten Warmhauspflanzen. Wie üppig 
gedeihen: und blühen dort die Orchideen; überall erheben fih ſchon bie 
Inftigen Wedeln der Baumfarren und fchwingen ſich in leichten Umriffen 
mit Grazie und Gefälligfeit empor und fiher werden. fie die unmittel- 
bare objective Betrachtung charakteriftifcher Naturformen in wenigen 
Jahren mit. neuen Bildern in ven Warmhäufern bereichern. Die Kultur der 
Tropenpflanzen fordert. aber auch mehr Kenntniffe mehr Aufmerkfamfeit und 
bedingt nebenbei ein größeres Capital als die der fogenannten Kalthaus- 
pflanzen. Hamburg ift auch in dieſer Hinficht eine Weltſtadt und verſchmäht 
es nicht nach dem Ruhme zu geigen, die erſte in Deutfchland. zu: fein, welche 
den Schönheitsfinn in der Pflanzenwelt die rechte Richtung giebt und 
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bie materiell nugbaren Seiten des Gartenweſens in ben mannigfaltigen 
Anftalten in gleich ausgezeichneter Weiſe vertritt, 

Ich habe, in den wenigen Tagen meines Aufenthaltes daſelbſt fehr 
viel gefehen und gelernt und indem ich dies ſchließlich mit Vergnügen 
und voller Ueberzeugung ausſpreche, verbinde ich damit deu herzlichſten 
Dank 1 die: rm Aufnahme, die ich überall: gefunden. — 


Eivena, im December 1850. 


Vegetationsſkizzen aus Spanien. 
Fr WVon | 
| Morik Willtomm, 


Er f Ä - j Val, 


"Has Ebrobeden und die Stern det Vroncayo J 


GBeſclaß— ) 


| ‚ Unter den das Ebrobeden umringenben Gebirgen nimmt die — 
anderthalb Tagereifen weftlih von — gelegene Sierra del Moncayo 

unſtreitig die erſte Stelle ein. Ich beſuchte dieſes, in Arragonien und 
beiben Caftilien fowopl :wegen feines Kräuterreichthums, ald wegen eines 
‚wunberthätigen Marienbildes berühmte Gebirge Mitte Juli, welche Zeit 
jedenfalls vie befte für die Begetation des Moncayo if. Der Weg 
führt bis Borja durch Iehiniges, mergeliges und Gypsterrain, deren 
-Begetation bereits: gefchildert worden iſt. In der Gegend der genaunten 
Stadt hört diefe Formation auf'und beginnt ein fehr.weißer und weicher 
-Ralfftein „welcher häufig mit aus groben und zufammengebadenen Geſchieben 
beftehenden Breceienmaffen. bedeckt ift und niedrige "Hügel: bildet, Die 
ſich bis an den. Fuß des eigentlichen Gebirges erftredfen. Diefe- Hügel 
find; wo fie nicht zur Kultur ver Weinrebe benugt werden, meift ‚mit 
Thymus vulgaris und ‚Satureja montana bewachſen. In den Thälern, 
durch welche die vom dem Gebirge herabfommenden Bäche ſtrömen, hexrſcht 
‚hier eine ziemlich üppige. Begetation. Auch iſt das Voll Hier fleipiger 
‚und. benußt das ziemlich fparfame Waſſer mit Sorgfalt, weshalb dieſe 
Thäler und een fhön grün ausfehen und dadurch angenehm 
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gegen die benachbarten lahlen Gyps- und Kallhügel conträftiren.. Außer 
Jahlloſen Del:, Nuß- und anderen Fruchtbäumen bemerft man bier längs 
der Bäche und Wafferleitungen viele einheimiſche Bäume, als Populus 
alba, Ulmus campestris:und Fraxinas angustifolia,'die Felderifind Tängs 
der Wege von. üppigen Brombeerhecken und: verſchiedenem Strauchwerf 
eingefaßt, in deren Schatten mandje "intereffante Pflanze wächſt. So 
fand ich in diefer Gegend zu jener Zeit an Gräben und in Hecken fol— 
gende. Pflanzen in Blüthe: Origanuım ‘virens, -Stachys italica ®, Loni- 
cera eirusca, Pulicaria arabiea, Senecio Doria, Andryalae sp., Jas- 
minum fruticans, Chlora'perfoliata, ‘Echium italicum, niehrere Ver- 
basca, :Scrophularia ‚Scorodonia, Antitrhinum majus, Nepeta Cataria, 
Bonjeania recta, Doryenium suffruticosum u. f. w. In Weinbergen, 
an Wegen, dürren Plägen wuchfen unter andern gemeinen Pflanzen der 
Mediterranflor; Sideritis pungens, Cephalaria leucantha, Inula Oculus 
Christi, Mercurialis tomentosa, Phlomis Lychnitis se; 11° "::. 
‚Die Sierra del Moncayo oder der Moncayo, wie fie ſchlechtweg ge⸗ 
nannt wird, ift eine ungegliederte wallartige Gebirgsmaffe, welche fich son 
SD, naH NW: erſtreckt und zwifchen 5000 und 6000 abſolute Höhe befigen 
mag*). Der dem · Ebrobeden zugefehrte Abhang diefes Gebirges, welches 
eine natürliche Scheivewand zwifchen Arragonien und Alt⸗Caſtilien bilvet, 
ift ſehr fchroff und vom mehreren Gründen ziemlich "tief durchfurcht, dei 
entgegengefegte dagegen fanft geneigt und wenig zerriſſen⸗ Mußerben 
iſt diefer Abhang, da die Ebene: von Alt-Caſtilien mehr!: 8 2000’: hoher 
liegt, als die Ebene des Ebrobeckens, um vieles fürger, als der nach 
dem Ebro fchauende, was fih, ‚wenn man auf dem Gipfel des Gebirges 
ſteht⸗ auf den erſten Blick deutlich bemerkbar macht. Der Kamm des 
Moncayo iſt ziemlich: ſchmal, beſteht aus flachgewölbten, "durch ſeichte 
Einſchnitte von einander geſchiedenen Plateaux und“ iſt gänzlich mit 
Gerölle und Blöcken überſchüttet. Der höchſte Punkt deſſelben liegt an 
dem nördlichen Ende. Die ganze Gebirgsmaffe ft’ aus einem eigen: 
thumlichen feinkörnigen, ſehr glimmerreichen Sandſtein zuſammengeſetzt, 
welcher häufig ſchieferige Textur annimmt und an vielen Stellen in ein 
dem Thonſchiefer? ſehr verwandtes Geſtein übergeht. "Die obere Hälfte 
ver Sierra ift völlig kahl und waflerlos, die untere dagegen, wenigſtens 
auf der arragoneſiſchen Seite, bewaldet und quellenreich“ Der -caftilias 
niſche Abhang feheint ‚dis: zum Fuß der Bäume zu entbehren und auch 
wenig Quellen zu befigen. In der Waldung des arragonefifchen: Ab: 
hanges laſſen ſich ſchon von fern zwei ventlich gefchiedene ‚Zonen erfennen; 
die untere wird Yon: ‚Quercus Toza, die obere von Fagus silvatica 
gebildet. In den unteren Parthieen des unteren Waldgürtels tritt die 
genannte" Eiche mehr ſtrauch⸗ als baumartig auf; erſt gegen die untere 
Gränzeides oberen Waldguͤrtels hin erfcheint fie als Baum, doch nirgends 
groß und Schön. In der Buchenwaldung beobachtet man gerade das 
Entgegengeſetzte. Dieſe beſteht nach ihrerunteren Gränze zu aus ſchönen 
hochſtaͤmmigen Bänmen, während fie nach oben hin Licht, ſtrauchartig 
nn ;e 17 } ; sit IDIEIE MINE. Wanslpl9st 
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—*— Zollfoldaten, de. aus’ Bosheit oder Ungefchidt, Akbroden iDorten war, 


ſo konnte ich: leider die Hohe dieſes intereſſanten "Gebirges; nicht meffen!“; 
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und :fümmerlich. wird. Letztere Erfcheinung erklärt. fich leicht aus mer 
Abnahme der dem Wachsthum der Buchen nöthigen Wärme und Feuch— 
tigkeit; die ftrauchartige Beichaffenheit der Eichenwaldung an ihrer unteren 
Gränze dagegen dürfte weniger auf natürlichen als anf mechanifchen Ur— 
fachen, nämlich auf der Benugung jener unterften Waldungen durch die 
Menfchen beruhen. Bevor man in die Eichenwaldung eintritt, muß man 
einen fihmalen, der Bäume und Sträucher faft gänzlich entbehrenden 
Gürtel überfchreiten, weldher den Fuß des Gebirges einnimmt und von 
fern ganz grün wie eine Wiefe ausfieht.: Das Grün rührt von 
Arctostaphylos uva ursi her, der den genannten Randftreifen in zahl 
Iofer Menge gänzlich überzieht und auch noch in. der Eichenwaldung fehr 
häufig. ift. a ee ih die Eichenwaldung betreten, als fih eim 
Heiner Strauch zu zeigen begann, welcher ungefähr bis zur halben Höhe 
des Eichengürtels ‚fehr häufig ift, dann aber verfchwindet. Dies war 
die niedliche Erica ‚multiflora, die eben in voller Büthe ftand. Weiter 
hinauf. war fie durch die einen viel Höheren und flattliheren Strauch 
bildende Erica polytrichifolia erfegt, welche fich durch die Buchenwaldung 
hindurch bis in die obere. fahle Hälfte des Gebirges hinaufzieht. Noch 
war ich nicht lange geftiegen, als ſich der fchöne Cistus laurifolius zu 
zeigen: begann, deſſen Dafein * ſchon durch den aromatiſchen Geruch, 
welchen ra bärzigen Blätter verbreiten, zu erfennen. gab, der ven 
ganzem Wald erfüllte. Diefer damals eben im vollften Schmude feiner 
großen weißen Blumen prangende Strauch überfchreitet die obere Gränze 
der Eich enwaldung nicht und. ſcheint hier. feine öftliche Gränze zu erreichen, 
da er fich meines Wiffens in Hoch-Arragonien nicht findet, während er 
auf dem Eentralplateau der Halbinfel fehr häufig vorkommt. Gleichzeitig 
mit dieſem Strauch zeigte fich die elegante Genista cinerea DE., deren 
ruthenförmiger, mit filberfarbigen Blättern und zahllofen goldgelben 
Blumen bevedte Zweige fich fehr anmuthig zwifchen dem dunfeln Grün 
des. Eichengebüfches ausnehmen. Der Boden. der Eichenwaldung iſt 
guößtentheils mit hohem Graswuchs bekleidet. Diefer erfehien. ungefähr 
yon ber mittleren Höhe des Eichengürteld an, von einer zierlichen Genista . 
mit niederfiegenven, dünnen, rutbenförmigen Zweigen, die an ihrer Spi 

furzgebrängte -Tranben, Heiner Blumen trugen, durchflochten, in welcher 
ih ‚meine, G. tenella (vgl. Spieileg. Flor. Hifp. in Bot. Zeit. 1847) 
zu erfennen das Vergnügen hatte, Außerdem beobashtete ich in. der 
Zone: der Eichen noch folgende Gewächſe von unten nad oben zu: Beto- 
niea officinalis®, . Clinopodium vulgare; Melampyrum pratense, Armeria 
plantaginea?, Lathyrus silvestris,. Vicia polyphylia Desf., Sedum am- 
plexifolium ‚und die -fehöne -Digitalis ferruginea, welche von der Mitte 
der Eihenwaldung anfzutreten beginnt und ſich in großer Menge: durch 
die. ganze Waldung hindurchzieht und noch ein großes Stüf an dem 
fablen Abhange der oberen Gebirgshälfte emporfteigt,. wo fie mit D. 
purpurea untermifcht iſt, welche dafelbft ebenfalls in großer Menge vor⸗ 
fommt. Der Boden der Buchenwaldung ift ziemlich. nat, mit verfaulten 
abgefallenen Blättern bedeckt und deshalb eine fette Lauberde. Nichts 
defto weniger wachfen hier nur wenig Pflanzen, woran die Dichtigkeit 
der Waldung, welche die Sonnenftrahlen nicht hindurchläßt, Schuld. fein 
mag. Bon ſtrauchartigen Gewächfen diefer Zone. iſt namentlich.Ilex 
Aquifolium zu erwähnen, von frautartigen Geranium lucidum und ein 
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graublättriges fleifchfarbenes Sedum. An den Bächen bemerkte ich in 
diefer. Zone häufig Chaerophylium hirsutum und eine andere eben in 
voller Blüthe ſtehende Umbellate, Digitalis purpurea, ein Epilobium und 
verſchiedene Junceen und Gramineen, in ven Bächen  felbft zwifchen 
Steinen Montia fontana?, Larbrea aquatica, Bartramia fontana und 
andere nicht fructificirende Laub- und Lebermoofe. — Die obere Fable 
Hälfte des Moncayo ift auf der arragonefifchen Seite fehr. fteil, von 
vielen Schluchten zerriffen und mit Felsparthieen überſäet - Bald ober: 
halb der Baumgränze liegt am Fuße einer riefigen, faft würfelförmigen 
Felsmaſſe, deren Dberflähe ein ziemlich ebenes Plateau bildet, die Herz 
mita de Nueftra Senora del Moncayo, wofelbft ein Pfarrer lebt und 
welche, da fie ein fehr befuchter Wallfahrtsort ift, Stallung für Pferde 
und Wohnungen befigt, weshalb fie fich- wie Bein anderer Punkt zum 
Standquartier für Naturforfcher eignet, welhe den Moncayo unterfuchen 
wollen. Un der Felsparthie bei ver Hermita beobachtete ich ‚einige bürftige 
Sträucher von Sorbus Aria und Amelanchier vulgaris, weiter hinauf 
findet man von wirflihen Sträuhern nichts, als die ſchon erwähnte 
Erica polytrichifolia, welche bald von E. australis® erfegt wird, und 
Juniperus communis var. nana, beiläufig die einzige Conifere, die ich 
auf dem Moncayo bemerkt habe. Die Zahl der Halbſträucher ift eben: 
falls fehr gering. Außer Thymus vulgaris, welder:.anf dem Kamme 
noch blühte, Th. Serpyllum, Salvia lavandulaefolia, Veronica fruticulosa 
(febr großblumige Korm) und Teucrium Polium var. fann ich mich 
nicht befinnen, Halbfträucher gefehen zu haben. Dagegen wachfen eine 
Menge frautartiger Pflanzen und Gräfer in den feuchten Spalten ver 
Kelfen und zwifchen dem Gerölle. Die Erwähnenswertheften find fol: 
gende: Senecio Tourneforti Lap. fehr ‚gemein in der Zone der Hermita, 
wo er gefellig mit Digitalis purpurea und D. ferruginea vorfommt: — 
Sedum brevifolium DC. häufig auf feuchtem Sand und in Gefellfchaft 
von S. acre, fhon im oberen Theile der Buchenwaldung beginnend, am 
fhönften und üppigften in den Umgebungen der Kapelle; — Sedum 
glanduliferum; mit Umbilicus-pendulinus in fchattigen Spalten der Fels: 
maffen bei der Hermita; — Viola eornuta, von der Rapelle an in 
ſchattigen Felsfpalten, auf Gerölle und fettem Boden nicht felten; — 
Silene arvatica Lag,, dichte Polfter in den Felsfpalten bildend, beſon— 
ders an den Felfen bei der Kapelle; — Galeopsis Ladanum, auf Geröffe 
fparfam; — Asperugo procumbens, auf: fettem Boden bei der Hermita; — 
Armeria alpina, von der Hermita an häufig, am fchönften und damals 
noch in voller Blüthe auf dem Kamme des Gebirges; — Anfennaria 
dieica, auf Gerölle oberhalb der Kapelle ſehr ſchön und häufig, roth 
und weiß; — Jasione 'humilis Lois., auf Gerölle des oberen -Theiles 
des Abhanges bis zum Kamme, häufig Meine Polſter bilvend, endlich 
verfchiedene in ven Pyrenäen ſchon gefundene Sarifragen und Gräfer 
ans den Gattungen Holcus, Poa, Aveua und Aira. Auf der Kamm 
Häche bemerkte ich fpärlih eine. Heine Veronica fowie eine Linaria, 
ziemiich fparfam ein brüfiges Cerastium, Paronychia polygonifolia, und 
inen bereits vwerblühten Ranunkel mit feinzertheilten Wurzelblättern 
(vielleicht R. carpetanus Beiss. Reut.?), häufig dagegen 'Biseutella 
saxatiis var. und! Luzula spieata. — Den: caftilianifchen Abhang habe 
ih, mit Ausnahme feiner höchſten Parthieen; die ganz bie nämliche Ve— 
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getation wie die der entgegengefeßten Seite darbieten, nicht-unterfucht; 
doch dürfte verfelbe wegen feiner Lage und der eben angeführten Urfachen 
bei weitem weniger pflanzenreich fein, ald der arragonefifhe Abhang. 

Diefe hier entworfene Skizze der Begetation des Moncayo ift 
jedenfalls. eine fehr unvollſtändige, da ich. blos anderthalb Tage auf 
die Erforfihung derfelben habe verwenden fünnen. Um die Alora dieſes 
intereffanten. Gebirges, welche gewiffermaßen. die Flora der Porenden 
mit der bes rentralen beide Caſtilien ſcheidenden Gebirgsipftems ver— 
fnüpft, genau zu erforfchen, wäre es nothwendig, den Moncayo nicht 
nur zu verfihiedenen Jahreszeiten, fondern auch von verichienenen Punkten 
aus zu. beſuchen. Außer der erwähnten Dermita dürften. zu dieſem 
Zweck geeignete: Standpunkte, die in Arragonien unweit ‚des Fußes des 
Gebirges Helegene Bernhardinerabtei Beruela und die Stadt Agreda-in 
Alt⸗ Caſtilien fein, | em 
Madrid, im November 1850. DATA 
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1 Neife von Ternel nach Valeneia und Nequena. 


re. : Po ren "T: TI inult dran 
hr Am 24. Juli reiſte ich, von: Zaragoza ab, um mich nach. Balencia 
zu begeben, wohin mich bie Einſchiffung meiner ſeit meiner Abreife von 
Jrun gemachten Sammlungen rief: Es mußte mir daran ‚gelegen fein, 
diefelben möglichft ſchnell zu expediren, um mir die verſprochenen Ein: 
zahlungen meiner reſp. Subferibenten zur weiten Zeit zu. ſichern. Hätte 
ich ahnen können, daß fih das Wort erfüllen würde: „Verſprechen und 
Wort halten ift zweierlei! — fo würde ich mich gehütet haben, damals 
nach Balencia zu gehen und würde die Zeit, welche: ih: in Balencia, auf 
den Abgang. der Dampffchiffe wartend, verlieren mußte, in anderen 
Gegenden. der Halbinfel vortheilhafter und. erfolgreicher : benußt haben. 
Doch ich war damals noch thürigt genug, mir einzubilden, daß in dem 
botanifchen Publicum ein wiſſenſchaftliches Intereffe für mein Unter—⸗ 
en in der Wirklichkeit und ‚nicht: blos in ſchönen Zufiherungen 
eriftirel — 0008 a, la”! u. Ä EEE 
Ich begab mich von Zaragoza zunächſt nah Molina in Neu-Bafti- 
lien, um dort einige gengnoftifche Unterfuhungen zu machen, worauf ich 
nach. Ternel in Süd⸗Arragonien reifte, über welche Stadt die Straße 
von: Zaragoza. nach Valeneia führt; Ich will hier die Vegetation der 
Gegenden, durch welche ich auf meiner: Reife über Molina nah Teruel 
gefommen bin, ganz unberüdfichtigt Taffen, da jene Gegenden faft ‚ganz 
dem großen Plateau Centralfpaniens und deffen Hftlihem Abhange an— 
gehören, welches ich. fpäter in feiner Totalität zu fchildern gedenke und 
wilf aus dieſem Grunde. die, Schilverung meiner Reiſe nach Valencia 
von Teruel aus beginnen. Dieſe Stadt liegt am nörblichen Abhange 
eines 9 Leguas breiten Plateau's, welches fi) von W. nah O. erfirect, 
die arragoneſiſche Tiefebene von den Gebirgen des nördlichen Valencia 
ſcheidet und eine Verzweigung des ‚großen centralen Tafellandes iſt. 
Die Umgebungen non, Teruel, ‚find, in geognoſtiſch⸗geologiſcher Hinſicht 
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höchſt intereffant, Bieten dagegen dem Botaniker faft gar nichts bar. 
Mit Ausnahme der Sohlen der Thäler, durch welche der Rio Turio 
und Rio Alfambra füeſſen, fieht man fein Grün, denn der durchgängig 
aus weiffen Mergel, Thon, Süßwafferfalf von weißer Farbe, röthlichem 
Sandftein und Geſchieben beftehende Boden entbehrt der Duellen gänzlich 
und ift deshalb kahl und nat. Das erwähnte Plateau, welches größten- 
theils aus Kalk befteht, ift wenig bebaut und bevölfert, von flachen 
Thälern durchfurcht und mit niedrigen Höhenzügen gefrönt. Da Teruel, 
wenn ich nicht irre, 2440 par. Fuß über dem Spiegel des mittlelländis 
fhen Meeres Liegt, fo muß diefes Plateau eine bedeutende Höhe befiten, 
denn man bat ziemlich Iange emporzufteigen, bevor man auf feine Fläche 
gelangt, und fein Abhang erfcheint von Teruel aus als eine ziemlich 
flattlihe Gebirgskette. Auch die Vegetation verräth, daß dieſes Plateau 
eine Höhe von mehr als 3000’ befist. Große Streden feiner Ober: 
fläche find nämlich mit Erinacea pungens Bois. und Genista horrida 
bedeckt. Der nördliche Abhang fo wie die Höhenzüge des Plateau’s find 
zum Theil dünn bewaldet; die Waldung befteht aus Pinus Pinaster Ait. 
und Juniperus Sabina. Die Vegetation der zwifchen den Höhenzügen 
befindlichen Ebenen, durd welche die Straße läuft, ift wenig ausgezeichnet 
und ziemlich ärmlich. Außer den beiden fchon erwähnten Halbfträuchern 
beobachtete ich vafelbft noch Lavandula Spica, Satureja montana, Thymus 
vulgaris, Mastichina, Serpyllum, Sideritis hirsuta, romana, Phlomis 
Lychnitis, herba venti, Nepeta Nepetella, Salvia lavandulaefolia, Teu- 
crium Polium, Scrophularia canina, Jasione montana, Ononis sp. (unter 
ben Polftern von Erinacea pungens), Reseda sp., Achillea tomentosa, 
Artemisia sp., Andryala sp., die gewöhnlichen ſchon erwähnten Difteln, 
Plumbago europaea, Santolina squarrosa?, Anthemis arvensis, Cephala- 
ria leucantha, Knautia arvensis, Herniaria cinerea, Potentilla reptans 
Trifolium repens, striatum, angustifolium, verſchiedene Gräfer u. f. w. 
Die intereffanteften Pflanzen waren: Helichrysun serotinum Boiss,, 
Carduncellus pinnatus und Taraxacum pyrrhopappum Boiss. Reut. 
Ganz anders geftaltet fich ſowohl die Phyfiognomie der Landfchaft 
als die der Vegetation, fobald man an die fünlihe Gränze des gefchil- 
derten Plateau's gelangt. Eine Stunde Hinter dem Dorfe Barracas, 
ber erften noch fehr öde gelegenen Ortſchaft des Königreichs Valencia 
iſt das Plateau von einem niedrigen, aus einem eigenthümlichen fehr 
reichen Geftein zufammengefegten Höhenfamm gefrönt, auf deſſen 
I man nicht wenig durch den plöglichen Anblick ver malerischen 
Gebirge von Nord: Balencia und des tiefen und weiten von üppigfter 
Begetation erfüllten Thales des Rio Palancia überraſcht wird. Während 
ber erwähnte Kamm von Barracas aus als ein ganz unbedeutender 
öhenzug erfcheint, glaubt man, an feinem füblichen Rande angelangt, 
mf der Höhe eines Gebirges zu ftehen, denn ber fübliche Abhang ift 
| fleil und von vielen tiefen Felfengründen malerifch zerriffen. Am 
Babe Abhanges beginnt abermals ein Plateau, welches ſich ſüd— 
Därts nad dem Thale des Palancia fanft Hinabfenkt, fehr uneben und 
rö 8 mit Weinreben bedeckt iſt. Die Vegetation dieſes Plateau's 
gemeinen noch ziemlich dieſelbe, wie die der früher geſchilderten 
ebene; doch treten bereits einige Pflanzen auf, welche ein wärmeres 
a anzeigen, nämlich Psoralea bituminosa, — Fumana 


Deniſche Barten, und Blumenzeitung. VII. Ban), 
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Glaueium eornieulatum (ſehr felten!), Sisymbrium Irio, Dianthus pro- 





Diefe höheren Parthieen find dünn mit Gefträuch beftreut,, die 
Kämme und die Gebirgsgipfel .ganzı kahl. Die linke Wand. des: Palangia- 
‚thales wird von der gewaltigen: Sierra de, Espabän... gebildet, deren 
höchfter in der Nähe von Segorbe gelegener Gipfel, ı der majeſtäfiſche 
Pico de Espadan, gegen 5000 Höhe beſitzen foll; ‚die; rechte von,gingm 
etwas niedrigeren Gebirge, welches. das. Thal zu Palaneia von dem des 
Turia und den weiten Ebenen. pon diria nnd Valenecia scheidet, F 
Vegetation beſtand an dieſem Thale faſt ganz aus, Gewaͤchſen der; Me- 
diterranflora. Ich will hier die intereſſantexen Pflanzen, weiche ich auf 

meiner raſchen Reiſe beobachtet hahe, in der Rejhe aufzählen, an, weich 
„fie, ſucceſſive erſchienen, je mehr ich mich der Kuͤſte näherte ir > tief 
‚Ach im „Thale, hinabſtieg. Es waren „folgende: ‚Hypericum ‚tomenfpsum, 
‚Origanum, virens, ,‚Dorycnium; suffgutieosum,, Osyris alba, Mereusialis 
’ 











‚tomentosa, Linum ‚Narbonnense,- Oynoglossum 7 pietuun, , ohairifolik 
‚Hyperieum, proeumbens, Fumaria gapreplata, Jasenia.glufinasa,,Aphy 
lanthes Monspeliensium, Hyperieum erigoides (häufig in Kalffelſenſpat 
‚um Segorbe), Asparagus, acutifolius, Atraetylis, humilis, Lappngosrkee- 
‚mosa, Hedysarım, humile,, Cistus albidus,) grispus, Helianthemunm lavan- 
dulaefolium, ‚Silene ‚muscipnla, '‚nicaeensis, - Bolypogon monspelieng 
‚Andropogon halepensis,.Nerium Oleander (vpn, < —— & 
‚Lentisens, ‚Rhammus Iycioides, Conyalvulus althaevides, Echium; plan- 

‚tagineum ‚und Chenopadium ambrobividessss. 
Die. Amgebungen, dex Hauptſtadt welche, weil ſie meilenweit 
Umkeeife bebaut ſind, dem. Botaniker. felbft in der günſtigſten Jahreszeit 
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r. als eine ſüdliche Unfrautflora darbieten, befaßen damals — 
guſt — eine äußerſt armſelige Vegetation: "Wälencia iſt ein’fehr 
iſtig gelegener Ort für einen Sammler, weil man wenigſtens zwei 
weit gehen muß, bevor man eine Stelle trifft, welche von der 
des Menfchen verſchont geblieben ift und ihren urſprünglichen 
zenwüchs ſich bewahrt/Hat.” Nichts war damals von den allerdings 
jemeinen Pflanzen der Meviterranflor angehörenden aber farbenteichen 
a fehen, welde im Mai allenthalden vie Felder und Gärten, 
die | raäben und MWegränder innerhalb der reizenden Huerta ſchmücken; 
faum blühte bier und da noch ein Dürftiges von Staub bevedtes Erem- 
par von Calendula arvensis oder Hyoscyamus albus. Blos’an dem 
üblichen an die Neisfelder grängenden Theile der Huerta bemerkte Ih 
m den Gräben und Wafferleitungen einige in voller Frifche ſtehende 
intereffante Pflanzen des Südens, nämlich die fchöne, der valeneianifchen 
üfte eigenthümliche Ipomaea sagittata, welche namentlich die Hecken von 
‚Arando Douas liebt, die fie Hoch hinauf durchrankt und mit ihren präch— 
tigen, roßen, zarten, roſenrothen Blumen ziert, welche höchſt angen 
mit dem ſaftigen Grün des Rohrs und mit den faſt eben ſo großen 
weiß Blumen des Convolvulus sepium, welcher in folchen Hecken eben: 
ale ſehr Häufig ift, contraftiren, ferner Serratula nudicaulis®,' Picr- 
diam Iingulatum Vent. und Scrophularia peregrina. Sehr überraſchte 
in der Nähe des Sees Albufera, felbft auf den den Sonnen⸗ 
ununterbrochen ausgefegten Sandftredfen längs der Küfte "und 
zwifchen dem See und dem Strande gelegenen Küſtengehölz eine 
no ganz Fräftige Vegetation, ja felbft Pflanzen, die ver Frühlingsflor 
a noch in Blüthe zu finden, wie z. B. Asphodelus fistülosus, 
agurus ovalus und Coris Monspeliensis. Sonſt beſtand die blühende 
Begetation allerdings aus ganz andern Gewächfen, als wie im Mai 
844, die Ciftineen und Leguminofen, welche damals jene Fluren mit 
ihren Buntfarbigen Blumen ſchmückten, waren bereits fat ganz’ berburtt. 









































der Reis fand überall in Blüthe; längs der Grabenränder wucherten 
ufer dei Be angeführten Pflanzen Panicum arenarium Brot., welches 
Gras auc innerhalb der Huerta im Verein mit Cynodön 'Daetylon’in 

fer Jahreszeit die Grasplätze faft ausfchließlich bildet, Inula erithmoi- 


2 


‚M ontha rotundifolia, sylvestris, aquatica, Lycopus euröpäeus, 
Pulicaria arabica ıc. Auf fettem Boden blühten unter ander nteine 
Otaxis platystylos, üppige Büfche bildend, auf feuchten Sand ’Plan- 
£o maritima, eine feine Salsolacea, Linum maritimum, auf den heißen 
fandbügeln zwifchen ver Albufera und dem Meere außer einigen 
1ze Jahr hindurch vegetirenden Sträuchern und Halbfträucherk, 
Sole ım Sodomeum, Ononis Natrix, Euphorbia valentina und 
ring hirsota, auch noch frautartige Pflanzen, wie die -zierliche Sta- 
firgata, ferner Ambrosia maritima, Scabiosa maritima, Malcolmia 
ea, Koniga maritima, und eine zarte, zerbrechliche, blaugraue, ver— 
me Büfchel bildende Cichoriacen. Die höheren Sandhügel längs 

des U ——— erſchienen ſchon von fern wie mit rothen Guirlanden 
Hefhmickt von den Beeren ver hier in großer Menge wachſenden Ephedra 
distachya. Außerdem fanden hier fo wie im Kiefergehöfze in Frucht: 
Iyrius communis, Pistacia Lentiscus, Rhamnus lycioides-und Jani- 
perus macrocarpa Salzm. Sn dem Kieferwalde ſenm tnnichin den 
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fandigen Nieberungen in Blüthe bie ſchöne großblumige Erythraca major, 
ferner ein niebergeftrecktes Feines Hypericum mit filzigen Blättern, und 
unter dem Gefträuch einen Dianthus mit tief zertheilten Blumenblättern 
(D. silvestris). Auf den feuchten Sandftreden des Strandes bemerkte 
ih anfer einigen gemeinen Littoralpflanzgen, wie Cakile maritima, 
Euphorbia Paralias und Lathyris feine Pflanze in Blüthe. Convolvulus 
Soldanella ift hier fehr häufig, blühte aber nirgends. Die größte Freude 
machte mir eine Pflanze, welche ich am Ufer der Albufera fand, wo fie 
an den Gräben und auf feuchten Grasplägen ziemlich häufig wächſt. 
Dies war die feltene Zapania nodiflora, welche niederliegende wurzelnde 
Stengel, fleiſchige glänzende Blätter und niedliche, auf langen Gtielen 
figende röthliche Blüthenhöpfchen befigt. 

Am 22. Auguft war es mir endlich vergönnt, Valencia zu verlaffen. 
Mittlerweile war die für botanifche Forfchungen in Spanien ungünftigfte 
Sabreszeit herangelommen, denn von Mitte Auguft an darf man felbft 
in Nord:Spanien, mit Ausnahme der höchſten Gebirge, auf feine ergiebige 
Ausbeute mehr Hoffen. Gern wäre ih in die Sierra Nevada geeilt, 
alfein meine pecuniären Berhältniffe zwangen mich, einen Punft zum 
Standquartier zu wählen, wo ich Freunde befaß, von denen ich mit 
Zuverficht hoffen Eonnte, daß fie mi, wenn die verfprochenen Unter: 
flügungen von Seiten meiner Subferibenten nicht zur rechten Zeit an: 
langten, nicht im Stiche Iaffen würden. Ich war folglich genöthigt, mic 
nah Madrid zu begeben und wählte den Weg über Euenca, um wenig 
ſtens die orographifchen Verhältniffe und die berühmteren Wälder der 

„Serrania“ kennen zu lernen. Da mich mein Weg über Chiva führte, 
woſelbſt ich im Jahr 1844 zwei Wochen geweilt hatte und ich daſelbſt 
meine alten Bekannten traf, welche mich noch nicht vergeffen hatten, im 
Gegentheil mich mit der herzlichften Sreundfchaftlichfeit begrüßten, fo be 
ſchloß ich, dafelbft einige Tage zu bleiben und noch eine Ercurfion in das 
benachbarte Gebirge zu machen, in der Hoffnung, dafelbft einige der von 

1844 entdeckten neuen Pflanzenarten mit reifen Samen zu finden. Allein 
diefe Hoffnung wurde leider getäufcht! Selbft die Halbfträucher, wie meine 
Globularia valentina und das hübfche Helianthemum dichroum Kze. waren 
verborrt (legtere Pflanze blühte bier und da noch fpärlih, wie es ſchien, 
zum zweiten Male), von den zarteren Pflanzen, wie Arenaria obtusifolia 
und Linaria crassifolia Kze., gar nicht zu reden. Dagegen hatte ich bie 
Freude, in einem Fleinen Barranco des Hügellandes, welches den Fuß ber 
Sierra bebedt, Crataegus brevispina Kze., von mir im Frühling 1845 
bei Algeciras in Blüthe gefunden, mit reifen Früchten anzutreffen. In 
der Sierra fammelte ich in Blüthe folgende Gewächfe: Bupleurum panicu- 
latum Bert., B. fruticescens L., Anagallis Monelli Clus?, Marrubium 
sericeum Boiss. (bereits foft gänzlich verblüht), den ſchon im Walde bei 
der Albufera gefundenen Dianthus, eine hübfche dichte Büfchel bildende 
Melissa®, eine fhöne Erica, eine niederliegende, zerbrechliche, rauchhanrige, 
ſchattige Feloſpalen auskleidende Asperula und Jasonia tuberora. 

Am 25. Auguft reifte ich von Chiva ab und gelangte Abends nach ber 

bereits auf dem Eentralplateau gelegenen und zu Neu-Laftilien gehörenden 
Stadt Requena. — . 


Madrid, Ende November 1850. 
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Die Victoria regia. 
(Sortfegung von pag. 22.) 


1. Entdeckung und Einführung der Victoria. 


Durch eine Fatalität, die wahrhaft befremdend ift fobald es einer 
fo fhönen Pflanze gilt, blieb die Victoria regia, drei Mal gefunden 
in zwei verfchievenen Localitäten und durch drei verſchiedene Reifende, 
dennoch faft ungefannt für Europa, bis ein glücflicherer Reifenver, fie 
zum vierten Male in der Reihenfolge der Daten entdeckend, ihr gleich 
von Anfang herein einen ihrer würdigen Ruf machte. — 

Im Jahre 1837 begegnete Sir Robert Schomburgf der wun- 
berbaren Nymphäacee an den Gewäſſern des Berbice, als er, unter 
dem Schuge der britifhen Regierung, beauftragt mit einer Miffion der 
Eönigl. geographifchen Sorietät zu London das englifhe Guiana bereif'te. 
Beim Anblick diefer edlen Formen vom Enthufiasmus Hingeriffen, beeilt 
er fih der genannten Gefellfhaft das Portrait der Föniglihen Blume 
zu fenden, Die er Nymphaea Victoria tauft, ein ebenfo paſſendes als 
zartes Compliment für Ihre brit. Majeftät. Das Portrait, an Ort und 
Stelle mehr mit künſtleriſcher Uebertreibung als firenger Genauheit ge- 
malt, machte Senfation unter den englifhen Gelehrten: diefe Senfation 
wurde allgemein durch Veröffentlichung eines Briefes, *) in welchem ber 





*) „Diefer Brief ſcheint znerſt in der Tieferung bes „Magazine of Zoology 
and Botany‘* vom 1. Novb. 1847 — und nicht 1848, wie man nad) dem incorrecten 
Datum, der diefer Lieferung aufgefeßt if, glauben könnte, — veröffentlich zu fein. 
Er war begleitet (wir fprehen in allem diefem nah Sir W. Hooker Journal of 
Botany 1850 p. 314) von einem Artifel des Herrn J. E. Gray, worin ber gelehrte 
Zoologift die Pflanze nicht unter dem Zitel Nymphaea Victaria, fonvern als Viotoria 
Regina bezeichnete. Zwei oder drei Monate fpäter publicirte Dr. Lindley, den 
wir, fo lange uns nicht Beweife des Gegentheils geliefert werden, für den wahren 
Gründer des fraglichen Genus halten, — die Zeichnungen des Sir R. Schom: 
burgf, indem er der Pflanze den Namen Victoria regia gab, ben einzigen, ben 
ber Gebrauch fanctionirt, fowohl unter Botanifern als Gärtnern, und den wir in 
Einftimmung mit der öffentlichen Stimme wie mit den Büchern, in aller Sicherheit 
des Gewiffens auf unfere Abbildungen und Tert geich haben. Aber über biefen 
Ramen haben die Engländer wahrhaft Heinliche Streitereien erhoben. Anfangs kommt 
Herr 3. E. Gray, der obwohl etwas fpät die Priorität für feinen Beinamen Begina 
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berühmte Reifende von feiner Entdeckung eine intereffant lebendige Er: 
zählung machte. . 

„Es war am 1. Januar 1837, während wir gegen Schwierig: 
feiten anfämpften, die die Natur unter verfchiedenen Formen ung 
entgegen fegte, um die Befchiffung des Berbicefluffes (lat. 4 30 N., 
long. 52° D. von Greenwich) zu verhindern, als wir eine Stelle 
erreichten, wo der Fluß ein breites und ruhiges Baffın bildete. 
Ein Gegenftand auf der ſüdlichen Extremität diefer Art von Land» 
fee zog meine Aufmerffamfeit auf fih, ohne daß ich mir eine dee 
machen fonnte, was es fein möge; aber mejud Nuderer durch bie 
Hoffnung einer Belohnung anfpornend, waren wir bald dieſem 
Gegenftande nah, und ich fonnte nun ein wahres Wunder betrach— 
ten. — Alle meine Misgefchirfe waren pergeffen, ich war Botanifer 
und fühlte mich belohnt! — Gigantifche Blätter ſchwimmend aus: 
gebreitet, von H—6° Durchmeffer mit, breiten, Nänpern, oben von 
brilfantem Grün, unten von einem lebhaflen Carmoifin, dann in 
Harmonie mit diefen wunderbaren Blättern, fab ich luxuriöſe 
Dlumen, jede von zahlreichen Petalen gebildet, in wechfelnden Tinten 
vom reinften Weiß zum Rofa und Roth. Das ftille Gewäffer war 
‚mit diefen Blumen befäet und von einer zur, andern eilend, fand 
ich immer Neues zu bewundern. Die Blumenftiefe haben nahe 
unterm Kelche 1 Zoll Durchm. und find mit elaftifhen Stachein 
von * Zol Länge bewaffnet. Der Ihlättrige Kelch mißt ausge⸗ 
breitet einen Fuß im Durchm., verſchwindet aber unter der von 
100 Petalen formirten Corolle gänzlich. nn — 
Dieſe ſchöne Blume iſt, im Augenblick daß ſie fi öffnet, rein. 
‚weiß mit roth im Centrum; dieſe letztere Tinte ‚gewinnt mit, beim. 
Alter, jo daß in der Folge die ganze Blume vofenfarben Wird. 

Um noch den Zauber diefer. edlen Mafferlifie zu erhöhen, verbreitet 
fie einen füßen Wohlgeruch. — Wie es mit den andern Pflan en. 
derfelben Familie der Fall ift, fo gehen auch, Hier die Staubf 

allmahlig in Petalen über, und man bemerft leicht, eine Anza 
pelaloidiſcher Blättchen, die noch die Spuren, von Antberen beivap 

‚ ven. Die Samen find. zahlreich und, niſten in, einer fpon 
Subftanz. — Indem wir den Fluß hinauf fuhren, begegneten | 
noch oft diefer Pflanze, und je weiter wir vordrangen, je gigantifcher 
wurden die Individuen; ein Blatt, das mir mafen, hatte 6° 5 
Dur, der Rand: Ha’ Höhe und die Blumen »15% im. Diam, 
Eine Art Inſect (Trichius sp.?) infeftirte' diefe Teßteren, und‘ 





a; 
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reclamirt; dann fommt Sir W. Hooker, der Reginae will, aus Reſpect für die 
Vorgänger Strelitzia Reginae ıc.; nad ibm folgt Herr J. D. Sowerby, welcher 
wenigſtens ebenfo gute Grunde anführt, um amazonica zu wollen. ( veppig.b tte 
zuerſt das Species ald Euryale amazonica aufgeführt.) Mas und Beh abgefe 
von unſerer Achtung ‚vor den intereffirten Partheien, betrachten wir ‚als, wahrhaft 
bedauernswerth, daß Männer von Talent diefen jteriten, Wortfiaubereien eine ‚Zeit 
zumenbeu, die fie ſo nützlich Thatfachen winmen, könnten... Man würde dieſe Rp 
EEE ABNG.:MEBlANgerK, wollte man alle. die wenn.und aber dieſes Streites aufs 
ühren. — 
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face ihnen grohen Schaden *), indem ‘fie’ oft den Kangen inneren 
Heil der Scheibe zerftörch. Wir zählten oft 20 bis 30 dieſer 
lleinen Thierchen in einer einzelnen Blume — —J—— 
FT SEN Shomburgf hatte dieſem Briefe colorirte Zeichnungen 
und Exemplare von Blättern und Blumen, dieſe letzteren in Salzwaſſer 
(eau de sel) conſervirt, fölgen Taflen. "Das Eramen diefer Stüde ge: 
; Yroclamirte Dr. Lindley die Pflanze als Typus eines durchaus 
diftnete Genus, und ihr den Naimen Victoria regia gebend, machte er 
fie zum Gegenſtande eines Prachtwerkes, verziert mit den eblorirten Zeich⸗ 
nungen des Sir R. Schomburgf; aber, in Folge eines leider zu verbreiteten’ 
Gebrauhes unterder englifchen Ariftofratie, die fonft doch fo großmüthig 
und aufgeflärt ifl, wurde das Werk nur in 25 (!) Eremplaren abgezogen 
für private distribution d. i. für einen Heinen Kreis von Privilegirten 
und Freunden. (Eine fehr begreifbare Sache, ſobald es fih von litera— 











Privilegivten ‚aufzunehmen, (fd war ‚3 doch bei. dieſem großherzigen 
inger de ende. dank Gerz Oh ignp vos Portrait der a 
»gia fehen fonnte, und in ihr eine der zwei Geſchwiſterpflanzen wieder 
—3* Beer ii a 1b on denen’ bie eine 
son ihm im Jahre an's Mufeum des jardin des plantes zu Paris 
; u... und’reittpfaren‘ ee eh) ſich beiläufig 
in der Erzählung feiner Reifen erwähnt fand, ohne unglüdlicher Weiſe 
yeder durch eich Namen, noch durch genauere Beſchreibung näher be- 
immt zu fein. Darauf hin jedoch glaubte der gelehrte Reiſende bie 
Priorität der Entdeckung **) des Genus als fein Eigenthum beanfpruchen 
a mäffen. Er thut es Fury gefaßt in dem’Echo du monde savant; 
den Gegenft dwieder aufnehmend in den Annales des sciences 
‚elles (Zan. 18167) veröffentlicht er über’ die Victorien (denn er 
zwei Arten derfelben,) genauere Details voll von Intereſſe, in 

ebhaften und coforirten Style geſchrieben, der die Erintterungen 
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Es wird fpäter gezeigt werden, daß biefer anfcheinende Echadert’viel eher 
ein wahrer Dienft genannt werden muß. | | 
6 iſ Mar, dag diefer letzte Ausdruch durch Unachtfamfeit ber Feder des 
küpft ift, anſtatt Priorität der Grmäßnung In der That, d'Orbigny 
angeht uerſt und dam at Bonpland die Ehre, die ihm ein 
ca 9 —* er ſich felber beanfpruchen läßt. 
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Pflanzenfamilien ſolche Arten finden, deren große Pr: unfere 
fühnften Erwartungen weit hinter fih laſſen. Das ed, was ber 
Meifende auf feinen einfamen Wanderungen mächtig empfindet, jedes 
Mal, daß fein Blick durch eine dieſer fhönen Schöpfungen der Natur 
gefeffelt wird.“ — 

Sch rede bei diefer Gelegenheit nicht nur von meinen perfönlichen 
Einprüden, fondern noch von denen, die Bonpland und Haenke 
empfanden, die fich von einer tiefen Rührung überwältigt fühlten, als 
fie zum erften Male die beiden Arten der Vietorien erblickten, die Gegen⸗ 
ftand des folgenden Artikels bilden. — 

(Fortfegung folgt.) 


Die Dwergnelken von Werviers und Spa. 
Mit einer gefehichtlichen Einleitung über die Nelken im Allgemeinen. 
Bon Profeffor Dr. Ch, Morten. | 
(Ueberfegt aus dem Belgique Horticole. 3. Livr.) 


Es giebt in Belgien viele Nelkenliebhaber; doch fonderbar, es werben 
die Vlämiſchen Nelken nicht in Flandern am Beften gezogen, auch find 
fie dort nicht ‚gerade beliebt und gefucht. Niemand iſt weniger Prophet 
als in feinem Baterlande, fagt das Sprichwort: fo haben fih denn auf 
die Blämifchen Nelken nur bei den Wallonen einer großen Vorliebe zu 
erfreuen und befonders in den Gegenden, wo fern von der Vlämiſchen 
Sprache, das Franzöfifhe und Wallonifhe verflingt, ich meine in Ver: 
viers und Umgegend. Lüttich und Berviers. find gegenwärtig. bie 
zwei Städte, in welchen die Nelfenzuht am meiften florirt, und fehr 
umfaffende, einflußreiche Gartenbauvereine veranftalten. dort beſondere 
Ausftelungen für die zahlreichen Varietäten diefer einzigen Pflanzen: 
gattung. &n Brüffel hält es ſchwer, die Blumiften von den Wundern 
der Nelfenzucht in jener Gegend zu überzeugen, und man meint es fei 
Myftification, wenn von Zwerznelfen die Rede if, welche mit 180 bis 
200 Blüthen prangen, da doch in der That an den Orten, wo die Eultur 
diefer Blume Platz gegriffen hat, nichts gewöhnlicher iſt. Auch fahen 
wir viele Freunde in wahrer Ertafe vor den an den Fenflern ausgeftellten 
Nelkentöpfen, und Alle welche Spa befuchten, werben bemerkt haben, 
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daß bie befonbere Vorliebe für Nelken in Pepinſter beginnt, die Rich: 
tung des Spaer Thals verfolgt und fih bis ın die Ardennen erftredt; 
ein Gleiches nimmt man wahr an den Ufern der Wesore bis nah Eupen 
und Nahen. In diefem großen Triangel herrfchen die Nelfen. 

Die Nelfenzucht ift fchon feit Jahrhunderten in Belgien eingebürgert. 
Man erfennt dies Leicht, wenn man fieht, von welchen Bolfsflaffen viefe 
Pflanze vorzugsweife cultivirt wird, Wenn die Nelfe nicht die Blume 
ber Reichen iſt, fo ift fie eben fo wenig die Blume der Demofraten; 
fie hat einen werthoolleren Titel: fie ift die Blume der Arbeit, der recht: 
fhaffenen, befcheivenen und chriftlichen Arbeit. — In Lüttich bilden unbes 
fireitbar die Steinfohlengräber Chouilleurs) den arbeitfamften und gefit- 
tetften Theil der Bevölkerung. Diefe Arbeiter ſehen täglih den Tod 
vor Augen. Wenn fie in ihre Gruben hinabtauchen und an taufend 
Fuß unter die Erde gehen, um irgend ein feit Jahrhunderten aufges 
[hichtetes Lager von entzündbarem Gas zu entdecken und zu bearbeiten, 
dann ſchicken fie ihre Gebete gen Himmel und flehen um den göttlichen 
Gegen: nie hört man unter ihnen von Schlägereien, Diebftahl oder irgend 
einem anderen Verbrechen. Diefe Leute da find die Erzieher der Nelken. 
Koblenfhwarz ihren unterirbifchen Werfftätten entflimmend, fehen diefe 
Baderen mit unfäglicher Freude die Nelfentöpfe an ihren Fenftern wieder. 
Sie benegen ihre Lieblingsblume mit dem Waffer, welches diefe Cyflopen 
wieder zu weißen Menfchen macht, und wir laffen es dahin geftellt fein, 
0b nicht dieſe Gewohnheit dazu beiträgt, den Nelken diefer Gegend eine 
befondere Kraft und ein vorzüglicheres Colorit zu verleihen. — In Ber: 
iers iſt die Nelkenzucht vorzugsweife unter den Händen der zahlreichen 
Arbeiter in den dortigen Tuchfabrifen: fie ziehen fie in befonderen Töpfen, 
in einer eigens gemifchten und gedüngten Erde. Die Nelfe wird von 
dem Fabrifarbeiter mit einer befonderen Sorgfalt gepflegt, auch fühlt er 
fih nur glücklich, wenn er in feinem befcheivenen Kämmerlein den würs 
jigen Duft feiner geliebten Nelfen einathmet. Die Blume ruft ihn unter 
dad Häterliche Dach zurüd, Enüpft das Band der Familie fefter und übt, 
das iſt ein unbeftreitbares Factum, einen höchſt wohltpätigen Einfluß 
auf diefe nügliche Claffe der Gefellfehaft aus. Die Nelkenfreunde werden 

wiß nie Revolutionen machen. 
— Wenn fi aber im Gartenbaumefen, wie in allen anderen Dingen, 
Delhe auf die Sitien und Gewohnheiten eines Volks Einflüffe üben, 
eine allgemeine Thatfache darbietet, welche in dem ganzen Lande von 
enfelben Umſtänden begleitet ift, die fich feit Jahrhunderten wiederholen 
ind fih von Generation auf Generation fortpflangen, wenn ſolche That: 
üben unter folchen Characteren auftreten, fo ift hier ein ſoeiales Phäno— 
men, deffen Duelle wir in der Gefchichte werden verfolgen können. 
koße Erinnerungen ſchweben über diefen Dingen und hinter den popu— 









ärften Gewohnheiten begegnen wir nicht felten dem großen Namen 
gend eines Woplthäters der Menfchheit. — Die Nelken beftätigen dies; 
Senn die Cultur diefer Blume knüpft fih an die Geſchichte erlauchter 
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ee, va ‚von Neapel, Catl von Ange, erwarlete decimirte 
ein BSH anfhert "die Zah der Streifer. Ludwig IX. ſchien, 
dent Berichte des Herrn von Joinvikle zufolge, botaniſchen Studien 
nicht fremd zu ſein: "er entdeckte auf dem verbraitnten Boden Afrika's 
eine Pflanze, deren ſehr ftarfer Geruch, ähnlich dem der Gewürzuelle, 
irgend eine energiſche Eigenſchaft verrieth. Dies wär. die Nelke, welche 
einne fast fünf Jahrhunderte ſpäter, zu ewigem Angedenken at Die 
guten Dienfte, welche fie der Armee des heiligen Ludwig geleiſtet 
hatte, Dianihus caryophyllus, over nelkenartige Gottesblume nannte” 
Der König verwandte fie zw eitem Präparat, welches viele Kranken 
Wie leicht zu glauben, führten die Kreuzritter, welche bereits’ den 
Buchwweizen (blE des Sarrazihs) auf ihren Feldern und die Zitterrofe” 
in ihren Schloßgärten heimifch rar hatten, auch die Nelfe des heili⸗ 


0 katı diefe Pflanze zu ung, I 


HH Tr 


Die Nette behabte fih, Ha ihrer Einführung in das ſüdliche 
Frankteich, hier wie eine einhelmiſche Pflanze, fo daß viele Botaniker 


das eiferſüchtige Frankreich uns ſtreitig macht; her Gelehrte," welcher ſo 
je u N | } { —* 


Profa, die — des Stiefmütterchens, der Böhmiſchen und Vlä— 
—39 ji rt ‚Krk 
Man nennt vie Nette häufig die Blume Wa» Conde. —3 


e gfauben folfen, daß 
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nee] a ig des fünfzehnten, ſich gern mit der Nelkenzucht abgab; ein 


ihn, 9 die Nelken welche er, der Prinz, pflanze, in einer Nacht auf— 
















hr ae ‚erregte. Es kann alfo nicht auffallen, daß ihre Cultur 
’ geme n e er f 
große Zahl ihrer 
sftlichen Wo 

ber eine Abhandlung über die Cultur dieſer Pflanze geſchrieben Hat, 


telfenzucht Hat fich gleihwohl in Franfreih nur im Mittel: 
Si enfrirt. Sch Iefe in Del’ Escluse (Hist, pl. rar. 286), 


zum erften Male in feinem Leben, — 







4 te, war Tuggh ee — 
rar * ee mte englifhe Botanifer und Kunftgärtner, erhielt 
„eiften chlfigien Selfen, aus Polen in, eis 
eit haben die Engländer jene, Pflanze eultivirt. Es erhellt auch, ‚daß. 
ae gen Malen mit ven fpäter fogenannten hantafienelfen iben- 
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I Seit 16 10 fheint. die Nelfe in. der Belgiſchen Blumenzucht heimiſch 
geworden. zu. fein.- Ss sicht den Beweis aus Anfelm Boece dv. Dopdt,, 
Dr gg8, we cher in dieſem ‚Sabre, den Gewürznelfen, olaͤmiſch 
en-gentilen,, und lateiniſch caryophylius befonica, Tunica eine 
afte nebft, Befhreibung. widmiete, Durch die Bezeichnung Tunica 








N n die Entvefung des, Heil. Ludwig vor — — 
Dt fagt, Daß um. diefe Zeit von den Englaͤndern die Nelfen 
one genannt würden, ein Name, von den man heute feine Spur 
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mehr findet. Es ift befannt, daß man fie jetzt jenfeits des Kanals 
carnation nennt. Die Nelfe von De Boodt ift eine Phantafie-Nelke 
und diefer Schriftfteller vergleicht die Piſtille mit ven Fühlhörnern eines 
Schmetterlinge. _ 

Unwiderlegliche Beweiſe thun dar, daß um 1641 zahlreiche und 
ſchöne Nelfenvarietäten gezogen wurben, welche alle zu ven jest fogenanten 
Phantafienelfen gehörten. In dem Florilegium von Emanuel Sweert, 
Botaniker & Runftgärtner Ri Sevenberg, welches im Jahre 1641 erſchien, 
findet man (Bl. 17) neun Barietäten abgebildet, nämlich: die ganz weiße, 
die bochrofenrothe, die ponceaurothe, die mit grünlichen Blüthen (subvi- 
ridi flore); dies find die mit gleichförmigen Farben; mit variirten Farben 
find folgende: eine carmoifin geftreifte weiße, eine fehr große rothflam: 
mige weiße, eine fein rotbgeftreifte weiße, eine mit tiefem Purpur fein 
punctirte rothe und endlich eine weiße mit rothen Linien und Puncten. 
Diefe Blüthen find ziemlich unregelmäßig, einige fehr groß. Die grün: 
liche Nelfe iſt wahrfcheintich ausgeftorben. Alle diefe Varietäten gehören 
zu den Phantafie-Nelfen. 

Um 1696 giebt der berühmte Munting in feinem großen Werke: 
Nauwkeurige beschryving der aardgewassen (p. 359), von dem Stande 
der Nelkenzucht in diefem Jahrhunderte Runde. Er nennt fie hollän: 
diſch angelieren, ginoffelbloemen, testebloemen oder felbft violeiten, fran- 
öfifh oeillets oder ouillets, deutfh Nagelblume over Nägelein und 
ttalienifch garofani fiori domestichi, denn es ſcheint wirflich, daß wenig: 
ftens ein Jahrhundert früher die Blume des Heiligen Ludwig mit Erfolg 
von den Stalienern gezogen wurde. Noch nicht ange, fagte Munting, 
fannte man nur einige Varietäten von Gartennelfen; aber jest ift Danf 
den Bemühungen zahlreicher Liebhaber die Menge diefer Varietäten fo 
beträchtlich geworden, daß man fie faum mehr aufzählen kann. Er 
ergeht fih dann ausführlich über ihre Cultur, unterfcheidet aber noch feine 

ace. 

Im Jahre 1702 erfuhr die ng eine bedeutende Neuerung. 
Rea, englifher Kunftgärtner, hatte bemerfenswerthe Varietäten 
vereinigt, und diefe Zahl ift noch heute nicht überſchritten. Rea fpricht 
nirgends von Blämifchen Nelken, fondern er theilt feine Nelken in drei 
Klaffen: flakes, bizarres und picotees. Die flakes find zweifarbig und 
haben breite Banden, welche über das ganze Blumenblatt laufen. Die 
Bizarren, oder die franzöfifchen irreguliers, haben wenigftens drei Farben 
und zeigen abwechfelnd Pünkte, Flecken over Linien; die picotees, frans 
zöfifh piqueties, haben einen weißen Grund mit Roth, Scharlad, 
Purpur oder andere Farben punktirt over gefledt. In jeder Race find 
die Serien durch Farben bezeichnet. Sp giebt e8 Purpur-Flakes, Roſa⸗ 
Blafes, gelbe Flafes, oder ſcharlachrothe Bizarre, Carmoifin-Bizarrre u. f. w. 
Der Einfluß Rea's auf die englifhe Kunftgärtner war fo fühlbar, daß 
man noch heute deffen Claffification beibehält. Nur find die Engländer 
im Gegenfab zu dem auf dem Continente berrfchenden Gebrauche, mo 
man den variirten Nelken feine Eigennamen fondern nur Nummern giebt, 
(ein offenbar fehlerhaftes Syftem) in diefer Beziehung von der Rea'ſchen 
Schule abgewichen und der Methode Hoog's gefolgt, welder im Jahre 
1820 eine befondere Abhandlung über die Nelfen und ihre Eultur heraus 
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2 Hoog läßt die Rea'ſchen Nacen zu, aber er giebt feinen 350 
arietäten befannte Eigennamen, fo daß man jede Varietät mit einem 
Worte bezeichnet, indeffen die auf dem Continent übliche unglücliche 
Numerirung, welche in jeder Sammlung und nach der Laune jedes Lieb- 
habers variirt, eine Verftändigung über eine gegebene Nelfe unmöglich 
macht. 

Bei Hoog findet man auch zum erſten Male erwähnt und warm 
empfohlen die doppelte Lütticher Gewürznelke (double oeillet nain de 
Liege — double dwaarf carnation of Liege) mit figenden Blüthen 
d. h. mit fehr verfürzten Blüthenftengel. Gegentheils findet man auch 
einen Nelfenbaum, welcher einen bolzartigen Stengel, fünf bis ſechs Fuß 
hoch Hat, und den man fpalierförmig an den Mauern aufzog. 

Es geht aus diefen gefhichtlihen Details hervor, daß die Zwerg- 
nelfe vor dem 19. Jahrhundert eine unbefannte Erfcheinung war und 
es ift ebenfo wohl bewiefen, daß dieſe die Horticultur fo intereffante 
Schöpfung in Belgien erftanden iſt; daß fie unferem Boden, unferer 
Gefhichte, der Pflege unferer Väter angehört. Die Zwerznelfe ift in 
der That eine Specialpflanze, welche den Ufern der Besdre und Weay 
(Flüffen bei Verviers und Spa) ganz eigenthümlich. ift. 

Man kann Dianthologie den Theil der Gartenbaufunft nennen, 
welcher die Nelfen betrifft, über welde fo viele Special-Abhandlungen 
erfchienen find. In englifhen Schriften fpriht man weder von Vlämi— 
fhen noch von Böhmifchen Nelken. Selbft in Holländifchen und Vlä— 
mifchen Büchern find diefe Namen nicht zu finden. Sonderbar genug 
daß fie nur der franzöfifchen Literatur eigen find. Der Baron von 
Ponfort definirt in feiner Monographie du genre oeillet (Paris, 1844, 
p. 11) die Blämifche Nelfe folgendermaßen: die urfprüngliche Nelke, die 
eigentlih Vlämiſche Nelke ift felten, fehr felten; man erkennt fie an der 
Reinheit ihres Grundes, an der Form ihrer Blüthe, mit der feine andere 
Species verglichen werden kann; endlich an ihren vollfommen runden 
DBlumenblättern, welche der Länge nach dreifarbig gezeichnet find, was 
ihre Schönheit harakterifirt. Diefe Elaffe entſpricht augenfcheinlih dem, 
was die Engländer double carnation nennen. Der Hauptcharakter liegt 
in den ganzen Blumenblättern, welche der Länge nach geftreift find. 

Die Franzöfifhe Nomenclatur bezeichnet mit englifhen Nelfen 
das was die Engländer picotees nennen: das find Nelfen mit ganzen 
Petalen wie die Vlämifchen, aber mit verfchiedenen Grundfarben bordirt 
und nicht geftreift. Herr Ragonat-Godefroy hat Recht, wenn er in 
feiner Abhandlung über die Eultur der Nelken gegen die Benen- 
nung »englifche Nelken,“ welche man biefer Kathegorie gegeben hat, 

roteftirt; weil diefe Nelken überall fo gut wie in Englanh fortfommen. 
an nennt fie beffer picotees, wie die Engländer felbft, obgleich dieſe 
Etymologie nichts für fih hat. i 

Die Franzöfifche Dianthologie nennt Phantafie-Nelfe das was 
die Belgier Boͤhmiſche Nelke und die Engländer Bizarre nennen. 
Diefe Barietät, fagt Herr Baron von Ponfort, if wenn fie aufgeht, 
gezähnelt, mit fehr Iebhaften Farben bordirt. i Ä 

Die biftorifchen Details, in welde wir ung hier eingelaffen haben, 
beweifen deutlich, daß man in allen authentifhen Quellen der Garten: 
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kunſt nur Phantafienelfen findet. Augenfcheinlih waren a e 296 
früherer Zeiten gezähnelt. Wir können deswegen der Me nung des 
Herrn don Ponfort nicht beipflichten, wenn er die Vlämifche Nelke als 
bie, urfprüngliche, die Stamm⸗Nelke anficht. Im Gegentheif, die Bla— 
mifche Nelke ift aus ber gezähnelten oder Phantafie-Nelfe hervorgegangen, 
und die Natur giebt ung hier einen Fingerzeig in ven vielfachen Bezůgen 
der Dianthus caryophyllus mit den anderen Dianthus-Arten, welche alle 
‚gezähnelte Blumenblätter haben und mehrere dergeftalt, va man ‚fie 
Vlämiſch pluymkens nennt, um ihre Aehnlichkeit mit Federn (Flaum) 
zu bezeichnen. Ganze Blumenblätter find bei Vlämiſchen Nelken die, 
welche fih vom Naturzuftande am weiteften entfernen; deswegen hält es 
ſchwerer, fhöne Vlämiſche Nelken als fchöne Phantafie-Nelken zu erhalten 
und zu bewahren, und es folgt weiter, daß die Liebhaber die Blämifchen 
Nelten am Höchſten ſchätzen. 
SHerr von Ponfort kömmt übrigens auf denſelben S fuß und 
folgendermaßen zählt er feine Parallele zwifchen den zwei Nelfenarten: 
Idhr nennt, die Frau die Freundin, die Nebenbuhlerin unferer Nelfen; 
nun, die Vlämifche ift die Engelgeftalt von edlem Wuchs, mit bei In: 
bernden Blick; die Phantafienelfe ift die gefchminfte Griſette, die Freundin 
des Bettlers, die Gefährtin des Krämers. Gebt ihr den Vorzug, aber 
ich bitte euch behaltet eure Bewunderung für euch, denn die, Dlamländerin 
verhält fich gegen die Phantafienelfe, wie die Frau comme U faul, gegen 
die Grifette.u | — — 
Während man fo in Franfreih bald für, die Vlämiſchen bald für 
die englifhen Nelken Partei ergreift, Hreibt man in, Belgien, Preig- 
bewerbungen zur Vervollkommuung beiver, Arten aus. Herr pon Pons 
jort fagt ſelbſt einmal: Der Franzofe ift voll von Phantaften, 
Zu biefen Nacen find die Zwergnelfen hinzuzufügen. Früher 
gehörten alle Zwerg-Barietäten zu der Serie der DBizarren, da die S u⸗ 
menblätter gefranzt waren, jetzt aber hat man es in Vervierg dahin ge- 
bracht, daß Blämifche wie Phantafienelken, Picotees, Flakes u. f. w, | due 
Unterfchies als Zwergnelfen figuriren. Indeſſen courſirt jegt, beſon ers 
im Handel, unter den Namen Zwergnelfen, , eine Art Zwergnelken mit 
kleineren Blüthen als die der urfprünglichen Species, gewö nlich 
purpurn, amaranthfarbig, roth, geſtreift oder weiß, hatten geib oder 
auf dieſem Grunde variirt. Es ſcheint alſo gewiß, vaß dieſe Zwerg⸗ 
zu ben alten Phantaſienelken gehören und eine Ableitung, davon 
nd. | jr , 1 
Die Neltenausftellung der Socicte horticole et agrieole zu Verviers, 
eröffnet, am 3. Auguſt 1850, "hat uns Heuerdings ———— e 


an 


ie vortreffliche Pflege, welche die Bewohner von Vervierg ihren 





augedeiben laffen, zu Geiwundern. Mir empfehlen den Liebhabern b 
ders das Haus L'Enfant et Con, welches feit einigen Jahren bie 
Zwergnelfen in Menge nach Amerifa und England ausführt. Im einem 
Jahre hat Herr. de BIon-Erate pon Berviers in England 1200 Zw rg: 
nelten⸗ Stöcke in England abgefegt "Sein BArhon von Merarera Bat 
kr — en — RR — eine, 184, die andere 178 
üthen trug. . Dies waren Heine Wunder, das Zartefte, Grasiöfefkt 
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DSDie Zwergnellen von Verviers und‘ Spa. find, 15Centimeter hoch. 
Di Ehre find dichtgedrängt und zahlreich, die Zahl der —T iſt 
mglaublich; die hübſcheſten Blumenfronen find, nah unſerem Geſchmacke 
die roſa, * amaranthfarbigen und die, mit dieſen zwei Farben abwech— 
‚felnden. Der Geruch dieſer Blumen. ıft höchſt angenehm. Man fann 
nichte Zierliheres für.die Boudoirs ziehen. Die Herren VEnfaut & Ep. 
ra dieſe Zwerguelfen zu 2—6 Frans. Der Stock mit 184 Bfüthen 
‚foftete 6 Frans. Er: erfordert drei Jahre Pfleg. — 
Dieſe Zwergnelfen: werden gewöhnlih in Außerlih gelackten und 
infelgefärbten Töpfen gezogen. Ihr Purdmefer ‚beträgt, am. oberen 
Rande 2025 Eentimeter; ihre Höhe ift 23-30 Lentimeter. Man 
jauptet in Verviers, dag die Stellung an einem Fenſter, „welches 






mehrere Stunden am Tage die, Sonne empfängt, die günftigfte, und ‚daß 
‚die Erwärmung der Fenfterfcheibe den 2 ollwenikn jet. Der 
Topf ift cha a Erde, gefüllt, dieſe liegt etwa 9 Centimeter unter 
‚dem Topfrande. Da die Pflanze Ableger treibt und. den, Nand bededt, 
Bi her aniclhafe von einer feuchten und ſonnenloſen Atmofphäre 
umgeben, welche das Leben im Stode erhält. ä | | 

Alle, welche fich mit der Nelfenzucht befaffen, wiffen, von wel großem 
Einfluffe vie Erde auf dieſe Pflanze, ihre Geftalt, ihre Farben und die 
lange oder kurze Dauer ihrer Eigenschaften ift. Iſaae Emerton, der 
berühmte englifhe Blumiſt, welcher eine Theoretifch-Praktifhe Abhand— 
lung über die Eultur der Aurifeln, Ranunkeln, Nelfen u. f. w. ſchrieb, 
hat fi für diefe Frage befonders intereſſirt. Er veredelte die Nelken 
in einem Eompoft aus 18 Schiebfarren Pferdedünger und 6 Schiebfarren 
farfen gelben Thon. Diefes fein Nelfen-Compoft war zweierlei, je nach 
der hellen oder dunfleren Farbe. Kur die erftere Sorte nahm er 4 

Düngererve, 4 Karren getrodneten Zuder- Schaum (Abfall aus 
Zuderfievereien), 4 Karren Kuhmift und 10 Karren feinen gelben Lehm. 
Für die anderen mifchte er 4 Karren Taubenmift, Gänfe: oder Hühner: 
mift, 4 Karren Düngererde, 4 Karren Pferdemift und 4 Karren feinen 
elben Lehm. Diefe Mifhung ift in England für die Cultur der hüb— 
(Sen geränderten Picotees; welche auf dem Continent fo felten find, 
noch üblich. 

Herr Ragonot-Godefroy, Runftgärtner zu Auteuil, welcher ſich 
durch feine Nelfenzucht rühmlichft befannt gemacht hat, giebt ihnen einen 
eihten mit Kleie und feinen Sand gemifchten Kornbovden, um diefen 

der zu erhalten; hierzu kommt ein Drittel fehr zerfegte Düngererde. 
Herr Eon von Ponfort zieht die von Maulwürfen aufgeworfene Erde 
vor, wenn fie nicht zu fandig, fendern gelblich over gräulih ift: er 
ewahrt fie ein Jahr, mifcht fie dann mit einem Drittel guter Dünger: 
£, bringt Alles auf einen Haufen gegen Süden, und bedeckt ihn mit 
[89 — 217 Millimeter frifchem Mift oder zerfegten Pfervevünger und 
abe die Miſchung vom Regen befeuchten. Er ift der Anficht, daß der 
an den Mauern fich bildende, mit welchem man den Topf nicht befreit, 
den Nelken ſchöne Blüthen und die Möglichkeit verleiht, deren Zahl zu 
vermehren. 

n Berviers hat man fich lange geftritten, ob man fich des Dün— 
9 bedienen dürfe oder nicht. Die Herren LEnfant & Eo., in dieſen 

ingen fehr erfahren, find auf ven Gebrauch des zufammengefegten 
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Düngers zurüdgelommen. Was aber den Gärtnern von Verviers in 
biefer Cultur ſtets den Vorrang geben wird, ift, daß fie fich einer 
eigenen Erde bedienen, der fogenannten Walfererde. Diefe Einbilbung 
erftrerkt fich zwifchen Verviers und Aachen; bier ifl eine Erbe, welder 
den Iehmigen englifhen Erdarten nahe kommt, und welche ven Nelken 
am zuträglichften if. Wir haben alle Belgifchen Ausftellungen befucht 
und nirgendwo haben wir fo ſchöne, fo graziöfe, fo variirte und fo voll 
fommene Nelfen wie in Berviers be Unlängft erhielten wir 
mitten im Winter reizende Nelken in voller Bläthe, aus Lyon, und die 
Blumen kamen zeitig genug in Lüttich an, um fie.zu Bouquetten ver: 
wenden zu können. Berviers fonnte diefe Nelkenzucht im Winter leicht 
einführen, zum Nuten aller unferer Städte, wofelbft die Tanzſalons 
fih gewiß gern mit dem köſtlichen Geruch diefer ſchönen Blume ſchwän—⸗ 
gern würden. Um die Fremden mit ven zierlihen Zmwergnelfen befannt 
I machen, haben wir vorgefchlagen, einen Blumenmarft an der Eifen- 
ahnftation, während der ganzen Reifefaifon, zu halten. Das ift gewiß 
das zartefte Andenfen, welches man aus diefen malerifchen Gegenden 
mitnehmen könnte. : 
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Es iſt zu verwundern daß dieſe herrliche Pflauze nicht allgemeiner 
lultigirt wird, denn die Blumen ſind prächtig und brillant, amd das Laub⸗ 
werk iſt Schön. Sie ‚Deine ches; Kohaen HZierſträucher des Warmhauſes 
and-hält faſt einen Vergleich mit der; prächtigen Amherstia nöbiſis aus. 
Die ‚Blumen erſcheinen naturgemäß. im Winter wenn wenige Pflanzen: 
wodurch der Werth dieſer Pflanze noch um vieles serhößt wird. 
jelleicht iſt der hohe Grad der Temperatur. und die erforderlicht Feuchte 
Atmoſphüre ein Hinderniß, daß die Pflanze fo wenig eultivirt wird, 
auch glauben einige, daß die Pflanze nicht eher Blüthen erzeugt, als 
bis fie eine beträchtliche Höhe erreicht hat, welche Meinung jedoch falfch 
ft, denn im Garten zu Kew blühten 2/ hohe Eremplare fehr reich 
ih. Die Vermehrung ift auch nicht fehwierig; junge Triebe mit einem 
Theil gut gereiften Holzes am untern Ende wurzeln Teicht, feſt gefteckt 
in Silberfand unter einer Glasglode auf einem Warmbeete. Die befte 
Erde für die Pflanze ift grobe Heiveerde mit Wiefenlehm und etwas 
Sand. Beim PVerpflanzen gebe man große Töpfe mit flarfer Unterlage 
zum Abzug des Waflers, denn. die Pflanze liebt viel Topfraum. Da 
die Pflanze aus den heißeften Theilen Südamerifas und Weſtindiens 
kommt, fo ift eine beträchtlihe Wärme, gefättigt mit Feuchtigfeit zur 
Bahsthumsperiode und zur Dlüthezeit ver Pflanze erforberlih. Während 
der Blütezeit find 65 bis 75° Fahrh. hinreichend, während der Wachs: 
thumsperiode, welche im Frühlinge und Anfang Sommers ftattfinvet, 
fann die Temperatur in Folge der Sonne bis 90 felbft 100° fleigen, 
und die Atmofphäre des Haufes kann um diefe Zeit faum zu feucht fein. 
Die Einwirkung der Sonne fehadet der Pflanze nicht. Die Pflanzen 
bier im Garten wurden felbft während des brennendften Sonnenfcheing 
nicht befchattet. Mit dem Begießen fei man behutfam, jedoch nicht zag- 
haft und kann auch fleißig Dünger mit Vortheil — werden. 
Im Herbſte gieße man weniger, und durch gleichzeitige Verminderung der 
Temperatur verſetzt man die Pflanze in den Zuſtand der Ruhe, wodurch 
die Pflanze zur Bildung von Blüthenknospen gezwungen wird. Dieſe 
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bilden fi am Hauptflamm und in ber Nähe der Spigen ber Zweige. 

Fangen die Knospen zu fhwellen an, fo gebe man ver Pflanze wiever 

mehr Wafler und höhere Temperatur. Unter diefer Behandlung fteht 

erg (Januar) ein herrliches Exemplar diefer Pflanze in fhönfter 
lüthe im Garten zu Kew. 


Nachſchrift. 


Auf meinen Reiſen in Südamerika, beſonders in Venezuela habe 
ich oft Gelegenheit gehabt mich über die herrlichen Blumen der Brownea- 
Arten zu freuen. Am fehönften ift jedoch die B. grandıceps Jacq. (blüpte 
im Jahre 1841 im: Garten zu Kew,und ift im Bot, Reg; 1841, t. 30 
abgebildet). Diefe majeftätifche lähze babe ich häufig in verſchiedenen 
Gegenden von Venezuela in der Provinz Caracas gefunden, wo fie zur 
Zeit, Januar 1841;:in vollſter Blüthe flanden: Noch häufiger als dieſe 
fand ich jedoch Br. racemosa Jacg. und coccinea Jacq. Dieſe beiden 
Arten wachfen faft an jedem Gebirgsfluffe, ſowohl auf Höhen als in 
Ebenen, beſonders aber ba, wo es feucht und ſchattig iſt. Die Brownien 
erreichen eine Höhe von:15—25 Fuß; die Stämme bleiben düun und 
Halten im; Durchmeſſer 4-6 Zoll; das: Holy iſt hart und zähe. Auf 
meiner Reiſe von Caracas nach der Stadt -Dritueo, wo ich im Thale 
des Tupy, ehe ich dieſen⸗Fluß überſchritt, übernachten mußte, dienten 
zwei Stämme der:Browuen flöxwosa, reichlich: mit Blüthen bebedt, mir 
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Colocasia odorata. 


Bauehenbeg, hatyfo würde allein die Fülle und Schönheit. ihrer Belt: 
bung fie eines 


poor, "weicher auch in gleichen Verhältniß wieder abnahm, bis nach 
bier Tagen’ die Blume verwelft'nar. Tee — ——— 
© Die: Colocasia odoratu wird wie alle andere aromatiſche Warm⸗ 
ne ee fie verlangt einen ſehr ‘reichen: Boden, viel 

me) Feuchtigkeit, Luft und Licht, auch bedarf fie eines binreichenden 
Raumeß; lim; ihr üppiges Blattwerf frei entfalten zu können; ‚bal'ver 
gerinäften "Behinderung ermattet die Pflanze, - - - - Joura. d'Horucul 
B2 | / Det} 5 Dil: er Pe 77 ER Bu 5 geht on nd Perint 
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Der Guano als Dungmittel der Raleen und 
Rhododendren. a 


Kein wohlaffortirter Gärtner kann der. freiſtehenden Rhododendren 
amd. Azaleen entbehren; fein nur leidlich ausgeftattetes. Gewächshaus, 
das nicht den Azaleen Indiens und venjenigen Rhododendren, 
welche die Rauhheit unferes Winters nicht ertragen, einen ausgezeichneten 
Pla vorbehielte, Die verfehiedenen Modificationen und Veredelungen, 
welche die Sartenfunft diefen, vem Schmude unferer Gewächshäuſer und 
Gärten fo unentbehrliche, Strausharten hat angedeihen Iaffen, müflen 
alfo wohl eine fehr große Anzahl von Gärtnern und Liebhabern inte 
reffiren: R | ur F 

Ein engliſcher Kunſtgärtner wendet mit Erfolg, für alle feine Rhodo— 
dendren und Indiſchen Azaleen das Begießen mit in Wafler oder Jauche 
aufgelöften, flüffigen Guano an, Diefes noch nicht allgemein -gebräud- 
liche Verfahren fcheint ung einer näheren: Unterfuchung werth, Damit es 
‚wenn es fih durch die Erfahrung als probat ausweiſt, allgemeine, Gel: 
tung erhalte. 47: Ä een 
.. : Seit: einigen Jahren giebt jener. Garten feinen Rhododendren und 
Azaleen Guano, in. dem Verhältniß von 5 Kilogramme auf das Heeto—⸗ 
Iiter ungegohrener Miftjauche, fü. daß: er: aus: dem Stall in die. Cifterne 

fließen kann. :Er fängt mit diefem Bebraufen im Frühlinge an, fobald 
er die erften Entfaltungsfomptome an den Blumenfnospen wahrnimmt, 
Er fährt damit bis zu gänzlichem Aufgehen der Blüthe fort, und parlirt 
mit, feinen Gaben je nach dem Stande der, Temperatur. Bei trockenem 
Wetter wird einmal wöchentlich mit flüffigem Guano begoffen; bes feuchter 
Witterung nur alle. 14 Tage. Die jedesmalige Portion welche man an 
den Stod ver Pflanze bringt, richtet fi nach iprem Alter und ihrem 
Wuchſe; vor allen Dingen muß die Erde, in welchex die Wurzeln trei- 
ben, durch und durch mit flüſſigem Dunge getränkt fein. Gleich bei 
dem ‚Abfall der Blüthen erneut man die Bebraufung mit zerlaflenem 
Guano, um das junge Holz fhnelk hervorzutreiben und: zu beleben; - fo 
erzielt man aine beffere DBegetation; die Jahrestriebe- find, holziger und 
das Blattwerk bewahrt das ganze Jahr Hindurh ein tieferes Grün. 
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Die inbifchen Azaleen werben ebenfo gebüngt wie die Rhododendren und 
Azaleen im freien Lande, nur mit dem Untertfiebe, daß fie nach Been- 
digung der DBlüthezeit, vierzehn Tage oder drei Wochen lang, in einem 
Zuftande der Ruhe verharren, während welcher Zeit fie nur wenig ober 
garnicht begoffen werden. Nach diefer Raft werden die Sträucher regel: 
mäßig pyramivalförmig befchnitten und dann in die freie Luft gebracht; 
hierauf begießt man fie reichlich mit flüffigem Guano, bis ihr Jahres— 
trieb ganz heraus if. Sie bleiben dann draußen, in füdlicher Lage, 
beſchattet und vor dem herrfchenden Winde geſchützt, bis zum Eintritt der 
Herbftregenzeit, vor welcher die indifche Azalee in das ‚Gewägspaus 
flüchtet, wofelbft fie den Winter verlebt. 

Mehrere wichtige Vortheile ergaben fih aus dem Gebraudhe des 
flüffigen Guano's für. die Zucht der Azaleen; die Blumen find ſchöner, 
entwidelter, und die Kronen haben mehr Confiftenz; die Barietäten, 
welche einen Theil ihrer Belaubung verlieren, erhalten diefelbe unge⸗ 
ſchmälter und ‘die Sträucher find in ihrer Blüthezeit weniger des ab- 
werhfelnden Grüns beraubt, welches viel dazu beiträgt ihren Effect zu 
erhöhen. Der erwähnte englifche Gärtner ſcheint bereits durch Erfahrung 
vermittelt zu haben, daß die zarteften Varietäten der indiſchen Azaleen 
fih bei, diefer Berforgung mit flüffigem Guano eben fo gut wie die 

Abarten befinden. Die Thatfache wäre leicht zu bewahrheiten 
um es lohnt fih ſchon ber Mühe. Wer mit diefem Verfahren. bei feinen 
Azaleen eu beginnt, verſteht fi mit der nöthigen Borfiht, Tann bie 
Stärke ihres Jahrestriebes mit ven Jahrestrieben der anderen Azaleen 
vergleichen, — des Räffigen Guano entbehrten; der Vergleich mag 
er en. Journal d’Hortic. 


Die Wofe Ne Bourbon. 
Ihre Geſchichte und Cultur. > 


7* 


Herr Louis Chaix, ein namhafter Roſenzüchter, hat in seiner ſehr 
intereffanten Notig die weſentlichſten Daten bezüglich auf die Geſchichte 
und Eultur der. Rofe He Bourbon zuſammengeſtellt. Obwohl ıdiefe 
Notig: mit befonderer Rüdficht auf das Klima der Provence geſchrieben 
ift (Herr Chair wohnt an der Ktüſte des Mitteländifchen Meeres), fo 
glauben wir doch unfern. Lefern das Reſumé feiner Arbeit: mittheilen zu 
müſſen, um ſo mehr, als ſie ſehr lichtvolle Betrachtungen über die Zucht 
aus Samen und: die Hybribifation enthält: zwei Fortpflanzungs methoden 
von unabſehbarem Bereich, von denen, wenn mit: Umſicht und: — 

angewandt, die Gartenbaukunſt Alles erwarten kann· 

Die Roſe Ie Bourbon iſt feine Schöpfung der Garlnerei deeſe 
ſo bemerkenswerthe Varietät, welche die ſchönſte Serie in den reichſten 
Sammlungen bildet, wurde auf der Inſel Bourbon, deren Namen ſie 
führt, entdeckt. Hier nahmen ihre Sträucher an einer geſchornen Hecke 
Theil, welche ebenſo wie unſere Weißdornhecken mit der Scheere be— 
ſchnitten wurden. Dieſe Hecke beſtand Anfangs, dem Landesgebrauche 
zufolge, aus bengaliſchen Roſenbüſchen und aus anderen zweiblüthigen, 
welche unter dem Namen der Bier Jahreszeiten: Rofe befannt find. Biel 
leicht hat eine zufällige Kreuzung bie Barietät erzeugt, welche alfo 
von Geburt baftardartig wäre. Herr Breon, Gartendirector auf Je 
Bourbon, fchloß dies aus ihrer grellen Verfchieden mit ihren Nachbarinnen, 
kultivirte und beobachtete fie längere Zeit und ſandte fie 1823 nad 
Europa. Wie viele Neuheiten, wurde die Roſe Ile Bourbon nad einer 
furzen Ölanzperiode lange vernachläffigt. Es hatten indeß einige nam: 
hafte Floriften und Kunftgärtner von Profeffion die Neigung viefer 
Dlume, dur Hybridifation neue Spielarten zu erzeugen, wahrgenommen; 
welche Varietäten zwar nicht durchgehende empfehlungswerth waren, aber 
alle von ihrem Urtypus fehr abwichen, was für ihre Zufunft viel Gutes 
verſprach. Auch hat man dur fortgefegte Kreuzung der Bourbonrofen 
mit ſchönen Spielarten anderer Serien, Rofen von feltener Schönheit 
erzielt und zwar von heller und dunkler Färbung, einige ein: andere 
zweiblüthig oder remontant wie die Bengalifche Rofe. Die remontanten 
Baftarde von der Roſe Ile Bourbon find freilich fehr felten; aber vie 
Unterſuchung dieſer Baſtarde Hat eine merfwürbige Thatfache ergeben, 
welche wir der Beachtung der Pflanzenphyfioiogen und Kunftgärtner 
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empfehlen: ein nicht remontanter Baftarbrofenbaum diefer Serie, die 
Rofe Malton, hat zwei vollfommen remontante Baftardrofen gloire de 
Guerin nnd Ernestine de Barante erzeugt. Herr Chair macht auf die 
Wichtigkeit diefer Thatfache aufmerffam, aus welcher fich ergiebt, daß, 
bei gemifchten oder Baftard-Rofen, die Defcendenz, Hinfichtlich der jähr- 
lichen oder ausdauernden Blüthen, ebenfowohl die Eigenfchaft ver einen 
wie der anderen reprobuciren, alfo Baftarde mit remontanten oder nicht 
remontanten Blüthen erzeugen fann. ' Schon Haben glückliche Kreuzungen 
ber Moosrofen, welchen das Belgifhe Klima ſehr wohl zufagt, mit den 
Rofen der Inſel Bourbon mehrere Baftarde mit Moosblumen geliefert, 
unter welden die Roſe Princesse Adelaide, von Herrn Laffay zu 
Bellevue bei Paris aus Samen gezogen, mit Auszeihnung genannt zu 
werben verdient. 

Mas die Eultur diefer Rofe betrifft, fo find die der bezüglichen 
Rathſchläge des Herrn Chair ausfchlieglich für das Klima an den Küſten 
bes Mittelländifchen Meeres berechnet; von einigen indeffen können auch 
wir Nutzen ziehen, 3. B. von dem, für die Vervielfältigung der Nofe 
Ne Bourbon durch Stedlinge nur ganz reifes Holz zu gebrauchen, und 
zu bünne und zu wenig bolzige Zweige auszufchießen, auch nicht durch 
eine foreirte Eultur die Pflanzung zu verderben. 

Journ. de Hortieul. 


— 


⁊ 


Catalpa syringaefolia nana. 
Gwerg⸗Catalpa, neuer Baum.) 


Unter: dem Namen Catalpa nain zieht Herr Maffon, ſeit einigen 
Jahren, in freiem Lande, einen neuen Baum. Diefe neue Barietät 
oder Species, fcheint ihrer Geftalt nah, im Kleinen der befannten 
Eatalya (Catalpa syringaefolia) zu ähneln, jenen fchönem Baume, dem 
faft alle Bodenarten der Europäifchen Gärten conveniren, und welcher 
befonders wegen feines eleganten und mäjeftätifchen Wuchfes, feiner an- 
muthigen Belaubung und feiner wunderfehönen, zahlloſen, dichten Blüthen- 
trauben bemerfenswertb if. Bisher konnten wegen des bedeutenden 
Umfanges viefes Baumes, nur große Gärten eine Catalpa aufnehmen. 
Die künftige Beftimmung des Zwerg-Eatalpa wird es alfo fein, dieſe 
Lücke auszufüllen, denn er wächft und gebeiht eben fo gut wie die ältere 
Art in allen Gärten, und in großer Zahl befonders in ben minder 
großen Gärten. 2 

Wenn, wie wir faft vermuthen, ber Zwerg-Catalya Feine riefige 
Proportion erreicht, fo könnte er wohl als Straud betrachtet und in den 
Blumenbeeten u. f. w. einen Platz finden. Aus dieſen verfchienenen 
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Geſichtspunkten empfehlen: wir ihn insbeſonders den Kunſtgärtuern und: 
Allen, welche ſchönblühende Bäume lieben. Da Herr Maſſon eine 
detaillirte Notitz über dieſen neuen Baum ıgeben, wird, ‚fo glauben wir 
feinen Bemerkungen nicht vorgreifen zu dürfen und beſchränken uns auf 
die folgende Slizze. — * 1: 0 

Die erfien Wurzeln find falb, bilden. Pfahlwurzeln, einige mit: 
MWurzelfafern; Stengel; und: Blätter, in der erften Zeit braun violetz bie 
junge Rinde braun. viofet: mit: ‚Heinen. weißen heroortretenden Punkten; 
die Rinne ſpäter von grüner Färbung, welche auf dem. zweijährigen Hole. 
in grau. blond. übergeht. : Das junge Holz iſt zart, von viereckiger Form,. 
anf allen. vier Seiten ‚ein .wenig'geriefelt; as iſt glatt nur leicht Elebrig; 
die Augen. find Flein und. braun, «die Blätter gegenſtändig; der Blüthen- 
ftiel, 15 bis 25 Eentimeter lang, ift oben dunfelviolett und unten grüns: 
Die Blattnerven find, ebenfalls”, auf ver ‚oberen Fläche braun, auf der 
unteren grün; das Blatt ift 18—22 Centimeter breit und ungefähr eben 
ſo lang, dreilappig, zuweilen ganz; jeder, Lappen iſt auf der oberen Fläche 
dunkelgrün, auf der unteren-zartgrüny-die Schoten graubraun, ungefähr 
25 bis ‚32 Centimeter- lang, und nur 4-8 Millimeter breit,: ‚enthalten 
einen- flachen, wollichten Samen, welcher auf jeder Seite von. einer er- 
ftaunlihen Menge fehr feiner Seivenhärden, 15 bis 16. Millimeter Lang, 
einen Samenfloden bildend, gefhüst find. Kurz, die Beobachtung zeigt 
die Befruchtung, deren Werkzeuge und Refultate, in allen ihren Theilen 
fehr verfehieden von der Bignonia Catalpa, ungeachtet der fcheinbaren 
Analogie zwifchen den zwei Bäumen. 

Wenn der Samen, welchen unſer Handlungshaus direct von China 
bezieht, feine Zeugungsfraft ungefchmälert erhalten hat, dann prophezeihen 
wir ihm einen Erfolg fonder Gleichen und weifen dem Zwerg-Catalpa 
im Voraus einen Pla in allen Xiebhabergärten an. Diefer Baum, 
welcher noch fehr wenig befannt ift, wird in der Folge eine Zierbe aller 
©ärten fein --un:-» shi, u.ä. " | 


Boſſſin, 
rinnen 
28, quai de la Megisserie, Paris. 


ir, 
Kent Tai 
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— AArſprung der Camellie. 


Die in Japan heimiſche Camellie iſt eine von ſo vielen Liebhabern 
berorzugte Blume, daß wir unſern Leſern Nichts was fie betrifft vorent⸗ 
halten» zu: dürfen. glauben. . Ein namhafter Pariſer Runftgärtner, Herr 
Paillet, welcher fich ſpeciell mit der Camellienzucht befaßt, hat in einer 
auf zahlreiche und fehr genaue Citate geftügten Abhandlung den wahren 
Urfprung der Camellien feftzuftellen gefucht. 

„Man findet faft überall gefchrieben, fagt Herr Paillet, daß bie 
Camellie ihren Namen der gerechten Huldigung verdanfe, weldhe Linne 
dem Pater Camelli (nach Anderen Camellus, Ramell, Rameel) var: 
brachte, einem Mährifchen Jeſuiten, welcher vdiefen Straub im Jahre 
1739 — anderen aftatifchen Touriften zufolge, ſchon Anfangs des acht: 
zehnten Jahrhunderts, aus: Japan nah Europa verpflanzt haben fol. 
Beide Angaben find ungenau und irrig. Goorg Joſeph Camelli, 
der Mährifche Zefuit, war gegen das Ende des ficbenzehnten Jahr— 
hunderts Meiffionär auf den Philippinen und widmete den Gewächſen 
und ‚anderen Naturprodueten dieſer Infeln, befonders der Inſel Lucon, 
ein fpecielles Studium.“ Herr Paillet führt dann augenfcheinlich aus, 
daß die Samellie um des. Jahr 1739 unmöglich von dem genannten 
Niffiongir nach Europa. gebracht werden: konnte, ohne indeß auf bie 
Spur des wirflichen Entdeckers zu Teiten. Die:Benennung der japanis 
ſchen Rofe zu rechtfertigen, genügt übrigens, daß Linne die reizende 
Blume auf den Namen eines Mannes tanfte, welcher der: Botanik. aus: 
gegeishnete. Dienfte geleiftet, hat. Niemand hat etwas gegen den Namen 
der Dahlie einzumenden, und bosch weiß jeder, daß nicht Dahl fie in 
Europa einführte, „ | | — 
Inmmerhin verbreiten die intereſſanten Unterſuchungen Paillet's viel 
Licht über den Urſprung, die allmähligen Fortſchritte und Umgeſtaltungen 
der Camellie. Wer auch ihr Entdecker geweſen ſei, gewiß iſt, daß ſich 
die: erften. europäiſchen Camellienzüchter nicht träumen ließen, zu welcher 
Stufe. der. Vollkommenheit dieſe Blume unter ven Händen ihrer gluͤck— 
lichen Nachfolger. gedeihen werde. Man. hat mit Recht behauptet, daß. 
die Camellie nach Europa kommen mußte,: um ihre glänzende Beftimmung: 
zu erfüllen, und daß der Kaiſer von: Japan, wenn ex eine fchöne Camelliens 
ſammlung anlegen wolle, fie aus. Europa ergänzen :müffe: . 

Die rothe einfache Camellie, Camellia sylvestris, welche Herr Paillet, 
der Meinung Siebold's zufolge, als den Urtypus aller kultivirten Camel⸗ 
lien betrachtet, war feit dem Jahre 1739, der wahrfcheinlichen Zeit ihrer: 
Einführung, bis zum Jahre 1792, der einzige: Repräfentant ihrer Art 


in Europa. Bon da an batirt fich die große Vervielfältigung und Aus- 
— dieſer Blume. 

an erzählt ſich eine Anekdote von der Kaiſerin Joſephine, 
welche dem geſchickten Gärtner Tamponnet zu Malmaiſon einen Zweig 
von der weißen doppelten Camellie gab. Tamponnet benutzte ihn als 
Steckling, und es wurde ein wunderſchöner Strauch daraus, wahrſchein⸗ 
lich der ältefte feiner Art in Europa. Diefer Strauch, Vater einer 
unzähligen Nachkommenſchaft, befindet fi) noch heute in der Sammlung 
des Herrn H. Courtois in Paris (rme de la Muette). 

Wenn einft der europäiſche Handel die größtentheils noch vers 
fohloffenen Küften Japans zugänglicher gemacht haben wird, dann möchte 
es von Intereſſe fein zu ermitteln, ob die Japaneſiſchen Spielarten der 
Eamellie (Tsu-backi), deren es an. Drt und‘ Stelle fiebenhundert geben 
ſoll, unter den: Händen der einheimifchen Gärtner eine ähnliche oder gar 
eine höhere Ausbildung als die in Europa kultivirten erreicht haben... 

a ee “297° 5 Barmfourn. d Hortieal. ' 
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. 7: Man veredelt diefe Art im Marz 
auf die Wurzeln: der Bignonia radi 
eans, die man in längliche Stücke 


un. gefekrükhte, 
WBeredelung der Tecoma 


Jasminoides Cungh. aufBignonia 
radieans.. In dem: Eonfervatorium 
des: Pflanzengartens in Paris zieht 
eine Tocoma jasminoides die Auf: 


mexrkfamfeit jedes Pflanzenfreundes 


auf ſich. Diefer hübſche holzige 
Strauch iſt bereits ſeit mehreren 


Jahren in Europa bekannt. Die 
Blätter: find glatt und gläuzend und: 
die jährlichen" Triebe: endigen in 
Büfcheln von ſchönen weißen mit 
rofa getwfchten Blüthen beträchtlicher 
Größe. Dieſe Art gewährt ſtets 
Anblick, ihre 
Zweige. find. etwas ı vanfend. umd 
eignet fie fich fehr gut zur: Beflei- 
dang von Manermerf oder Spalie⸗ 
ren in den Kalthäuſern. In Töpfen 
kultivirt blüht ſie ſ x leicht zu Ende 


tember:.. © 


einen angenehmen 


Juli, Auguſt und 


von 10 15 Centim. ſchneidet· Die‘ 
veredelten Wurzelftüdihen ſetzt man’ 


in Töpfe und’ dieſe Dann in ein 


Lohbeet ioder warmes Miftbeetund’ 


bedeckt ſie mit einer: Glasglocke 


Diefe ‘fo: leicht veredelten Wurzel⸗ 
ſtücke machen wenig Mühe," keing 
Koſten, und geben den Chelreifern 
hinlaͤnglich Nahrung, die in ver Zeit 
‚von ——— Triebe von 
30 35 Centim. machen, welche im: 
Juli, Auguſt und September mit’ 
Blüthenbuͤſcheln beladen find. Herr 
Boudiant wendet dieſe Veredelung 
feit längerer Zeit mit ſtets günſti⸗ 
gem Erfolge am, sn numinurm 
(Journ. -d’Hortie.) 
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BeganiaTuchsioides. Diefe 
hübſche Art blüht felten vor dem 


zweiten Jahre, um ſie jedoch zeitiger 


zum Blühen zu zwingen, beſördere 
man ihr Wachsthum im erſten Jahre 
zu der Größe in der man ſie haben 
will, ſtutze ſie jedoch nie ein, gönne 
ihr, wie allen Begonien eine Ruhe: 
zeit, und wenn fie zur Blühenbildung 
angetrieben wird/ fo entferne man 
die alte Erde vom Topfe, erfeße 
biefe durch neue, aber verpflanze die 
Pflanze nicht. Reiche Bewäfferung 
erforderlich, doch nie zuviel, indem 
fonft nie Blätter gelb werden. Wäh— 
vend des Tages halte man fie in 
einer Temperatur von. 70° und 
während der Nacht von 60 Fahr. 
Unter dieſer Behandlung wird die 
Pflanze eine große Menge gedrun⸗ 


gener Blüthenzweige bilden und dann | 
—* 


"einer ‚Zeit von mehreren 


Monaten in Blüthe ftehen. 


Das: Palmenhaus des 
Seren Papelen zu Wetteren. 
Einen höchſt intereffanten Anblick ge- 
währt das jüngſt erbaute Palmenhaus 
des Herrn Papeleu zu Wetteren 


bei Gent, deſſen Pflanzen⸗Katalog 


vor einigen Monaten diefer Zeitſch. 


beilag. Daffelbe! iſt ganz. von Eiſen 
conftruirt, etwa 500 lang, 20° breit 
und 25° hoch, es gleicht einer großen 
Gtlasglode; denn die ftehenven Fenfter 
gehen auf der. Süd⸗, Weft: und 
Rord:Seite bis zur Erde, and ruhen 
anf einen nur: I‘ hohen Steinfodel, 
die Glasbedachung bildet einen gothiz 
hen Bogen... Die Dftfeite des 
Haufes ſteht mit dem Wohnhaufe 
des Befigers im Verbindung. Im 
Innern find die prächtigften Pflanzen 
in freien ;Beeten an Felfenparthien 
oder in den kleinen darin befinufichen 
Teichen, deſſen Ufer mit: tropifchen 
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erwärmt, von ber ‚einige Röhren in 
ben Erdbeeten und dem Baffin: ges! 
legt find. - Man findet hier Die 
reichſte Palmen. und: Pandanen-- 
Sammlung des Continents, welche 
in zwar nicht großen. aber ‚gefunden 
Exemplaren‘ mit. ihren kräftigen‘ 
Wedeln, die mit "Orchideen und 
Sarrnfräutern befegten Felfenvartien 
befchatten, oder: ben weich ausgeſtat⸗ 
teten Teich überragen. Nicht minder: 
Ihön find die: herrlichen Stämme 
der Rarrnfräuter (Balantium antärc- 
ticum) mit ‚einem Stamme von 6 
Höhe und 1’ Durchm., einer. Cyathea 


mit. 9° hohem Stamme, fo ‚wie bie 


herrliche Trichopteris elegans, 
(Frauendorf. BL.) 





Mittel gegen das Verwel⸗ 
ten der Blumenfträuße. Bald 
kehrt der Blumenmonat wieder; jede 
grau, welches Alters und welchen 
Standes fie auch fei, liebt die Blumen; 
ein natürlicher Hang zieht Die zwei 


anmuthigften: Werke. ver Schöpfung 
zu einander hin. 


leider giebt es 
nichts Flüchtigeres als. ein Blumen: 


ftrauß; das elegantefte, das am ges 


ſchmackvollſten arrangirte Bouquet, 
von dem vielleicht jede Blume dem 
gefchiekteften Gärtner ein ganzes Jahr 
fortgefegter Sorgfalt ': gefoftet : hat, 
welkt in wenig Augenblicken, Raum, 
daß die junge: Dame,: welche ven 
Gürtel ihres Ballkleiwes mit einem 
Bouquet ſchmückt, ſich feiner auch 
nur den halben Abend erfreut; um 
die Blumen, welche fie ihrem Haar: 
ſchmuck beifügen möchte, ſteht es 
noch: ſchlechter, hier hat fie. feine 
Auswahl, denn. nur ſehr wenige 
Blumen leben lange genug von ihrem 
Stengel getrennt, um ſie für dieſen 
Zweck verwenden zu können. 

Zwei Engländer, bie Herren 


befegt find, wertgeilt: | Fakſon &Towuſſon, haben ihr 


Sumpfpflanzen 
Das Brad wird durg Waſſerh 


eizung Geunie aufgeboten, | um dieſem Uebel⸗ 
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ſtande abzuhelfen; fie Haben, fügen | ftärfen buſchi 


fie, ein. untrügliches Mittel erfunden, 
den Bouquets: mehrere Tage lang 


ihre-Frifche zu-erhaltems.:ob freilich. 


fie ſelbſt es erfunden haben, wollen 
wir nicht unterfuchen, ‚mehr als ein⸗ 
mal hat man, vem hungrigen Erfinder 
fein Geheimniß mit einem Mundvoll 
Brod abgefauft. 


Wie dem auch; fei, die Herren 


bieten dem Publifum Erpftallflafchen 
an, welche fo eingerichtet find, daß 
fie. mit Leichtigkeit und unfcheinbar 
dem Strauße applicirt werden können, 
um deſſen Friſche durch ein wenig 
Feuchtigkeit zu erhalten. Diefe 
Flacons find fowohl für. die. in der 
Haud nnd am Gürtel getragenen 
Dlumen, als auch für die, welche 
den Haarſchmuck bereichern, geeignet. 
Ein Dugend davon koſtet nicht mehr 
als 3 Frances 10 Eentimen. Man 
fönnte alfo ven Verſuch damit machen. 
RE ‚Journ.. d’Hortieul. 





— 


Mioscellen. 

Neue Bilanzen im Handel: 
Die Herren Hugh Tow& Ep. zu 
Upper Clapton bei Londen zeigen. im 
Garveners Chroniele No. 6 an, daß 
ſie im Juni d. J. ſtarke Pflanzen 
von der neuen gelbblühenden Wei- 
gelia Middendorffiana abzugeben 
haben. Dieſer herrliche kleine 


Strauch ſtammt aus Sibirien, iſt 
völlig hart und eignet ſich ſowohl 


zum ‚Auspflanzen ins freie Land, 
wie jur Frühtreiberei. 


Mit Aus: | Herr P. 


Exemplaren, das 
Dutzend zu 428. Diefe Art zeichnet 
fich befonder® Dadurch aus, daß junge: 
Eremplare ſehr reichlich blühen und 
ebenfo reichlich Früchte anſetzen. 





Eine Borrichtung zum 
Begießen der Pflanzen. Herr 
Ploog in Wentorf Hat in feinem‘ 
Sewächshaufe eine eigene Borriche 
tung zum Begießen ſeiner Pflanzen 
angebracht, pie nicht. ohne Intereſſe 
iſt. Herr P. im Befige eines kleinen 
Hauſes zur Durchwinterung von 
Orangen, benutzt daſſelbe zugleich 
zum Durchbringen von zarteren 
Kalthauspflanzen und hat deshalb 
unter den Fenſtern Borde angebracht, 
welche indeß das Begießen mittelſt 
der Gieskanne dermaßen erſchwerten, 
daß von den öberen jedesmal ein= 
zelne Töpfe herabgenommen werben 
mußten, deshalb hat Herr P. am 


‚| mittelften Sparren des Haufes eine 


Rolle befeftigtüber welche eine Schnur 
läuft, mittelft welcher ein Gefäß: 
(Eimer) mit Waffer gefüllt herauf⸗ 
gezogen werben: fann, in: beffen: 
Boden: ein Loch gebohrt ift, welches: 


von einer. Blechröhre verfchloffen 


wird, und welche außerhalb des Ge- 
fäßes. hervorſteht. Um dieſes Rohr 
ſchließt ‘ein, Schlauch von Gutta⸗ 
percha, der die halbe Länge des 
Hauſes hat und vorne ein metallnes 
Krähnchen umſchließt, welches in 
einer geraden ca. 6 Jangen Spitze 
endet. Diefe Einrichtung: wendet 
zum Begiefen an unb 


nahme der frhönen blasgelben- Blu: | findet fie fehr praftifch. 


men gleicht diefe Art fehr der alten 
befannten hübfchen Weigelia rosea. 
Preis 105 64 die Pflanze. - 





* —X ———— — gewöhnlich 





Gartenbau in den Ver: 
einigten Staaten. Der jähr« 
liche Werth des Ertrages durch Gar: 


Otahaiti Drange genannt, Tiefert |tenban in, den Vereinigten Staaten 


obige Handelsgärtnerei ebenfalls in | Nordamerikas beläuft 


auf faſt 


fünf Millionen Dollars, während ' 
der Erirag durch Obfigärten mehr 
als zehn Millionen beträgt. Der 
Handel mit Bouquets und abge⸗ 
ſchnittenen Blumen iſt ein erſtau⸗ 
nend ausgedehnter. Es giebt in 
Nordamerika nicht eine Stadt, in 
welcher der Blumenhandel nicht be⸗ 
deutend wäre. Faſt jede 
welch Standes ſie auch ſei, trägt 
Blumen an ſich oder hat folhe zur 
Zierde im ihrem Zimmer, ebenſo 
‚giebt es wenig Herren, die nicht 
‚diefem verfeinerten Geſchmacke huld 
wären. Der Handel in dieſem Zweige 
der Gartenfunft hebt ſich erflaunend 
und von allen Moden des Luxus ift 
diefe unftreitig die unfchuldiafte und 
gewiß. am meiften zu emp ehlenbe. 
R N i G.C Ch. 
Da Wie 
7 93913 5 
Die vyietoria zvegin, welde 
im. Etabliffement des. Herrn Ban 
Houtte in Gent im September v.. 
ihre. erfte Blüthe entfaltete, iſt in 
biefem Winter eingegangen. Daſſelbe 
Schickſal haben: die. Pflanzen: zu 
Chatsworth, zu KRew und. zu Syon 
Houfe gehabt, ſo daß augenblid- 
lich —— — große: Pflanze 


to} 





ame, 
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mehr eriftirt. Das Abfterben dieſer 
Pflanzen dürfte der anhaltend dunklen 
‚Witterung in den Monaten Novem- 
ber und December zuzufehreiben fein. 
Junge Pflanzen find jedoch inmehreren 
Gärten vorhanden, fo daß gegen 
Herbft manches blühende Exemplar 
bewundert werden DUERE:, 


Perfonal-Notiz. 

Seitdem "15. December, 1850 
ift. ver ehemalige Director des kai⸗ 
ſerlichen botanifchen Gartens in St. 
Petersburg, F. E. L. Fiſcher, auf 
eine ehrenvolle Art durch das Mi— 
niſterium des Innern wieder in kai⸗ 
ſerlichen Dienſten angeſtellt, und 


zwar als Mitglied des Medicinals- 


rathe.*) Möchte dieſer neue Wir- 
kungskreis ihn der Botanik, A 
ganz! 'entfremben. 

| Dot. Zeitg. 7 . St. 





*)Anmert. Eiche Derfonat-Rotig 


‚auf. Seite 334 des vor. Jahrg: — 


Zeitg. 
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| Bücher⸗Anzeigen. 


Der unterweiſende Zier- und Nutzgärtuer, over vollſtändiges 
Lehr- und Handbuch des Gartenbaues in allen ſeinen einzelnen 
Zweigen und Verrichtungen. Enthaltend: praktiſche, auf lang— 
jährige Erfahrung begründete Anleitung, alles Erforder: 
liche bei den Anlagen, Eulturen und Zreibereien in ber 
3terpflanzen-, Baumz, ur Wein: und Gemüfezudt 
auf. die zwerfmäßigfte und vereinfarhfte Weife fo zu beforgen, daß 

bei dem größten Vergnügen der höchſte Nutzen erzielt wird. Bear 
beitet von Earl Friedrich Förfter, mit Abbildungen. Gänz— 
lich umgearbeitete und bedeutend vermehrte dritte Auflage. Leipzig, 

bei %. X. Wöller. 


Diefes durch feine erften Auflagen ſchon als ein fehr brauchbares 
und nügliches befannte Werk, ift fo eben in der dritten, gänzlich umge 
arbeiteten Auflage erſchienen. Der Berfaffer Herr €. F. Förfter ift 
den Gartenfreunden und Gärtnern jeden Ranges längft als einer der 
tüchtigften Schriftfteller im Gebiete der Gartenkunft in ihrem gänzen 
Umfange zu befannt, wie feine Werke als fo praftifch und belehrend 
anerkannt find, daß es kaum nöthig ift mehr über die Trefflichfeit und 
Brauchbarfeit des oben gedachten Werkes hier zu ſagen. Diefe ‚ dritte 
Auflage ift durch Zufäge der neueften, in der gefammten Gartenkunſt 
gemachten Erfahrungen bereichert und enthält Alles, was nein Gärtner 
und Oartenfreund wiffen muß, wenn ihm feine. Rulturem rende machen 
oder Nugen bringen follen. Allen Gärtnern, Gartenfreunden, fo wie 
als Leitfaden allen Gartenlehranftalten iſt dieſer Zier⸗ und Nutzgärtner 
mit vollem Rechte zu empfehlen. Die Redaction 


Der praftifche Blumengärtner. Bollftändiges, alphabetifd 
georbnetes Handbuch der Blumenzucht in ihrem ganzen 
Umfange. Für Gärtner, Gartenfreunde und überhaupt alle bie: 
jenigen, welche die älteren und neueften fihönften und beliebteften 
Zierpflanzen im Freien, in Gewächshäuſern und in Zimmern auf 
die befte und Teichtefte Weife Fultiviren wollen. Mit einem Blu— 
mengarten:Ralender und NRegifter über die Iateinifchen 
Synonymen und deutfhen Eigenfhaften von Seinrich 
Gruner. Mit Berüdfichtigung der neueften erprobten 
Erfahrungen aufs Neue gänzlich umgearbeitet von Earl 
Friedrich Förfter, Sechſte vielfah vermehrte Auflage. 
Leipzig, bei J. T. Wöller. 


Erft im Jahre 1847 erfchien die fünfte Auflage des von C. F. 
Förfter fo trefflich bearbeiteten Gruner'ſchen Blumengärtners und 
gegenwärtig Liegt der Rebattion die fechfte vielfach vermehrte Auflage 
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vor. Das Werk Hat durch die zahlreichen Nachträge und Verbefferungen 
mit jeder, befonders aber mit diefer fechften Auflage einen großen praf- 
tiſchen Werth erlangt. Alles darin enthaltende ift mit auf Praris ge: 
gründeter Richtigkeit abgehandelt und kann als ein unerläßlich nothwens 
diges Handbuch nicht nur jedem Blumen: und Pflanzenfreunde, fondern 
felbft jedem praftifchen Gärtner als einen brauchbaren Ratbgeber bei 
Kulturen empfohlen werden. Die Rulturangaben bei jeder Pflanzenart 
find furz aber deutlich gegeben, fie fagen eben nur fo viel als nöthig 
zu wiffen ift, um die Pflanze richtig. Danach. kultiviren zu können. 
Der Preis diefes Binhes, wie der des Zier- und Nutzgärtners ift 
ein fehr billiger, ein großer Vorzug vor fo vielen Büchern ähnlicher Art. 
j Die Redaction. 


—— or 9 tete rn 
. u GE, 5. 
Anzeigen von Pflanzen- u. Samen-Verzeihniffen. 


Mein Pflanzen-Berzeichniß für 1851 iſt fertig und enthaͤlt ca, 1100 
Sorten Stauden, 450 Sorten Rofen, 550 Sorten Warmhaus— 
und 1200 Sorten Kalthaug: Pflanzen. | 

| Ri ae — ne auegefüprt,, 38 
Ich bitte. mich, zur. franfirten Zufendung dieſes Kataloges dur 
freie Briefe recht audi zu — | tzo 
Ferner empfehle ich ausgezeichnet ſchönen, reinen und ſchweren 
ae Engliſchem Raygras die 1000 RA 120.9, 100 8a 14.P 


J J 


w1936Sr.. a rt en 
Erfurt, im Februar 1851. er Carl :AUppelins, 
DL 2 Pe Er re ER ee | Kunſt- und- Handelsgärtiier. 


h 1 045 





nr TEE at Er . tor rzzu TEN 
Zur gütigen Beachtung: — | a 
Alle Blumenliebhaber und Gartenfreunde erlaube ih mir auf mein, 
biefem Hefte beiliegendes Samen-Verzeichniß aufmerffam zu machen, und 
die pünflichfte und reellfte Bedienung zufichernd, bitte ih um recht zahl: 

reihe Aufträge. 
Erfurt, im Februar 1851. Guſtav Scharfer, 
Kunft: und Handelsgärtner. 


Auf das diefem Hefte beiliegende Preis-Verzeichniß für das Jahr 
1851 der Samen-Handlung und Handels-Gärtnerei von Herrn Heinrich 
Maurer (früher Hofgärtner Harras) in Jena, erlaubt fih die Redac— 
tion die geehrten Leſer aufmerkſam zu machen. Die Redaction. 
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Erklärung. 


— — — — 


Den theilnehmenden Freunden und überhaupt Allen, die ſich dafür 
intereſſiren, zeige ih vorläufig an, daß ich durch eine Minifterialver: 
fügung von meinem Lehramte bei der Univerfität Breslau und ben 
damit verbundenen Verwaltungszweigen- interimiftifch. fuspendirt ‚bin, dem 
Weiteren aber entgegenfehe. Ich thue diefes mit dem — daß 
Alle, die mich wirklich kennen, den Beweggrund zu einem ſolchen Schritte 
der Regierung in keinem mich entehrenden Verbrechen ſuchen werden. 
Geſchäftige Tagesblättter, die aus geheimen Quellen ſchöpfen, werden 
auf die Enthuͤllung nicht lange warten laſſen und es wird dann an mir 
fein, fortzufahren, -wo ich hier abbrede. Nur das Eine will ich heute 
noch beifügen, daß meine Schuld perfönlicher Art iſt und .an der 
Grenze. liegt, wo der Buchftab des Gefeges nur eine unangemeilene 
Strafe verbängen fanıt, weil die Strafe, die er eigentlich ‚verhängen 
fol und will, nicht in feiner phyſiſchen Macht, ſondern in dem Ur eil 
liegt, welches die Zeitgenoſſen je nah dem Standpunkte ihres humanen 
Bewußtſeins üben «die Perfon des Beftraften ‘fällen. In dieſer mir 
angewiefenen Stellung werbe ich im Namen des Geſetzes Leid und Schmerz 
ertragen, wenn ich muß, mein eigentliches Urtheil aber aus Herz und 
Mund meiner Zeitgenoffen ruhig abwarten, wenn fie gehörig inftruirt find 
und auch mich gehört haben werben. 


Breslau, den 1. Februar 1851. 
— Dr Rees v. Cieunbe. 
Sat seat zur ala’ 3% 


Fell. 


J4 
244 4 — — —— 
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Beitrag 


über die Veredelung der Eoniferen. 
Bon dem Kunftgärtner Theodor Deefch in Kiel. 


Die Arten ber Taxineae, fo wie auch die der Cupressineae wachfen 
befanntlich faft alle aus Stedlingen, dies hält jedoch bei den Arten der 
Abietineae meiftens fehr ſchwer oder mwenigftens bedeutend fchwieriger 
als die Bermehrung derfelben durch Veredelung. Um die Vermehrung 
durch Veredelung zu bewerfftelligen, fegt man eine angemeffene Zahl 
von Pinus sylvestris, P. Strobus, Picea und Abies in Töpfe und gräbt 
diefe ins freie Land, wofelbft fie während eines Jahres ftehen bleiben. 
Anfangs Auguft kommen fie dann ins Vermehrungshaus und bleiben 
darin 14 Tage auf dem Lohbeete ſtehen. Dann ſchneidet man Pfropf- 
reifer, welche aus den jungen nicht verholzten nadelreihen Spiten der 
zu vermehrenden Arten beftehen, auf folgende Art: Indem man bie 
Spite des Meffers an die Seite des Wildlings Iegt, ſchneidet man ein 
wenig fihräge, faft der Länge nah einen Spalt in derſelben ein, worauf 
man das Evelreis Feilförmig zufchneivdet, in den Spalt einfegt und mit 
wollenem Garn verbindet, ohne die Wunde weiter zu verftreichen. Iſt 
die Veredelung gefchehen, fo werden die Pflanzen unter Glasglocken oder 
überhaupt unter Glas gebracht und in ein Lohbeet eingefüttert, Die 
Pflanzen dürfen aber weder zu naß angegoffen, noch einer zu feuchten 
Atmoſphäre ausgefegt werben, weil fie ſich fehr leicht zur Fäulniß 
neigen. 

i Die Arten deren Naveln zu zweien ſtehen (geminatae) veredelt 
man auf Pinus sylvestris, wie 3. B. P. Banksiana Lamb., calabrien- 
sis Hort., Hamiltoniana, Laricio Poir., maritima Ait., mitis Mchx., 
Pallasiana Lam., Pinaster Bluff et Fing., Pinea Habl., pungens Mchx., 
resinosa Sol. ete. — Auch die ternatae deren Nadeln (Blätter) zu 
dreien ftehen fann man auf P. sylvestris pfropfen, indem mehrere Arten 
davon abmwechfelnd nur zwei Nadeln zeigen. Hierher gehören, z. B. 
Pinus apulcensis Lindl., canariensis Lindl., Coulteri Don, variabilis 
Lamb. (P. echinata Mill), Gerardiana Wall., genuensis Cook. (P. 
halepensis Mill.), Hartwegii Lindl., insignis Dougl., longifolia Roxb., 
macrocarpa Lindl., oocarpa Schied., palustris Soland., ponderosa Dougl., 
patula Sch. « Depp., rigida Mill, serotina Mchx., sinensis Lamb., 
Teocote Sch. & Depp., tenuifolia Benth. ete. — 

Deutliche Barten» und Biumenzeitung. VIL Bar, 10 
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Die Quinatae, 5-blättrigen, Yaffen fih auf Pinus Strobus pfropfen. 
Hierher gehören 3.3. P. Cembra L., Devoniana Lindl., leiophylla Sch. 
u. Depp., macrophylla Lindl., nivea Booth, Busselliana Lindl. etc. 

Auf Pinus Picea werben etwa folgende gepfropft: P. amabilis 
Dougl., balsamea L., Brunoniana Wall,, canadensis Duh., cephalonica 
Endl., Douglasii Sab., hudsonica Lam., Picea hybrida Booth, Nord- 
manniana Stev., peciinata Lam., Pichta Fisch., Pinsapo Boiss., reli- 
giosa Humb., sibirica Steud., taxifolia Lam., Webbiana Wall. etc. 
Endlich pfropft man die mit pfriemförmigen Nadeln auf Pinus Abies, 
fo 3. B. P. Abies pygmaea (minuta Hort.,) aurea fol. var., clanbra- 
siliana Lodd., P. A. gigantea Hort., Khutrow Royle (Morinda Hort, 
Smithiana Lam.), Lemoniana Bih., Menziesii Dougl., P. A. excelsa 
monsirosa, mucronata Hort., muricata, nana Hort., nigra Ait., orien- 
talis Poir,, pendula Sol.. recurva etc. 

Gegen Ende Detober werben die meiften verebelten Eremplare 
angewachſen fein und werben diefelben, nachdem fie ſich allmählig an bie 

Luft gewöhnt haben, in ein Faltes oder temperirtes Haus geftellt, in dem 
fie dann überwintert werden. Sehr in Acht muß man ſich jedoch nehmen, 
die Wolle nicht zu früh abzulöfen; es iſt am beften dies, fo wie dad 
Zurückſchneiden des Wildlings erft dann zu thun, wenn das Edelreis einen 
* Trieb gemacht hat, was zuweilen erſt im zweiten Jahre 
erfolgt. 

Will man übrigens Juniperus-, Thuia- und Cupressus-Nrten auf 
gleicher Weife veredeln, fo ift auch dieſes zwedmäßig, indem man da 
durch ſchnell fehr große und Fräftige Pflanzen erzielen kann. 
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Bur Eultur der Rofen im freien Sande. 


Bon C. F- Nagel, Ober:Gärtner des Böckmann'ſchen Etabliffements 
in Hamburg. 


So fehr die Mode felbft bei den Blumen von jeher gewechſelt hat, 
fo ift doch die Rofe, „die Königin der Blumen,“ von Alters her ſtets 
ver Liebling für Reich und Arm, für Jung und Alt geblieben. Sie 
vereinigt alle Reize, woburd die Sinne erfreuet werben: bie fchönften 
Farben, die edelften Formen und den Föftlichften Duft. Das frifche 
Rofenlaub iſt in feiner Wohlgeftalt und Eigenthümkichfeit nicht minder 
fhön, als die reizende Knospe oder die völlig erblühte Roſe. Wir 
können uns feinen Garten ohne Roſen denken. Haben großartige Ans 
lagen bentigen Tags ihre befonderen Nofen» Gärten und ein eigenes 
Arrangement für. diefelben: Rosarium, wo die ganze Sammlung paffend 
zuſammengeſtellt und. cultivirt wird, fo hat bei befchränfter Räumlichkeit 
und geringern Mitteln doch der kleinſte Gartenbefiger den Wunfch, 
mindeftens ein fchönes Roſenbeet oder einige ausgezeichnete Roſenſtöcke 
zu befigen. 

Für jeden Gartenfreund, ber fih mit deren Cultur erfolgreich be- 
(häftigen will, ift es nothwendung, einige Kenntniffe von der Eintheilung 
ber Roſen jegiger Zeit zu haben, wie fie von den größten Enltivatoren 
angenommen ift, theils um eine für feinen Zwed und feine Localität 
paffende Auswahl treffen zu können, anderntheils um ihnen bie richtige 
Behandlung und den gehörigen Schnitt geben zu können. Es zerfallen 
demnach die vielen verfchievdenen Arten mit ihren unzähligen Varietäten 
in zwei Hauptabtheilungen : 

h einmalblühendesvder Sommer-Rofen, bie zur gewöhnlichen 
Rofenzeit ihre Blumen tragen, und 

5) öfter blühende oder Herbft-Rofen, die zuerft im Sommer 
ud dann bis zum Eintritt vernichtender Fröfte junges Laub, Knospen 
und Rofen treiben. Ä 

Für die Stamm:Rofen ift man mit Recht dahin gefommen, fie 
jest allgemein von zwei bis vier, höchſtens fünf Fuß Hoch zu erziehen, 
vie zwecfmäßigfte Höhe, um die Rofen betrachten und ihren Wohlgeruch 
genießen zu können. Manche ver feinwüchfigen ii —— fogar 
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noch niedriger veredelt zu werden, um gut zu gebeihen und ein propor⸗ 
tionirtes Anfehen zu gewinnen. Belanntlih bringen alle Rofen, auf 
paffenden Unterlagen veredelt, vollfommnere und ſchönere Blumen hervor, 
als wurzelächte; viele, befonders der neueren mehrmals blühenden, können 
nur auf Wildlingen veredelt werden. Es ift daher eine irrige Anſicht, 
wenn manche Liebhaber ſich capriciren, nur wurzelächte Roſen in ihren 
Gärten ziehen zu wollen. Diefe nicht veredelten Rofen lieben ein lockeres, 
fruchtbares Erbreih, etwas fandiger oder Iehmhaltiger Boden fagt ihnen 
am Beften zu, während auf Wilvlingen verebelte Sorten in einem 
fefteren Boden beffer gedeihen, und wo dieſer ſich nicht vorfindet, ift es 
ratbfam, eine Beimifhung von Lehm zu geben, um diefe Eonfiftenz zu 
erlangen, wie umgekehrt ein zu feftes und bindendes Erdreich durd 
Beimifchung von Sand und altem Dung milder gemacht werben muf. 
Es iſt allgemein befannt, daß für alle zarteren Gewächſe im Winter 
ein wafferfreier Boden nothwendig iſt; man thut daher wohl, die zu 
Rofen:Anpflanzungen beftimmten Beete und Gruppen etwas: höher als 
das Niveau des übrigen Erdreich8 anzulegen und an ganz naffen Stellen 
für gehörige Entwäflerung zu forgen, ohne die es nicht rathfam if, 
ſolchem Erdreich eine einzige Pflanze anzuvertrauen. Der präparirte 
Boden muß mindeftens eine Tiefe von zwei Fuß haben und reichlich mit 
altem Dung durhmifcht werden. Für die härteren Arten iſt ver No 
vember die befte Zeit des Verpflanzens, für die zarten März und April, 
leßterer Monat zugleich die geeignetfte Zeit zum Befchneiden. Affe Rofen 
fieben eine offne freie Lage, die vor ftarfem Wind gefchüst fein follte. 
Eingeengte Pläge zwifchen naheliegenden Gebäuden, oder Schatten und 
Tropfenfall von zu naheftehenden Bäumen find durchaus ungeeignete 
Stelfen, wo nie eine vollfommene Rofe erzielt werden fann. 

Je Fräftiger die Roſen wachſen, je mehr durch den gehörigen Schnitt 
und zwermäßige Behandlung die jungen Triebe zur Reife gebracht 
werden, deſto beffer und ficherer find fie zu überwintern. Die leichtefte 
und fiherfte Art der Bedeckung gegen den Winter gefchieht auf folgende 
Weife: Nachdem man allen eine hinreichende Wurzelbedefung aus altem 
Dung gegeben bat, biegt man im Spätherbft vor dem Frofte die Pflanzen 
auf die Erde nieder und befeftigt fie mit Hafen am Boden; felbft die 
Hochſtämme, welche fchon von der Schule her an dieſes Niederbiegen 
gewöhnt find, Yaffen ſich mit Vorficht fo alljährlich nieverlegen. Man 
halt das geeignete Deckmaterial, Tannenreifig, Haidefraut, trocknes 
Moos oder, wo alles dies mangelt, Stroh, in Bereitfchaft, und legt 
baffelbe, nachdem das Erdreich feftgefroren, über die Pflanzen, doch nicht 
fo dick, daß. der Zutritt der Luft ganz gehindert if, aber auch die Pflan: 
zen ganz gedeckt find und nicht etwa irrthümlich der wilde Stamm, als 
ganz hart, der Einwirkung der Frühjahrsfonne ausgefest bleibt, wo bie 
Pflanzen angeregt, durch fpätere Kälte oder ſcharfe Nachtfröfte ficher 
verderben würden. Beim Beginn des Frühlings, je nachdem die Wit: 
terung es geftattet, nimmt man den größeren Theil der Dede fort, zur 
geeigneten Zeit an einem trüben oder regnigten Tage die Ießten Reſte 
berfelben und befchneidet nun die Roſen in der für jede Abtheilung 
weiter unten angegebenen Weife und befefligt die Stammrofen mit 
ihren Kronen möglichft fiher; für alle ift es infonverheit gut, wenn von 
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ber Wurzeldecke der lürzeſte Dung flach um die Stämme eingegräben 
wird, um die Wurzeln vor. den heißen Sonnenftrahlen zu ſchützen. 
Die als einmal blühende Rofen aufgeführten Arten blühen befannt- 
lich nicht im erften. Jahre. nach dem Anpflanzen, fondern müffen das 
Blüthenholz erft hervorbringen, indem alle Zweige auf zwei bis brei 
Augen gekürzt werden, dagegen bringen alle öfter blühenden Sorten im 
erften Jahre nach der Pflanzung Rofen, die freilich oft noch nicht ihre 
normale Form und Bollfommenheit erlangen, wie es denn rathſam ift, 
biefe Anfänger fi nicht dur zu reichliches Blühen erfchöpfen zu Iaffen, 
fondern die Mehrzahl der Zweige über dem dritten Blatt des jungen 
Triebes abzubrechen, um die Kronen beffer und voller zu formiren und 
8 für die nächſte Saiſon einen reichlichen und vollfommenen Flor zu 


I. Einmalblübende over Sommer:Nofen. 


Centifolien, (Rosa centifolia). Die Anzahl der wirklich hieher 
gehörigen Sorten ift verhältnigmäßig Fein zu nennen, wiewohl unter 
ihnen einige find, welche das alte Ideal „die gewöhnliche Eentifolie« 
an Größe und Schönheit der Farbe und Form übertreffen. R. c. cri- 
stata, die hierher gehört, ift durch ihre zierlich regelmäßig moosartigen 
Kelchblätter, als die Stamm-Rofe, allen Blumenfreunden befannt, ebenfo 
die alte O. unica, welche durch das Mare Weiß ihrer Rofen und bie 
gerötheten Knospen noch immer ihre Verehrer bat, obgleich die Form 
fehr mangelhaft ifl. Die erft genannte Sorte gedeiht nur verebelt gut, 
während die Ießtere und die gewöhnliche Eentifolie mit mehreren Varietä> 
ten wurzelächt gut fortfommen. Hält man diefe durch Nieverhafen und 
funzen Schnitt dicht am Boden, bilden fie für die Rofenzeit einen reizen: 
den Untergrund für Gruppen halb» und hochſtämmiger Bäumen. Alle 
Eentifolien verlangen in jeglichem Format auf drei bis vier Augen zurüd- 
gefhnitten zu werden und gehören zu den härteften Sorten. 

Moos-Roſen (Rosa muscosa). Die Mehrzahl ver Sorten ge: 
deiht nur veredelt auf Willingen gut, da fie meiftens ein fchwaches 
Burzelvermögen haben. Die längſt befannte Moos-Roſe und die mus- 
‚cosa minor find wurzelächt, wie die Eentifolien zu verwenden. Einige 
neuere Sorten, 3. B. muscosa du Luxembourg, find dagegen äußerft 
kräftig von Wuchs und müffen nach Maßgabe ihres Holztriebes weniger 
ſtark gefchnitten werben, während die feinwüchfigen auf zwei bis vier 
Augen zw Fürzen find. R. muscosa Princesse Adelaide ift fo ftark 
wüchſig· daß die oft 6 bis 8 Fuß langen Triebe fie zur Befleivung von 
Wänden, zur Formirung von Pyramiden u. dergl. geeignet machen und 
fie deshalb nur fehr wenig befchnitten werden darf, wenn fie Roſen 
bervorbringen fol. Unter den weißen Moos-Rofen Hat fich bis jegt 
unique de Provence als die ausgezeichnetfte bewährt. In den letzten 
Jahren ift eine große Anzahl Novitäten eingeführt, die dieſe jo ſehr 
beliebte Art uns jeßt in den verfchiedenften Nünncen von roth und weiß 
bieten. Sind auch von einzelnen dieſer die geöffneten Rofen noch man- 
gelhaft, -fo find fie als Knospen fo reizend und mehr noch ſchöner und 
färfer bemooſt, als. die gewöhnliche; bei andern ftehen fie bouquetförmig 
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beifammen. Ans Frankreich find fogar jetzt drei Sorten öfterblühende 
Moos » Rofen eingeführt: Général Hrouot, purpur, Hermann Kegel, 
carmoifinsviolett, und Perpötuelle Mauget, rofa, die im Sommer den⸗ 
felben Schnitt und die Behandlung der Hybrides remontantes verlangen, 
am im Herbft nochmals ihre Knospen und Blumen hervorzubringen. 
Provinz-Roſen (Rosa provincialis, Rosiers de Provence) und 
Ballica-Rofen (Rosa gallica, Rosiers de Provins) find: zwei Abthei- 
Jungen von Rofen, die denſelben Schnitt verlangen, d. h. nicht zu ſtark 
gekürzt fein wollen: die Fräftigften Schüffe auf fechs bis acht Augen- und 
das ſchwächliche Holz gelichtet und ganz herausgenommen. Sie gedeihen 
faft ohne Ausnahme auch wurzelächt fehr gut und find deshalb für nie- 
drige Gruppen und Beete um fo empfehlenswerther, da fie. eine große 
Mannigfaltigfeit in den fchönften Farben zeigen, wie faum andere-Rofen. 
Unter ven Gallica⸗Roſen ift die größere Zahl dunfelfarbig in jenen vielen 
Nüancen von purpur, violett, dunfelroth mit einem metallähnlichen Schim- 
mer, der die Karben durch eine Befchreibung fo höchſt fchwierig wieder: 
geben läßt. Hieher gehören auch die geftreiften und bandirten Rofen, 
unter denen trieolor major und die neue trieelor de Flandre als die 
ſchönſten ihrer Art empfohlen werden können, die fchöne hochſtämmige 
Bäumen liefern, deren halbgeöffnete Rofen die bunten Farben in ihnen 
am fchönften zeigen. a 
Die Provinz⸗Roſen find den Centifolien am ähnlichſten und unter 
ihnen giebt e8 eine namhafte Zahl heilfarbiger und -reinweißer mit fehön 
geformten Blumen. Beide Gattungen find durch die öfterblühenden 
Rofen in den legten Jahren mehr aus der Mode gelommen, obgleich 
fie für eine größere Sammlung und für den Sommerflor in keinem 
Garten fehlen follten, da fie ebenfalls zu den harten Sorten gehören 
und meiftens fehr robufte Hochftämme Tiefern. Das eben Gefagte gilt 
binfichtlih des Schnittes auch für die Abtheilung der Rosa alba, welche 
nur weiße und beiffarbige Varietäten zählt: incarnat und hellroſa, die 
alle einen kräftigen Wuchs und leicht Fenntlichen Habitus zeigen, ſowohl 
wurzelächte ſchöne Stöde geben, als dauerhafte Hochftämme. - 
Hybride-Roſen (Rosa indica hybrida). Die Franzoſen unter: 
Theiden dieſe große Abtheilung noch dur Bengal:, Bourbon: und 
Noifette-Hybriven, je nachdem fie muthmaaflich, oft unverfennber, aus 
der Kreuzung dieſer dreis und anderer einmal blühender Land Nofen 
hervorgegangen find. Die meiften zeigen einen flarfen Wuchs und’ auf- 
fallend fhöne Belaubung, aber viele von ihnen find für das Format 
gewöhnlicher Sträucher zu einer Nofengruppe unbrauchbar, da fie nur 
hochwachſende Büſche von 6 bis 12 Fuß und mehr für Wände, 'Spa- 
Tiere und Pyramiden geben und deshalb für Meine Gärten und eine 
Heine Sammlung nicht paffen. Werben dieſe irrthümlih auf kurzen 
Schnuitt gehalten, wird man nie Roſen von ihnen erzielen, ſondern all: 
jährlich Die langen unfruchtbaren Zweige wieder hervorſchießen fehen. 
Es giebt aber eine große Mannigfaltigkeit der evelften Formen unter 
ihnen, und in ber veichften Blüthenfülle befisen fie (die gelbe Farbe 
ausgenommen) alfe Harbenabfinfungen und Schattirungen; wie ſämmtliche 
Rofen zufammengenommen. Bei fo verſchiedenem Urſprung ift es Teicht 
erflärkich, daß fie ebenfo fehr in Dauerhaftigkeit und Wuchs verfehieden 
find, als in ihren Farben und Formen. - Die flarfwüchfigen Sorten 


151 


mäffen wurzelächt, nur an. den aͤußerſten Spitzen gekürzt und bie zu 
bishten Zweige ganz heransgefchnittten werben, die feinwüchfigen find 
auf drei bis vier Augen einzuftugen, die Hochflämme erhalten den Schnitt 
im vemfelben Verhältniß. Viele Hierher gehörige Rofen find allgemein 
verbreitet und machen die Hauptjorten für die Hochflämme der meiften 
Gärten aus. Folgende Sorten verdienen aus der großen Zahl als bie 
fihönften Formen und Farben befondere Erwähnung. 

Bengal-Hybride: Brennus, leuchtend roth; Ohénédolle, Hell: 
tarmoifin;: Yolanıe Fontaine, fhwarz-violett; Las casas, dunkelroſa. 

Bourbon-Hybride: Coupe d’Heb£, hellrofa; Duc Dicazes, rofa; 
Andrieux, carmin; Great Western, carmoifinsroth. 

Noifette-Hybride: Elisabeth Fry, incarnat mit rofa; Madame 
Plantier, reinweiß; Madeleine, fleijchfarben,. rofa gerandet; Rosalba, 
roſa, hell gerändert. 

Die Abtheilung der Damascener Rofen (Rosa Damascena) 
enthält nur eine Keine Zahl ſolcher Varietäten, die fich heutigen Tags 
der Mühe lohnen, fie zu eultiviren. Die befannte weiße Madame Hardy, 
Duc de Sussez, hellcarmoifin, und Madame Soetmans, weiß mit incars 
natem Anflug, gehören freilich zu den vorzüglichften Nofen und geben 
auch Schöne Hochftämme. Sie verlangen für die flarfen Schüffe auf 
vier bis ſechs Augen, an den fihwächeren auf zwei bis drei gefchnitten 
zu werden. Die Rosa lutea (Rosiers Capucines), haben durch die in 
den Testen Jahren hier verbreitete, aber bereit8 vor 12 Jahren in Eng» 
land eingeführte perſiſche Roſe (Rosa persica Jutea, Persian yellow) 
einen Repräfentanten. erhalten, der in Dauerhaftigfeit, ſchöner Farbe 
und Willigfeit des Blühens Alles in fich vereinigt, was man. nur wün⸗ 
fhen kann. Diefe Rofe bedarf nicht den mindeſten Schug im Winter, 
fondern ift ganz hart. Pflanzt man diefelbe an, fo müffen die Zweige 
zuerft auf drei bis vier Augen geſtutzt werden, wonach fie einen fehr 
ftarfen Holztrieb mit vielen Fleinen Nebenzweigen bilden wird. Im 
zweiten Jahre und für die Folge dürfen diefe aber nicht mehr zurück— 
geihnitten werben, fondern um die Kronen der Büfche und Hochſtämme 
zu formiren, nimmi man diejenigen Zweige. ganz ab, welche hinderlich 
find. Die JTlagen über das Nichtblühen diefer dankbaren und fhönften 
goldgelben Roſe find hiernach leicht erflärt. Ihr Fräftiges Wahsthum 
darf nicht durch Düngung gefördert werden, vielmehr fagt ‘ ein magerer 
Boden und eine trodene freie Lage befonders zu. Diefe Rofe ift fo 
hart, daß die durch den ftarfen Froft im März 1850 gänzlich ſchwarz 
gewordenen jungen Triebe aufs Neue durchgrünten und vortrefflich 
bfühten. 

WVon den Pimpinell-Rofen (Rosa pimpinellifolia) gilt in Bezug 
anf den Schnitt daffelbe, was non der vorhergehenden bemerkt wurde. 
Sie geveihen befanntlih in dem magerften Erbreich und auf Anhöhen, 
wo andere Rofen nicht fortfommen; ihr zierliches Laub, ihre frühe Blüthe- 
zeit und die Maffen ihrer Heinen Rofen in unendlich vielen Schattivun: 
gen machen fie im Vordergrunde von Bosquets and an den Wegerän: 
dern zu fehr angenehmen Sträuchern. Eine in England gezogene hybride 
Form von dieſen, Stanwell perpetual genannt, mit hellroſa gefüllten 
Blumen hat bei ihrem höchſt .zierkihen Laub und Wuchs noch die will- 
Iommene Eigenfrhaft, im Herbfie zum zweiten Male zu blühen; es if 
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deshalb nothwendig, nach dem erften Flor im Sommer alle jungen Triebe 
auf drei bis vier Augen zu fürzen, damit die neuen Knospen deſto fichereer 
und gleihförmiger hervorkommen. 

Die Rant-Rofen (Rosa Boursaulti, R. capreolata, R. semper- 
virens und R. rubifolia) find mit ihren Barietäten die vorzüglihften 
Sorten, welche in unferm Klima leicht fortzubringen find und ſich zur 
Befleivung von VBerranden, Spalieren, Lauben, Säulen u. vergl. pafjend 
verwenden laffen. In gehörig präparirtem Boden und einigermaßen 
günftiger Lage find alle fehr raſchwüchſig und treiben vie Boursaulti 
3: B. oft Schüffe von 10 bis 15 Fuß Länge in einem Jahre hervor. 
Iſt die zu befleivdende Fläche erft gedeckt, fo muß man die ftarfen Schüffe 
auch im Sommer ftuten, um Nebenzweige hervorzubringen, welche fpäter 
das Blüthenholz Tiefern; im Allgemeinen vertragen dieſe Rofen Feinen 
ſcharfen Schnitt, fondern man lichtet das überflüffige Holz aus, indem 
man die zu dichten Zweige ganz herausfchneivet. Mauern und Spaliere 
mit diefen Roſen überzogen, gewähren in den verfchievenen Farben einen 
reizenden Anblick, und an Pfeilern in die Höhe geleitet und auf Drähten 
zu Guirlanden verbunden, bilden fie eine malerifche Einfrievigung für 
den Rofengarten. In dem ſchönen Garten zu Bufhy: Park unfern London 
findet fih eine durch Bosquets eingefchloffene Partie, wo dieſe Rofen 
böchft malerifch über Bäumſtümpfe und große Aefte hingeleitet find, bald 
hiegend, bald hernieverhängend und sang wild aufwachfend, die in der 
Dlüthezeit einen wahrhaft zauberifchen Effect machen. Bon den Bour- 
saulti find carnea plena, crimson, elegans und purpurea bie vier 
fhönften Varietäten mit großen Rofen. Die R. capreolata und sem- 
pervirens haben Fleinere Blumen, die in Büfcheln zufammenftehen und 
die R. rubifolia find ebenfalls traubenblüthig, aber größer blühend als 
die vorhergehenden. 

Die unter dem Namen Rosa Ruga befannte Ranf-Rofe mit thee- 
roſenartigen Blumen und Duft ift eine fehr zu empfehlende Sorte. Auf 
Hochſtämmen veredelt find dies die Trauer-Rofen mit ihren zur Erbe 
berabhängenden Zweigen, die einzeln auf Rafenplägen anzubringen, oder 
über zierlich geformte Schirme von Eifendraht zu ziehen find. 


U. Defterblübende over Herbft : Niofen. 


Für diefe zweite Hauptabtheilung nehmen die Rosa hybrida bifera 
(R. hybrides remontantes) den erften Rang ein, da fie in.Farbe, 
Form, Eonfiftenz der Blumenblätter und Wohlgeruch Alles befigen, was 
man von einer Rofe wünfchen kann. Die Züchter in Frankreich unter 
feheiden zwei Sectionen: 

a. Varietäten, die den Bourbon-Rofen ähnlich find und fehr willig 
zum zweiten Male blühen. 

b. Varietäten, die den Bengal-Hybriven ähnlich find und ihre 
größere oder geringere Verwandfchaft mit ihnen an Holz, Laub und 
dem ganzen Habitus wahrnehmen Iaffen. Diefe Ießteren find ſtark⸗ 
wüchfiger und weniger empfindlich gegen die Kälte, als die erfieren. 
Nur wenige Sprien von allen gedeihen wurzelächt recht Fräftig,. fie 
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müffen auf Wildlingen verebelt werben, um fich volllommen zu entwickeln. 
Sie verlangen im Frühling einen kurzen Schnitt nach Maaßgabe ihres 
Holztriebes auf 2 bis 4 Augen und als eine höchſt wichtige Sache 
müſſen fie unmittelbar nach dem erften Flor wieder in derfelben Weife 
zurüdgefchnitten werden. Mit den neuen Trieben erfiheinen aufs Neue 
die Knospen, und will man Rofen von größtmöglicher Vollkommenheit 
erzielen, ift es in diefen Stadium nothwendig, das Uebermaaß von 
Knospen auszubrechen, das viele hersorbringen. Sie entfalten dann 
durch. die Monate Auguſt, September und Detober die Pracht. ihrer 
Rofen, meiftens im Herbft ſchöner gefärbt, ftärfer gefüllt und größer 
als in der erften Blüthezeit des Sommers. Die ſchönen dunklen Tinten 
vieler mit ihren zarten Hebergängen der Farben nüanciren fich in dieſer 
fpäten Jahreszeit weit beffer und eigenthümlicher. Da wir in jüngfter 
Zeit: auch die weiße Farbe unter ihnen befigen,. die feither noch fehlte, 
for fteht zu hoffen, dieſe bald in fo ſchönen Formen erzogen zu fehen; 
als wir gegenwärtig fchon die neneften Erzeugniffe franzöfifcher Eultur 
insallen Sarben-Abftufungen von Roth, Rofa, Carmin und Purpur bes 
ſitzen. Was die Formen diefer Rofen betrifft, find fie Höchft verfchieden, 
manche übertreffen darin die Centifolie in fchön gerundetem Bau der 
großen einzeln ftehenden Blumen, andere find halbkugelig oder. muſchel⸗ 
ig, noch andere ftehen in großen Büfcheln beifammen. Bei der 
gefteigerten Vorliebe für die Hybrides remontantes ift die Zahl ihrer 
Sorten fehr groß geworben, und es ift daher für jede gebiegene Samm⸗ 
lung nothwendig, die untergeordneten nicht beizubehalten. Beiſpielsweiſe 
folgen hier einige der ausgezeichnetften und bewährten älteren Sorten: 
Baronne Pr£&vost, roſa; Comte de Paris, violett-roth ;’Comtesse Duchätel, 
bunfelrofa; Cornet, zart rofa; Duchess of Sutherland, fleifhfarbig; 
Geant des batailles, leuchtend dunfelrotb; Jacques Lafitte, rofascarmin; 
la Reine, rofa.lifa; Madame Laffey, rofascarmoifin; Pauline Plantier, 
hellroſa; Robin Hood, feuchtend carmoifin; und William Jess, dunkel: 
roſa. 
Sobald im Sommer nad dem zweiten Schnitt die jungen Triebe 
beroorfommen, ift ein Guß. mit Dungwaffer fehr zu empfehlen, ver 
kurz vor dem Aufblühen der Nofen nochmals wiederholt werben kann, 
da: ihnen reichliche Nahrung zugeführt werden muß, wenn bie Stöde 
üppig treiben und vollfommene Blumen liefern follen. Ä 
Bourbon⸗Roſen (Rosa burbonica, Rosiers de Vile Bourbon) 
erreichen im Allgemeinen nicht die Größe der vorhergehenden, aber find 
in ihren Farben und verfchievdenem Bau noch mannigfaltiger; ihr Schönes 
glänzendes Laub erhält fich bis zum Eintritt des Winters und ihre Rofen 
beginnen am früheften mit dem Blühen. Die ftarfwüchfigen Sorten 
eignen fich vortrefflich zu Pyramiden, die übrigen geben fchöne Halb: 
fämme, ein Format, wozu fie vorzugsweife paffen, aber fie find auch 
wurzelächt ausgezeichnete Rofen für niedrige Gruppen, die unter forg- 
famer Bedeckung überwintern; da fie aber fehr Feip zu treiben beginnen, 
fo muß man im Frühjahr auf die Bedeckung achten, erforderlichen Falls 
etwas Lüften, damit Die Augen nicht zu früh hervortreiben und verderben. 
Am Beften pflanzt man fie allein, nicht mit andern Sorten untermifcht, 
die ein weniger immergrünes Anfehen haben. Ende März und: Anfang 
April ift die geeignetfte Zeit für fie ‚zum Befiheiven, wo die lurzholzigen 
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Sorten: auf: drei bis vier Augen geflust werben. Nah dem Abblühen 
müffen fortwährend im Sommer: die Zweige gehörig zurüdgefihnitten 
werben, da fie in unausgeſetztem Wachsthum bleiben. 

Das Erdreich um die Stämme einige Male aufzulodern und mit 
Dungwafler ihnen dann und wann im Sommer ‚einen tüchtigen Guß zu 
geben, ift non augenfcheinliher Wirkung. Wie in Form und Bau 
mandhe an bie Eentifolien erinnern, fo ähneln andere den Camelliens 
blumen, und zeigen eine fo feite, pergamentähnliche Textur der Blumen 
blätter, daß fie Tage lang dem Regen widerſtehen, ohne zu verderben. 
Ein Bouquet diefer Hof en im Spätherbft in ihren eigenthümlichen Farben, 
umgeben von dem ſchönen Laub, gehört zu dem Reizendften, was ein 
Garten heroorbringen fann. Will man die veredelten Stämme diefer 
Rofen fehr einfach und fiher überwintern, hebt man fie vor dem Frofte 
heraus und Iegt fie in eine Erdgrube ſchräge niever, bedeckt natürlich 
die Wurzeln Hinlänglich mit Erbe, und fehäst die Grube mit paffendem 
Derkmaterial: Stroh, Laub, Moos n. dgl., welches von übergelegten 
Stangen, Brettern u. f. w. getragen wird. Im Frühjahr pflanzt. man 
hie Stämme zur geeigneten Zeit auf die Beete, nachdem die Wurzeln 
befhnitten und von den Ausläufern gefäubert find; gehörig bewurzelte 
Exemplare vertragen dies ohne merklihe Störung für Wachsthum und 
Blüthen. Diefe Iegtere Operation, die mit allen verebelten Rofen all: 
jährlich vorgenommen werden muß, ift bei dem lntergraben des Dungs 
um die Stamm:Rofen am Beſten zu befhaffen. Die nachftehenden Sorten 
fönnen den Rofenfreunden als vorzüglich empfohlen werden: . | 

Bouquet de 'Flore, lebhaft roth; Cardinal Fesch, violettroth; 
Dupetit Thouars, leuchtend hellviolettroth; florifere, rofascarmin; ‚Gloire 
de Paris, roth⸗violett; Hermosa, incarnat-rofa; Grenadier, carmoifinz 
Madame Angelina, gelblichsincarnat; Mr. Bosanquet, zart fleiſchfarbig; 
Menoux, leuchtend roth; Beine des tles Bourbon, lebhaft fleifchfarbig; 
Souvenir de la. Malmaison, incarnat-weiß. 

Ueber die Herkunft diefer Roſen geht die Sage, daß die urfprüng: 
liche Art bereit® vor 30 Fahren von der Inſel Bourbon nach Paris 
eingeführt ift, wo die jegigen vielen Varietäten nach und nad: durch 
Samenzucht gewonnen. find. | | 

Die Portlaud.Rofen (Rosa damascena bifera, Rosiers Port- 
lands ou des quatre saisons, dits perpetuels) waren bie erften ftarf 
duftenden, großblühenden Rofen, die ihre Blumen nochmals im Herbft 
zeigten, und von denen man glaubt, daß fie aus den einmal blühenden 
Damascener Nofen entfprungen find, Sie erfordern im Frühling einen 
kurzen Schnitt, indem alle Zweige auf 2 bis 4 Augen gekürzt, und bie 
ſchwächlichen Triebe. ‚ganz. heraus gefchmitten werben. Je fräftiger und 
ftärfer die Schüffe. dieſer ſchwachwüchſigen Rofen ſich entwickeln, deſto 
vollkommener werben die ‚Blumen. "Unmittelbar nach dem Abblühen 
müſſen die Triebe wiederum ſo geſtutzt werden, wie im Frühling, und 
die Oberfläche des Erdreichs gelockert, ſo wie einige Male mit Dung- 
waffer begoffen, eine Operation, die um fo nothwendiger und erfolg. 
‚reicher, ‚wenn ber Boden mehr Leicht und die Witterung troden iſt. Außer 
der allbefannten und beliebten Rose du Roi und ihrer Abart du Roi 
A-fleur pourpre ober Magador mit leuchtend dunfelcarmoifiirothen Rofen 
find nur ein paar ber älteren Sorten gegenwärtig noch eines Platzes 


155 


im Garten werth, dagegen find in neuefter Zeit einige bieher gehörige 
Sorten gezogen, die alle Beachtung verdienen, 3. B. Duchesse de Rohan, 
— roſa, heller gerandet, und Julie de Krüdener, zart hell fleiſch— 
arbig. 

Die Noifette-Rofen (Rosa Noisettiana) find theils vom niedrigen 
MWuchfe, die fih mit ihren großen Büfcheln von Knospen und niedlichen 
Rofen fehr vortheilhaft zu eigenen Gruppen verwenden Yaffen, theils 
find fie hochwachſend mit langen Zweigen. Diefe Ießteren find, ähnlich 
wie die Rank-Roſen, an Geländern und Spalieren zu ziehen und dürfen 
nicht ſtark gefchnitten, fondern nur das überflüffige Holz gelichtet werben. 
Die ſchöne gelbe Chromatella, in England Cloth of Gold genannt, ift 
eine der vorzüglichften diefer Testen Gattung und an günftig gelegenen 
Plägen, bei hinreichender Bededung, volllommen ausdauernd. Für Hochs 
ftämme find die hellgelbe Solfatare, mit großen Blumen, Aime Vibert, 
mit ihren Bouquets fchneeweißer Rofen und reizendem Laubwerk, fo wie 
Ophirie, mit den eigenthümlich gefärbten, kupfergelben Blumen, zu 
empfehlen: drei Sorten, die bis fpät in den Herbſt im fchönften Flor 
find und in feiner Sammlung fehlen follten. In Schnitt und Behand: 
fung find die Hochſtämme wie die Bourbon-Rofen zu halten und. wie 
diefe zu überwintern. 

Bon den Monats-Rofen (Rosa bengalensis semperflörens) können 
die robuften Sorten als: Fabvier, leuchtend carmoifin; Comble de Gloire. 
rofaswiolett; Theresia Siravius, incarnat, und fehr viel andere zur 
Anpflanzung im Freien fehr wohl gebraucht werben, eben fo die harten 
Thee⸗Roſen, 3. B. Devoniensis, Bougere, Lewison Gower, aber ſie 
erfordern eine gefchügte Lage, milden fruchtbaren Boden, ver feine Näffe 
enthält, and forgfältige Bedeckung im Winter, die am beften aus trocknem 
Möooſe befteht, worüber bei fehr firenger Kälte noch Laub over alter 
Dung gelegt werden muß. ‚Die gewöhnliche Helle Monats:Rofe, vie 
in früheren Jahren den einzigen Schmud unferer Rofenbeete im Herbft 
ausmachte, pflanzt man jegtnur noch an ſolche Pläge, wo nichts Beſſeres 
gedeiht, da ihre Blumen im Bergleich mit: dem vielen Prachtvollen und 
‚Schönen, was wir an Rofen befigen, zu werthlos und unanfehnlih find. 

(Archiv des art. u, Blumenb.:Bereins für Hamburg u, Altona. 1850.) 
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Die Orchideen-Collection 


im Garten des Herrn Senator Merck in Horn bei Hamburg. 


Im vorigen Jahre theilte ich in diefer Zeitfch. Seite 114 eine genau 
verzeichnete Tifte derjenigen Orchideen mit, welche während das Jahres 
1849 in dieſer herrlichen Sammlung geblüht hatten. Dabei war der 
Tag der Blüthen-Entwidelung und die Dauer des Blüthenftandes genau 
angegeben. Eine folche Lifte hat Herr Diesel auch während des ver; 
floffenen Jahres aufgezeichnet und findet diefe fih in dem. fo eben er- 
fohienenen Archiv des Garten: und Blumenbau-Bereins für Hamburg, Altona 
und: deren Umgebungen, 1850, abgebrudt. Da dieſe Lifte nah Ber: 
gleichung mit der ihr vorhergegangenen, einige höchſt intereffante Bemer- 
kungen liefert, fo ftehe ich nicht an diefelbe hier wiederzugeben. Aus ber 
Sanuarstifte erfieht man, daß manche Individuen faft in denfelben 
Tagen aufgeblüht und faft nach gleicher Dauer verblüht waren, namentlich 
Laelia albida und auceps; L. superbiene ein Pracht-Exemplar mit einem 
7a Fuß laugen Blütherftengel und 10 prachtvollen Blumen blühte in 
diefem Fahre erft in der zweiten Woche des Februars auf, während fie 
in dem vorhergegangenen ſchon in der dritten Woche des Jannars ihre 
Dlumen entfaltet hatte. Fernandezia elegans blühte dieſes Mal um 
14 Zage früher auf, vollendete aber nichts defto weniger ihren langen 
Dlüthenftand, nämlih vom 8. Januar bis zum 22. März an vemfelben 
Tage. Mormodes liniata erblühte diefes Mal faft um 4 Wochen früher. 
Im Monat Februar ging Gongora maculata Boothiana faft an dem: 
felben Tage auf, blühte aber 8 Tage länger. Oncidium Cavendishia- 
num blühte 8 Tage fpäter auf, aber 14 Tage länger. Ornithidium 
coceineum fam auch 14 Tage fpäter, blühte aber ebenfalls 10 Tage 
länger. Phalaenopsis amabilis grandiflora ging diefes Jahr erft am 
22. Februar auf und blühte bis zum 17. März, während fie im vors 
bergegangenen Jahre ſchon am 30. Januar ihre Blumen entwidelt hatte 
und am 28. Februar verblüht war. Die fchöne Chysis bractescens 
ging nur um einen Tag früher auf und war gerade auch einen Tag 
Früher verblüht. Im März gingen Oneidium brachyphyllum und sta- 
mineum um wenige Tage fpäter auf, erfteres blühte faft doppelt fo Tange, 
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letzteres hielt diefelbe Blüthenvauer inne. Phajus grandifolius ging an 
vemfelben Tage auf und war an bemfelben Tage verblüht. In diefem 
Monat blühte auch der intereffante Anoectochilus pictus und zwar 36 
Tage lang. Bletia florida blühte nur 4 Tage fpäter auf, erhielt fich 
aber weit Yänger in Blüthe. Gongora atropurpurea fand 14 Tage 
früher in Blüthe, die 8 Tage länger währte, Im April ging die 
Miltonia epidendroides erft am 6. auf, während fie im vorangegangenen 
Jahre bereits am 21. März erblüht war; auch das Megaclinium fal- 
eatum fam um volle drei Wochen fpäter. Die Dendrobien famen um 
vieles fpäter: ein Pracht:Eremplar des Dendrobium macrauthum erblühte 
diefes Mal um volle 3 Wochen fpäter, eben fo D. Pierardii majus. 
Das Physosiphon Loddigesii, welches im Jahre zuvor bereits am 17. 
März aufblühte, fam dieſes Jahr erft zum 3O. April. Mehrere Epivens 
dren hielten fo ziemlich, mit wenigen Tagen Unterfihied, den Blüthen- 
fland inne. Lycaste aromatica ‘ging zur felbigen Zeit anf und war 
fat von derfelben Dauer. Im Mai blühte hier zum erften Male die 
herrliche Schomburgkia tibicina mit 35 Blumen an einem 8 Fuß langen 
Schafte. Die prachtvollen Cattleyen famen diefes Jahr um etwa 4 
Wochen früher, namentlich verfchiedene Varietäten der C. Mossiae, 
Brassia verrucosa ging um 16 Tage früher auf und hatte viefelbe 
Blüthendauer. Aecrides erispa erblühte bereits am 19.. Mai, während 
die andern Species im darauf folgenden Monate zur Blüthe kamen. 
Epidendrum papillosum fam. diefes Jahr etwa um 14 Tage früher und 
Acanthophippium bicolor um faft 3 Wochen, eben fo das Oncidium 
pulvinatum. Im Juni fand das Aufblühen der Pholidota imbricata 
an.demfelben Tage ftatt und das Blühen dauerte ganz eben fo lange 
wie in dem vorbergegangenen Jahre. Zum erften Male. blühten hier 
die reizenden oftindifchen Orchideen: Aerides affınis und odorata. Gon- 
gora Jenischiana blühte diefes Jahr drei Tage fpäter auf, war aber 
jwei Tage früher verblüht. Trichopilia tortilis bot in dieſem Jahre 
um drei Tage früher ihre Blüthe, während Sophronitis pterocarpa ſogar 
um. volle vier Wochen früher fam. Auch Acropera Loddigesii lutea 
fellte fi drei Wochen. früher ein; einige Marillarien, wie stapeliodes 
und decolor famen ebenfalls etwas früher, andere hielten faft diefelbe 
Zeit inne. Im Juli ging die herrliche Aerides quinquevulnera aug 
Manila an demfelben Tage auf und blühte, gleich wie ein zweites 
Eremplar, eben fo vorzüglich mit zwei langen Aehren wie im vorher: 
gegangenen Jahre; ihr langer Blüthenftand war faft von gleicher Dauer. 
Ein prachtoolles Exemplar der Cattleya Loddigesii fam um neun Tage 
früher. Diefes Mal währte der Blüthenftand nur vom 17. Zuli bis 
zum 2, September, während er im vorbergegangenen Jahre vom 26. Juli 
bis zum 23. November dauerte; auch. hatte die Pflanze diefes Mal einen 
Blüthenftengel weniger. Stanhopea Wardii erblühte dieſes Mal zehn 
Tage fpäter, blühte aber bebeutend länger. Coryanihes Albertinae 
blühte dieſes Jahr erfi am 22. auf, während fie im vorangegangenen 
[don vierzehn Tage früher ihre merfwürbige Blüthe zeigte. Grobya 
Amherstii ging faft um diefelbe Zeit auf, Epidendrum lancifoliam fam 
aber zehn Tage fpäter, Cirrhaea fusca indeffen an demfelben Tag. Die 
Ihöne Cirrhaea Russelliana aus Brafilien blühte diefes Jahr hier zum 
erften Male am Ende des Monats. Im Auguft fam bie Lycaste 
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plana an bemfelben Tage, blühte biefes Jahr aber bedeutend Länger. 
Stanhopea aurea blühte diefes Jahr um vier Wochen früher. Cattleya 
Harrisoniae ging dieſes Jahr am 11. Auguft auf, während fie im vor 
hergegangenen erſt am 27. September fam. Miltonia Clowesi hielt 
um wenige Tage den Blüthenaufgang inne, war aber ſchon drei Wochen 
früher verblüht. Stanhopea oculata fam faft in denfelben Tagen mehr 
fah zur Blüthe Im September fam das Zygopetalum mazillare 
an demfelben Tage zur Blüthe, die eben fo lange dauerte, wie im vor 
angegangenen Jahre. Oncidium laneeanum majus aus Guiana blühte 
zum erften Male fchön. Camaridium ochroleueum fam acht Tage fpäter, 
blühte aber reichlich drei Wochen länger. Odontoglossum grande fam 
eilf Tage fpäter, blühte aber nicht ganz fo lange wie im vorangegange- 
nen Jahre. Coelogyne fimbriata erblühte am 28. September, während 
fie 1849 um wenige Tage fpäter fam. Pleurothallis prolifera ftellte 
fih diefes Mal vierzehn Tage früher ein, Mormodes Russelliana da 
gegen faft um diefelbe Zeit. Im Detober blühte ein herrliches Erem: 
plar der Miltonia candida etwa acht Tage fpäter als im vorherigen 
Sabre mit 15 Blumenfchaften und 85 Blumen auf. Cattleya pumila 
fam aber gar vierzehn Tage fpäter, blühte jedoch prachtvoll, eben fo 
eine Oattleya intermedia angustifolia mit 16 Blumen, die faft um die 
felbe Zeit fich erfchloffen. Stanhopea graveolens fam dieſes Jahr fünf 

chen früher zur Blüthe als in dem vorhergegangenen, Restrepis 
elegans dagegen etwa fünf Tage früher. Im November kam bie 
fhöne Cattleya Perrini zehn Tage fpäter als früher, eine Prachtpflanze 
der Sophronitis grandiflora mit fünf herrlichen Blumen ebenfalls vier: 
zehn Tage fpäter, ein üppig blühendes Epidendrum Skinneri um acht 
Zage: früher, Rodriguezia planifolia hingegen wieder um vierzehn Tage 
fpäter;. Pleurothallis ophioeephala ging an demfelben Tage auf. und 
hatte eine gleiche Blüthendauer. Am erften Tage des Decembers 
ging diefes Jahr. die prächtige Aerides maculosa auf, alfo vierzehn Tage 
früher :.ald im vorbergegangenen Jahre; fie blühte in gleicher Fülle 
Epidendrum .panieulatum kam faft drei Worhen fpäter; dagegen war 
E. eiliare auf denfelben Tag zur Blüthe gefommen. Oneidiam ornithoryn- 
ehum.: blühte acht Tage fpäter auf, eben fo Mormodes lineata, - Den 
drobium nobile fing um diefelbe Zeit an zu blühen, wie in dem vorher 
gegangenen Jahre, | ir en 
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Ueber die Botanik und die Botaniker Frankreichs. 
(Aus der bot. Zeitg. 8. Stüd.) 


Ueber den gegenwärtigen Zuftand der Botanik und ber Willen: 
fhaften im Allgemeinen in Frankreich fpricht ſich ein bortiger Gelehrter 
auf die folgende Weife aus, was unferen Lefern nicht ‚unintereffant fein 
dürfte,. da auch in Deutfchland Manches ebenfo erfcheint, wie es fich in 
Frankreich zeigt. | S—H. 

"Niemals gab es in unferem Lande mehr Lehrftühle, als gegen: 
wärtig, aber nie hat man die. Wiffenfchaften weniger kultivirt. Man 
fernt, was unumgänglich. nothwendig für bie Laufbahn: ift, die man zu 
verfolgen Neigung hat, aber aud nichts darüber. Die, melde in bie 
Kriegsfchule, oder in die polytechnifche Schule u. f. w. treten: wollen, 
fiudiren Mathematik, die der. Mediein ſich Widmenden fammelr obenhin 
das für die Prüfung Nothwendige, aber die Weltleute befchäftigen ſich 
nicht mit den Wiffenfhaften. Die Zeit der Lavoiſier, der Duhamel, 
der Réaumur, der Guiton de Morvaur, der Dionis du Sigour 
u. f..w. ift vorüber, und wenn eine Bacanz in ber Klaffe ver Associes 
libres ber Alademie vorkommt, ift man gemöthigt,. fie durch einen Ge- 
Iehrten von Fach zu befegen, den man wicht für hinreichend fähig ges 
halten bat, um ihn als ein wirkliches Mitglied zugulaffen. Man nennt 
Montpellier die zweite wiflenfchaftliche Stadt Frankreichs, und feit 1827 
haben ſich doch nur brei Gelehrte dafelbft gebildet, Mr. Roche, em 
fehr geſchickter Geometer, Mr. Friedrih von Girard, melden wir 
eben verioren haben, und Mr. Planchon, Verfaſſer einer ſehr guten 
Abhandlung über den Arillus. Im Anfange diefes Jahrhunderts wurde 
bie Flor eines unferer Departements in 3000 Exemplaren abgezogen, 
und fie erlebte eine zweite Auflage; wenn man jegt eine Flor deſſelben 
Departements druckte, jo würde man nicht 50 Eremplare davon verfaufen. 
Worin biegt diefe Verſchiedenheit? in einer Maffe von Dingen, über 
welche man ein fehr wunberfames Buch fehreiben Fönnte. Die politifche 
Eingenommenpeit, ber zügellofe Geſchmack an materiellen Vergnügungen, 
die Verachtung gegen Alles, was fih nicht in Frances und Centimes 
auflöſt, find die vorzüglichſten Urſachen ber Beränderungen, welhe vor⸗ 
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gehen. Aber man -_ auch geftehen, daß man den Gelehrten von Fach 
auch mehr als einen Borwurf machen muß. Die alte Ariftofratie, welche 
auf feine Weife bedauernswerth ift, hatte doch eine gute Seite; da fie 
fih als eine Macht fühlte, konnte fie ſich großmüthig und ald Beſchützerin 
zeigen. Auf ihren Trümmern haben ſich taufend Fleine Ariftofratieen 
erhoben, welche, da fie weder in dem Boden noch in den Sitten wurzeln, 
beftändig für ihr Dafein fürchten und nur neibifch und fnauferig find. 
Das ift auch bei ven Gelehrten von Fach der Fall. Ihre Vorgänger 
mifchten fih unter die Weltleute, fie gewannen dadurd an Liebens- 
würdigfeit, und die Weltleute an wiffenfchaftliher Bildung. Die Ge- 
Iehrten der Gegenwart, welche ihre Stellen für ihre Söhne, ihre Neffen, 
ihre Schmeichler erhalten wollen, haben fih auf Stelzen geftellt, um 
den Concurrenten zu entgehen, fie find unnahbare Hochmüthige geworben, 
fie haben mit ven Menfchen gebrochen und die Menfchen haben ſich mit 
Beratung entfernt und fagen, wir bebürfen euer nicht mehr. 

Ich will Ihnen jest einige Einzelnheiten geben. Mirbel, dem 
man Abhandlungen verdankt, welche ald Mufter gelten Fönnen, hatte gar 
nicht das Talent, einen Garten zu leiten. Decaisne, fein Nachfolger 
in der Direction des Gartens des Mufeum, befigt dagegen alle noth— 
wendigen Eigenfchaften, um feine Stelle auszufüllen, und er bat voll: 
fommen eingefehen, daß in der Zeit, im welcher wir leben, man, um 
das Publifum mit der Wiffenfchaft wieder auszuföhnen, fi auf deren 
Anwendung fügen müffe. Tulasne, ein in allen Beziehungen empfeh- 
lenswerther junger Mann, verfolgt in ber Stille feine gewiffenhaften 
Beobachtungen. Der würdige Naudın. bearbeitet troß feiner Gebrech— 
lichkeit mit außerorventliher Sorgfalt feine Monographie der Melafto- 
maceen. Trecul ordnet die Pflanzen, welche er aus Teras und anderen 
Theilen Nordamerifa’s mitgebracht hat. Weddell hat fo eben in den 
Annalen einen. gelungenen Ueberbli über den botanifchen Theil feiner 
Reifen gegeben. Im nächften Frühjahr wird ein fehr ehrenwerther und 
fehr :fähiger, aber bis jeßt fehr Külfsbevürftiger junger Mann, Jules 
Remi, nach den Sandwich⸗Inſeln reifen, von wo er gewiß fehr. viel 
zurücdbringen wird. Das wäre das Mufeum. Außerhalb diefer Anftalt 

efhieht wenig. Man fagt, daß Mr. Maille die Herausgabe von 
Gfangenpeften vorbereite, man fpricht auch ſchon lange von einer Flor 
von «Frankreich durh Mr. Coſſon. In den Departements befchäftigt 
fi Mr. Moquin mit einer Flor von Korſika und Mr. Dunal voll: 
endet beftimmt feine ungeheure Monographie der Solaneen. Sie werben 
wiffen, daß: die Herren Godron und Grenier in ihrer Flor eben bie 
Eompofiten Frankreichs erfcheinen Tiefen; man wirft ihnen die wenige 
Ordnung vor, welche in ihren Befchreibungen herrſcht, man hätte auch 
wünfchen follen, daß fie nicht gänzlich die VBolfsnamen der Pflanzen aus: 
gelaffen und auch deren vorzüglichfte Benugung angegeben. hätten: aber 
man fann nicht verfennen, daß dieſe Herren eine große Lüde ausgefüllt 
und daher den Botanifern einen wichtigen Dienft geleiftet haben. Mer. 
Ducartre, dem man fehr gute Abhandlungen über Organogenie ver: 
danft, und Mr. Clos, Berfaffer einer intereffanten Arbeit über die 
Rhizotaxis, find. ernannt worden, um Botanik an dem Ackerbau⸗Inſtitut 
zu Berfailles zu lehren. Das Berbienft diefer Herren als Botanifer 
würde dadurch nicht. angegriffen werben, aber Die beobachtende Botanik 
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und ber Aderbau ftehen in der That in feiner Beziehung, und vernünf: 
fige Leute hoffen, daß das Aderbausinftitut, welches fo viel Geld Foftet, 
damit endigen werde, daß es unterdrüdt wird. Man weiß bei Ihnen 
viel mehr als in Frankreich, was der Aderbau bedeutet. Wir haben 
Mr. Frederic de Girard verloren, der noch jung war; aber Nie- 
mand Fonnte rechtfchaffener und ehrenvoller fein, als er, Niemand die 
Wiffenfhaft um ihrer felbft mehr Tieben, Niemand mit mehr Gewiffen- 
baftigkeit arbeiten. Bor feinem Tode hat er feine Familie beauftragt, 
feine Pflanzen und feine Bücher der Faculté dos sciences zu Montpellier 
zu übergeben. Mr. Dunal wird die Veröffentlihung feiner Mono— 
go von Statice beforgen, deren Zeichnungen ſchon geftochen find. 

ibliothef und Herbarium von Mr. Delile find für einen fehr guten 
Preis an einen Speculanten verfauft; es feheint, daß fie zum großen 
Theile an die Medicinifche Schule in Montpellier fommen werden. Das 
Herbarium ift foftbar, weil es die Originale für die Aegyptifche Flor 
enthält. Für die Wiederbefegung der Stelle von Delile ift ein Eon: 
eurs eröffnet; daß fie Planchon erhalten werde, hat die meifte Wahr: 
ſcheinlichkeit.“ — 

(Herr Planchon hat die Stelle bereits erhalten.) Die NRebart. 


Meue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder erwähnt in ausländifhen Gartenſchriften. 


"Didymocarpus crinita Jack. 
(Henkelia crinita Spr.) 


Cyrtandraceae. 


Eine fehr niedliche ‚Pflanze; fie zeichnet fich durch die meift herab: 
eneigten Blätter, welche einen reich fammetartigen Ueberzug und be: 
— unterhalb eine glänzende Färbung haben, vortheilhaft aus, aber 
auch ihre eigenthümlichen Blumen machen ſie zu einer empfehlenden 
Pflanze. Bei uns ſind die Blumen rein weiß (nach Jack ſind ſie in 
ihrem Vaterlande röthlich) und erſcheinen im Auguſt. Der Garten zu 
ew erhielt dieſe Pflanze vom Herrn Baron von Hügel in Wien, 
aber ohne Benennung. Die Eremplare in Sir W. Hooker's Herbarium 
ine 11 der Lobb'ſchen Sammlung) find von Thomgs Lobb zu 
incapore gefammelt. Eine lebende Pflanze hatten die Herren Veit 
Deutihe Barten: und Blumenzeitung. VII, Band. 11 
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DereHE im Junt 1817 auf der Auoſtelluag der Hortichttärat - J 
Hert Ja entdeckte A zu Puto-Penang. Es 
auchige AR, ‚mit Aüfrschten, a’ — hem Steuget, v6 

— Hit tig if. Die Bıätter oberharh — 
— Ri reich purpurroth. Blumenkrone trichtet mig, 
mit * Röhre 2 Tang. 

Sieſe Pflange verkangt das Warmhaus, am beſten 
Wilchen Hrihtdeen, Gesneracken und Kt nden RE H; 
% während des MWachfens cine feucht warıne RR are an 


Ton um Di gefchieht durch Stecklinge, wozu fi nn hie ar —— 
hen den Blaͤttern eignen. 
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Campanula colotaia Watt. 4 Mooretoſtlana. 
(Camp. Moorcroftiana Wall.) i 


Campanulaceae. 


Diefe Art wurde aus Samen erzogen den Dr. Hoofer im Sikkim— 
Himalaya, in einer Höhe von 10,000° über dem Meere gefammelt und 
im Jahre 1849 an den Garten zu Rew eingefandt hatte. Die Pflanze ift 
ganz hart und blühte den ganzen Herbft hindurch bis zum November 
auf einem freien Beete. Sie fiheint auf beiven Seiten der Himalaya: 
Kette verbreitet zu fein. Dr. Wallich's Original: Eremplare waren 
1821 in Ludak gefammelt und giebt Wallich noch Nepal, Deyra Dhoon 
und Kamoon als Standorte an. e Candolle meint, daß, die ©. 
Moorcrofitang doͤn Lava in Thibes, sh: Simle und von Afgha— 
But nur eine dur den Standort bedingte Form fei. Die fhönen 
Pa: rrotben Blumen empfehlen dieſe Art fehr, und dürfte ſie ſich 

ehr zut Ausihmücung von Selfenparthieen eignen. Die Blumen find 
nicht fehr ee aber weit glodenförmig mit ausgebreitetem Saum. — 
Die Samen zu Kew wurden, Im vorig harı ‚heübiahte ausgeſäet und fingen 
die Pflanzen ſchon Ende Sommers zu blühen am, auch feheinen diefelben 
perennirend zu fein. Da nur, wenige: Pflanzen aus höheren tropifchen 
Regionen unfer Klima im Winter ohne Schuß ertragen, fo ift es zwed- 
mäßig diefe Art in Meinen Töpfen in einem Falten Kaſten zu überwins 
— und — im Frühjahr ins Freie wieder — 


— 


21; 1.35 AB 
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foeno Gärten. eingeführt. Die. Pflanze, Rammt aus Mejico, hat ſehr 
& Blätter, die iu den englifhen ©ärten nicht gefledt find und 
ebbaft gelbe Blumen, die auf eine eigenthümliche Weiſe in einer ang 
breiten und bachziegelförmig geftellten Bracteen beftehenden Aehre, und 
binter ven Schuppen hervorfommen. 

Ein feuchtes Warmhaus fagt diefer Pflanze am beften zu und ge: 
deiht trefflich in, einer Miſchung von Raſen- und Lauberde. Wie viele 
Acauthaceen wird, auch dieſe Art von unten auf fehr leicht kahl und un- 
anſehnlich, und iſt es daher zweckmäßig immer eine Folge von jungen 
Manzen zu haben. Vermehrung Teicht durch Stedlinge. 

Bot, Mag. t. 4556, 


y : 


—————— 


Aster sikkimensis Hook. 
Compositae. 


‚Dr. Hooker fanmielte den Samen in den Alpen-Gegenden von 
Siffim und fandte ihn "en: ven Garten zu Kew, wo daraus Pflanzen 

gen wurden bie im October v. J. blühten und mit ihren hübſchen 
lebha —— Blumen den Garten zierten. Dieſe Art tft: ver: 
muthlich hart. Eigenthümilich iſt es, daß ber Stengel bei dieſer Art, 
wie bei Aster cauliculüs, ſchon im erſten Jahre völlig holzig wird, 
ip er dann 3— 5 hoch iſt und Früh im Winter eine Menge Blatt 
eh, ‘treibt, aber dann im Winter bis auf die Wurzel abftirht. Die 


Bir! * ſtehen in großen, beblätterten, gipfelſtändigen Dofdentrauben, 
eſte I 


und en aus zahlreichen purpurrothen Blümchen. 

 MBührend des Winters confervirt fi die Pflanze am beften in 
ivem Kalthauſe. Die Verehrung geſchieht leicht durch Theilang ver 
Burzefn. | i 77 Bot. Mag. t. 4557. 


* 


Myxrtus orbiculata Spreng. 
‚QEugenia orbiculata ‚Lam. Jossinia orbiculata DE.) 
Myrtacene. 


Diefe Art wurde 1824 in Kewgarten eingeführt und daſelbſt aus 
Samen erzogen. Sie gehört zu einer Gruppe Er — an leder⸗ 
artigen Blättern, ndigen, ‚Pi igen Blumenſtielen, vielblättri— 
un Finnen, Ir DL ne — Kelch und zahl: 
reihen Staubgefäßen; fie iſt auf Mauritius und den benachbarten 
Infeln heimiſch, wird bois des nefle (Mispelholz) bois de clous (Nagels 
Joly) von den Eoloniften aufiManritins genannt, und daraus von Com⸗ 
erfon. bie ‚Gattung Joprinie, gebildet, welche auch Dekan olle an 


% 
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genommen hat, aber yon anderen Botanifern, und mit Recht, wieder zu 
Myrtus gezogen worben iſt. Dbige Art gehört ebenfalls zu diefer Gruppe 
und ift auf Mauritins heimiſch. Ihre Blüthezeit fällt im November 
und verbreiten ihre Blumen einen Tieblihen Duft. Die Pflanze bildet 
einen 6° hohen Strauch, reich veräftelt. —— | 
Als tropifche Pflanze verlangt diefe Art ein Warmbaus, gedeiht 
feiht in NRafenerde und bedarf mährend des Sommers viel Waſſer. 
Eine gute Eigenfchaft an ihr sft, daß fie von keinem Infelt des Warm 
hauſes angegriffen wird, Bot. Mag. t. 4558. - 


Echinocactus Visnaga Hook. 
(Echinoe. ingens Zuce.?) 
Cacteae. a 


Im Eacteen-Hanfe des K. Gartens zu Kew zieht diefe Art durch 
ihr feltfames Anfehen, die größte Aufmerkfamkeit auf ſich. Hooker 
nannte fie Visnaga, weil die mejicanifchen Anfiedler ihren Zahnftochern 
den Namen Visnago geben, und diefe Inftrumente gewöhnlich von den 
Dornen diefer Pflanze gemacht werden. — Es läßt fih nicht mit Bes 
flimmtheit angeben, ob Ech. ingens Zucc. dahin gehört, denn dieſer 
hat nur 8 Ranten, einen Büfchel von. I Stacheln und die Kronenhlätter 
find flumpf, in Exemplar des Ech. Visnaga, weldes 1846, in Kew 
eingeführt wurbe, hatte 9 Höhe und 9"/a.’ im Umfange und wog eine 
Tonne. Nah einem Jahre zeigte es leider Merkmale einer inneren 
Krankheit und ftarb Ieiver. Das blühende Eremplar wiegt 713 Pfund 
ift 420“ Hoch und ihr Längenumfang beträgt 9 und 10”, ihr Duer- 
umfang 8° 7°, vie Zahl der Rippen beträgt 44. — Vierhundert Meilen 
weit wurden diefe Pflanzen mit großen Schwierigfeiten transporkirt, 
durch die rauheften Gegenden der Welt, von San Luis Potofi in 
Mefico, bis zur Küfte, wo fie eingefchifft und durch Ferd. Staines 
Esq. dem K. Garten zu Kew übergeben wurden. Die Blumen, welche 
fi) während einer Iangen Zeit des Jahres zeigen, find in Rückſicht des 
großen Stammes nur Fein und ohne alle Schönheit. 

Bot. Mag. t. 4559. 


(Der hiefige Garten ift ebenfalls im Beſitze diefer herrlichen Art, 
es dürfte jedoch noch manches Jahr vergehen ehe die Pflanzen eine fo 
beveutende Größe erreichen, wie obiges Eremplar.) E. O—o. 


Schoenia oppositifolia Steetz. a 


'Compositae. | 


ER ERIK Mi ih hd me ehlan'ag w:; 107, 
Gleich Rhodanthe Mänglesii ſtammt auch diefe hübſche annuelle 
Pflanze aus der Schwanenfluß⸗Colonie und iſt ebenſo zierend als dieſe. 


_ b 


Jehnlichkeit mit Helichysum, Helipterum und noch mehr mit Pteropogon DC. 
Da Battuns wurde zu Ehren des Herrn Dr. Schön —— aufge: 
ſtellt — Die Behandlung der Pflanze. ift die wie bei einer zarten Annuelle; 
die Samen fäet man im Frübjahre in Töpfe und ftellt dieſe in ein mäßig 
warmes ‚Beet. Sind die Pflanzen zu einer hinlänglihen Größe heran: 
gewachfen,: fp werben fie. in größere Töpfe gepflanzt und nachdem fie 
darin in einem gefchoffenen Raften angewachfen find, werben fie allmäplig 
abgehärtet, wo fie firh dann zu großer Schönheit ausbilden. 

* Baot. Mag. t. 4560. 
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Sie wurde durch Herrn Drammond in England eingefüh ihrt und blühte 
daſelbſt im Jahre 1846 zum erften Dale, Die Battung hat * 


— ⸗ 





Lilium Wallichianum Roem et Schult. . > 
[Lilium longiflorum Wall. (non Thunbg.)] = 
DE Liliaceae. | 
“ Diefe herrliche Lilium-Art, auf tab. A561 des Bot. Mag. abge: 


bildet, ift bereits im vorigen Jahrg. dieſer Zeitfch. Seite 551 erwähnt 
worden. Es iſt eine fehr zu empfehlende Art. E Ds, 


h - Echinocactus streptocaulon Hook. 
Cacteae. Per “ 


Eine ausgezeichnete Art diefer Gattung. Sie wurde durch Herrn 
Bridges: aus Bolivia eingeführt. Der Name (fpiralförmig) ift ihr 
wegen ver fpiralförmig gebildeten Rippen beigelegt worden. Das 1’/5‘ 
hohe Exemplar im K. Garten zu Kew entwidelte im Auguft 1845 feine 


erſten hübfchen gelben Blumen. 
Bot. Mag. t. 4562. 





Tamarindus indica L. 
&. "Famarindus indica L. 4. r. oceidentalis Gärtn. 
— | Logeminosas.. | | 
Faſt "alle Autoren machen aus Tamarindus zwei Arten, die eine 


mit Iangen Hülfen aus ben inbifchen, die andere mit kurzen Hülfen 
aus den weftindifchen Landen ſtammend. Vermuthlich iſt Indien bas 
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— Vaterland von beiden und wurve Hefe Pflanze von vort Th 
Weſtindien eingeführt. Im Oſten if die Tamarinde des Archipelagus 
vie beſte in Indien. Von den Arabern wird der Baum er 
oder Indianiſche Dättel genannt, wovon der Name Tumarindus * tflah- 
den if. Im Kew⸗-Garten find bie Exemplare 144 Ho und nach den 
hlühenven zu urteilen, wohl die weſtindiſche Art: Im Vaterlaude ſollen 
1: Baͤume herrliche Gegenftände ver Natilx Bilden, wovon die zu Kew 
frellich no feine Idee geben. Dr. Rorburgh fagt: dieſer h 
Baum if einer der größten in Indien und hat eine ſehr ausgebreitete, 
fchattige Krone. Die Rinde tft vunkel, "das Holz hart, Fehr 
und ſchön geadert. Dr. M’Fadyen erwähnt ihn als einen ſchmucken 
Baum, der viel Schatten giebt. Die Cingebornen von Dftindien find 
der Meinung, daß es gefährlich fei, unter vem Baume zu ſchlafen, jedoch 
muß erwähnt werden, daß wie bei unfern Buchen feine Pflanze unter 
ihren Aeften gebeiht, was wohl zu jener, Meinung den Grund gegeben 
haben mag. Die Blumen des Aid —* ſind bon unbedeuten⸗ 


rindenb 
der Schönheit und haben zu Kew feine Früchte gebraht. Die Blätter 
des Baumes fallen meiftens zur Winterzeit "ab. "Der Gebrauch des 
Marks der Tamarinden- Früchte ift wegen ihrer guten mebicinifchen Eigen- 
haften allgemein befannt. Im Orient wird das Marf ohne Zuder 
‚aufbewahrt, nur ander Sonne getrodnet, wenn, es yo Siam Theil 
‚des Archipelagus nach ‚dem andern geführt werben N n wi 
es, in. Salz gepödelt, wenn es nah Eutopa erfan Lars % In 
Weſtindien,“ fagt Dr. M'Fadyen, „wird das Mark in 
zwifchen Lagen von Zuder gethan und Syrup aufgegoffen. Um es auf 
lange Zeit vor Gährung zu fügen, wird der erſte Syrup, der fauer 
geworben ift, — und anderer hinzugethan. In Europa ae 
man eine gute Aufbewahrungsmethone an, immt die unreifen Hülfen, 
legt fie in Zuder in ügt Ri Gavin, Ban In Indien werben 
die Samen oft von den ärmeren Klaſſen gegeffen, nachdem die fehr 
eh Schale entfernt und fie ya geröftet worden find. E 
In England ift der Tamarindenbaum ſchon vor länger, beun 
Jahren eingeführt. Er verlangt das Barmsgue in tafen: 
and Lauberde. Bot. .Mag; ‚t 


td. 4 Hau 
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Passiflora penduliflora Bert. 
Passifloreae. 


mi: Sr, ri 

Eine nur wenig befannte Art, und obgleich die Blumen nur wenig 
brillant find, ſo zeichnet fie ſich doch! durch Zierlichteitiam Habitus aus, 
und verbient deshalb Fultivirt zu werden. Sie ift heimifch auf Jamaica, 
Blüthezeit Frühling und Sommer. 
Bot. Mag. t. 4565. 
— — — © or aaa alle A 
Kagı map ni nen So ots ns un mid mann dm 
83 INGE, a Rue raten. Banana Bun 
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Lhihaudia magrantha Alaak- 


Bir glaubten in 'Thibaudia-puleherrima (Bot. Mag..tab. 4303) 
bereits die (hönfte of '# rt viefer Gau 19 ‚fennen gelernt zu 
jaben, "die auch in Folge ihrer herrlichen und zablreipen ‚Blumen nog 
Men Dar kt hf EL mare. ie ee 
Blume Dennoch um vieles größer, und [höner- Einzelne Blumen ‚find 2a 
ang und haben 1° im Durchm. Die Hei und Zeichnung der * 
—1 ſchönen Stücke Ar & 

erg0g 








* \ 


en Porzellan. Herr Bei 

iefe Prachtpflanze aus. Samen, ‚den Herr Th. Lobb vom Kola- 
Geb —5 ain, eingeſandt hatte. Sie bfühfe im Warmhauſe 
des En eith im December 1850 und iſt eine nicht genug zu 
empfeblende Pflanze. 

Diefe Art bildet einen etwas fparrigen Strauch mit weicher hell— 
brauner Rinde, Blätter abwechfelnd ftehend an fehr Furzen dien Blatt: 
fielen, Tanzettförmig, ſcharf zugeſpitzt, ganzrandig; Die Blumen erfcheinen 
am alten Holze mit den Blättern alternierend. Zwei oder drei Blumen: 
fliele entfpringen aus ein und. demſelben Punkte, diefe find hängen, 
nah oben zu verdickt und roth. Blumen groß, herabhängend. Kelch 
Hein, blaßgelb. Blumenröhre kurz⸗glockenförmig, vereinigt mit dem 

um und verbunden an dem verbieten Ende des Blumenftieles. 
Die Rappen klein, ſpitz, aufrecht. Blumenkrone groß, rein chineſiſch weiß, 
gelb am untern und "bern Ende," die übrige Fläche gezeichnet mit zahl 
reihen beſtimmten, fehräglaufetiden, ioeffenfernithen voten Linien) meift 
die Form der Zahl V bilbend, mehr oder weniger verbunden. "Die Doff: 
nung der Corolla iſt zufammengezogen, die fünf fpisen Lappen zurüd- 
gebogen. 

Die einzigen lebenden Pflanzen find im Befite des Herrn Veitch, 
zu Erceter. Sie follen fich Leicht Fultiviren laſſen und blühen ſchon als 
2-3 hohe Pflanzen. heetert 

Bot. Mag. t. 4566. 
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Echinopsis campylacantha Pfeſſſfſ. 
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* Cactene. 13 
Diefe hübſche Exhinppfis, welche auf tab. 4567 des, hot. Magaz. 
‚abgebilpet iſt, befindet ſich in den meiſten deutſchen Sammlungen und 
Hupe auch, faſt alljährlich in hiefiger, Sammlung. N * 
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Dombeya viburniflora Bojer. 
Byttneriaceae. 


Nach Bojer ein Bewohner der Comorin-Inſeln bei Madagaskar, 
von wo er biefen Baum nach der Inſel Mauritius einführte und biefer 
dann feinen Weg nach England fand. Im Kew⸗Garten hat diefe Art in 
einem Kübel ftehend die Höhe von 12—14° erreicht und entwidelte im 
Monat Februar feine großen weißen Blüthendolden. Am nächſten ſteht 
dieſe Art der D. palmata Wall. 

Die 4 wachſt fehr ſchnell, erfordert viel Nahrung und Baffer 
und läßt fich Teicht durch Stecklinge vermehren.“ | 
Bot. Mag. t, 4568, ' 


Medinilla Javanensis Blum, 
. (Melastoma Javanense Bl.) * 
Melastomaceae. a 


Eine, ber.Medinilla speciosa und magnifica..u. a, an Schönheit 
bedeutend nachftehende Art... Die Herren Rolliſ ons zu Tooting er— 
hielten ſie durch ihren Reiſenden von Java mit der M, arasplbole, * 

gleigzeiti im ne 1550 bei ihnen blühte. 
Bot. Mag. % 4569. 


r t J m 5 
Sobralia sessilis Lindl. 
Orchideae. 


Dereits vor 10 Jahren wurde dieſe Art in die Sammlung ber 
Herren Loddiges durch Sir R. Schomburgk eingeführt und von 
Lindley beſchrieben. 

Dieſe Sobralie — wie faſt alle Arten zu den Land-Orchideen, 
ihre Stengel werben 1— 2° hoch, aufrecht, rohrartig, gegliedert und be- 
det mit ſchwarzen oder dunklen Härchen. Blätter wenige an ber Spipe 
der Stengel, breitzlanzettförmig, ſcharf zugefpigt, gerippt. Blumen ein: 
rn endftändig, Sepalen und Petalen beinahe weiß ober mit Jeitem 
F ng don Roth. Lippe gelblich, mit roth gezeichnet. 

Sobralien wachſen in Südamerika an heißen, trocknen Stand: 
orten, verlangen deshalb auch bei und das Warmpaus ind 'eihe Erd- 
mifchüng von leichtem Lehm und fandiger Haideerbe. Da bie Wurzeln 
nicht tief gehn, fo ift ein flaches Gefäß, fie aufzunehmen, Aare aaa 

Bot. Mag. t 0. 
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Cordyline Sieboldii: Planeh. ; var. maculata. 
( Dracaena Sieboldii Planch.) 
. Liliacene. 


:Diefe herrliche neue Cordyline wurbe burh v. Siebold ans. J apa 
eingeführt und befindet fich im Etabliſſement des Herrn van Houtte, 
wofelbft fie. im. Frühjahre 1850 ‚geblüht Hat und einen Preis bei der 
Blumen-Ausftellung der Gartenbau-Geſellſchaft zu Gent erhielt. Diefe 
Art ift fehr zu empfehlen, befonders als Decorationspflanze. Der Stamm 
wird in einem Warmhauſe 5—7° Hoch, ift ganz Fahl, einfach oder äftig 
und trägt an der Spige 4—10 Blätter. Diefe find herabgebogen, 
länglih A—6” lang, die Oberfläche vunfelgrün mit helleren Fleden ge- 
jiert. Die Blüthenrispen find gipfelftändig, vielblumig, mit kurz ges 
fielten, grünlich-weißen, großen Blumen. 

Kultur wie bei den übrigen Dracaenen. 

TER .. - Flore.des Serres ‚1850. t. 569. 
ey be 1155 n nn 


—. ‚1 enger ng f 


"Cypripedium guttatum Swtz. 
Orchideae. 


Eine allerliebfte Art, höchft .intereffant für den Botanifer und für 
den Gärtner eine wahre Perle. Sie flammt aus den Wäldern Sibiriens 
wie aus denen von Canada, eine ganz eigenthümliche geographifche Ver- 
breitung dieſer Pflanze. 

Die. Blumen find ſehr ſchön roth und weiß bunt. 
ats. Flere ‚des. Serres 1850. t. 5785. 
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-- Rhododendron javanieum; var. aurantiäcum. 
Ericaceae. 


Die Geſchichte diefes neuen Rhododendron if ganz diefelbe, wie 
die der gelben li A Baterfand iſt Java und wurde von Th. 
Thomas eingeführt. Nach den Bemerkungen des Profeffor Blume 


ift e8 eine natürliche Varietät, bie in Den Gebirgen von Java mit der 


gelben Art wächft. Diefe neue Varietät hat dunfel:orangefarbene Blumen 
und. der Schluup; iſt ganz violett. Beide Formen find fehr zu empfehlen. 


ac nt Flore ‚des. Serres, 1890, 1.276. 
LLr 2 3 sı0 24 — 3» 5 Burn Ita 
mA ent dir else. BELIZE TORIAYE NO 
95127, Vlerndiund nor êö ο Th suatsin dat dis: 


‚siuluosu KNosa pimpihiellilihe ie, -...;i hin) 
(‚wann Mätbrde d’Enghienc: 


Diefe zu den Pimpinelle-Rofensgeförende neue Varietät, befindet 
fih in der — des Herrn Louis Parmentier. Die Blumen 
ſind * efüllt —— kai in 5 Reipen, find ig 
wein; ® ne a ger marmetirt, "3... 0 0m0 5. | 
nd +#Flexe ‚des! — — 180. 
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"Die Gattung’ Blaudfordia zählt bis jept 6 ie e Kite, fämmt- 
ih auf dürren Boden von Nouvelle Galles und der Inſel Ban 
Diemen heimifch. Diefe Art geveiht im Kalthauſe und blüht meiftens 
im Detober. Die Blumen find lebhaft orangefcharlachroth und faft 21/e‘ 
lang. ea ala ne ‚ere: des en t. 585. 
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ein, Erzeugniß des Herrn‘ 2. Gatinentien- —— 
Blumen ne it der Adtheilung der Yrobenee⸗ Rofen ſehr häufig. Dieſe 
Varietät hat ziemlich große Blumen, aus 6-8 Reihen Tebhaft rofen- 
rother Blumenblätter beftehend, die ſämmtlich mit einem milchweißen 
Saum eingefaßt 9— en find in der Mitte der Blume fiht- 


' bar und ſchön ‚gelb 
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die e· Moutan⸗ Paonie⸗ wer 8 die’ Goria⸗ 

AA; fi ff zu —2 — eingeführt worden if. Es ift eine Pflanze 

von üppigem Wachsthume, mit vunfelgrünen röthlich feheinenden Blättern, 

und fehr großen, ſtark gefüllten Blumen von dunkel⸗blutrother Färbung. 
Paxt. Flower-Gard. 1851. t. 31, 


Eine wahrhaft schöne Form, welche durch Herrn’ Fortune eingeführt 
worden iſt. Ueber die‘ Moutan⸗Gärten bei. hae/ von woher diefe 
Form ebeunfalls ſtammt, wie über die ſchönſten Varietäten dieſer Pneonia- 
Yet, iſt erſt anlaugſt (Seite 78) ein Meheres mitgetheilt worden: 0. 

br 32* — 2— Due. 
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+). onesia Asoca Roxd. una. 
Leguminosae. 


Diefer herrliche Baum mit, feheinenden und herrlich duftenden 
Blumen blühte im Feten. Juni im Garien“ zu Chatsworth. Er ftammt 
aus Dflindien, woſelbſt er viel in den Gärten fultivirt wird. Diefe 
Art wurde zu Ehren des Sir W. Jones benannt. 

IE RR: Paxt. Flower-Gard. 1851. t, 32. 
WIArTRE | 


| ‚13711: 27 sr 
"Oncidium 'variegatam Sowie. 
| Grokideae. , Magen 
——— ar — . n 

Zuerſt würde vieſe hübſche Art son: Havana” dur SiriCharles 
‘Et mon eingeführt aid’ Neuefter geit varch Hefn Linden. Es i ne 
kleine Art, die ſchlecht auf Holzklötzen geneigt. Die Blumen ſtehen an 
einer Fangen Rispe, Find fleiſchfarben, N geftrichelt mit "roth-braun 
auf pen Sepalen und dem unteren Theil der Petalen und Lipper 
— a iin er Past. Flower-Gard. t. 33. 


Eine den Orchideenfreunden ſehr anzuempfehlende Art. 
E. — o. 
R— — — lin‘ * e. wi si * ee > HLLTEDEN il 
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Btowrio Phylloeaetus anguliger ‚Lam. 134 
* Cacteae. 


J Dieſe herrliche Art iſt mehr verwandt mit Cereus crenatus des 
Bot. Reg., welcher wieder dicht bei C. Phyllanthus des Bot. Mas. 
ſteeht, „aber ſehr vexſchieden ift von ‚Cactus Phyllanthus L., Bon den 
x aft die legte Ark die prahlendfte, obgleich famnitliche zu ben ſchönſten 
rtem: der, ganzen Caetus-Familie gehören. Phyli. anguliger ‚öffhet 
feine Blumen am Tage und währen biefelben, einen herrlichen Duft 
verbreitend, mehrere Stunden. Die großen Blumen find gelblich weiß. 
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Hartweg erwähnt Biefe Ant querft. in feiner Reife nach Californien, 
© er fie bei Matanejo, einem Dorfe im weſtlichen Mejico, nicht 
weit von Tepic fand. Hartweg ſagt: bie, dürre Vegetation bei Mata⸗ 
nejo wird meiſtens nur: unterbrochen durch einen Tiefigen Cereus, der 
einen re Baum bildet. Diefer hat gewöhnlich einen einfadhen 
Stamm, 24 Hoch, 18 im Durchm. und theilt ſich in zahlreiche dreis 
Fantige Aefte, die fich perpeudicular 20—30‘ hoch erheben. Im Mai 
trägt er füße Früchte, Pitaya genannt. In einem Eichenholze fand ich 
einen Epiphyllum (Phyll. anguliger), ähnlih dem E. Ackermanni, auf 
Bäumen wachſend. 21 -: Paxt. Flower-Gard. t. 34. 


— Vanda eoerulea —— 
————— Orehideao. 


Diefe prachtvolle Art, vielleicht die edelſte aller indiſchen Arten, 
nannte Griffith Vanda coerulea. Er fand ſie auf den Khaſya oder 
Eoffya Hügeln. Die Blumen find von der Größe der V. teres und 
die Blätter faft gleich denen des Aerides odoratum. — Die Blumen 
erfcheinen in aufrecht . ftehennen. Rispen. Ein-Stamm von kaum 4“ 
Höhe, trug vier folder Rispen, die 6—9” Yang find und 9—12 Blumen 
tragen. * Blume iſt 324im Durchm. und von ſchöner zarter 
lilla Färbung. 

Der ‚genaue: Fundort dieſer Prachtart iſt nach ‚Griffith bei dem 
Fluffe Borpanee, wo ſie auf Gordonia- Stammen in den Fichten⸗ und 
ka eg} biefer Regionen. wächſt. 

Herr Veitch hat die Ehre dieſe Plan durch feinen Sammler 
Herrn ie — ie — 
Paxt. Flower-Gard, t. 36. 





— 


Polygonum Brunonis Wall. und Polyg. vaccinifolium Wall. 
Polygoneae. 


Diefe beiden hübſchen Arten vertreten’ bie Gattung Polygonum 
auf den Gebirgen von Norb-Indien. Dr. Royle fagt, daß fie auf den 
Gebirgen von Mufforer, Choor, Kedarkanta und Perr Punjal oder von 
7000 bis faft zu 13,000° über vem Meeresfpiegel vorkommen. Auf dem 
Paß 'des Rheräng, Chandyw amd. anderen kommen ſie noch mit Poly- 
A Ba rt Kira ee 
2 eide Arten zeichen hr bſche AWafarben Blumen aus, 
* ſie — beide — ni zu eh ‚ober Steinparthien ſich tzeflich 

Bi on ‚Paxt. "Flower-Gard. t t., 37. 
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Veronica Andersomii. 


Ein hübſcher Baſtard zwiſchen den befannten Veronica speciosa 
und salicifolia. Herr Anderfon zu Marpfield erzog fie aus Samen, 
indem er die Veronica salicifolia mit V. speciosa befruchtete. 

Paxt. Flower-Gard. t. 38. 


i. Pleione maeulata’ Dindl. 
(Gomphostylis candida Wall., Coelogyne maculata Lindl.) 


2. „Pleione Lagenaria Ländl. 
Orchidend, J oo u * — 


Dieſe herrlichen Pflanzen ſtammen von den Alyen Indiens: . Die 
u. fand Dr. Wallih’s Sammler an Felfen und auf. Banntftämmen; 
zwifhen Moos auf ven Kſaſija Gebirgen.. Herr Thomas Lobb fand 
beide am ſolchen Drten und fandten fie‘ an die Herren Veitch zu Exceter. 
Der Khaſija Name iſt nah Dr. Wallich „Atia-Chalarpate.“ 

Die gefleckte Pleione: (P. maculata) iſt den Botanikern ſchon lange 
bekannt als eine Coelogyne. Sie ſteht allerdings der Gattung Coelogyne 
nahe. Die Flaſchen Pleione (P. Lagenaria) wurde mit erſterer unter⸗ 
miſcht gleichzeitig eingeführt und unterſcheidet ſich von der anderen Art 
— — Es iſt No. 1763 von Dr. Wallich's Pflanzen, unter ber 

enehnung Coelogyne humilis, 

Beide Arten find wahre Ziergewächfe unter den Orchideen und 
gedeihen am beften nach Dr. Wallich's Angabe: 

Im Jahre 1816 wurden diefe Pflanzen in ven Garten der Oſtindi⸗ 
ſchen Geſellſchaft zu Calcutta eingeführt, wo ich ſie oft in Blüthe ſah. 
Unfere Methode dieſe und: ähnliche Epiphyten zu behandeln beſteht darin, 
daß man fie: in: einen von Mauerfleinen. errichteten Kaſten fegt. Diefer 
Kaften ift 4— 5° vom Boden erhaben, enthälteine nahrhafte Erde, untermiſcht 
Eee ge roßen Theil Kiefelfteinen, welche Mifhung jedoch noch eine 

en ener Mauerſteine unter ſich hat, damit: die überflüſſige 

—— leicht ablaufen: fann. Die: Oberfläche. ift. mit Mops hehe 
und das Oanze befindet fih in einer gefhüßten und fehattigen 

den natürlichen Standorten. dieſer Pflanzen angemeffen.. Mit: Hülfe 
diefer Käſten und unter beftänbiger Aufmerkfamfeit, daß die Pflanzen, 
fo wie deren Wurzeln: ftets — feucht ſind, habe ich ſie a zur 
reg Br: Paxt;; Eiower-Gari, t. 


In der Anzeige von der über mich verhängten Suspenfion (Allg. neue 
Garten: u. Blumen- Zeitung 1851 S. 144) habe ich verheißen, daß ich zu 
feiner Zeit über die mir ——— Schuld, welche meine Enthebung vom 
Ainte motiviren ſoll, den Theilnehmenden treulich berichten wolle, weil 
ich das eigentliche Gericht über mich nur in dem ſittlichen Bewußtſein 
Meiner Zeitgenoſſen ſuchen und finden kann. a 
2. Damals: war mir nämlich. die Faffung der; Auflage noch wicht mit 
Beftimmtheit.befanit. und es .ftand mir nicht zu, über wiefen Hauptpunlt 
etwas Unſicheres einzumiſchen. Jetzt Liegt mir Die officielle Anklage vor 
und ich ſaͤume nicht, mit ihr vor die öffentliche. Meinung zu txeten. 
Die Anklage auf Entfernung vom Amte gegen mich.ift auf 83860 
Rt. 20, Th. U. des Preuß. Allgem. Landrechto gegründet, welcher fo 
lautet: IA PER — 

„Beamte, welche ſich durch unregelmäßige Lebensart, Spiel oder 
Nn Verſchwendung in Schulden ſtürzen, ober ſich durch niederirächtige 
Aufführung verächtlich machen, ſollen ihres Amtes entſetzt werben — 
Die Anklage greift alſo das ſittliche Element meines Lebens an und 
Halt ſich dabei an den letzten Punkt, da die früheren, Stellen: dieſes 
Geſetzes ihr gar keinen Anhaltspunkt gewähren: ich ſoll durch ‚unfitilice, 
wer, wie es im Geſetze lautet, niederträchtige Äufführung, Wergemf 


Die Beurtheilung des Sittlichen und Unſittlichen im Menſchen, oder 
in’ einzelnen Handlungen weffelben. gehört aber nicht vor die Schranfen 
der Juſtiz; Sarüber richtet. die Stimme des Volls, uuberufen, im offenen 
Bericht, wem das Uuſittliche hervortritt, nie aber: zieht dieſer ‚Richter 
die verborgene Schuß hervor, um fie zu richten: Wo aber ‚ein buchfläb- 
Fiches Geſetz übentreten iſt, da wichtet das Geſetz auf feinem. Boden und 
verhängt, mas Rechtens iſt, «ohne fein Urtheil vom Standpunkte der 
Sittlichleit aus motiviven zu dürfen. ey 
Ich Teugne nun, daß ich die Sittlichkeit irgend wo und wie verlegt 
und dadurch Aergerniß gegeben habe; ich behaupte vielmehr, daß Nie- 
mand ein Aergerniß an meinem Leben genommen habe oder habe nehmen 


fönnen, daß vielmehr das — — erſt nachträglich hinzu⸗ 
gefunden worden ſei, als man es ſuchte. 


bier die einfache Thathache auf welihe fr.die-Mnkioge: Fäpık: Ih 
hatte lange in kinderloſer —— Die: Liebe war: lau geworden 
die vollſte Hochachtung Son. beiden Seiten war gebdieben. Da | aber 
ie neh Biefent Bewußtſein nicht ohlie das ſchleichende 
Gefühl einer Entweihuag des Heiligen dem Schein: der körperlichen Che 
lang fortführen: koönnen, ſo zogen wir wor, entfernt: von einander zu 
wohnen. - MET r u 1. Re PL ET rt 2 APR). 
_ Eine gerichtliche Eheſcheidung ſchien unnöthig und war meinem Ge 
fühl ein: Aergernißz vie Vortheile, weiche: das Gefetz der Ehefrau durch 
die Trennung verleiht, ſollten wer. meinlgen bleiben; zudem war unſer 
beiberſeitlges Einlommen ſtets geſondert geweſen und: ed waren daher 
feine Partei-Anfprüche gerichtlich zu ſchlichten. — As ich ben ein Weib 
fünd nach meinem Herzen: and nach. dem: Bevürfnif meines Haushalts, 
fo wäre: mun zwar plötzlich gerichtliche Trennung ber bevorſtehenden Ehe 
und eine neue Trauung nöthig geweſen, um ber: Rüge des Geſetzes zu 
eutgehen : - E8 * Tebte : aber: einerfeits die Abneigung gegen bie: derlegen- 
den Proreduren einer Ehefcheivung in mir font,‘ anbererfeits. war: ich 
gewiß; durch das offene’ Hervortreten “einer in allen Stuüͤcken muſter⸗ 
haften, ae noch nicht eingeſegneten Ehe: jedem Anſtoße unter meinen 
Mitbürger zu entgehen, und es war mir dabei wohlthätig, deukrn zu 
Tonnen) / daß uber dieſer meinen jungen, vor Gott in Liebe geſchloſſenen 

ein Gottesgericht ſchwebe, welches dereinſt eniſcheiden werdenob 
mein ftüherer Tod bürgerliche Nachtheile über meine Hinterbitebenekt 
bringen/ oder ob das entgegengeſetzte Verhängniß die Trauungsteremonie 
enblich zulaſſen werde. So beſteht nun meine Ehe zwölfijahre; offen, 
ohne Antaſtung von Oben wie von Unten, anerkannt als eine Pflanz- 
fätte bürgerlicher Tugenden und reiner, unbefcholtener Häuslichkeit. Ich 
* air Mitbürger ‚zu Zeugen, denn ich habe mein Licht nicht unter 
den Scheffel geile... 

Die Schuld, die ih nun noch anerfenne, nachdem ich jeden Angriff 
anf die Sittlichfeit diefer meiner Handlungsweife abgewiefen habe, bes 
fieht demnach in der doppelten Unterlaffung eines bürgerlichen Acts, 
nämlich einmal der gerichtlichen Ehefcheidung und dann der aus jener 
folgenden vorläufigen Unterlaffung der Trauungsceremonie, die, obwohl 
fie von einem Kirchenbeamten verrichtet wird, für die Meiften unter 
und doch ebenfalls nur die Bedeutung eines Eivilftandsactes in fich 
trägt. 

j Mit dem Eingeftändniffe diefer, aber feiner andern Schuld, einer 
Schuld, die an ſich das fittlihe Bewußtfein nicht berührt, trete ich vor 
die Zeitgenoffen, deren Urtheil über das fittlihe Moment in dieſer 
Handlung für mich einen richterlihen Werth hat. Das Weitere wird 
der beamtete Richter beforgen und uns lehren, ob das Factum, wie 
es vorliegt, nah Sinn und Wortlaut des angeführten Gefeges, vie 
—— Entlaſſung eines Profeſſors der Botanik von einer Hochſchule 
gebiete. 

Ob ſich eine ſolche Verurtheilung, gegenüber dem ſittlichen Zuſtande 
unferer eingefegneten Ehen, namentlich der Ehen unferer ſogenann⸗ 
ten gebildeten Stände, ohne Erröthen rechtfertigen laſſen werbe, gebt 
natürlich den Rechtsbeamten nichts an 
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", Meine: aus der Vernunft ‚gefihöpfte Lehre von. der Siitlichleit der 
Ehe habe ich in der Schrift: „Das Leben der Ehe in der ver 
nünftigen Menfhheit und. ihr Berhältnig zum Staat und 
zur Kirche. . Breslau, bei Trewendt, 1845“ entwidelt. 

. 2 Benn ich aber eine, im vollen Lichte ihrer Bernunftmäßigfeit erfannte 
Lehre zwar nievergefchrieben. und zum Druck befördert, im eigenen Leben 
jedoch aus Feigheit verleugnet hätte, dann — hätte ich allerdings verbient, 
aus dem Lehramte verjagt zu werben. 

..: Schließlich nur noch diefes: Ich habe im Eingange das ganze Motiv 
zu der über. mich verhängten Anflage, wie es mir am 27. Febr. d. J. 
vorlag, vollfländig angegeben, und dem Inhalte nach eben fo vollſtändig, 
wie zu den Alten, darauf geantwortet. | Ä 
Eine feindliche Preffe kann hieran Berleumbungen anknüpfen; fie 
kann, wenn es ihr gefällt, ihre Berunglimpfungen auf mein ganzes Leben 
ausdehnen und die Splitterrichter föunen dann fagen: es. ſei zwar Fein 
eigentliches. Aergerniß vorhanden gewefen, jegt aber fei ein folches durch 
eine. „mieberträchtige Veröffentlihung“ von meiner Seite hervorgerufen 
worben.. Alles diefes durfte ich aber nicht fcheuen, wo es ſich davon 
banbelt, eine praftifche Wahrheit von folcher Wichtigkeit thatfächlich zu 
vertreten und, wenn es fein muß, für fie zu fallen. Daß ich auf bis 
willige Anfechtungen durch die Preffe, die hieraus entfpringen könnten, 
Beine :Antwort verlieren. werbe, brauche ich nicht zu verfichern. In dem 
Verſuch .einer durchaus aufrichtigen Selbftbiographie habe ich alles 
Gute und alles Böfe, was ih von mir weiß, offen dargelegt, und ver 
weile auf deren Erfcheinen, welches bald nach meinem Tode erfolgen wird. 


Uees von Eſenbeck. 


177 


-  Demerkungen 


über ſchön oder nur felten blühende Pflanzen, 
welche im 
botanischen Garten zu Hamburg 
während des Monats März 1851 blühten. 


Vom Redacteur. 


a. Raltbaus. 


Unter den vielen altbefannten Ralthauspflanzen, die man um jetzige 
Jahreszeit faft überall in Blüthe findet, find befonders die neuholländiſchen 
Aracien hervorleuchtend, befonders aber: 

Acacia dealbata Lk., diptera Lindl. & latior Meisn., floribunda 
W,, homomalla Wendl., leprosa Sieb., lunata pubescens Ait., stricta 
W., trinervata Sieb; petiolata Lehm., eine neue herrliche Art, die im 
nähften Hefte näher befchrieben werben wirb. 

Anthocercis albicans Cunningh. contraftirt mit den weißen, wolligen 
Blättern und zarten weißen, grün gezeichneten Blumen bübſch mit den 
übrigen grün belaubten Pflanzen. 

Chorozem acordatum Lindl. zeichnet fich wie die meiften Arten diefer 
Gattung durch zierlihen Habitus, befonders aber durch die briffant 
rotben Blumen vortheilhaft aus. 

Correa bicolor, cerina, Harisii, Goodii, speciosa major und mehrere 
andere find zu empfehlende Arten. Sämmtliche Correen, namentlich die 
neueren hybriden Formen blühen fehr Teicht und dankbar und find eine 
große Zierde für jedes Kalthaus. 

Eriostemon neriifolium Sieb, eine fehr hübſche und noch feltene 
Art mit ziemlich * weißen, zartroſa ſchattirten Blumen. Ein nur 
Heines, Faum 8’ Hohes Exemplar iſt mit Blüthen und Knospen bedeckt 
und ſcheint diefe Art demnach fehr gern zu blühen, 

Deutſche Barten- und Blumenzeitung, VII Band, 
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Forsythia viridissima Lind. Obgleich dieſe Hübfche Pflanze hier 
ausdauernd fein foll und auch unter einer guten Dede hier im Freien 
ausgehalten hat, fo dürfte es in unferm Clima doch vorzuziehen fein, 
fie in Töpfen in einem Kalthauſe während des Winters zu Eultiviren, 
zumal fih ihre hübfchen gelben Blumen Ende Winters entfalten. Wenn 
auch die Pflanze im Freien weniger durch Froft leiden möchte, fo leidet 
fie defto mehr durch das Abftocden der jüngeren Triebe. 

Hovea longifolia R. Br., eine befannte, aber auch zarte Zierpflanze. 

Grewillea cinerea R. Br. Diefe Art blüht fehr Teicht, felbft 
ſchon als ganz Heine Pflanze und find ihre rofafarbenen Blumen eine 
hübſche Zierde. 

Mehrere Arten von Muraltia, dann Pultenaea stricta Sims, P. 
subumbellata R. Br. und dergleichen fihon öfters erwähnte Pflanzen 
ftehen gegenwärtig in Blüthe. 


det? TE 2707, 


— 


b Warmhaus. 


Unter den Begonien blühten im März eine Menge Arten. Die 
Schönheit der meiſten dieſer fo artenreichen Gattung iſt ſchon ſo vielfältig 
angeprieſen worden um hier dieſelbe nochmals bei jeder Art hervorzu— 
heben. Faſt alle Arten zeichnen ſich aus, iſt es nicht durch die Blumen, 
ſo ſind es die Blätter, welche die Art intereſſant machen. 

Gleichzeitig blühten: B. albo-coceinea Hook., coccinea Hook., 
dipetala var. Warzcewiczii h. Rerol. (B. Moehringii Rgl.) Bereits 
im Jahre 1841 wurde dieſer hübſche Baſtard im bot. Garten zu Berlin 
von Herrn v. Warscewicz aus Samen der Beg. manicata, befruchtet 
mit dem Pollen der B. dipetala, erzogen. Bor zwei Jahren erhielt ich 
eine Beg. Mochringii Rgl. die fich jedoch durchaus nicht von. ver erfteren 
'unterfiherdet.*%) — B. hernandiaefolia Y. Houtte, heracleifolia: Chatk,, 
manicata h. Par., peltato-sanguinea Dietr. (ein Baftaro zmifchen B. 
'peltata und sanguinea), punctata Kliz., speciösa. Hort, it. ulmifofik Humb. 

Centradenia floribunda Lindl. Eine ver hübſchen, bekannten ©. rosea 
fehr nahe ftehende Art, die fich jedoch Hfnlänglich von viefer unterfchei⸗ 
det und ſich durch größere Blumen und faſt zolllange Blätter voriheil⸗ 
haft "vor der älteren Art anszeichnet. "Sie verlangt "wie jene .ei 
Feuchte und warme Atmofphäre und viel’ Licht, ‘wenn ihre Blumen 
reichlich öffnen follen. — DANS MA A 
Yippeastrum bulbulosam Herb. var. 8 acunidatlin. "Cine, Br 
hübſche Art, die der Garten im vorigen Jahre aus Rio‘ erhielt ind‘ 
den Sammlungen nur. felten angetroffen wird. Der Zn) et. 
— 4 ſehr große Blumen von eigenthümlich gelblich-rother Fär— 
bung, hübſch mit dunkleren rothen Adern durchzogen. „Eine jehr Iu 


’ 


{ 


6, 98 JIf 


„nr I Begenia ‚Moehringi: if von, Herrn Rege lain deſſen Schweigeriſchen Zeiſch 
für Gartenbau V. p.32,1842, beſchrieben und Kimmt diefe Befchreibung; auch ‚ganz 
zu der früher in Berlin erzogenen und, daſelbſt benannten Axt B, dıpelala, Wars- 
vewiczl. —* 
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empfehlende Art. Außer den belannteften ‚Formen blühen noch A. 
phoenicea, solandraeflora ete., zwei herrliche Varietäten aus der be- 
rühmten Amaryllis-Sammlung: des Herrn Hoffmann in Berlin ſtammend. 
..  Sprekelia glauca Lind.‘ Eine: fehr zu. empfehlende Amaryllideae, 
die faft noch ſchöner als die befanntere Art; Sp. formosissima ift. 


ce. Orchideae., 


Brassavola tuberculata Hook , Cymbidium triste W., Dendrobium 
pulchellum Roxb., ein fehr ſchönes Exemplar mit einigen fünfzig der 
hübfcheften roſa, gelb und weiß gezeichneten Blumen, Epidendrum crassi- 
folium Lindl., Haemaria discolor Lindl., Lycaste aromatica Lindl., 
Skinneri- Lindl., Maxillaria: cucullata. Lindl., Oncidium cornigerum 
Lindl., fehr hübfch, sphacelatum Lindl., Phajus grandifolius Lour und 
einige andere. N 


| Vene Rhododendren von Sikkim. 


WVor zwei Jahren wurde die Anfmerffamfeit der Pflanzenfreunde 
anf die Zeichnungen und Befchreibungen der von Dr. Hoofer im 
Himalaya Gebirge entdeckten herrlichen. Rhododendren-Arten gelenkt *) 
Seit jener Zeit hat Dr. Hoofer eine ſolche Maffe Samen davon 
eingefandt, daß der Garten zu Kew bereits fehr freigebige Bertheilun- 
en. gemacht hat, und ſich ſchon eine Menge Arten Iebend in England bes 
Anden, unter denen auch die prachtvolle nah Lord Dalhouſe benannte 
Art. **) Die Samenpflanzen zeigen, wie zu erwarten fand, eine fehr 
verfehiedenartige Eonftitution und werden ohne Zweifel ganz andere 
Karen repräfentiren, deren Behandlung ebenfo verfchieden fein dürfte 
al8 ihre Form unter fih. Während Rh. Dalhousianum fich ebenfo Teicht 
fultiviren laſſen foll als Rh. javanicam, fo dürften andere fo ſchwierig 
fein, daß fie vielleicht nur unter der Pflege der geſchickteſten Rultivatoren 
gedeihen möchten. | | | 


=) Siehe über die verſchiedenen Arten: Band V. Seite 268. 523. 
=") Siebe Band. V. Seite 270. 502. - 16% 
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Die Rultivatoren find ſchon verlegen um die Namen, welche fie 
ihren Sämlingen geben follen, denn vergeblich fuchen fie nach ihnen 
unter den Abbildungen in dem Werfe des Sir W. Hoofer, weiches 
freitich auch nur eine Feine Anzahl von denjenigen Arten enthält, von 
denen Samen vertheilt worden ift, und es freut ung mittheilen zu können, 
daß ein zweiter Theil dieſes Werkes *) erfchienen iſt und dieſem bald 
ein dritter folgen dürfte. 

Aus dem zweiten Theile, welches 10 trefflih ausgeführte Tafeln 
enthält, erfehen wir, daß Dr. Hooker nicht weniger ald 43 Arten allein 
in den Gebirgen von Sikkim entdeckt hat, viele von ihnen übertreffen 
an Größe und Schönheit ver Blumen oder ihrer Blätter die fchönften 
der früher befannt gewordenen.“ Das Werk enthält eine Aufzählung 
von 43 Arten. Einige Worte über die in diefem zweiten Bande abge- 
bildeten 10 Arten mögen hier folgen. 

Taf. J. Rhododendron Aucklandii, eine Art aus der niedrigeren 
Region in einer Höhe von 7—9000° über dem Meere. Es ift ein 
Straub von 4—B’ hoch, mit großen dem Lorbeer ähnlichen Blättern, 
deren untere Seite grün, Blumen weiß und merfwärbig durch den großen, 
breiten rothen Kelch. Es wächft in fonnigen Gegenden und höher hin— 
auf als die Wälder von Abies Brunoniana. 

Taf. 2. Rh. Thomsoni mit lockeren, dunfeln Blüthenköpfen, fo 
groß als die von Rh. arboreum aber mit Blättern gleich denen von 
Rh. campanulatum, die jedoch auf der Unterfeite nicht roftfarbig 
find. Es wächſt in feuchten Gehölzen bis zu einer Höhe von 15° und 
treibt Wurzeln aus den Zweigen. 

Taf. 3. Rh, pendulum, Eine Art mit Heinen weißen Blumen, 
die von den Zweigen hoher Fichtenbäume herabhängt, oft felbft bedeckt 
mit Tillandsia usneoides. Wächſt in einer Höhe von 9— 10000 über 
dem Meere. „Da diefe Art nur als Epiphyt auf den Stämmen hoher 
Bäume, in den undurdhdringlichften Wäldern wächft, fo ift fie fehr fchwer 
zu erlangen. 

Taf. 4. Rh. pumilum. Eine allerliebfte Alpen-Art, im Habitus 

einer Pyrola und mit Fleinen glocdenförmigen Blumen von zartefter 
Fleifchfarbe. Sie ift die Feinfte Art von allen Sikkim-Rhododendren. 
Dr. Hoofer fand fie nur zweimal auf Alpenabhängen im Moorboven, 
wo fie ihre zarten Blumen bald nachdem der Schnee gefchmolzen ift, er: 
eugt. 
— Taf. 5. Rh. Hodgsoni, ein Baum mit großen, unterhalb weißen 
Blättern und großen rofafarbenen Blumen mit 8 Staubfäven. Diefes 
Rhododendron und Abies Webbiana bilden das Unterholz und die Bäume 
in einer Höhe von 10—12000° in den Thälern von Sikkim. Es wird 
eine am leichteften zu Fultivirende Art fein. Löffeln, Taffen ꝛc. werben 
aus dem Holze diefer Art betreitet. 

Taf. 6. Rh. lanatum, diefe Art erinnert ung wieder an Rh. 
campanulatum; bie Wolle auf der Unterfläche der Blätter ift weiß und 
die Blumen find blaß ſchwefelgelb. Wächſt auf felfigen Spigen der 
feuchten Gebirge, in einer Höhe von 10—12000'. 





*) Rhododendrons of Sikkim Himalaya eic ByJ.D.Hooker. Part II. folio. 
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Taf. 7. Rh. glaucum, eine fehr zarte Art, ungefähr 2° Hoch 
werbend, mit rauhen Blättern und blaffen röthlichen Blumen. Die 
Blätter find auf der Unterflihe merkwürdig bläulih und bie ganze 
Pflanze bat einen ftarfen harzigen Geruch. Wächſt auf felfigen Gebirgs- 
rüdfen, 10—12000° Hoc. 

Taf. 8 Rh. Maddeni mit fehr großen weißen Blumen und 
dunfelgrünen, ſcharf zugefpigten Blättern, auf der Unterflähe mit einem 
roftbraunen Flaum bebedt. Diefe Art Hat 18-20 Staubfäden und 
einen ſchwachen Geruch. Sie bildet einen Strauh von 6—8 in einer 
Höhe von 10— 12000’, 

Taf. 9. Rh. triflorum, eine Art mit gelben Blumen, und brüfigen 
Blättern. 

Taf. 10. Rh. setosum, einer Rhodora fehr ähnlich. Man findet 
diefe häufig auf Moorwiefen in einer Höhe von 13—16000° und ge: 
hört ohne Zweifel einer mehr trodenen — an, als alle früheren. 
Dr. Hoofer fagt: es ift ver Thallu der Sikkim Bhoteas und Thibetaner, 
welhem fie ven Drud und Kopfſchmerz zufchreiben den man beim Ueber; 
fipreiten der höchſten Päffe des öftlihen Himalaya empfindet. Diefe 
Art verbreitet nämlich wie Rh. anthopogon Wall. im Bereihe weniger 
Meilen auf ven höchſten Gebirgsgipfeln nach heißem Sonnenfchein ein 
ſehr .ftarfes Aroma, zu. ſtark um angenehm zu m 

. Gard. Chron. 
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. Victoria. regia. 
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Schon feit 8 Monaten an der Grenze von Paraguay, durchſtrich 
ich in allen Richtungen: die: Provinz Eorrientes, als ih. ım Anfang des 
Sahres 1827 in einer zerbrechlihen Barke den Parana hinauffuhr, um 
feinen Lauf zu erforfchen, viefen majeſtätiſchen Fluß, deſſen Gewäſſer 
noch 300 Meilen von La Plata die Breite von faft einer Meile haben. — 
Alles hier ift erhaben, Alles impofant, und allein mit zwei guaranifchen 
Indianern überließ ich mich in Stillfehweigen verfenft der Bewunderung, 
welche diefe fo fehönen und fo wilden Gegenden mir einflößten. Ohne 
Zweifel ungerecht gegen dieſe herrliche Natur, blieben mir dennod 
Wünfche über, fo fehr fchien mir diefe enorme Waffermaffe eine Vege— 
tation zu erfordern, welche mit ihr rivalifiren könne und ich fuchte fie 
vergebens. Bald an einer Stelle, Arajo de San Joſe genannt, au: 
gelangt, wo unermeßlihe Sümpfe an der ſüdlichen Seite das Flußbette 
"weithin ausdehnen, und immer aufmerffam umberfpähend, entvedte ih 
eine grüne, fhwimmende Dede; meine Guaraner befragend, Ternte ih 
von ihnen, daß wir uns der Pflanze näherten, die fie Yrupe nennen, 
Coon Y Waffer, und rupe große Platte, oder Korbdeckel, wörtliche Leber: 
fegung Wafferplatten) und einen Augenblick fpäter entdeckte ich dieſe 
reiche Vegetation, deren großartige Proportionen meine kühnſten Ermwar- 
tungen übertrafen, und mir ein fchönes Ganze der vollfommenften Har- 
monie boten. — Bon der Familie der Nymphaeaceen Fannte ich unfere 
weiße Wafferlilie, deren Größe von aller Welt geſchätzt wird, — hier 
fah ich fie erfegt durch eine Fläche von einer viertel Meile bedeckt mit 
gerundeten Blättern von 1/e— 2 Meter Breite mit gerade aufftehenden 
Rändern von 5—6 Centim. Höhe. Das Ganze bifdete eine weit, 
ſchwimmende Wiefe, Hin und wieder mit Föftlihen Blumen gefchmüdt 
von 30—35 Eentim. Durchm., weiß oder rofenfarben, deren balfamifher 
Duft die Luft weithin erfüllte. In einem Augenblick war meine Barke 
gefüllt mit Blättern, Blumen und Früchten des Gegenftandes meiner 
Dewunderung. Jedes Blatt, oben geglättet, ift unterhalb mit, einer 
Menge dicker, vorfpringender Rippen verfehen, die vielfach verzweigt 
und innerhalb mit Luft gefüllt find, wodurch fie das Blatt an der Ober: 
fläche Halten, obgleich ein jedes Hinreicht einen Mann zu beladen. Die 
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untere Blattfläche, ſowie Blatt; und, Blumenſtiele tu mit Tangen Stacheln 
bedeckt; die Frucht van 14 Centim. Durchm, iſt bei ihrer Meife: mit 
ſchwarzen gerundeten Körnern gefüllt, deren Juneres weiß und ſehr 
mehlig ifl, — In Coxrientes angelangt, beeilte ich; mich dieſe ſchöne 
Pflanze zu zeichnen und ſie den Einwohnern zu zeigen, welche mich ber 
lehrten, daß der Same, eine geſchätzte Speiſe, ‚geröftet wie Mais ſchmect, 
eiue. Analogie, die den Spaniern Beranlaffung ‚gab, dieſe Pflanze Mais 
del; Agus (Waffermais). zu nennen, Hier erfuhr. ich auch von ‚einem 
intimen Freunde Bompland's, Daß diefer berühmte Meifegefährte bes. 
illuſtren Alex· pv· Humboldt, ale er. 8 Jahre vor dieſer —— 
Zufall an den kleinen Fluß Rip Chuelo geführt wurde, und vom ‚Hohen 
Ufer aus zuerſt dieſe herrliche Pflanze erblickte, ſich, hingeriſſen von 
feiner, Entdeckung, beinahe blindlings ins Waſſer hinabgeſtürzt haͤtte, um 
fie ſich zu verſchaffen. Länger als einen Monat und mit. immer gleicher 
ng ge De —— feine Bekannten von diefer herrlichen: Pflanze, 
beren„ Beſitz ihm die lebhafteſte Freude verurfachte.. Ich konnie Die 
Blätter, Blumen und Früchte trockuen, und ‚davon in Alkohol ſtellen und 
wit Ende des Jahres 1827 Hatte ich das Vergnügen, das Ganze wit 

en anderen botanischen. und. zoologiſchen Sammlungen. dem natur 

iſchen Muſeum —A — Fünf Jahre ſpäter, als ich das 
JIwere des fünamerifanifhen, Continents durchreiſte, fand sich mich in 
Mitten der wilden Guarayo's, und unter dieſen Stämmen der Guaxaner 
oder Cariben, fo merkwürdig durch ihre patriarchalen Tugenden, begeg⸗ 
nete ich dem Vater Lacuepa, einem braven und gebildeten ſpauiſchen 
Miſſionair, der ‚fie: zum Chriſtenthume zu bekehren verſuchte. 
Für einen Reiſenden, ‚ver ſeit einem Jahre; immer nur mit Ein— 
gebornen: verkehrte, ift es eine wahre Freude ein Weſen zu finden, das 
mit ihm ſich unterhalten und ihn begreifen kann. Ich empfand deshalb 
ein wirkliches Glück mich mit dieſem ehrwürd'gen Greiſe zu unterhalten, 
welcher ſeit wenigſtens dreißig Jahren ſtets unter Wilden lebte. In 
einem dieſer Geſpräche, welche für mich lange Zeit ungefannte Genüffe 
zuruͤckbrachten, erzählte er mir einen Zug, deſſen Intereſſe mich lebhaft 
ergriff. Der berühmte Botaniker Haenke, deſſen Arbeiten unglücklicher⸗ 
weiſe verloren gegangen find, von Spanien ausgeſchickt um die örtlichen 
Erzeugniffe Peru’s zu ſtudiren, befand fich, mit ihm in einem Range auf 
dem Rio Marmpre, einem der größten Nebenflüffe des Amazonenftroms, 
als: fie in einer Uferbucht eine fo. ſchöne und außergewöhnliche Pflanze 
entdeckten, daß Haenke von Bewunderung hingeriffen ſich auf die Knie 
flürgte und dem Schöpfer. einer ſo herrlichen Pflanze die Danfgefühle 
darbramhte, die ihm fein Erftaunen.und feine, tiefe Rührung eingaben. 
Er hielt an diefem Orte an, lagerte fich bier und fonnte ſich nur mit 
vieler Mühe wieder davon trennen. 

Einige Monate nach meinem Zufammentreffen mit dem Vater 
Lacueva, als ich die zahlreichen Wafferftraßen, die allein zugänglichen 
Wege für Neifende durchzog, fuhr ich den Rio das Madeiras hinauf 
zu den Duellen des Marmore "Bei der Vereinigung der Rio Apare 
und Tijamouchi angelangt und immer die Erzählung des guten Miffionäre 
im Ropfe, bemerkte ich endlich am weftlichen Ufer in einem unermeßlichen 
See ftehenden Waflers, der mit dem Fluffe in Verbindung ſtand, dieſe 
außerordentliche von Haenfe entdeckte Pflanze, die ich nach ber Befchrei; 
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bung zum felben Geflecht des Waffermais von Eorrientes gehörend er: 
kannt hatte, Glücklich diefe Orte zu fehen, die Zeugen waren von bem 
hohen Entzüden des deutſchen Botanikers, fühlte ich eine um fo leb— 
baftere Freude diefem Rieſen der Pflanzenwelt zu begegnen, als es mir 
leicht wurde an der untern Seite der Blätter und an ben purpurfarbenen 
Sepalen zu erkennen, daß die Art, melde ich vor meinem Augen 
hatte, ſich wefentlih von der erfteren unterfhied. Dem Beifpiele 
Haente’s folgend, Iagerte ih an diefem Drte, wo ich eine reiche Ernte 
von Blättern und Blumen hielt; aber abwechfelnd den verfengenven 
Sonnenftraßlen diefer überſchwemmten Fläche der torriven Zone und 
den wolfenbruchartigen Regengüßen bloßgeftellt, die ich zu ertragen 
hatte, ehe ich einen bewohnten Ort erreichte, konnte ich dieſe zweite 
Species nicht erhalten und wurde fo des Vergnügens beraubt, fie nad 
Europa zu bringen. 

Im Jahre 1834 zurückgekehrt nach Frankreich, erzählte ich Herm 

Adolph Brongniart von meinen ſchönen Pflanzen und theilte ihm 
meine Zeichnungen mit. Schon an meinen, auf dem Mufeum aufbe 
wahrten Exemplaren hatte er erfannt, daß es eine neue Form fei, die 
er ſich vornahm in dem botanifchen Theile meiner Reife zu befchreiben, 
deren Beröffentlihung im Jahre 1835 begann. Im Raufe diefes felben 
Sahres Habe ich in meiner Reifebefchreibung Seite 289 meiner Ent 
deckung der Species von Eorrientes fummarifche Erwähnung gethan, ohne 
ihr einen botanischen Namen aufzubringen. 
- (Hier laffen wir einige Phrafen aus, die zu fehr die Spuren per: 
fönlicher Erbitterung und nationaler Empfindlichkeit verrathen, als daß 
nicht der Verfaffer felbft, in feinen Gedanken wenigftens, fie feit Langem 
zurüdgenommen hätte. Wir thun daffelbe, und aus ähnlichen Gründen, 
mit der mehr als geiftreich beißenden Antwort des Dr. Lindley. Unter 
Gelehrten, die fich gegenfeitig ſchätzen follten, muß Vergeſſenheit ſchnell 
diefe Kleinen Aufwallungen des Augenblicks verlöfhen.) 

Die Gattung des Gefchlechts Victoria, die ich auf dem Corrientes 
angetroffen habe, und die ih Victoria Cruziana nennen werde, nad 
dem General Santa Eruz, deſſem Beiftande ich zum größteh Theil 
den glüdlichen Erfolg meiner Reife in Bolivia verdanke, unterſcheidet 
fih von der V. regia durch ihre Blätter: grün auf beiden Seiten und 
nicht grün oben und roth unten; durch ihre grünen und nicht rothen 
Kelchblätter; durch ihr breites Dvarium von einer grünlichen Färbung, 
während es enger und röthlich gelb in der andern ift; endlich Durch ihre 
gleihförmig rofenrothe oder weiße Blume, während diefelbe an ver V. 
regia violett in der Mitte und weiß umher iſt.“ — 


_ Heliotropium 
Immortalit&E de Louise- Marie. 


Das Heliotropium wurde zuerft im Jahre 1740 in den Gebirgen 
von Peru gefunden und blieb dieſe Species lange Zeit einzig trog ihrer 
Eoftbaren Eigenfchaften; erft im Jahre 1815 zeigten fih neue Varietäten 
ee feitvem hat Fleiß und Kultur die Zahl derſelben anfehnlich ver- 
größert, 

Lüttich trug wefentlich zu diefer Bereicherung bei, verbanfen wir 
doch den emfigen Gärtnern dafelbft das herrliche Heliotropium Triomphe 
de Liege, nun weit verbreitet und überall beliebt. Und jetzt befchenft 
es uns mit einer neuen Herrlichkeit und zwar mit einer Varietät, bie 
den Namen Heliotropium Immortalit£ de Louise-Marie würdig trägt. 

Dieſe Neuheit von Herrn Marchot, Secretair de la Societe des 
Conferences hortieoles de Liege, aus Samen gezogen, zeichnet fich in 
der That durch feine vorzüglichen Eigenfchaften von allen bis jegt be- 
kannten Varietäten diefer Gattung aus, und die Societe royale d’Horti- 
eulture, fowie die Societe des Conferences hat fie in Anerkennung 
ihrer Vorzüge mit einem Preife gekrönt. — 

Wir heben ganz befonders ihren Geruch hervor. — Es ift befannt, 
daß die Heliotropien einen Banillen-Geruch haben, unfere Neuheit weicht 
hiervon. in außerordentlicher Weife ab; wir finden ein Aroma, das bis 
jest ‚feine andere: Pflanze. befigt. Bon dem Dufte der Vanille aus- 
gehend ift derfelbe in ein unbefchreibliches Parfüm übergegangen, das 
den Wohlgeruch der Veilchen und Levkoyen in fich fchließt. 

> Dies allein genügte, unfere Neuheit werthooll zu machen. Dazu 

kömmt noch. die Fülle und Schönheit ihrer Blumen, und ein elegantes 
Dlattwerk, das der ganzen Pflanze ein zierliches Anfehen giebt, die dem 
Auge und dem Geruch zugleich einen Föftlichen Genuß bietet. 

Herr Haquin hat fih das Eigenthumsrecht diefer Pflanze erworben 
und giebt folhe vom 15. Mai d. J. an das Stück zu 5 Franken ab. 


Der Berfauf des Heliot. Immortalite de Louise-Marie für Deutfch- 
land wurde von Herrn Haquin dem Herrn Alfred Topf, Kunft 
und Handelsgärtner in Erfurt übergeben und» ift daher im Stande,: vom 
35. Maid. J. ab, kräftige —— das Stück zu 1Thlr. 
10 Ser, 6 Stück zu 6 Sgr. abzugeben. | — 


Emmen ee ec α 


9i Da DT a Fe EL Te 
Die großen Ulmenbäume im Aryftall - Palaft 
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In London hört man jest täglich fragen, werden biefe Bäume: unter 
ver Glasbedeckung leben, werben fie fterben oder was wird aus ihnen 
werben? Man fcheint fo beforgt um fie zu fein, als hätten- ſie einen 
unermeßlichen Werth, als wären fie zur Verſchönerung des Parks (Hype: 
Hark) unumgänglich nöthig, oder befäßen fie als Bäume eine große 
Schoönheit, oder knüpfte ſich an ihnen eine denfwürdige Begebenheit zc. 
Doch nichts von allen diefen; der größere Theil von ihnen ift abgeleht 
Hho unanſehnlich als Bänme, nutzlos als Baitholz. Das Intereſſanteſte 
an ihnen iſt vielleicht, daß ſie von irgend einem holländiſchen Gaͤrtner 
des Königs Wilhelm gepflanzt worden ſind, und daß ihr Stehenbleiben 


durch das Parlament entſchieden worden ft. zer Ä 

Kein Gärtner wird für das Leben diefer Bäume, die während eines 
Sommers unter einer Glasdecke Ieben ſollen, Zweifel haben, denn ihre 
Wurzeln genießen den freieften Zugang von Luft durch die Zwifchene 
räume der Bretter, womit die Gänge belegt- find, ebenfo hat’ Herr 
Barton geforgt, daß fie reihfih Waſſer erhalten fönnen, fo daß es 
an’ ven zwei Hauptbeftandtheilen zu ihrer Erhaltung, an Luft und Feuch⸗ 
tigkeit, nicht fehlen wird, Die Zweige und Blätter unter der Glas 
derfe werden nicht minder reichlich Luft und Licht Haben, und fo find 
auch Ferne‘ böfe Folgen durch große Hige zu erwarten. Die inneren 
Räumlichkeiten des Gebäudes werden vieleicht Fühler fein als die äußere 
Temperatur, fobald der Apparat der Lufteireulation in Bewegung geſetzt 
worden ift. Sollte nun auch die Temperatur im Innern‘ den höchften 
Grab ‘unferer Sommertage erreichen, fo werden die Bäume dadurch nach 
nicht leiden. Die gemeine Ulme tft vermuthlich auch heimisch in Groß: 
britanien, und ift dies der Fall, fo iſt England die nörblichfte Gränze 
ihrerinatürlihen: Wanderung. Spanien und das ſüdliche Europa iſt ihr 
Lieblingsaufenthalt, woſelbſt die Hige mindeftens eben fo heiß fein dürfte 
als im’ Juduſtriegebäude im Hyder Park. ı. Im Gegentheil, die Bäume 
- gut-behoffen,. vun oben geſchützt vor Kohlendunſt und Staub durch eine 
Glaskuppel und erwärmt durch eine wärmere Sonne als gewöhnlich, 
läßt vorausſetzen, daß die „Bäume der Freiheit“ wie einige fie nennen, 
eine Kraft entwickeln werden, wie nie zuvpr. 
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Aber eben hierin, in der vermehrten Kraft der Vegetation biefer 
Ulmen, Tiegt die Gefahr, daß man fie gelaffen hat, wo fie find. Sie 
werden nicht fterben, aber fie werden Urfache des Todes Anderer fein, 
denn fie find bis aufs Marf verrottet, ein todter und vergangener Körper 
ift mit einer lebenden Rinde befleivet. Bor einigen Tagen fiel einer 
der gefchickteften Arbeiter am Gebäude mit einem ftarfen Afte herab, 
dem er fich anvertraut hatte, welcher aber morfch, wie der ganze Baum, 
war, ohne daß man es äußerlich bemerken fonnte. Sollte es fih nun 
ereignen, daß die Zweige diefer alten Bäume ſich mit mehr und üppige: 
rem Laube bedeckten als gewöhnlich, fo werben jene auch ein beträchlich 
größeres Gewicht zu tragen haben, und es ift durchaus nicht unwahrs 
fcheinlich, daß das Mehrgewicht die fcheinbar ftarfen Aefte abbrechen 
läßt, wodurch Zufälle entftehen können, die. weder durch Vorforge noch 
durch Kunft zu verhindern ſind. Es iſt daher „eine fehr ernfte Frage, 
ob es erlaubt werden fann, daß diefe Bäume, die fo befchaffen find, 
in dem Gebäude ftehen bleiben dürfen? Es iſt ein Glück, daß fie alle 
da ſtehen, wo das Erfeifchungszelt erfter Klaſſe errichtet: wire, weil Die- 
jenigen, welche die Macht haben! die Entfernung der Bäume zu verait: 
laffen, auch diejenigen fein werben, welche am meiſten dur Anfälle 
leiden werden, ſobald die Bäume ſtehen bfeiben, und: daß ‘eine Rataftrophe 
zulegt dazu dienen würde die ‚Lifte von Fällen der Selbſtaufopferung zu 
vergrößern und den Fremden. eine ‘große Lehre geben, die «nicht unters 
faffen werden: ven Patrivtismus zu bewundern, wo man. eher fein: Leben 
und feine Glieder opfert, als für: die Wegnahme verrotteter Bäume 
Kimmt. | Gard:. Chreni .ı7 
BREMST TEE ren need — in een 
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Seifen - Pflanzen. 


| Reifende, welche von Canton, Hongkong oder von der holländiſchen 
Ambaſſade auf Japan zurüdfehren, berichten als von einem Wunder 
biefer Ränder, von einem Bündel holziger Fibern, ‚die mehrere Fuß lang, 
braun und hart anzufaffen find. Diefe Fibern nennen fie Seifenhol;. 
In der That, wenn man fie flarf in reinem Wafler hin und her fchlägt, 
feifen fie ungemein und biefes Waſſers bedient man fich dort als eines 
wirklichen Seifenwaſſers. Man trodnet nach dem Gebrauch den Fiber 
bündel und ‚gebraucht ihn fo oft, als die Fibern dauern. Dieß ift alſo 
die öconomiſchſte Seife, die e8 nur geben kann, denn das Fiberbündel 
mag ſchon zehn Jahr von Dauer fein. Alle Nachforfchungen haben 
bisher nicht ergeben, welcher Pflanzenfpecies diefes Product angehört. 
Inzwifchen find doch einige andere Specie nachzumeifen, deren Holz, 
Borke oder Wurzeln feifende Subftanzen enthalten. Unter den Rofaceen 
giebt es 3. B. eine Staude aus Peru und Chili, nämlich die Quillaia 
saponaria Molin. Es reicht hin, das Pulver der Rinde zu nehmen und 
daffelbe ftarf im Waffer zü fchlagen, worauf man eine ſchäumende und 
feifende Slüffigfeit erhält. In Peru bevient man ſich befonders deſſelben, 
um Seiden⸗ und Wollenzeuge damit zu waſchen, weil die Farben nicht 
davon angegriffen werden. In der Familie der Berberideen giebt es dad 
Leontice leontopetalum Dec., deffen Wurzel eine herrliche Seifenfubftanz 

abgiebt. Diefe Wurzel ift ſchwaͤrzlich auf der Außenfeite, von der Ge 
ftalt eines runden und abgeplatteten Brodes, wie eine Cyclamen-Rnolle. 
Man reibt diefe Wurzeln und erhält aus ihnen eine feifende und ſchäu— 
mende Subftanz, die fehr zum Reinigen von Stoffen und zum Waſchen 
der Hände zc. geeignet if. In der ganzen Levante bevient man fih 
eines Wurzelpulvers zum Wafchen. Dioscorides, zur Zeit der Griechen, 
kannte fchon die Pflanze und deren Verwendung. Es war das Struthion 
der Griechen. Schon vor 25 Jahren hat man diefe Pflanzen in unfere 
Gärten eingeführt; aber da man ihren Nugen nicht kennt, fo vernad: 
läffigt man ihre Cultur. Diefes Struthion ift die Gytophila strathium 
Sering. Dec., eine hübfche Pflanze, die in Ungarn, Griechenland und in 
der Türfei vorkommt. Sie bildet ftarfe Büfche, ift überaus verzweigt 
und bringt taufende Heiner mieroscopifcher Sternblumen. Diefe Gitophila 
gebeiht in einem fteinigten ober gypSartigen Boden. Die Wurzel wird 
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2 bis 3 Fuß lang und 1 bis 2 Zoll dic; fie hat die Geftalt einer 
Pfahlwurzel. Außen, ift fie rofenroth, inwendig weiß. Beißt man 
hinein, dann fühlt man ein Brennen im Munde, ald wenn man ſtarken 
Pfeffer genommen, aber der Mund füllt fih mit Seifenſchaum. Riecht 
man das Pulver auf, muß man niefen. Das Pulver dieſer Wurzel 
ift eine treffliche Seife: ein Theelöffel vol macht eine Maſſe Waffers 
fhäumen. Diefe Subftanz ift fehr nüslich zur Reinigung von Shawls, 
Kafhmirs, Wollen, Seivenzeugen, Spigen, Blondon ꝛc. Reine Farbe 
wird davon angegriffen. In Belgien giebt es auch zwei gewöhnliche 
Pflanzen, welche hinreichende Seifenfubftanzen befigen,. nämlich der indifche 
oder wilde Raftanienbaum, deffen Samen zum Linnenwafchen "dienen 
fann, und die gewöhnliche Saponaria, deren gefochte Wurzeln und Zweige 
eine treffliche Seifenfubftanz abgeben, die zur Reinigung von feidenen, 
wollenen, baummwollenen und leinenen Zeugen bient. 

(D. R. in Ind. beige.) 


Feuilleton. 


auch die älteren beigefügt, ſo daß 
Zu den reichhaltigſten Verzeich⸗ man nicht leicht eine alte bekannte 
niſſen verkäuflicher Pflanzen gehört Pflanze mit einem neuen Namen 
das fo eben erſchienene Verzeichniß wählen wird. 
der rühmlichft befannten Handels: Das Camellien Sortiment 
gärtnerei des Herrn H. Böckmann. | umfaßt circa 300 Sorten und bar: 
Alle feit dem zulegt herausgegebenen | unter nur die anerfannt beften älte- 
Breisverzeihnig (1849) von Herrn |ren und neueften. Nicht minder 
Boerfmann neu eingeführten und |intereffant ift die Pelargonien- 
jest in den Handel gebrachten Pflan: 


Sammlung von über 200 Nummern 
zen, find inFdiefem Verzeichniffe mit | in reichfter Auswahl in allen Farben: 
einem befonderen Zeichen verfehen 


Nüancen, unter denen die neneften 
und ift die Zahl derfelben eine fehr | Fancy oder buntblühende Phantafie 
beträchtliche, fowohl unter den Kalt: 


Pelargonien natürlich nicht fehlen. 
haus⸗ wie Warmhauspflanzen. Das Ganz befonders reich. ift noch das 
Verzeichniß ift mit vieler Kenntniß Rofen Sortiment, es umfaßt circa 
zufammengeftellt, die Synonymie 500 Barietäten, darunter eine große 
der Pflanzenarten fo viel als nur Menge der allerneneften Sorten. 
möglich berüdficgtigt und find dabei | Bon Verbenen find nicht weniger 


die neueften angenommenen Namen als 28 neufte Prachtſorten aufge: 


Miscellen, größtentheils benugt, gleichzeitig aber 
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führt. Unter den Kalt⸗ und Warm⸗ 


hauspflanzen befinden ſich viele ſehr 
ſeltene, die hier aufzuführen zu weit 
führen würde und verweiſe dieſerhalb 
auf das Verzeichniß ſelbſt. Die 
Drhideen: Sammlung hat ſich 
auch um ein Bedeutendes vermehrt 
und enthält nur die am ſchönſten 
blühenden. Arten: 

Der Katalog: ift in jeder Hin- 
fiht :fo reichhaltig. und intereffant, 
daß Fein: Pflanzen: oder Blumen- 
freund: ihn aus der Hand legen 
dürfte ohne nicht etwas. darin ge: 
funden zu haben, was ihm wünfchens- 
werth wäre zu befigen. 

€. O—o. 


— — — 


Amherstia nobilis. *) 
Diefe Prachtpflanze blühte Fürzlich 
auch in dem berühmten Garten zu 
Frogmore in England. Die erſte 


Wochen (biß. zum 15. Mär 9 
Blumen erzengt- Die Herren Veitch 
haben ſomit die Ehre. Die erſten 
Handelsgärtner in England zu. fein, 
welche diefe Pflanze zur Blüthe ge—⸗ 
bracht haben. Die Pflanze wächft 
in einem Baffin: von 15° Länge und 
12° Breite, und. hat fieben Blätter 
von.über 4° im Durchm. 

G.: Chr. 


— — > 


Vermehrung der Paeonia 
arborea. Im 2ten Hefte d. 
Jahrg. ift in der Abhandlung „die 
Moutan » Gärten bei Shanghae« 
unter anderm die Vermehrung ver 
P. arborea auf Wurzeln von ber 
gemeinen P. herbacea befchrieben, 
und fagt Fortune, daß diefe Ber- 
mehrung den englifihen Gärtnern 
unbefannt fei, weldhe Behauptung 
mir jedoch fehr fremd erſchien, da 


Blüthenrispe wurde am 7.:März|diefe Vermehrungsweiſe doch in 
an die Königin gefandt. Hinfichtlich | Frankreich wie in Belgien fehr be- 


der Kultur diefer Pflanze fand ver 
Gärtner zu Frogmore Herr Ingram 
es nöthig die Pflanze beftändig gegen 
die ‚Einwirkung der Sonnenftrahlen 
zu beſchatten, indem die Ränder der 
Sfätter ſonſt ſehr leicht gelb werden, 
Sie. gedeiht ſehr üppig in einer 
feuchten Atmofphäre von 66-70 
Fahrh.,. Tiebt ‚viel Waſſer und zu- 
weilen einen Guß von. flüffigem 
Dun. | G. Chr. 
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— Victoria .regia. Au 
den ‚Herren Veitch zu Exceter ift 
ed gelungen dieſe berühmte Waffer: 
lilie jest zur: Blüthe zu bringen: 
Sie hat während: der. legten. drei 
Siede Band V. Seite 581. Band 
VA: Seite 572 über Ausführlichereg dieſer 
Prachipflanze, en) 


fannt iſt. Auch Fultisire ich hier 
in Kiel augenblidlih 30 Eremplare 
folhergepfropften Päonien in Töpfen, 
welche faft ſämmtlich mit einer 
Dlüthenfnospe verfehen find und 
welche ich im Monat Auguſt 1849 
verebelte, In den erften 2 Fahren 
find die Blumen gewöhnlich unvoll- 
fommen, werben dann aber immer 
ſchöner. 

XTh. Heeſch. 


Die königliche Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften zu Kopenhagen hat 
für.das laufende Jahr unter anderen 
folgende Preis-Aufgaben geftellt: 

Eine gründliche Entwickelungs⸗ 
geihichte der ‚Pflanzenthiere (Haly- 
medeze, Acetabularieae, Cerallines) 
um die Zweifel über die thierifche 
ober pflanzenartige Natur der Formen 


Unter den wild wachſenden 
Pflanzen Dänemarks verdient der 
Porft (Myrica Gale) theild wegen 
des ftarfen Aroma’s, den er enthält, 
theild wegen der Anwendung zum 
Bierbrauen, die man früher gemacht 
hat und vielleicht noch macht, theils 
wegen des wachsartigen Stoffes, 
welches fich darin findet, bejondere 
Aufmerffamfeit. 

Die Gefellfchaft beftimmt daher 
eine Prämie von 200 Rbthlr. für 
eine umfaſſende Unterſuttu 
näheren Beſtandtheile des 
wodurch man beſonders folgende 
Fragen entſchieden zu ſehen wünſchte: 


a). Welcher Stoff oder welche 


Stoffe ſind es beſonders, welche die 
Benugung des Porft zum Bier: 
brauen veranlaßt- haben, und inwie- 
fern muß deffen Anwendung als ge: 
fährlih betrachtet werben. | 

b) In welchem Verhältniß fteht 
das Wachs diefer Pflanze zu den 
anderen befannten Wachsarten. 

ec) Man zeige, welche Robpro. 
yufte des Landes, es mögen diefelben 
unmittelbar von » dem Boden des 
Landes oder von deffen Anbau oder 
von dem umnebenden Meere ber: 
rühren, am beften geeignet find, eine 
Fabrikation darauf zu gründen. Man 


muß hierbei auf alle begünftigenven |: 


Umftände, wie die Leichtigkeit Brenn- 
holz, Wafferfraft, billige Arbeit 
u. ſ. w. zu erhalten, Rückſicht nehmen. 
Es verſteht ſich, daß die Orte, wo 
die Anlagen am beſten geſchehen 
können, und die Gründe zu deren 
Auswahl angegeben werden müſſen. 
Die Entwickelung muß in ein ſolches 
Detail eingehen, daß ſich eine Berech⸗ 
nung der Vortheile anſtellen läßt. 


—* 
ort, 
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Die Gefellfhaft wünfcht, daß bie 
Berfaffer ihre Aufmerkfamfeit be- 
fonders auf ſolche Fabrifationen' 
lenfen, welche bisher entweher gar 
nicht oder nur in geringer Ausdeh— 
nung bei uns eingeführt find. 

Die Beantwortung diefer inte: 
reffanten Fragen fann im Allge— 
meinen in der lateinifchen, fran- 
zöfifchen, englifchen, deutfchen, ſchwe— 
difchen oder dänifhen Sprache er: 
folgen. Die Einfendung hat unter 
den befonnten üblichen Kormen bis 
Ende Auguſt 1852 ſtalt. 

Fr. Pr. 


—— — —— 


Perfonal-Motizen. 


Die OartenbausGefellfehaft in 
Stockholm hat unterm 26. Febr. 
ven Herrn F. B. Kramer, Ober: 
gärtner im Flottbeder Park des 
Herrn Senator Jeniſch wegen feiner 
hervorragenden Berbienfte um bie 
Pflanzen-Rulturen, wie 

Herrn C. Bouché, Inſpee— 
tor des botaniſchen Gartens zu Ber- 
lin zu ihren Ehrenmitglievern er- 
nannt. 


— —— — 


Todesanzeige. 


In Upſala in Schweden ſtarb 
am 23. März der Profeſſor der 
Mediein und Director des botani— 
fhen Gartens Dr. Wahlenberg 
in einem After von 71 Jahren. 
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Planzen-KRatalogs Anzeigen. 


Die neuen VBerzeichniffe der abgebbaren Stauden, Bäume, 
Gefträude, fo wie die der Kalt: und Warmhauspflanzen des 


bot. Gartens zu Hamburg find erfihienen und unentgeltlich im 
bot. Garten zu erhalten. 


Eduard Dtto,. 
Snfpector. 


Berbefferungen. 


Heft 1 Seite 22 Zeile 12 v. o. Iefe Barriere für Karriere. 

» 3. „ 18 „ 2vV. u.,„ Cerastium tomentosum für C, hirtum. 

„3 u 131 „ 5%. u „ Arum-Arten des Warmhauſes fir aromatiſche 
Warmhauspflanzen. 
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Dlumen- und Pflanzen-Ausftellung in Hamburg 
am 2, und 3, April. 


Vom Nedactenr. 


Die erfte diesjährige große Blumen. und Pflanzen-Ausftellung bes 
Garten: und Blumenbau:Bereins für Hamburg, Altona und 
deren Umgegenden fand am 2. und 3. April Statt, und gereicht es 
Referent zur- großen Freude diefelbe als eine recht ſchöne bezeichnen zu 
können, pbgleich es nicht zu. leugnen ift, daß wir hier um biefe Jahres: 
zeit ſchon reichere und fchönere Ausftellungen gehabt haben als dieſe. 

rwägen wir jedoch die für die Kulturen in ben letzten ſechs bis acht 
Wochen fo höchſt ungänftige, felbft nachtheilige Witterung, denn in dieſen 
Sesten 4 Wochen herrfehten faft nur regnichte und trübe Tage, fo müffen 
wir ung geftehen, daß dieſe Ausftellung eine reichhaltige und ſchöne war, 
und namentlih haben einige Gärten, denen jede Mittel und Localitäten 
zu Gebote ftehen, Pflanzen zu einer beftimmten Zeit in Blüthe zu haben, 
viel geleiftet. Wären die kleineren Gärtnereien nur wenige Wochen 
vorher mehr durch Sonnenliht begünftigt worden, fo glaube ich, würde 
eine ungeheure Blumenmaffe zur Schau gebracht worden fein. Indiſche 
Azaleen waren nur fehr wenige in Blüthe vorhanden und merfwürbig 
genug, nur zwei Eremplare der Azalea indica alba waren eingeliefert 
und zwar aus dem Garten des Herrn E. Steer. Unter den ange: 
kauften, zur Berloofung an die Mitglieder des Vereins beftimmten 
Pflanzen, befanden ſich fehr hübſche Pflanzen-Arten, aber bis auf die 
Eamellien, Rhododendren, Erifen waren nur wenige in Blüthe und da 
felbft bei vielen diefer Pflanzen die Knospen noch fehr weit zurück waren, 
fo trugen diefe Hunderte von Pflanzen nur wenig zur Ausſchmückung 
des Saales bei, und es fehlte fomit auf diefer Ausftellung die eigentliche 
Maffe von Blumen, die freilich nur mehr dem Laien, weniger dem Kenner 
zufagt, deſto mehr fand aber ver Kenner und Pflanzenliebhaber zu 
eben. 

’ Bon Kulturpflanzen bemerkte man herrlihe Exemplare, namentlich 
aus dem Garten des Heren Senator Jeniſch, Ed. Steer, ver Herren 

Deutihe Barten- und Blumenzeltung. VII. Band. 13 
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"Booth u. Söhne und Herrn Boeckmann. Auch mehere Neuheiten, 
die bier auf den Ausftellungen noch nicht gefehen worden waren, und 
auf die ich weiter unten zurücfommen werde, machten fich bemerkbar. 
Das zur Ausftellung benugte Lofal war wie früher der große Saal der 
Börfenarfaden, und machte im Oanzen einen recht hübfchen Eindrud. 
Es kann aber nicht geleugnet werben, daß man bei einigen Gtellagen 
und Tifchen mehr auf ein gefälligeres Arrangement hätte fehen follen, als 
es gefchehen iſt. Selbſt Tifche oder Stellagen die größtentheils nur 
mit Kulturpflanzen befegt werben, dürfen feine zu große Ieere Flächen 
zeigen, diefe find dem Auge ftörend und Tiefen fih gut durch Zwiſchen— 
ftellen Hleinerer Pflanzen, namentlih Farrn, leicht ausfüllen, wie es auch 
bei einzelnen Gruppirungen mit Bortheil gefchehen ift und wodurch das 
ganze Arrangement nur gehoben wird. 
—Beigetragen haben zu biefer Ansftelung nur 16 Gärten: Aus 
dem Garten des Herrn Dr. Abendroth, aus dem wir jedesmal eine 
Sammlung berrlih kultivirter Pflanzen fahen, konnte nichts geliefert 
werden, indem einige Tage zuvor der Gärtner beffelben leider geftorben 
war. 

Bon den Privatgärten, welche ſich bei diefer Ausftellung betheiligt 
hatten, fteht der Garten des Herrn Senator Jeniſch im Flottbeder 
Parf oben an. Herr E. F. Kramer hatte aus der werthvollen Samm: 
Iung des: Heren Senator an der Rückwand des Saales eine ‚große 
Stellage und einen Tiſch geſchmackvoll mit Pffanzenſchätzen beſetzt. 
Auer: einem Schön blühenden Eremplar der Acacia lineata, bildeten 
Epacris, Puya Altensteinii, Forsythia viridissima ' und einige "andere 
Planzen den Hintergrund, ' während eine Sammlung: von einigen: 30 
herrlichen Orchideen den Vorbergrund bildeten. “ Am hervorrageudſten 
unter dieſen waren: Epidendrum Stamfordiauum mit mehreren Blüthen⸗ 
rispen, .E. cochleatum mit 6 Blüthenſchaften, E. macrochitem ſehr ſchön, 
P. selligerum;  Cyrtopodium cupreums;' Lycaste aromatica reich blühen), 
l..Harrissoni; Batemania Colleyi in drei Varietäten; Cattleya Skinneri 
mit drei Blüthenſchaften, jever mit 4—5 Blumen; Notylia pubescens; 
Oncidium stramineum fehr. hübſch, O. pubes (O. bicornatum), ©. am- 
pliatum fehr fräftig, O. phymatoehilum, eine fehr hübſche Art, O. con- 
fragesum; Galeandra Devoniana neu, felten und bier zum Erftenmale 
blühend, mit ſehr hübfchen Blumen; Maxillaria Parkeri; Coryanihes 
eximia von Bahia; Zygopetalum maxillare major; Chysis laevis, felten, 
ſchön; Dendrobium densiflorum mit 3 Blüthenrispen; Sarcoglottispicta, 
Aunoectochilus setaceus und der neue bimaeulatus, beide ſehr kräftig 
Fernandezia lunifera, feheint nur wenig verfihienden von F. elegans, 
Bria pubescens, felten aber mehr eigenthümlich als ſchön; Gongora 
truncata;5 Aspasia variegata,; Stanhopea grandiflora; Burlingtonia 
granadensis, zum. Erftenmale blühend, Jonopsis tenera u. a. Als nen 
bemerkte ich noch bie hübfche Cineraria aurantiaca mit feuerrothen Blu- 
men und Dicentra spectabilis DC., zwei fehr zu empfehlende Pflanzen. Bon 
Tropaeolum Deckerianum waren einige abgefchnittene Blumen nebft 
Blätter ausgeftellt und bat meines Wiſſens diefe hübſche Art bis jest 
in feinem andern biefigen Garten geblüht. Höchſt intereffant waren 
ainige zwanzig Früchte Der Vanilla planifolia, die vor Kurzem im Orchi— 
deenhaufe des Deren Senator Jeniſch gereift find, ebenfo einige Blumen 
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und einen Zweig derſelben Pflanze. Wie ſchon bei’einer früheren Ge: 
fegenheit bemerkt worben ift, hatte die große Vanilla-Pflanze einige 90 
Früchte angefegt, die jest größfentheils zur Reife gekommen find und 
zwar fo vollfommen und fchön, wie fie nur and dem Vaterlande zu er: 
halten find. Gleichzeitig befinden ſich augenblidlih an der Pflanze reife 
ud unreife Früchte, Blumen und neue Fruchtanfege. 

Aus dem Garten des Herrn Senator Merd hatte deffen Gärtner 
Herr Diesel mehere hübſche Pflanzen aufgeftellt, darunter fielen be: 
ſonders auf Dicentra spectabilis, Rogiera cordata, neu und zum Erften- 
male blühend. Der Blüthenftand und die Blumen gleichen einer Ixora 
und foll die Pflanze fehr Teicht und gern blühen. Die Blumen find 
tofafarben. Tropaeolam Lobbianum an einen 5° hohen und 3° breiten 
Spalier gezogen, fehr reich blühend. Mhododendron Norbitonense ein 
eigenthämlicher Baſtard mit chamoisfarbigen Blumen. Bon Orchideen 
waren bemerfenswertb: Trichopilia tortilis, Lycaste plana, Oncidium 
phymatochilum, fehr fhön. Diefe Art zeichnet fich nicht nur durch die 
Blumen, fonvern auch durch die fehr hübfchen, roftfarben fehilfernden 
Blätter aus. O. sphacelatum, Phajus Wallichii, Oncidium carthagi- 
uense, die fo ſelten blühende Burlingtonia rigida mit fehr hübfchen 
zarten xofa Blumen, datin ſchöne Einerarien, Rhododendren, Retama 
monosperma (Genista monoSsperma ober Cytisus filipes), mehere Acacien 
md Camellien. gg: 

"Herr Ep. Gteer in Ham, Gärtner Herr Laddiges, hatte einen 
großen Tiſch mit meiſtentz gut kultivirten Pflanzen befegen laffen. Ganz 
vorzüglich Ichön war rin Sortiment Einerarien, mehere Cylisus, Spiraea 
prüfe fl. pl. 4 Hoch, 3° breit, fehr voll blühend, Tropacolum tricolor 
2" im Durchm. und 2 hoch am Dratbfpalier, Kennedya racemosa, Aca- 
ci koränta Se‘ hoch, 2Ye’ Durihm., ein Herrliches, fehr reich blühen: 
des Exemplar., Deutzia scabra angetrieben, vollblühend, Erica Wil: 
moreana ehr kräftig. Anagallis coerulea grandiflora fehr vollblühend 
an einem 1”%e‘ hoben und 1° breiten Spalier, machte einen hübfchen 

Azaleaı indica alba, die einzige auf der Ausftellung war 
febr gut in Blüthe, daun mehere hybride Rofen, als Gant de batailles,) 
hybr. beng. Chenedol6; von den Orchideen zeichneten ſich durch Zartheit 
ifrer Blumen vortheilhaft aus: Dendrobium Pierardi (cucullatum); D. 
Paxtonianum eine herrfihe Art, D. monoliforme, Cyrtochilum macn- 
latum und Phajus giganteus. Ba, 

Herr Knauer hatte ein Sortiment fehr ſchöner indifcher, hybrider 
Rhododendren eingefandt;‘ als: Ah. arboreum magnificum, Smithii, 
Knightii, Smithirelegans, Rollissoni, violaceum superbum, punctulatum, 
delietum, Cunninughami, altaclarense triumphans. Sämmtliche waren 
in ſchönen, großen reichblühenden Erempfaren vorhanden, jedoch find die 
Blumen des einen von denen des andern fo unbeveutend verfchieden, 
ven es ſchwer wird einem von ihnen den Vorzug zu geben, zumal alle 
übſch find. a 

en botanifhe Garten hatte diesmal nur eine Meine Auswahl 
von Pflanzen geliefert. Die hervorragendften waren Cordyline cannae- 
folia and rubra, Camellia reticulata mit S Blumen, Bouvardia coeru- 
lea, eine niedliche Heine Art, Eriostemon neriifolium eine hübſche noch 
feltene Art, Begonia speciosa, albo coceinea, Kopsia — eine 
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ſehr fchöne Warmhanspflanze und wohl iventifh mit Cerbera fruticosa, 
Amaryllis robusta, eine neue berrlihe Art, Dendrobium pulchellnm 
eine Lieblih blühende Orchidee, fehr fchönes, vollblühendes Eremplar, 
Oncidium Baueri, Restrepia punctata, Lebeckia cylisoides, Tetranema 
mexicanum, mehere ‚neubolländifche Acacien, Pultenaeen, Erifen u. a. m. 
Die Herren 3. Booth u. Söhne zu Flottbed nahmen mit ihren 
ausgezeichnet ſchön Fultivirten Pflanzen unter den Danbelsgärten ben 
erfien Plag ein und waren es hier auch wieder die Orchideen, welde 
die meifte Aufmerkfamfeit auf fi) zogen, obgleich unter den Kalthaus- 
pflanzen eben fo werthoolle wie herrlich ‚gezogene Pflanzen fich befanden 
und hatte Herr Boyfen diefelben recht geſchmackvoll arrangirt. Nament: 
lich find hervorzuheben: Helichrysum macranthum purpureum, 2° hoch 
und 2° im Durchm. haltend, ausgezeichnet ſchöne Epacris als, E. atro- 
purpurea mit ſehr bdunfelrothen. Blumen, ceraeflora, purpurascens, 
mutabilis, pulchella 1"/e‘ im Durdm,, flammea .dunfelroth, attenuata, 
onosmaellora, fämmtliche in fehr üppigen, bufchigen reichblühenden Exem— 
plaren; dann: Erica hyemalis, fastigiata pubescens, andromaedaeflora 
fehr fhön und Linnaeoides. Ein Sämlung von Rhododendrum arbo- 
reum mit weißen Blumen war fehr fchön. Zichya inophylla floribunda, 
Daviesia latifolia 3° hoch, 2° im Durchm. ausgezeichnet, Eriosiemon 
buxifolium, ein herrliches Eremplar 4”/e‘ hoch und über 3° im Durchm., 
reich blühend, Chorozema Hendersoni ſchön, Astelia Banksii ein nieds 
lich blühendes Eremplar, Franeiscea eximia, ähnlich der Fr. hydran- 
giaeformis, jedoch zeichnet ſich dieſe Art durch hübfchere Blätter noch 
oprtheilhafter aus, Oxylobium Pultenaea, mehere Cylisus Attleanus, 
Aphelexis humile ſchön, Pimelea spectabilis ſchöne Pflanze, nur leider 
nicht vollfommen blühend, P. linifolia, Pultenaea subumbellata 1’ hoch, 
2° im Durchm. ſchön; die Orchideen waren fehr zahlreich vorhanden und 
traten befonders hervor: Odontoglossum hastatum, Acanthophippium 
sylhetense und bicolor beide ſchön, Restrepia punctata, Cyrtochilum 
macalatum, Lycaste cruenta, L. Skinneri mit 8 Blumen, Zygopetalam 
maxillare majus, Dendrobium densiflorum mit 8 Blüthenrispen, herrlich, 
D. pulchellum, D, Cambridgeanum zum erflen Male blühend, eine, 
herrliche Art, 2 große D. nobile von 2-3’ Höhe und 2%’ im Durchm. 
D. fimbriatum; Oneidium pumilum, pubes fehr hübſch, pictum, amplia- 
tum üppig, Epidendrum aurantiacum, crassifolium, Eria stellata, 
herrliche Phajus Wallichii mit 6 ungemein üppigen Blüthenfchaften, 
2 Lycaste Harrissoni majus, Chysis bractescens mit 2 Blüthenrispen, 
Phalaenopsis grandiflora mit 2 Blumen, ein neues Saccolabium. aus 
Dftindien, fehr hübſch, Brassavola nodosa und einige a. m. Sarracenia 
flava hatte 4 Schöne Blumen. —— 
Mit den Pflanzen aus dem Garten des Herrn H. Boeckmann 
hatte der Obergärtner Herr Nagel einen großen ovalen Tiſch gefällig 
arrangirt. Ein Sortiment der neuſten Cinerarien war leider noch nicht 
in beſter Blüthenpracht, jedoch hinreichend aufgeblüht um bei jeder Sorte 
die Farbenverſchiedenheit und Größe der Blumen zu ſehen. Tropaeolum 
violaeflorum an einen 3° heben Spalier, ſchön blühend. Pultenaea 
subumbellata 2° im Durchm. und 1° Hoch, überfüllt mit Blumen, ebenfo 
waren in fihönfter Blüthe mehere Epacris als: E. nivalis grandiflora 
und andere bybrive Formen. Cine neue Compositae, Hebeclinium 
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ianihinum, mit hellblauen, fehr angenehm duftenden Blumen und großen 
Blättern zeichnete fih aus und iſt zu empfehlen. Begonia coccinea 
nur 1° Hoch und 2 im Durchm. fehr voll’ blühend. Hypocyrta strigil- 
losa ein fehr fräftiges Eremplar, Styphelia tubifora fehr hübfche Pflanze, 
ferner Hardenbergia bimaculata, Illicium religiosum, Begonia albo- 
coccinea und peltato-sanguinea, Retama monosperma, Neu war noch 
bie herrliche Pitcairnia fastaosa Morr., unftreitig eine ber alferfchönften 
Bromeliaceen. Die Mitte des Xifches bildeten riefige Büfche von 
Cytisus-Arten, als C. racemosus, racem. superbus, chrysobotrys und 
Attleanus, mehere Camellien, befonders C. reticulata, einige Azaleen 
u. vergl. Camellia aulica, eine neue Sorte, weiß, rofa geadert zeichnete 
fih befonders aus. 

Außer diefem Tiſch waren noch zwei kleinere runde mit den ſchönſten 
Hyacinthen und zwei noch andere mit abgefchnittenen Camellien-Blumen 
auf Blechkäften, umgeben von Hyacinthen, befegt. 

Herr C. H. Harmfen Hatte eine große Stellage an der Rückwand 
des Saales mit Camellien befegt. Die Pflanzen hatten meiftens nur 
eine Höhe von 2 bis 5 Fuß, waren alle fehr reich blühend, und zeich- 
neten ſich mehere neue Sorten durch trefflihen Bau und Farbenzeihnug 
der Blumen aus. Diefe Stellage machte einen fehr fchönen Effect. 

Herr Dr. Mettler, im Schloßgarten zu Wandsbek hatte 
diesmal nur wenige Pflanzen yon einiger Bedeutung eingefandt; unter 
diefen find hervorzuheben bie feltene Chamaedorea graminifolia, eine 
allerliebfte Palme, Centradenia floribunda noch neu, Gunnera scahra 
mit einem üppigen Blüthenzapfen, Bogonia odoratissima fehr Tieblich 
duftend. Bon Orchideen die feltene und fchöne Bwrlingtonia venusta, 
Oncidium bicolor, Lycaste aromatica vollblühend und Acanthophippium 
sylhetense. 

Herr Fifher, Kunſt- und Handelsgärtner in Ham hatte eine 
Stelfage mit Erica gracilis, untermifcht mit E. Willmoreana und per- 
soluta alba dicht befegt und gewährte diefelbe einen niedlichen Anblick. 
Sämmtlihe Erica waren wie in einer Form gezogen, von 1I—2’ Höhe, 
von unten auf bufchig und überfäet mit Blumen. Als Einfaffung diefer 
Erica dienten einige 30 Töpfe mit blühender Saxifraga oppositifolia. — 
Auf einer anderen Stelle befanden fih aus berfelben Gärtnerei noch 
fehr Hübfche getriebene Remontantes Roſen als: La reine und Baronne 
Prevost. 

Herr A. 5. Riehers, Kunſt- und Hanvelsgärtner, "hatte einige 
hübſche Polygala, Meirosideros, Verbenen, Acacien u. vergl. aufgeftellt. 

Bon Herrn H. Wobbe, Kunft: und Handelsgärtner in Altona 
war ein fehr ſchönes Rhododendron Zeylanicum aufgeftellt. Daffelbe 
war 2"/4’ hoch, ſtark veräftelt und hatte 13 Blüthenföpfe. Ebenſo ſchön 
waren eine Polygala Dalmaisiana 2° hoch und 2/e’ im Durchm., Pul- 
tenaea subumbellata 1'/‘ hoch, 1’/a’ im Durchm., dann mehere Camel: 
fien, Cyclamen :c. im beften Rulturzuftande. 

Herr Handelsgärtner 3. €. Nölting hatte einen Meinen Plag mit 
Camellien, Rhododendren, Soldanella alpina befegt. Unter den Rhodo— 
dendren zeichnete fi) Rh. arbor. rubricaule befonders aus, 

Bon Herrn Trobitius, Kunft: und Handelsgärtner in Ham, waren 
auch nur wenige Pflanzen zur Stelle gebracht, darunter Erica australis 
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fl. albo, eine fehr zu empfehlende, harb harte Art, Epimedium grandi- 
florum, einige Amaryllis, Camellien ıc. 

Herr Kunſt- und Hanvelsgärtner van Ahn hatte einige Cytisns, 
Azaleen, Rhododendren, Camellien, Amaryllis zr. geliefert, welche ver: 
eint mit den oben erwähnten Rhododendren des Herrn Knauer auf. einer 
Rundftellage fanden. u 

Bon Früchten fah man leider gar nichts, Gemüfe waren nur 
repräfentirt durch einige Köpfe Salat, 3 Heine 4—6° Tange Gurken, 
Bohnen und auf dem Nifibeet getriebene Kartoffeln, welche der Gärtner 
Klespe ar er hatte. 

Eine Glasfchale war von dem Gärtner CH. P. Wille mit abge: 
fohnittenen Blumen hübſch verziert, aufgeftellt. 


Ueber die Dicentra- oder Dielytra-Arten, 
die im freien Sande ausdauernden Fumariaceen. 


Mit einem Apergu über ihre ganze Familie. 


Vom Profeffor Dr. Eh. Morren,. 
(Meberfeßt aus dem Belgique Hortieole Livr, 3.) 


Die Fumariaceen, diefe reizende Pflanzenfamilie zwifchen ven Crus 
eiferen und Papaveraceen ftehend, nehmen mit Recht einen bevorzugten 
Pag in unferen Gärten ein. Alle zeichnen fich durch ihre Blüthen aus, 
felbft bei den Arten wo diefe nur Fein gerathen; ja wären fie nur durch 
die Lupe zu unterfcheiven, noch würden fie graziös erſcheinen. Hier ift 
es der Dlüthenftand, welder die durchgehende Eleganz, diefer ‚Pflanze 
erhöht, dort der ſchlanke, gefällige Wuchs, das zierlich gezackte Blätter: 
werk, bald bufchig und dicht, bald wallend und hell, was die Arten dieſer 
Familie unterfcheidet. Man nimmt als Typus die Linnéſche Gattung 
Fumaria an. Faſt die ganze Familie entfpricht ihrem ſo malerifchen 
Namen. Erdrauch (Fumeterre), das gefammte Blattwerk iſt leicht, 
buftig, von einem zarten Grün, welches in ein Rauchgrau übergeht. 

Schon feit 5 Jahrhunderten finden wir in den Schriften unferer 
Vlämiſchen und Brabanter Botaniker die bezsihnenden Namen Eerd- 
xoock, Erdirguch, indeß fih unfere Landsleute, um die graue oder.grau- 
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grüne: Färbung der. Blätter zn bezeichnen, des Namens grysecom für 
Erdrauch bedienten, worin andere einen den Tauben beliebten Kerbel, 
duyvekervel ſehen. 

Mehrere echte Fumariae umd einige Corydales zieren mit ihren 
leichten Blättern und ihren tranbenförmigen Blüthen unfere alten Monuz 
mente, Thüren, Mauern und Ruinen. Ehedem ſchmückte fi) ver Kirch— 
thurm von Bilvorde jährlich mit neuen Sproffen der Fumaria eapre- 
olata und die Botaniker. der Hauptftadt ſtellten hier dieſer Species nad, 
welche wir heute zur. Zierde von Vaſen und Sommerlauben benußen. 

Die Fumaria glauea ift eine der hübfcheften Arten, welche man 
in Stuben ziehen fann und :gefällt befonders wegen ihres vollfommen 
graugrünen Dlattwerfs und ihrer gelben und rofafarbenen Blumenfronen. 
Ebenſo verhält es fi mit der Adlumia cirrhosa. Corydalis nobilis 
und. aurea feimen zwifchen Felsfteinen, welche fie mit glänzenden Blumen: 
büfchen zieren, oder werben auch von Liebhabern in den Höhkungen 
Heiner Grotten gezogen. | 

Richt nur nimmt diefe Pflanzenfamilie durch den ihr eigenen grazid- 
fen Wuchs und ihre variirten Farben ein, fondern wenn man fich mit 
ihr etwas vertrauter macht, giebt fie dem Pflanzenftubium große Anre- 
gung. Wenn die Gärtnerei fih mit der Betrachtung von Formen und 
Farben befchränft, fo befriedigt fie nur die Augen, aber wenn fie fi 
bei den neuen Entdeckungen der Botanif Raths erholt, fih mit ver 
Drganifation der Pflanze befreundet, dann befriedigt fie den Geift und 
veredelt das Gemüth, indem fie unferem Blicke die Geheimniffe der 
Natur entfchleiert. Der Blüthenbau der Fumariaceen giebt Anlaß zu 
intereffantenn Betrachtungen über den Urfprung und die Beftimmung ber 
Organe, welche bei den Dicentra-Arten rofa, gelb oder weiß find, und 
in fehr vielen Arten fih ohrenförmig frümmen. Der Bau diefer Blumen 
ift augenfcheinlich zweitheilig und der vorgebliche Kelch könnte wohl aus 
Brasteen gebilbet fein. Der Beutel unterhalb eines jeden diefer Organe 
nähert ihr gegentheils dem Kelche der Eruciferen, welcher fo oft eine 
ähnliche Structur zeigt. Noch fonderbarer ift die Bildung des Staub— 
gefäßes. Es befteht daſſelbe aus zwei Partien, eine jede. den äußeren 
Ylumenblättchen entgegengefegt, und während ein ungeübtes Auge fechs 
duch die Fäden zu drei verwachjene Stamina zu unterfcheiven glaubt, 
entdeckt das Auge des Botanifers inmitten jeder Partie ein volllommnes 
Stamen, ‚gebildet aus zwei Antheren, und auf jeder Seite die Hälfte 
eines Stamens, aus der Hälfte einer Anthere gebildet. Statt ſechs 
Staubgefäßen, wie bei den Eruciferen, find alfo wirklich nur. vier vor- 
handen. Duaternartypus der Papaverdeeen, zwilchen welchen zwei Fa— 
milien die Fumariaceen ftehen. Der Geift erkennt alfo den Typus von. 
Bier und feines Nadicals Zwei, wo die Augen des Typus von Sechs, 
hervorgehend durch Multiplication von Zwei mit Drei, finden würden. 

ie Unregelmäßigfeit der Fumariaceen kommt daher, daß die Arithmetik 
ber Dieotyledonen, das Gefeg der Duinartyps und ihrer Bielfachen, durch 
Mißgeburten geftört wurde. Prüft man den Blüthenbau von Hypecoum, 
dann erhellen die Gründe, weshalb die Fumariaceen als eine, wenngleich 
— Abweichung von der Regel der Papaveraceen zu betrachten 
ind. 
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Die Morphologie diefer Pflanzen verdient folglich eine ganz befon- 
dere Aufmerkfamfeit. Nicht weniger intereffirt ihre. Phyfiologie. Die 
Antheren find höher als die Narbe, die zwei zweifächerigen Beutel find 
überdies nach außen gewendet und fehren dem Abforbirungsorgan des 
Piſtills den Rüden. Dies leitet den Gedanken auf irgend einen befon- 
deren Mechanismus, wodurch vie Natur die Species fortpflanzt. Die 
vier Halb-Antheren an den Seiten find natürlich auch nach außen gekehrt, 
was bie Löfung des Problems noch erfchweren möchte, wenn nicht durch 
eine Windung der Fäden diefe Staubgefäße auf die Hälfte ihrer Größe 
rebueirt, wieder nach innen gefehrt würden. Sp nehmen wir denn hier 
eine merkwürdige Abficht der Natur wahr: fie läßt zwei Stamina ganz, 
ehrt fie aber von dem Piftill ab und hindert fie fo in der natürlichen 
Ausübung ihrer Functionen; gegentheils theilt fie ein Stamen in zwei 
Hälften, macht es aber beiden Hälften gar leicht, den Zwed ihrer Eris 
ftenz zu erfüllen; gleihfam um die Functionsfähigfeit für die Schwierig 
feiten des Baues zu entfchädigen. al 

Ya die Phyfiologen haben bemerkt, daß die Befruchtung fih um fo 
ſchwieriger vollziehe, als die Gefchlechtstheile ver Pflanzen näher zufammen- 
gerückt feien; jo würden fich zwei zweihäufige Pflanzen, meilenweit von 
einander entfernt, leichter befruchten, als eine Fumariacee, deren Zeus 
gungsorgane ſich berühren. In der That, betrachtet man die Geftalt 
der Dicentra spectabilis, fo findet man gleich, daß die Staubgefäße- und 
der Stempel von oben fpis zufammenlaufenden Blumenblättern einge- 
fhloffen “find. Auch ift das Stigma mit zwei ſtumpfen Hörnern ver- 
fehen, welche unter und zwifchen den nach außen und innen gefehrten 
Antheren heroorfchießen, fo daß, wenn. nach dem Aufgehen die Beutel 
fih öffnen, der Staub längs diefer Hörner auf die Narbe fallt. Ber: 
mittelft dieſes erfinderifchen Mechanismus erfüllen die zwei von dem 
Piſtill abgewandten Stamina ihren Zwed eben fo wohl, wie Die zwei 
Hälften der getheilten Staubgefäße. Nur wären, wenn ‚man biefen 
Gefhöpfen Augen liche, die ganzen Antheren verdammt, die Narben nie 
zu fehen, während die auf die Hälfte redueirten Antheren allein dieſes 
Glück hätten. Was mag der eigentlihe Zweck ver Natur bei viefer 
feltfamen Combination gewefen fein? Wir geftehen unfere Unwiffenpeit, 
müffen aber diefe Organifation bewundern, welche von der gelehrten 
Feder eines Vaucher befchrieben zu werden verbient. zer? 

Die Corydalis hat den Naturforfchern noch andere höchſt intereffante 
Facta geboten. ever weiß, daß zuerft Ban Royen, dann Juſſieu 
die Pflanzen mit fihtbaren Gefchlecht in zwei große Hauptabtheilungen 
claffifieirt Haben: in die Gewächfe mit einem und die mit zwei Samen- 
loppen, Monocotyledonen und Dicotyledonen. Man follte dieſe Spyftes 
matifirung für unfehlbar halten, doch die Natur fcheint allen unferer 
Erfindungen zu fpotten. Die Corydalis ift eine echte Dicotyledone und 
doch Feimt fie mit einem einzigen Samenlappen: was wird aus dem 
abfoluten Syftem? Die Herren Bifhoff in Heidelberg und Dumors 
tier: Rutteau aus Tournai haben artige Abhandlungen über dieſen 
Gegenftand gefchrieben. ' — 

Hat man wohl bedacht, daß es Gewächſe giebt, welche, ſich in jähr- 
lichen Generationen folgend, im Winter dem Auge des Menfchen fich 
entziehen, und die einen in den anderen unter dem Boden fortwachfen? 


201 


Dies Scheint feltfam, ja unmöglich und doch Hat es ſich an den knolligen 
Corydalis beftätigt. Die Corydalis von 1 fit mit. ihrer Wurzel: 
bafis in der Bafis der Eorydalis von 1849, welde wieder ihrerfeits 
äußerlich in der Bafis von 1848 ſteckt und fo weiter, fo daß die Stämme 
der älteren Gewächſe den fünftigen als Hülle dienen und fucceffive die 
Wurzeln fih der Reſte derer entledigen,. welche vor Fahren gelebt haben. 

Wir glauben durch die Erwähnung diefer Thatfachen die Aufmerk⸗ 
famfeit derer zu feffeln, welche fich gern über dieſe artigen Pflanzen 
unterrichten, die in jeder Beziehung verbienen, in unferen Gärten Eultis 
virt zu werden. Wir befchränfen uns aber hier auf Dicentra oder 
Dielytra, Höchft elegante Bumariaceen, welche neuerdings an der Tages: 
orbnung find. 

Diefe Gattung der Fumariaceen ift 1812. von Borfhaufen in 
Römer’s botanifchen Archive Ct. I. 2-49) anfgeftellt worden. Offen: 
bar Hat Borkhaufen die Benennung der Pflanze ihren zwei Organifa: 
tionscentren entnommen. - Im Jahre 1821 nahm Decandolle viefe 
Gattung in feinem Systeme naturel (I. p. 107.) auf, aber er ſchrieb 
Dielytra ftatt Dicentra, und fpäter glaubten einige Botaniker, welche 
ben Namen Dielytra nicht abzuleiten mußten, daß Decandolle Dielytra 
fagen wollte, d. h. zwei Schuppen, zwei Dedel, zwei Futterale (ans 
dis und EAvroov), um die an diefer Pflanze gleich auffallenden ohrför- 
migen Hüllen zu bezeichnen. Aus diefen Umftänden erflärt man ſich 
die gleichbedeutenden Namen dieſer Pflanzen: Dicentra, Dielytra oder 
Dielytra. Doch Endlicher ift auf die erfte Autorität zurüdgelommen 
und ber Name Dicentra feheint die Oberhand behalten zu wollen. 

Die Dicentra-Arten find einheimifch in Nordamerika, Sibirien und 
an den Gränzen des Chineſiſchen Reiche. Die Wurzeln find fnollig 
oder faferig; die Blätter find fämmtlih Wurzel- oder Stammblätter, 
geftielt, vielfpaltig, die Blüthen groß, traubenförmig, weiß oder purpur- 
rot 


Die befannten Arten dind:. 


1. Dicentra spectabilis DC. 


(Fumaria spectabilis L., Dielytra speetabilis DC., Dielytra apectabilis 
Lindl., Dicentra speetabilis Lem. Flor. des Serres, 1847, 


Demidoff mahte feinen Freund Linne mit diefer Sibirifchen 
Pflanze befannt. Der Profeffor von Upfala erwähnte fie zum erften 
Male in feiner Differtation über die Flora von Kamfchatfa; aber damals 
Hatte er fie noch nicht gefehen. Im Jahre 1766 veröffentlichte einer 
feiner Schüler A. v. Raramyschef, unter ven Aufpicien des Lehrers, 
die Abhandlung Necessitas historiae naturalis Rossiae. Er Ienft darin 
die Aufmerkfamfeit feiner Landsleute auf den Nugen hin, welchen das 
Studium der Naturwiffenfchaften gewährt, befchreibt das Petersburger 
Mufeum und giebt ein Verzeichniß fihirifcher Pflanzen, welches er aus 
den bei Linné vorräthigen Handfhriften von Henzellmann, Gerber, 
Lerche und Schober zufammenftellte. Er fügte eine Abbildung ber 
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Fumaria spectabilis bei, deren Geſtalt Linne fo fehr anmathete, daß er 
bei Gelegenheit feines Hellehorus trifolius nicht umhin fonnte zu bemerken, 
fie ſei prächtig und in ihrer Art eben fo einzig, wie der Helleborus 
in feiner. Ungeachtet dieſes Lobſpruches erfipien die Fumaria — 
bilis erſt 40 Jahre ſpäter in Europa. 

Suffieu: hatte fpäter diefe Pflanze in feinem Herbarium. Nach 
dieſem Exemplar machte Decandolle feine kurze Beſchreibung im Pro- 
dromus. Will man Loudon (Hort. britan.) Glauben ſchenken, fo 
Imthüntig man fie. ſchon 1812 lebend eingeführt, aber dieſe Behauptung fcheiut 
irrthümlich. 

Im Jahre 1845 brachte fie Fortune, weiter fie im den. Chineſi⸗ 
ſchen Gärten geſehen hatte, lebend nach Europa. Folgendes bemerkt 
darüber der berühmte Reiſende: „Die Chineſiſchen Mandarinen hegen 
für dieſe Pflanze eine ſolche Vorliebe, daß ſie dieſelbe in ihren kleinen 
Zaubergärten, in einer außerordentlichen Menge von Varietäten ziehen: 
IH fand ſie in dem Grottengarten (Inſel Chuhan) zwiſchen künſt⸗ 
lichen Felſen, in der Nähe der ſchönen Weigelia rosea. Ihr Ehinefis 
ſcher Name iſt Hong-Pak-Moutan, roſa und weiße Moutanblume. Die 
Chineſiſchen Botaniker beſtimmen den Charakter ihrer Arten nicht wie 
wir nad den Dlüthen, fondern nah dem Habitus der Pflanzen. In der 
fraglichen find die Blätter denen der Päonie, Chinefifche Moutan, ziem⸗ 
= ähnlich. Die Blüthen find roſa umd weiß, daher ber Chineſiſche 

ame > 
In Ehins, fo fährt Herr Fortune fort, wird die Dicentra ein 
bis zwei Fuß hoch und zeigt ſchöne tranbenförmige roſa Blüthen, welde 
unbeftreitbar die ſchönſten der ganzen Gattung find. 

Ich habe fie im füdlichen Chma nie angetroffen, aber mehreren 
Autoritäten zufolge, findet man fie nördlich bis an die Sibiriſche Gräuze. 
Diefe fhöne Pflanze iſt fehr zum Zimmerſchmuck geeignet, in Chufan 
babe ich eine drei Wochen lang auf meinem Tifche gehabt und fie hielt 
ſich die ganze Zeit über ſchön und frifh. Die Stengel treiben! im Herbft 
und die Wurzel verbleibt in ſchlafendem Zuftande bis zum folgenden 
Frühling, um welde Zeit die Pflanze wieder über der Erde erfcheint 
und im Mai oder Juni blüht. Die Chineſen pflanzen fie ſchnell fort, 
durch Wurzeltheilung, im erften Frübjahre, bevor fich vie auffteigende 
Vegetation Fund giebt. In Europa bedient man ſich Teicht derſelben 
Fortpflanzungsart, oder man nimmt auch im Sommer Stecklinge von 
jungen Zweigen. Jede Bodenart convenirt, fie liebt aber einen Stand; 
ort, welcher gegen Wind geſchützt iſt.“ 

m Sabre 1847 war: die. Dieentra spectabilis fhon. in Belgien 
ei — Unfere Kunſtgärtner haben fie. in ſolcher Menge gepflanzt, 
wg ihr Preis fehr fchnell heruntergegangen ıft. Im: Jahre 1849 vers 
kaufte man den Stod zu 10 Franes. Im Frühling 1850 war biefer 
Preis fhon auf I Frances gefunken. Endlich, nach der Ausftellung von: 
Mecheln, auf welche Herr Mergelinf eine prächtige ganz blühende 
Pflanze geſchickt hatte, erfuhr man, daß zu Borgerhout, in ber Nähe 
von Antwerpen, bei dem Kunftgärtner, Herr Jacques Deſeveert vie 
Dicentra speetabilis zu J Fr. pr. Stüd verfauft werde. Dies geſchah 
im Juli 1850. Dan kann aus viefer- fehnelfen Progveffion köließen, 


daß bald unfere befcheivenften Gärten jene reizende fihirifche Fumariacee 
befigen werben, 

Wir fahen fie von Herrn Putfeys, Director im Juſtizminiſterium, 
einem unferer gefchickteften Horticultoren mit großem Erfolge ziehen. 
Er gab ihr gute Gartenerde mit Lehm. Ihre Yage war Südweft und 
eine Mauer ſchützte fie vor falten Winden. Die Pflanze fchoß maje- 
fätifh auf. und blühte den ganzen Sommer. In einigen Gärten übers 
winterte fie im freien Lande, ver Boden nur mit einer Laublage bedeckt. 
Sonft ſtellt man fie auch Winters in eine Drangeric; ein kübles Gewärhs: 
haus oder felbft in einen Keller, welcher gegen Froſt gefhüst iſt. Die 
Bermehrung gefchieht durch Wurzeltheilung vor der Frählingspflangung, 
ebenfo durch den Samen. 


2. Dicentra formosa DC. 


(Fumaria formosa Andr., Fumaria eximia Ker., Diclytra eximia DC.) 


Aus diefer in unferen Gärten fehr verbreiteten, hübfchen Species, 
maht Decandolle in feinem Prodromus zwei. Als einziges Kennzeichen 
ver Exiſtenz einer Dicentra eximia (formasa). gab er eine: vieredige 
Narbe an; aber dem Genfer Gelehrten war nur ein einziges getrockne— 
* Erempfar vorgelommen. Im friſchen Zuſtande iſt die Narbe zwei— 

rnig. | 

Diefe ausdauerude Art iſt in Nordamerika heimiſch; man findet fie 
zwischen Felfenfpalten in Virginien,. Carolina oder Canada, Seit 1796 
ft fie in Europa eingeführt. Man zieht fie frei in Gartenerde mit 
Thonboden gemifcht. Sie gedeiht in Felfenrigen, ihrem natürlichen 
Standort, fehr wohl. Zu ihrer Fortpflanzung bedarf es nur eines 
Burzelendchens mit Wurzelhals; binnen einem Jahre bildet fie bereits 
einen ſtarken Büſchel. Dies ift eine uprtreffliche Aequiſition für ſtädti— 
Ihe Gärten. Die Samenbildung läßt gleichfalls nichts zu wünfchen 
übrig und trägt bedeutend zur Fortpflanzung der Species bei. 


3. Dicentra cueullaria DC. 


(Fumaria pallida Saliab,, Corydalis eucull. Pers., Cucullaria bulbosa 
Desv., Diclytra canadensis Borck., Diclytra cucullaria DC.) 


Diefe Species kömmt von Nordamerifa, wo fie auf dem fetten 
Erdreich zwiſchen ven Hügelketten,. welche ſich von Canada bis nach 
Birginien erftredfen, gedeiht; in Birginien hat Purfh fie in Maffe ge- 
funden. Mihaux-. trafı fie in den Alleghanygebirgen. Sie perennirt 
md blüht von Mai bis Auguſt. Lemonnier 309 eine Varietät mit 
getrennten Sporen, welche Decandolle 4. divaricata nennt. Geit 
1731 zieht man fie in Gärten, wo fie theils durch Samen, theils durch 
Burzeltheilung fortgepflanzt wird. 


4. Dicentra bracteosa DE. 
(Diclytra bracteosa DC.) 


Einige Autoren erfennen fie nicht als befondere Species an; Diet- 
rich gehört zu ihnen. Decandolle unterfhieb fie von der D. cucul- 
laria, mit welcher die genannten Autoren fie iventificiren, dur ihren 
Heineren Wuchs, ihre fürzeren und breiteren Blattlappen, das Vorhan⸗ 
denſein der cotyledonifchen Schuppe am Grunde des Stengels (ein Kenns 
zeichen vieler Dicentra, welches uns ziemlich preeair fcheint), einge- 
fehnittene Bracteen wie die der bei uns einheimifchen Corydalis bulbosa, 
durch das Fehlen der Bracteolen, divergirende Sporen und engere Blüthen. 
Sie ift in Norbamerifa eifheimifch, perennirend, und befindet fich feit 
1823 in dem Jardin des plantes zu Paris. 

Sie wird ebenfo wie die vorgenannte Species behandelt. 


5. Dicentra tenuifolia DC. 
(Corydalis tenuifolia Pursh., Diclytra tenuifolia DO.) 


Diefe Species ift in Kamſchatka einheimifh, wo Pallas fie ent- 
deckte. Dietrich identificirte fie, wie früher Ledebours, mit ber 
Dicentra lachenaliaeflora, Rothe Blüthe. Die-Pflanze perennirt, und 
wird wie ihre Eongeneren behandelt. 


6. Dicentra Lachenaliaeflora DC. 


(Fumaria peregrina Rudolphi, Fum, tenuifolia Ledb., Corydalis 
lachenaliaefl. Fisch,, Diclytra lachenaliaeflera DC.) 


Diefe ſchwankende Species, welche mehrere Autoren mit D. tenui- 
folia identificiren, fümmt, nah Redowski, aus der Gegend von 
Ochotsk und dem transbaifalifhen Sibirien. Die Blüthen find purpern. 
Man eultivirt fie wie die anderen Species diefer Gattung. 


7. Dicentra canadensis DC. 
(Corydalis canadensis Gold., Diclytra canadensis DC.) 


Diefe Speries perennirt. Ihr Name bezeichnet ihr Vaterland, 
welches fih über einen großen Theil Norbamerifas erſtreckt. Die 
Blüthen find grünlichweig mit Roth oder Rofa nuancirt. Man hat 
fie feit 1819, und fie wird wie die anderen Dicentra-Speries behandelt. 


8. Dicentra seandens D. Don. 


Diefe Species ift einjährig und hat einen klimmenden Stengel, 
durch welche Eigenfchaften fie fih von allen anderen Arten unterfcheivet. 
Sie ift in Nepal einheimifch und man hat fie in England feit 1830, 
Wir glauben nicht, daß fie je gezeichnet worden, und franzöfifche Schriften, 
felbft vom Jahre 1850, erwähnen fie noch nicht. 


9. Dicentra ehrysantha Hook et Arm. 


Diefe ausdauernde Species fommt aus Californien; wie Die Eschschol- 
tzia, ebendaher, trägt fie goldgelbe Blüthen; faft als wenn in dieſem 
Lande die Farbe der Blumen auf die Natur des Bodens hindeutete. 
Wir wiffen nicht, ob diefe ſchöne Species ſchon in den Englifchen Gärten 
eingeführt ift, aber fie wird hoffentlich nicht auf ſich warten laſſen. 


Die Gattung Aechmea und Aechmea 
setigera Mart. 


Nur zwei Arten viefer herrlichen Gattung haben bis jet in Europa 
geblüht, nämlich A. discolor oder fulgens *) und miniata oder miniata 
discolor. Beide ftammen aus Brafilien, die erfte von Pernambuc, die 
andere von Bahia. Ruiz und Pavon führen noch eine Art aus’ Peru 
an, nämlich A. paniculata. v. Martius citirt drei andere, als A, 
ramosa, seligera und spicata, fämmtlich aus Brafilien. In den An- 
nales botan. von Walpers wird A. laxifolia von Acapulco und A. 
pyramidalis von Guayaquil aufgeführt. Dan Fennt demnach acht Arten 
son denen nur die beiden oben erwähnten bis jet in den Gärten 
Europas geblüht haben. * 


*) Anmerf. Es hat ſich erwiefen, daß A, discnlor und fulgens nur, eine Art 
find und fich von einander num burd bie gefärbten Blätter unterfpeiden, wie auch 
früher ſchon einmal angegeben worden if. es 

. fi 5 — o. 


In dem Warmhauſe des Herrn de Jonghe zu Brüffel entfaltete 
eine dritte Art ihre herrlichen Blüthenrisye, Die Charaktere dieſer 
Pflanze ftimmen mit denen der von v. Martius befchriebenen A. setigera 
überein und ift fie ohne Zweifel diefelbe Art. | 

Die Berichte aller Reifenden, welche die Tropen bereiften um unfere 
Sammlungen zu bereichern flimmen überein, daß es unter den Pflanzen 
familien der Tropen nur wenige giebt, welche eine reichere und verfchieden: 
artigere Inflorenscenz hervorbringen als die Arten der Bromeliaceae, 
Biele unter diefen Reifenven haben fich vergeblich bemüht die entdeckten Arten 
diefer reichen Familie unfern Gärten zuzuführen und die Einführung der 
wenigen ‚neuen Arten; kann faft ald ein Glückszufall betrachtet werben. 
Eine Einführung der meiften Arten ift nur möglich durch Ueberſendung 
der Mutterpflangen oder der gut gereiften Samen. Die Gegenden, wo 
die Aechmea wachſen find oft weit im Innern des Landes, und fo vers 
gehen häufig 6—8 Monate, ehe die Pflanzen nah Europa kommen 
fönnen und wenn fie anfommen, fo befinden fie fich in einem bevauernd: 
werthen Zuftande. 

Journal d’Horlic. 


— 


Ehinefif he Azaleen u. Azaleen⸗ Gärten in China. 
(Von M. Fortune, im Garden.-Chronicle.) 


Dieſe Gärten in der Nähe von Shanghae find nicht weniger 
intereffant als die der Baumpäonien, über die Fürzlich Mittheilungen 
gemacht worden find. (Seite 78 dieſer Zeitf.) . Ungefähr fünf Meilen 
nördlich von Shanghae befinden fich ‚zwei: Handelsgärten,. welcher jener 
eine bedeutende und werthvolle Sammlung enthält. Sie find gewöhnlich 
befannt- als die Pousfhban-Bärten und werden: oft von den in Shanghae 
anfäßigen Fremden befucht.. Wenige Tage nach vem Befuche der Montan; 
Gärten, machte ih mich auf den Weg nach den Azaleen-GBärten, die in 
vollfter Blüthe prangen mußten. Mein Weg ging durch ein Land, 
welches vollfommen eben ift und ſich im beften Kulturzuftande befindet. 
Es war Frühling und jeder Baum und Strauch zeigte neues Leben. 
Blätterabwerfende Bäume. waren bedeckt mit jungen grünem Laube, noch 
unverlegt von den unzähligen Inſekten; Weizen und Gerfte fanden 
in Aehren und biefe zeigten an einigen Stellen bereits einen Anflug 
von Gelb, die Luft war angefüllt mit dem Dufte ver Feldbohnen, vie 
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in: vollſter Blüůthe ftanden. Gruppen yon Bäumen: fah man im Lande 
erftreut fehen, ziemlich. genau geſchieden in blätterabwerfende und 

mergrüne Bäume, Die Gruppen ‚der  blätterabwerfenden Bäume 
bezeichnen die Stellen, wo Dörfer und Pachthöfe ſich befinden, die der 
immergrünen Bäume hingegen, meiftens aus: Juniperds und Gupressus 
beſtehend, wachen an den Gräbern der Berftorbenen. 

‘ Rad einer Stunde Neitens kam ich nach dem Garten dem ich be> 
fuchen wollte. Ich ſah feine äußere Kennzeichen veffelben als, Namens 
ſchild oder dergl. und ein Fremder, unbefannt mit den Gebräuchen ber 
Ehinefen wird nie einen fo herrlichen. Garten wie Diefen, in einem fo 
Heinen. Dorfe vermuthen. Der Befiger des Gartens empfing mich mit 
großer Artigkeit, bat mich Platz zw nehmen und einer ſeiner Söhne 
mußte mir eine Tafle Thee bringen. Nachdem ich dieſes allbeliebte 
Getränf verzehrt hatte, gingen wir in den Garteni’ NER! 
...WVor dem Wohnhauſe ſtanden drei flache Stellagen, die mit einer 
großen Anzahl japanefifcher Pflanzen beftellt waren,’ won denen ber 
Befiger eine fchöne Sammlung befist. ine Fleine Art Pinus hatte 
großen Werth und ift nah chinefifcher Art und Weife zwergartig ge- 
zogen, fie wird fehr theuer bezahlt, und wird gewöhnlich auf die Gebirgs- 
Fichte veredelt. Azalea obtusa und einige Varietäten berfelben mit 
balbgefüllten Blumen, ftanden in fchönfter Blüthe und werden von den 
Chineſen fehr gefhägt. Die Farbe der Blumen diefer Art ift in China 
viel briffanter als ich fie in England geſehen hatte. Eine herrliche 
Barietät, ganz neu, hatte Heine, halbgefüllte, fleifchfarbene Blumen, welche 
die Pflanze in Menge hervorbringt. Sie dürfte in England viel Aufs 
ſehen machen. Ich babe fie Azalea amoena genannt. Neben diefer 
Azalee bemerkte ich eine neue Art Hex, der von einigem Werth fein 
möchte. Ich benannte diefe Art Ilex Reevesiana *). 8 ift ein Feiner 
Straudh mit ganzrandigen, elliptifchen, zugefpigten, etwas welligen 
Blättern, dunkelgrün und bedeckt mit Fleinen Pünktchen, ähnlich wie bei 
Elacagnus. Dlumen an furzen Rispen, uafänbin; red, groß, von 
dunkler other Farbung. Es iſt ein ſehr Jierender Steatdy, blaht im 
Winter und reift die Früchte im folgenden Herbſte. Die Chineſen nennen 
ihn Wang-fangsquiswha und ſoll von Wangsfang, einem berühmten 
Berge in Hwuy⸗chow, eingeführt worden fein. >. . u Fa 
on Nachdem ich die Stellagen durchmuſtert hatte, führte mich der Be- 
figer nad dem Haupttheile des Gartens. Hier bot ih den Augen’ ein 
herrlicher Anblid dar. Zwei große. Maffen von Azaleen, — 


Seite ‚eines ſchmalen Weges arrgngirt. praugten in ‚der herrliqhſten 
Blüthenpracht und waren. faft nur gute Sorten, gehörten aber mieifleng 

Section der. Azalea: indica (die Varietäten der. A..variegatä: blühen 
wicht fo zeitig), welche Art, fo häufig ſie auch zu Canton und im Süden 
it, Hier Sehr felten gefunden. wirb. - Eine herrliche Art im Habitus ver 
A: .indiea mit halb abwerfenden Blättern, hat blaßblau geſtreifte oder 
lila 


liniirte Blumen: und oft auch Flecke von derſelben Farbung auf 





—— IT: au ar ſſi a⸗ 


nmert. Zu pen des Herrn Reebes benannk, deſſen Empfehlungen 
mir * großem Nugen in China geweſen waren. — Je heile * Hungen 
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weißem Grunde. Eine andere Art hatte voth geftreifte Blumen. Diefe 
wie eine Menge andere waren ganz neu und blühen drei bis vier 
Wochen zeitiger als die Sorten, welche zu variegata gehören. ine 
rothe Barietät, die fpäter blüht ift der Erwähnung werth. Ihr Habitus 
ift verſchieden von den alten bekannten Arten, die Blätter find dunkel⸗ 
rün, glänzend und nicht abfallend. Blumen fehr groß und rein roth. 
* Blume hält 3-4 im Durchm. Es ſoll eine japaneſiſche Art 
ein. | 
Ih ging nun über eine Feine hölzerne Brüde nach einer dritten 
Abtheilung des Handelsgartens, welche eine Sammlung der gewöhnlichen 
Sträuher des Landes enthält. An den Ufern eines Teiches, welcher 
der Einwirkung der Ebbe und Fluth ausgefegt ift, fland eine Hede des 
fehr berühmten Qui⸗wha oder Olea fragrans. In Europa weiß man 
nur wenig von diefer herrlichen Pflanze. Es ift ein hübfcher immer: 
grüner Strauh, im September und Detober. total bevedt mit feinen 
duftenden Blumen. Ein Strauch ift hinreichend, den ganzen Garten zu 
parfümiren. 


ueber 
die Anzucht und Behandlung der Moorpflanzen. 


Im 4, und 5. Jahresberichte und Mittheilungen - des: Gartenbau: 
Vereins für Neuvorpommern und Rügen macht Herr Franz, Oärtner 
zu Carlsburg folgende Mittheilung. 

„Die Ausfaat bewirfe ich Anfangs ‚Februar in flache Töpfe von 
2'/a‘‘ Höhe und 6 Weite. Auf den Boden der Töpfe kommt eine 
ftarfe Lage von Torfbroden und Steinftüden und werben biefelben mit 
einer Erde gefüllt, die aus zwei Theilen Heide- und zwei Theilen Bruch⸗ 
erde befteht. Bor der Ausjant werden die Töpfe ins Waſſer geftellt, 
damit die Erde ſich etwas anfeuchtet und gleichmäßig feßt. Die Aus. 
faat der Samen von Rhododendron, Rhodoren, Azaleen ꝛc. erfolgt nun 
unmittelbar auf die feuchte Erde und verurfacht den fpäteren Abzug der 
Feuchtigkeit, eine fo ftarfe Bederfung des Samens mit Erde als zu feiner 
Keimung erforberlih if. Die Töpfe erhalten nun eine Dede von Glas: 
cheiben und eine Temperatur von 6—8° Wärme. Sobald die jungen 

flanzen erfcheinen, werden fie nach und nach abgehärtet und im April 
in flache Käften, die mit Scherben, Torfbroden und obiger Erde gefüllt 
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find, einzeln verpflanzt. Die Käſten erhalten eine Halbfchattige Stelle im 
Freien ausgepflanzt, wofelbft fie die Höhe von 6—8 und eine folche 
Stärfe erreichen, daß fie zu Unterlagen für Berevelung der werthuolleren 
Barietäten verwendet werben fünnen. Diefe Beete mit herangewachfenen 
Sämlingen bilden nun die Borrathsfammer zur Anlage neuer Gruppen 
oder zum Erfaß der etwaigen Verlüfte in älteren Pflanzungen. 

Für die Anlage befonvderer Gruppen von Rhododendren, Rho— 
ee: Azaleenıc. kann ich bie folgende Methode als fehr zweckmäßig 

len: 

Dei. der Anlage von NRhopodendren » Gruppen kommt neben einer 
zweckmäßigen Bodenmifhung ganz befonders die Lage in Bezug auf 
Schug in Betracht, dann aber. auh die Form und Abftammung der 
Bee: In letzterer ** hat bekanntlich James Booth zu 

ottbeck bei Hamburg ſchöne hybride Varietäten von Rh. catawbiense 
und maximum gezogen, welche hinfichtlich der Blüthenpracht und Un 
empfindlichfeit gegen Kälte, die berliner Züchtigen bei weitem übertreffen. 
Ich Habe ebenfalls durch Kreuzung aus Rh. catawbiense und maximum 
Mittelformen gezogen, die nicht bloß härter find, als ihre Stammeltern, 
ſondern auch am ſchönſten und dankbarſten blühen. *) 

Zuweilen eignet fich die Localität in Parkanlagen vortrefflich dazu, 
die Anpflanzung von Rhododendren-Grupen dort zu bewirken, wo große 
Borräthe von Lauberde oder in Verweſung begriffene Erlen: und Baums 
flämme der Anlage am wenigftens foftfpielig machen und das Ge: 
deihen derfelben in entfprechender Entfernung von den Rändern größerer 
Gruppen, ohne befondere Sorgfalt am erfolgreichften fihern; voraus: 
efeßt daß die Wurzeln mit vem Grundwaffer nicht in Berührung kommen. 

ch babe fehr Häufig für Azaleen, Rhododendren, Rhodoren, Andromeden 
u. m. a. die Erde von Erlenftämmen — Alnus glutinosa — ohne allen 
und jeglichen Zufag mit dem ficherften Erfolg verwendet. Die Sträucher 
treiben darin befonders Fräftig, blühen fehr üppig und find dem Erfrieren 
bei einer leichten Dede felten ausgefegt. Sind die Iocalen Verhältniſſe 
dagegen nicht fo günſtig und ift man. genöthigt eine befondere Erd— 
mifhung zu veranftalten, fo hebe man die bezeichneten Gruppen 2—2"/a‘ 
tief aus, forge durch Reifig und in Verweſung begriffene Holzbroden 
für einen entfprechenden Abzug und fülle die Gruppen mit Heide- und 
Brucherde zu gleichen Theilen an. 

Herangewachfene Rhododendren-Gruppen mit Vorpflanzungen ber 
härteren Erifen, Ralmien, Ledum ꝛe. find auch von ausgezeichneter Wirs 
fung für weniger ausgedehnte Gärten, fie erfreuen das Auge mit einer 
Blüthenpracht zu einer Jahreszeit, in welcher ung die Natur noch wenig 
bietet und außerdem haben fie in ihrer glänzenden Belaubung zu jeder 
Zeit des Sommers ein fhönes Anfehen. Eine halbfchattige Lage fagt 
ihnen am meiften zu. Mit dem Eintritt der Herbftfröfte werden die 
fämmtlichen Gruppen mit Laub ausgefüllt und fpäter mit Nadelholz: 
zweigen eingedeckt. Die Nachtfröfte mit wechfelnder Frühlingsluſt wirken 


— — 





*) Diefe fhönen Barietäten werben im Carlsburger Garten für billige Preife 
zu Dußenden abgegeben. Mn R Su | 
Deutfhe Gartens und Blumenzeitung, VII, Band, 14 
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am verberblichften anf die Ausbildung der Ylüthen ein, weshalb das 
BVerberben und Braunmerden ber Blüthenfnospen am Teichteften vermie- 
den wird, wenn die Entfernung der Winterdecke nicht mit einem Male, 
fondern nach und nach erfolgt. Bei binrerchendem Befis von Keller: 
raum, fann ich das Herausnehmen der empfindlichen Varietäten mit 
Ballen fehr empfehlen, fie halten fih daſelbſt in Sand eingefchlagen 
vortrefffih und blühen bei rechtzeitiger Wiedereinpflanzung im Frühling 
beffer, ald wenn fie unter einer Dede im Freien durchwintern 

Die Bedeckung der Beete mit Moos und dachförmige Endeckung 
der Pflanzen mit Wachholderzweigen empfiehlt fi für Andromeda 
axillata, pulverulenta; Azalea carnea splendens, 'coccinea, grandiflora, 
Gaultheria Shallon, Erica diverfe Arten, Mex cHiata, Kalmia latifolia, 
Ledum thymifolium, Magnolia Umbrella, Menzieria, Mitchella, Phyl- 
firea u. am. Die Erifen blühen nah einer Moosdecke beſonders 
dankbar. | 





Auszug 
aus dem Protokolle über die im hamburgiſchen botaniſchen 


Garten zum Blühen gebrachten und daſelbſt vom Herrn 
Profeſſor Dr. Lehmann beſtimmten Pflanzen. 


Acacia petiolaris Lehm. 


Acacia $. VII Uninerviae, Sect. 9, Falcatae Benth. in 
Hook. Lond. Journ. of Botany Vol. I, pag. 351. Meisn. in Lehm. 
Plant. Preiss. Vol. I, pag. 13. 

A. glaberrima, ramulis triquetris; phyllediis coriaceis viri- 
dibus petiolatis obovalo-oblongis sabfalcatis arcuato-patentis- 
simis obtusis marginatis uninerviis penniveniis basi glanduli- 
feris, inferioribus latissimis; racemis axillaribus terminalibusque 
3—-8-cephalis phylliodio brevioribus; capitulis pedunculatis 
globosis multifloris; ovariis glabris. 

Habitat in Colonia ad flumen Cygnorum, unde semina sine 
nomine accepimus. Floret apud nos mense Martio h. 


Frutex 6—8 pedalis, ereetus, strietus (demum fortasse arbor‘) 
superne ramosus, ramis erecto-patentibus, teretibus ramulisque trique- 


211 


tris. Phyllodia coriacea, omnino viridia, juniora nitida, petiolotereti 
inerassato purpurascente 3—4-lineari insidentia, obovato-oblonga, 
basi valde attenuata et ibidem glandula oblonga prominente 
instructa, apice obtusa, marginibus nerviformibus incrassatis rubentibus 
8. sanguineis, subfalcaia, arcuato-patenlissima, wuninervia, nervo 
arcuato, crassiusculo utrinque prominulo, venis rectis, perallelis, cre- 
bris, lineam fere invicem distantibus, angulo acuto a costa utrinque 
nascentibus, obscure anastomo santibus, 3—4 pollices longa, superne 
ultra pollicem lata, inferiora breviora, 2—2"/g pollices lata. Racemi 
in summo caule axillares et terminales, 3— 8-cephali, axillares phyl- 
lodio paullo breviores, rhachi erecta subflexuosa, teretiuscula, gla- 
berrima. Capitula brevi-pedunculata, globosa, 50—60 flora, pallida, 
diametro fere ut ion Ataciz.Lindleyi Meisn, Corallae tubus basi 
cylindricus, limbi lobis erectis, lanceolatis, subconcavis, obtusiusculis. 
Stamina permulta, longe exserta, hasi vix monadelpha. Ovarium gla- 
brum. 

Differt ab affınibus speciebus plurimis phyllodiis longe petiolatis 
multo latioribus brevioribusque; a nonnullis insuper ramulis angulatis 
et ovariis glabris; ab aliis phyllodiis obtusis nec calloso-mucronatis 
negue glauco-pruinosis, racemis oligocephalis; a reliquis-capitulis 
majoribus, 

e. 


Dieſe neue Art gehört unſtreitig mit zu den ſchönſten Arten der 
großen Gattung Acacia. Schon als Blattpflauze betrachtet gewährt ſie 
einen ſchönen Anblick, denn die Phyllodien, dunkelgrün, die jüngeren 
glänzend, find 324“ lang und 2—2"a‘ breit, oft find fie, namentlich 
bei jüngeren, üppig wachfenden Exemplaren, fogar bis 6° lang und 4“ 
breit. Die dunfel goldgelben Blumen ftehen in Köpfen, 3—8 in Heinen 
Rispen beifammen und find wie die der meiften Acacien fehr zierend. 

Im Jahre 1847 wurde diefe hübfche Art Hier aus Samen erzogen; 
das Eremplar hat bis jegt bereits eine Höhe von 8’ erreicht und bilvet 
einen ſchönen fleinen Baum. Die Blüthenfnospen zeigen ſich bereits im 
Herbfte und um fie im Frühjahre in Blüthe zu haben, ift es nothwendig 
die Pflanze an einem trocknen Standorte in einem Ralthaufe von 5—70R. 
zu überwintern. Ein zu feuchter Standort mat die Knospen gewöhn- 
ich abſtocken. Um die Pflanze in üppigem Wachsthum zu erhalten, tft 
eine nahrhafte Laub: und Heiveerde zu gleichen Theilen und viel Topf- 
raum erforderlich. Leider ift es noch nicht gelungen die Pflanze zu ver: 
mehren, denn alle zu verfchievenen Zeiten gemachten Stedlinge und Ber- 


edelungen auf Acacia longifolia und ähnliche, ſchlugen — 
— o. 
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Menue Iconographie auserlefener Enmellien. 
GFortſetzung.) 


Heft L. 


Taf. 1. Cam. jap. Garibaldi. Dieſe iſt unter den regel— 
mäßig geformten ohne Einrede eine der ſchönſten, von zartefter rofa 
Färbung, nicht zu blaß nicht zu Iebhaft und gehoben durch dunklere 
Adern. Die Petalen find Fein, abgerundet, geferbt am obern Rande, 
gut ausgebreitet. Die nach der Mitte zu befindlichen hie und da mit 
einigen weißen Strichen gezeichnet. 

Diefe Barietät ift erſt feit furzer Zeit im Handel und ſtammt aus 
Stalien. Sie blühte zuerft im Februar v. J. in dem artenetabliffe: 
ment von U. Verſchaffelt. 


Taf. 2. Cam. jap. Duc de Reichstadt. Eine andere regel- 
mäßige Form, die ſich noch durch fehr Iebhafte Färbung auszeichnet. 
Die Blumenblätter find groß, wenig zahlreich, Teicht geferbt; die nach ver 
Mitte zu ftehenden Fleiner und mehr als die anderen mit weißen Streifen 
gezeichnet. | 

Sie ift erft feit 3—4 Jahren im Handel und flammt aus der 
Sammlung des Grafen Bernardin Lechi in Italien. In Belgien 
u. fie zuerft bei Herrn Boddaert, Gärtner zu Trondiennes bei 

ent. 


Taf. 3. Cam. jap. Teutonia. Diefe fohöne auch unter dem 
Namen Victoria und Albert gehende Varietät ift feit längerer Zeit be- 
fannt und wurde vom Herrn Runftgärtner Grüneberg in Franffurt 
aM gezogen. — 
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Taf. 4. Cam. jap. Bittiniana. Herrn Ban Geersbaele, 
einem fehr eifrigen Gärtner zu Gent verbanfen wir dieſe herrliche Barietät. 
Sie zeichnet fi durch die Größe ihrer Blumen, die regelmäßig ziegel- 
förmig geformt und von fhönfter rofascarmoifin Färbung find. Die 
nach der Mitte zu befindlichen Blumenblätter find matt weiß geftreift. 
Eine fehr zu empfehlende Form. 


HeftX. 


Taf. 1. Cam. jap. Pie IX. Eine allerliebfte Barietät, die fich 
durch Form und Zeichnung der Blumen vor allen befannten auszeichnet. 
Es ſcheint ald wenn eine Blume aus den Theilen anderer zufammen: 
geſetzt wäre. 

Sie wurde in Italien aus Samen erzogen und ift bereits feit 3—4 
Fahren im Handel. Die Blumen find regelmäßig dachziegelförmig. Die 
Blumenblätter ver 2 oder 3 erften äußeren Reiben find abgerundet, ftarf 
geferbt, lebhaft Firfchroth, die Blumenblätter der inneren Neihen find 
hart rofa, viel Feiner, Tänglich oval; mehere find der Länge nach von 
einem weißen Streifen durchzogen. Die ganz mittelftändigen Blumen- 
blätter find endlich fehr Fein, lebhaft dunkelroſa und bilden einen fürm- 
lichen Stern. 


Taf. 2. Cam. jap. Emperor. Eine fehr unregelmäßig geformte 
Blume, mit großen, verfchiedenartig geftellten, dunkel carmoifinsrothen 
Diumenblättern. Herr Davies zu Liverpool erzog fie aus Samen, 
den er durch Befruchtung der C. Collvilli mit O. reticulata erhielt. 


Taf. 3. Cam. jap. Marquerite-Gouillen. Diefe Varietät 
ift eine derjenigen, die jedem Camellienfreund gefallen muß. Sie hat 
eine fehr regelmäßige Form und fehr zarte Färbung, nämlich zartrofa, 
jedes Blumenblatt ſymmetriſch mit lebhaftes rofa geftrichelt. 

Sie wurde in Franfreih aus Samen erzogen und ift bereits feit 
meheren Jahren im Handel, 


— — — 


Taf. 4. Cam. jap. Sarah Frost. Wurde erſt vor zwei Jahren 
in Handel gebracht, ſtammt aus Nordamerika und ift nur noch wenig verbreitet. 
Die Blume ift nur Hein, jedoch regelmäßig geformt, lebhaft carminroth. 
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Ueue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befhrieben in ausländifhen Gartenſchriften. 


Ovelogyne trisaccata Griff. 
| Orchideae, | 


Ein Epiphyt aus dem tropifchen Indien, mit großen weißen Blumen. 
Herr Pescatore zu Paris Faufle diefe ſchöne Art in Auction in London 
und Hat fie bereits in feiner Sammlung geblübt. Herr Griffith fand 
fie zu Mamloo in Gehölzen der Khaſijah Berge. | 

(Paxt, Flow. Gard. No. 233.) 


Epidendrum antenniferum. Lindl, 
Orchideae, 
Eine fonderbare Art mit lang geſchwänzten Blumen. Sie wurde 
durh M. Duesnel von Zalapa eingeführt und blühte zuerft in der 


reichen Sammlung des Herrn Pescatore zu Paris. 
(Paxt. Flow. Gard. No. 23%. 


Oncidium luridum atratum Lindl. 
Orchideae. 


Diefe Art wurde durch die Gartenbau-Geſellſchaft zu London ein 
geführt. Es ift eine hübfche Form von O. luridum mit ſchönen carmm 
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rothen Blumen und. ſtammt aus Mejieo. Behandlung wie bei Oncidium 
laridum u. a. 
(Paxt. Flow. Gard. No. 238.) 


Dracaena Draca L. 


Asparagineae. 


Der Dradenblutbaum iſt eine Pflanze die Jedermann kennt und 
die faft jeder auch einmal gefehen bat, denn es giebt wohl kaum einen 
botanifhen Garten, der nicht ein mehr oder weniger großes Exemplar 
diefer Pflanze beſäße. Seltener ift dagegen bie Blüthenerzeugung dieſes 
Baumes. Herrn Dr. Maday im bot. Garten zu Dublin iſt es ge: 
lungen die Pflanze zur Blüthe zu bringen, * dazu ein Exemplar 
welches er aus Samen erzogen, welchen George Knor auf Madeira im 
Jahre 1810 gefammelt hatte... „Nachdem biefe Pflanze erft 10 Jahre 
hindurch in einem Topf fultivirt worden ift,- fagt Dr. Maday, wurde 
fie in das Beet eines großen Warmbaufes gepflanzt. Bor ungefähr 
drei Fahren wurde der Baum fürs Haus zu hoch und um die Pflanze 
für die Sammlung zu erhalten wurde von meinem erften Gehülfen fol 

endes Experiment gemacht. Der Stamm, der unmittelbar unter ven 
Plättern ungefähr 15° im Durchm hatte und 18° hoch war, wurde 
allmählig in einer Zeit von 6 Monaten 4° über der Erde quer burd- 
gefchnitten, jedesmal zur Zeit 1” tief um ein Verbluten zu verhüten. 
Die Wurzel und das untere Stammende wurde dann als unnüß entfernt 
und das obere Stüd mit der Krone unmittelbar über den früheren 
Standort der Pflanze aufgehängt. Nach Berlauf von 8 Monaten, 
während welcher Zeit die Pflanze volllommen troden gehalten wurde, 
bildeten fih am äußerften Rande der Schnittwunde mehere dicke Luft: 
wurzeln. Die Pflanze wurde nun ganz auf die Erde herabgelaffen und 
Wurzeln und Stamm 4° tief in eine fehr fandige Erde gefenft. Dies 
gefhah vor ungefähr 18 Monaten und fand die Pflanze welche fehr 
üppig ift, jegt in fchönfter Blüthe und glaube ich, daß es zum Erftenmale in 
Großbrittanien oder Irland ift, wo biefe Pflanze ihre Blumen erzeugt hat.“ 

Indien ſowohl als die Canarifhen Infeln werden als das Vaters 
land des Drachenblut-Baumes von den meiften botanifchen Schriftftellern 
angegeben, jedoch erwähnt ihn Dr. Roxburgh nicht in feiner „Flora 
Indica“ noch glaubt Dr. Wallich daß er dort Heimifch fei. Der Baum 
hat feinen Namen von einer harzigen Maffe, die er aus dem Stamme 
Ihwigt und die im Handel unter dem Namen Drachenblut befannt ift, 
erhalten. Seit 1640 iſt dieſer Baum bereits in Europa eingeführt 
und hat in meheren Gärten bereits ein fehr hohes Alter und beträcht⸗ 
liche Höhe erreicht, jedoch wohl noch nie Blüthen erzeugt. 

Bot, Mag. t. 4571, 


Im Jahre 1836 blühte im K. Garten zu Herrenhaufen bei 
Hannover bereits eine Dracaena Draco L. worüber Herr Dpfgarten- 


216 


Infpeetor Wendland in der Allg. Gartenz. IV. p. 305 ausführlich 

berichtet hat, und hat, wenn ich nicht irre auch ein Exemplar vor mehe⸗ 

ren Jahren im bot. Garten zu Berlin geblüht. — 
O. 


Epidendrum linearifolium Hook. 
Orchideae. 


Stammt wahrfcheinlih aus Mejico, Diefe Art fteht dem E. gra- 
cile Lindl. ziemlich nahe. Blüht im Juni und zeichnet fich durch die 
braunen, purpur gezeichneten Blumen vortheilhaft aus. 

Bot. Mag. t. 4572. 


Acacia urophylla Bth. 
(Acacia smilacifolia Field.) 


Leguminosae. 


Eine von den vielen Ncacien diefer großen Gruppe Leicht zu erfen- 
nende Art. Die Phyllodien haben bei diefer einen eigenen Charalter, 
gewöhnlich breit, eiförmig, halbfichelförmig, ſcharf zugefpigt und mit 
nesförmigen Nerven wie bei Smilax durchzogen. Die Pflanze wurde 
1843 in Kew aus Samen erzogen und flammt von der Schwanenfluß- 
Colonie. Blütezeit Januar und Februar. Blumen hell gelb in fugel: 
förntigen Köpfchen. Bot. Mag, t, 4573. 





Hebeclinium ianthinum Hook. 
(Conoclinium ianthinum Morr.) 
Compositae, 


Eine der Gattung Eupatorium fehr nahe ftehende Pflanze. Pro: 
feffor Morren brachte fie zu Conoclinium DO., De Candolle jedoch 
wie Henfrey fanden mehere Unterfchiede und ftellte Iegterer diefe Art 
zu Hebeclinium. Die Pflanze ftammt aus Mejico bei Vera-Cruz und 
Xalapa (Linden) und nicht von St. Catharine in Brafilien, wie Der 
beigifche Rultivator angiebt.- Diefe Art fteht der H, macrophylium, eier 
gewöhnlichen Pflanze auf Jamaica, fehr nahe. Sie blüht im Winter 
und iſt ungemein zierend, zugleich lieblich duftend. Es iſt eine weich⸗ 
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bolzige Pflanze mit gegenüberftehenven, lang geftielten großen Blättern. 
Dlumenfrone, wie bie: lang hervorftehenden Staubfäden find ſchön violett: 
- purpur und ftehen die Blumen in großen Dolven beifammen. 

” Die Behandlung der Pflanze ift fehr einfah. Man kultivirt fie 
im Topfe in einer leichten Erdmiſchung und in einem mäßig warmen 
Haufe. Sie blüht fchon als kaum ein. Fuß hohe Pflanze, 

i Bot. Mag..t. 4574. 


(Auf der viesjährigen Blumenausftellung am 3. April war diefe 
bübfche zu empfehlende : Pflanze von Herrn H. Boeckmann ausgeftellt 
gewefen und fteht fie in deffen Preisverzeichniß unter den Namen Cono- 
elinium ianthinum zu 1 Thl. verzeichnet.) R 

. Dr. 


Wigandia caracasana H. B. K. 
Hydroleaceae. 


Wurde von den Gärten zu Berlin in England eingeführt und 
ftammt wie der Name es angiebt aus Caracas. Die Pflanze blüht im 
—— und macht mit ihren großen blaßblauen Blumen einen hübſchen 

ekt. 
Sie verlangt das Warmhaus und eine Erdmiſchung von leichter 
Laub:, Heiveerde und Sand. Die Vermehrung geſchieht Teicht durch 
Stedlinge, jedoch dürfen diefe, da das Holz fehr weich iſt, nicht viel 
begoffen werden. Bot. Mag. t. 4575. 


Chysis aurea Lindl. var. maculata. 
Orchideae. 


Eine hübſchere gefärbte Varietät der Ch. aurea, welche letztere der 
Ch. bractescens allerdings fehr nahe fteht. Die Sepalm und Petalen 
find bei dieſer VBarietät nach oben durch einen großen orangebraunen 
Fleck gezeichnet und der mittlere Lappen der Lippe ift gefleckt mit Purpur. 
Diefe Art gedeiht am beften in einem Topfe mit grober Heideerde, 
Scherben ze. in einem Orchideenhauſe, nur muß man fi vor zu flarfem 
Begießen hüten, da die Pflanze gegen zu viel Waffer fehr empfindlich iſt. 
Bot Mag. t. 4576. 
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Salvia pseudococeinea Jacg. 
Labiatae. 


Iſt eine der hübfcheften Arten jest in Kultur. Sie ſcheint eine in 
Südamerifa und Mejieo gewöhnliche Pflanze zu fein, da fie faft von 
jedem Reifenden jener Länder gefunden worden ift. Diefe Art wurde 
im Garten der Gartenb. Geſellſch. zu London ans Samen erzogen, den 
eine Samenhandlung unter dem Namen Salvia elegans verbreitete. 

Der Stamm viefer Art.wird ungefähr 3° hoch und bildet einen 
ftarf verzweigten Bufh. Die Blumen. erfiheinen in großer. Menge in 
Rispen an den Spigen der Zweige im Monat November und find, zumal 
in jener Jahreszeit, ungemein zierend und vom fchönften carmin-roth. 

Paxt. Flow, Gard. t. 40. 


Malpighia glabra L. 
Malpighiaceae. 


Ein Warmhaus Strand von Weftindien. Jeder der die Weſtindien 
befucht hat wird die Früchte bemerkt Haben, die man dort Kirſchen — 
Cherries — nennt; es find Feine, fleifhige, rothe, faft eckige Früchte, 
die auch Chererzed, Brins d’Amour und Gereceros genannt werben. 
Auf Barbados find fie befonders häufig und find es die Früchte ber in 
Rede ftehenden Pflanze. 

Die Pflanze, welche im Garten der Gartenb. Gefellfch. zu London 
geblüht, wurde aus-Samen erzogen, den Herr Hartweg aus Mejico 
einfandte. Sie blühte zuerft 1847 und feitvem alljährlich, Früchte hat 
die Pflanze aber nie angefegt. Es ift jedoch ein Hübfcher Strauch und 
werth zu Eultiviren. | | 

Auf Cuba bereitet man aus den Früchten ein fehr gutes Gelee. 

Paxt. Flow. Gard. t. 41. 


Vanda tricolor Lindl. 


(Vanda suaveolens Blum.) 
f 


Orchideae. 


Ein berrliher Epiphyt von Java. Die Herren Bertch führten 
diefe prachtvolle Art von — ein, Sie bat den Habitus von V. Rox- 
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burghii, auch find die Blumen beider Arten einander fehr ähnlich, jedoch find 
diefe bei unferer Pflanze größer, gelb und braun geflecft und haben eine 
rofafarbene Lippe mit runden, nicht Spigen und farbenIofen Geitenlappen. 
Sie fteht auch der V. Hindsüi, von Neu Guinea nahe, die fich noch 
nicht in den Gärten befindet, welche Art aber eine lange mehrblumige 
Rispe Hat. - 

Mehere Varietäten biefer Art gehen in unfern Gärten, von welchem 
bie drei folgenden vie bemerfenswertheften find: 4. V. tric. pallens, 
Blumen fahnenfarbig, mit umbergeftreuten Blumenfleden, 2. V. tric. 
cinnamomea, Blumen gelber, mit Linien von dicht bei einander ftehenven 
zimmetfarbigen Fleden. 3. V. tricoler planilabris mit einer reinen 
eitrongelben Grundfarbe, zerftreut ſtehenden breiten braunen Flecken und 
flacher purpurner Lippe. 

Paxt. Flow. Gard. t. 42. 


Alıynchospermum jasmimoides Lindl. 


Ein, windender, immergrüner Strauch von China, mit weißen, füß 
duftenden Blumen. Eine fehr hübſche zu empfehlende Art, die fih aud 
zur Bekleidung von Wänden eignet, denn die Zweige machen, wo fie 
mit feuchten Gegenftänden in Berührung kommen, gleich dem Ephen, 
Luftwurzeln. Paxt. Flow. Gard. fig. 147. 


(Diefe niedlihe Pflanze ift in den hiefigen Gärten bereits viel- 
fältig verbreitet.) _ E D—-. 


Saurauja macrophylla Lindl. 
Ericaceae. 


Ein weichholziger, weißblumiger 3—4‘ hoher Strauch von Guatemala, 
deffen Blumen im Februar erfcheinen. Die Blätter find 6—8“ Tang, 
bedeckt mit weichen Haaren. Blumen in Rispen ſtehend. Es ift eben 
feine prächtige Art, aber fchon weil fie im Winter blüht zu empfehlen. 

Paxt. Flow. Gard. fig. 148. 


(Eine Art dieſer Oattung S. spectabilis wird im biefigen bot. 
Garten Fultivirt und ſcheint von der obigen nur wenig verfchieden zu 
fein.) E. O—o. 


Ponera striata Ländl. 
Orchideae. 


Ein Epiphyt von fehr geringer Schönheit. Die Blumen find 
blaß meergrün. Die Pflanze hat lange grasähnliche Blätter und findet 
man fie in vielen Sammlungen. Baterland Guatemala. 

Paxt. Flow. Gard. fig. 149. 


— — — 


Oncidium barbatum Lindl. 
Orchideae. 


Eine bübſche Art mit kleinen gelben und braunen in Rispen ſtehenden 
Blumen. — Sie wurde von Para eingeführt und iſt ohne Zweifel die 
wenig befannte, vor dreißig Jahren in der Collectana Botanica abge: 
bildete, nachher von Herrn Gardner in den bot. Garten zu Glasgow 
eingeführte, aber jegt ganz verloren gegangene Art. 

Paxt. Flow. Gard, fig. 150. 
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Demerkungen 


über fchön oder nur felten blühende Pflanzen, 


Bossiaea 


” 


welche im 
botanifchen Garten zu Hamburg 
während des Monats April 1851 blähten. 


Vom Redacteur. 


a. Kalthaus. 


Hendersonii h. Angl. Eine ſehr niedliche Art. Es iſt ein 
kleiner Strauch, deſſen dünne ſchlanke Zweige mehr horizontal 
als aufrecht wachſen. Die Blumen ſind braun und gelb, und 
ſcheint dieſe Art ſehr leicht und gern zu blühen, denn die kleinſten, 
kaum einige Zoll hohen Stecklingspflanzen ſind mit Blüthen 
beſetzt. Stecklinge wachſen ziemlich ſchnell unter einer Glas— 
locke. 

Preissii Meisn. Diefe feltene und gewiß ſchönſte Art ver 
Gattung Bossiaea dürfte fhon früher einmal beſprochen worden 
fein, fie ift jedoch fo ſchön und zeichnet fich durch ihre Herrlich 
gefärbten Blumen vor den meiften verwandten Arten fo vor- 
theilhaft aus, daß die Pflanze einer nochmaligen Empfehlung 
nicht unwerth ifl. Die B. Preissii wurde hierfelbft aus Samen 


; erzogen. Die zwei hier vorhandenen Eremplare haben bis jet, 


obgleich faft 10 Jahr alt, faum vie Höhe von 2° erreicht, 
welche Höhe diefer hübſche Strauch nur auch im Baterlande 


* (Cape Riche, in Auſtralien) erreichen ſoll, wo ihn, Herr Dr. 
-. Preiß im. November 1940 entdedte. (Plantae Preissianae 
‚Ip. 83. Herb. Preiss. No. 986.) Die Blumen, find faft 


einen halben Zoll Yang, die Fahne oder Vexillum iſt innerhalb 


goldgelb, außerhalb carminroth in goldgelb nach dem Rande 
auslaufend, die Flügel (alae) und das Schiffehen (carina) find 
rothgelb, aber nicht fo brillant als das Vexillum. Die Pflanze 
blüht fehr dankbar, deſto ſchwerer ift aber ihre Vermehrung 
und ift es bier noch micht gelungen fie durch Stedlinge zu 
vermehren. Um die Pflanze buſchig zu befommen ift es gut 
die Zweige niederzubiegen, wodurch auch zugleich ein größerer 
Blumenreichthum erzielt wird. | 
Daviesia mimosoides R. Br. Ebenfalls eine zu empfehlende Leguminofe 
mit matt goldgelben, fehwarzbraun gezeichneten Blumen. 
Dicentra spectabilis DC. Bereits mehrfach erwähnt. Diefe in den 
meiften Gärten noch neue Pflanze fol in England im Freien 
fehr gut aushalten und ſich ganz voxrtrefflih zur Ausſchmückung 
der Blumengärten: eignen, wie fie als Topfpflanze nicht minder 
zu empfehlen iſt. 
Eutaxia myrtifolia R. Br, Cine alte befannte ſchöne Pflanze, ebenſo 
‘die. in den Gärten unter dem Namen E. Baxteri gehende 
Pflanze, welche nur eine Form zwifchen E. myrtifolia & obo- 
vata Meisn. u. 8 angustifolia Meisn. fein ſoll. (Plantae Preissi- 
anae II, p. 216. Die Eutarien gehören mit zu den fehönften 
Leguminofen des Kalthauſes und find jedem Pflanzenfreunde um 
fo mehr, zu empiehlen, da fie leicht zu kultiviren find, 
Hardenbergia Lindleyi Meisn. 8 trifoliata, Diefe Art zeichnet fih durch 
dunfelblaue Blumen, die in faft "/e’ langen Rispen beifammen 
ftehen vortheilhaft aus. Die Pflanze eignet fi vermöge ihres 
üppigen und fchnellen Wuchſes fehr zur Bekleidung großer 
Spaliere oder Wände in einem Kalthauſe. ine gute 
Rafenerde, untermifcht mit Lehm und Sand, fagt ihr am beften zu. 
Loddigesia oxalidifolia Sims. Auf eine alte aber dennoch ftets hübſche 
Pflanze, die in jeder Sammlung fultivirt zu werben verbient. 
Sie vermehrt fih fehr Teicht durch Stedlinge, bildet einen 
hübſchen gedrungenen Buſch, geziert durch Heine vofafarbene 
Blumen. 
Passerina purpurea Wickst. (Lachnaea purpurea Ait.) In einer 
Erdmiſchung von Jehmiger Wiefen- und Heiveerbe in einem 
Topfe mit gehöriger Scherbenunterlage zum freien Abzug des 
Waſſers, läßt ſich diefe Pflanze unter fonft guter Pflege zu 
einem anfehnlich ausgebreiteten Bufch erziehen und gewährt, 
wenn jeder Zweig mit den hellrothen Blüthenföpfen gekrönt iſt, 
einen fehr hübſchen Anblick. | 
Oxylobium argenteum Hort. Die Haarigen, filberweißen Blätter wie 
die gelben und braun gezeichneten Blymen zeichnen diefe in 
den Gärten noch feltene Papilionacee aus. 
Pimelea spectabilis Lindl. ift als wahre Zierpflanze hinlänglich bekannt, 
weniger dagegen die noch ‚neue: 

„ Preissii Meisn. welche in den englifhen wie deutſchen Handels 
gärten unter bem Namen P. Neippergiana geht. Diefe Art, wenn 
auch nicht völlig fo ſchön als erftere, iſt dennoch ‚eine der beften 
Arten und dürfte bald eine Lieblingspflanze in den Gärten 
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Swammerdamia glomerata Raoul. Eine weniger fchöne als intereffante 
Compofitee. Die Pflanze bildet einen kleinen Strauch mit fehr 
dünnen, hängenden Zweigen, Heinen runden oben olivengrünen, 
unterhalb filberweißen Blättern. In jedem Blattwinfel erfcheint 
ein Köpfchen fehr Eleiner weißer Blumen, die einen fehr flarfen, 
lieblichen Duft verbreiten. In jeder nahrhaften Erbe gedeiht 
diefe Pflanze üpgig und beffer im Kalt- wie im Warmbaufe, 
denn in legterem kommt fie nur felten zur Blüthe. 


b Warmbaus. 


Gesneria maculata Mart. mit ſchmutzig purpurrothen, innen dunfel ges 
fleckten Blumen. 

Hypocyrta strigillosa Mart. Eine fehr niebliche Art, der ſchon öfter 
empfehlend gedacht worden if. ; 

Ixora rosea Wall. Eine befannte, hübſche Art. 

ismene nutans Herb. Diefe hübſche Amaryllideae verbreitet mit ihren 
zarten weißen Blumen einen äußerſt Tieblichen Duft und 
dürfte als Zierpflanze Hinlänglich befannt fein. 


ec. Orchideen. | 


Bifrenaria atropurpurea Lindl., Bolbophyllum Calamaria Lind. 
neu, Epidendrum crassifolium Lindl., mit 2—3 im Durchm. haltenden 
Blumendolden, macrochilum Hook., Lataena bieoler Lind, Ein ftarfes 
Eremplar bat 7 Blumenfchafte, jever ca. 2° ang herabhängend. Diefe 
herrliche Orchidee iſt nicht nur wegen ihrer Hübfhen Blumen, fondern 
aud noch weil fie fehr gern und leicht blüht fehr empfehlend. Leptotes 
bieolor Lindl. ſehr nieplih, Lycaste aromatica grandiflora Hort., 
Odontoglossum laeve Lindl. fehr hübſch, Pleurothallis semipellucida 
Kltz., Peristeria (Acineta) Humboldtii Lindl. mit 4 Blüthenrispen, 
fehr hübſch und empfehlend. 


Eine Heberfiht der Vanda-Arten. 


Viele Arten der Gattung Vanda gehören zu den ſchönſten Orchideen, 
fie find größtentheils noch felten in den meiften Sammlungen, aber um 
fo mehr gefuht und da von Speculanten häufig eine und. biefelbe 
Art für verfchiedene Arten ausgeboten wird, fo dürfte es von Nugen 
der Rultivateure fein, von allen bis jegt befannten Arten eine Haffıficirte 
Ueberfiht zu haben. Eine ſolche giebt Dr. Linpley im Paxt. Flower 
Garden No. XIV. p. 20, wovon bier ein Auszug folgen möge. *) 

Sert. A. Lippe mehr oder weniger gelappt, getheilt und 
ausgebreitet. 2; 

l. Vanda teres Lindl. in Wall. Cat. No. 7324., Bot. Reg. t. 
1809. (Dendrobium teres Wall.) — bewohnt heiße, feuchte Orte in 
Sylhet, Burmah, Martatan, wo fie an den Stämmen ver Bäume 
wächft.. — Blumen fehr groß, Sepalen weiß, Petalen blutroth, mit einem 
weißen Rande. Lippe biutroth, ftarf geadert, gelb auf der Unterflädhe 
und gefprenfelt mit carmoifin. Eine herrliche Art. | 

2. Vanda coerulea Griff. Mss, Taf. 36 in Paxt. Flow. Gard. 

3. Vanda Roxburghii R. Br. in Bot. Reg. t. 506. (V. Sir W. 
Jones; Cymbidium tesselloides Roxb. 

var, & und 4. Bot. Mag. t. 2245. 

Auf Bäumen in vielen Theilen Dftindiens. Blumen groß, würfe: 
lig er oder einfarbig mit einer hellblauen oder purpern Lippe. Herr- 
liche Art. 

4. Vanda furva Lindl. Gen. et Sp. Orch. p. 215. Blume 
Rumph. IV. 192 fig.1, 197 c. (Angraecum furvum Rumph, Epiden- 
drum furvum L., Cymbidium furvum W., Vanda fusco-viridis Lindl. 
in Gard. Chron. 1848. p. 351. Bewohnt die Moluffen-Infeln. Nach 
Blume hat diefe Art Fupferfarbene Blumen mit einer fleifchfarbenen 
Lippe. 

$ 5. Vanda concolor Blum. Rumphia IV. p. 49. (V. furva Bot. 
Reg., V. Roxburghii unicolor Hook.) in Bewohner Chinas. Nach 


*) Für die ausführlichen Iateinifpen Diagnofen verweife ich daher auf Paxt. 
Flow. Garden No, XIV, p. 20. 
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Blume ift dies nicht das Angraecum furvum Rumphius, fondern eine 
beftimmte Art. Sie hat den Habitus von V. Roxburghii, unterfcheidet 
fih nicht nur durch die Färbung der Sepalen und Petalen und andere 
Charaktere, fondern ift auch eine fehr fchlanf wachfende Pflanze, wird 
5—6° hoch, mit viel dünneren und längeren Blättern, 

C. Vanda limbata Blume Rumphia, IV. p. 49. Heimiſch auf Java, 
(nicht in Rultur). Nah Blume find die Wurzeln fehr Yang. Die 
Blumen find außerhalb ochergelb, braun innerhalb; Lippe lilla. 

7. Vanda tricolor Lindl. Bot. Reg. 1847 sub t. 59 (V, suaveo- 
lens Bl.) Faxt. Flow. Gard. XIV. p. 19, 

8. Vanda; suavis Lindl. in Gard. Chron. 1848. p. 351. Soll 
auf Java heimifch fein. | 

Diefe Art hat gleich große Blätter wie V. Roxburghii. Blumen 

roß, fehr angenehm buftend, weiß, mit röthlih brauner mormprirter 
A Lippe dunfelviolett. Die gelappten Sepalen und Petalen 
find merkwürdig, fie find beide zurüdgebogen in einen Winfel von unges 
fähr 120° und die Petalen find um dieſe gebreht, fo daß fie dem Auge 
den Haupttheil ihrer Rückſeite zeigen. 

9. Vanda Hindsii Lindl, in Hook. Journ. Bot. Heimiſch in den 
Wäldern von Neu⸗-Guinea, wofelbft fie von dem verftorbenen Hinds 
gefunden wurde. Die Pflanze befindet fi nicht lebend in den Gärten. 
Sie hat den Habitus von V. Roxburghii und die Blumen haben diefelbe 
Größe und Tertur. Die Farbe der Blumen ift nad den getrockneten 
Eremplaren nicht zu beflimmen gewefen. 

10. Vanda insignis Bl. Rumphia IV. p. 49. t. 192, fig. 2. 
Einheimifch in den Gebirgen von Timor. (Nicht in Kultur). — 
Nach Blume’s Abbildung dürfte dieſe Art die ſchönſte und merfwürdigfte 
fein. Die Blumen find 2'/’ im Durchm.; grün außerhalb, bräunlich 
inwendig. Lippe fleifhfarben, weiß an der Bafis, mit einer eigenthüm— 
lihen Oberfläche. 

ll. Vanda densiflora (Saccolabium giganteum Lindl. in Wall. 
Cat. No. 7306). Baterland Oftindien. (Nicht in Kultur). Habitus wie 
bei Vanda multiflora. 

12. Vanda helvola Bl. Rumphia, IV. p.49. Heimifch in den Gebirgs- 
wäldern von Weſt⸗Java, Blütezeit März. und April. (Nicht in Kultur.) 

Blume fagt, daß diefe eine herrliche Art fei, fie bilde ein Mittel 
ding zwifchen Vanda, Renanthera und Cleisostoma, Blume von der 
Größe der V. suaveolens (unfere tricolor,) Farbe weinroth, ſchattirend 
in blaßpurpur mit Seitenlappen von lichtpurpur. 

- 13. Vanda longifolia Lindl. in Wall. Cat. No. 7322. — (Nicht 
in Kultur). Bewohner von Tavoy. — Blätter I’ und mehr Yang. 
Dlumen Reifihig, foheinbar fo groß wie bei V. multiflora. 

14. Vanda : multiflora Lindl. Collect. Bot. t. 38. Wild ge: 
funden in China wie in Nepal. Eine Art von geringer Schönheit, mit 
rauhen, fleifchigen Blättern und gelben Blumen, blutroth getüpfelt. 

15. Vanda congesta Lindl. in Bot. Reg. misc., 1839, No. 94 
(Saccolabium papilloesum Lindl. in Bot. Reg. t. 1552, Thalia mara- 
vara Rheede; Cymbidium praemorsum Swiz.; Epidendrum praemorsum 
Roxb., Aerides undulatum Smith. — Findet fich in verfchievenen Theilen 
Dftindiens wild. Eine kleinblumige Art, Blumen gelb mit carmin gefledkt. 

Deutfhe Barten- und Blumenzeitung.- Vik-Banb. -_-- _. 15 
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; 16. Vauda parviflora Lind. it "Bots Reg. 1844; "mise. 57. Wurde 
1843 von Bombay: eingeführt, ‚Blumen! find Mein, bla ocherfarbig, 
mit einer über und über mit fehr feinem Punkten gefprenfelten Lippe. 
17. Vanda spathulala Spr. Syst. 11 719: (Ponnampon maravara 
Rheede; Epidendrum —— Liz —— — —5* 
Aerides maculatum Smith. -" 

Bewohner. vom Myfore und Maleben Mi t- in * — 
Eine herrliche Art mit langen Rispen olögelber Dh men. Blätter umd 
Blumen mit carminrothen Flecken ge — 

18. Vanda lamellata Kihdlı in‘ Bot.'Reg. mise: 1838, No 195, 

Bon den Philippinen ffammend. Blumen in! langen: loderen Riten, 
blaf gelb, mit ſchmutzig blaßroth. Nicht fehr fhön. 
..» 19. Vunda peduncularis Lindl. Gen. = Sp. Orch. p 216; No 6. 
Wächſt auf Bäumen in Ceylon (Nicht in Kultur). Blumenſtiele ſehr 
ang und ſchlank, veräſtelt⸗ Purpurn. Blumen von der Größe der 
Ophrys apifera. — —— grün, deſteca mit Purpur. ‚care 
purpur, begrenzt amt Grün, - 

20. Vanda cristata Lindl. — @ Sp. No. :9; Sertum PS 
daceum, fi :8. in Froute; Bot, Reg. t 48. — Richt ungewöhnlich in 
Nepal, Blumen groß, grün mit: großer, breiter Lippe, regelmãßig ge⸗ 
ſtreift mit reichvurpur auf mattem Grund we getheilt am Gude in ei 
ſchmale ſcharfe ſpitze Lappent 

Seet. B. Lippe am Ende: sufammengezagen, ungetpeilt 
aufwärts und abwärts gebogen... v. 

„21. Vanda Griffithii. (Vanda Sp. Griffith, Iienerary Nofes, p „138, 
No. 846, — Griffith, fand; fie im Bootan, an den’ Ufern: des: Don 
finffes, auf Bäumen in einer Höhe. ade 2300" über dem Meere: Nich 
in Rultur.) „e ‚nn! 

- Blumen gelblich braun. Lippe file, mit bunfigefßen Strigenm 
der Bafıs. 

22: Vanda Batemanni Lind. in Bot. Bee. 1816 t. 50. ‚re 
lissochileides Gaud. )-: 

Auf Bäumen in der Nähe der Küfte * den Molutken⸗ kunt 
lippinen wachſend. — Eine fehr /große aufrechte Pflanze mit merkwürdig 
dicken Luftwurzeln, ſchwertartige, gebogene)‘ Harte Blätter, vft 2° lang 
and em viel längerer Blüthenftengel, jeve Blume voll 2/ar’ — 
flach, lederartig, und lange während. Färbung: ausnehmend ſchön. Sie 
iſt vom ſchönſten gelb, gefleckt mit earmoiſin von der Vorderſeite 
von Hinten jedoch erfcheinem; fie. lebhaft purpur nad dem Dane we 
BDiumenblätter in: Violett ſchattirend. A 

23. -Vauda gigantea Lind. in Wall: Cat: No. 1326. * — 
leyana Griffilh Mas): Ein-Bewohner von: ‚Moafmmenibünt anderen 
Theilen des burmefifhen Neihes) (Nicht im Rultun.) zu 7 

Blätter lang, breit. Blumen von der. Größe der: v. Roxbargkii, 
dunfelgelb,. mit: zummetfarbenett Ftleifen. sr" : gb si) adunı 
ı .24.: Vanda Lowei ländivis Gardk: — 4847, ip 239&1 | 
. Bewohner. der Wälden om Bornes aufrhohen Bäumen in ſehr fruchten 
Gegerben Mlumen er arten zinimetfarbeu ·gefleckt sund 
— 3 im — au -120 a en —— 

12 Un eu radial, un) ‚aa anna 


at 5 h 
—WW . 
a 


Po —— s 27 
1 7 y13 
1 39 *B— ! r ‚17 
‘1 +) j ) 7 
‚Drhen: rd 
» ler PR 
ls | * 
1.) 21% 1 — A 
fi Ri i 

5 u Ba EN — i - In 
X F 1 F eher 4 

⸗ 2 RR 
Brgetationsfkiggen aus Spanien. > 
138 — 422 iq? ‚3 
ö F | | Ba r Bon h N 
—— ji. ie ’ F 4. 13.” 3.3 
Ro Willkomm. Team 
4 J 4% . ’ , ’ ‚ 14 
4 J. en Bus ee 
. alu ETE En X. 3 I 2* 
I; L } sttiLins 77. 541% % his f .. . — 17324 
Herbſtanſicht des Plateau's von Neu-Caſtilien und 
rn 6 1. 3 DE zu _' verdient. te 
—4ESſtremadura. ir 
ann Ob et Malt. 404 Dur ze 7 int 


Sum 1,5191 uuurs 31) hun’ 22 JUN. j i 207 
san Das Innere dep pyrenäifchen Halbinſel ift, bekanntlich eine rieſige 
Hochebene, oder, um mich „Des ‚bezeichnenperen Ausdruds Alerander 
v. Humbold's zu bedienen, ein Tafelland. Diefes Tafelland, deſſen 
Areal mehr. als 4000 Quadratmeilen mißt, beſteht im Allgemeinen aus 
zwei Plateau's einem höheren, ‚welches, die. nördliche Hälfte des, Tafel— 
Igndgszeinnimmt,, und, seinem, niedrigeren, welches beffen füdliche Hälfte 
bildet. Das: nörpliche ‚Plateau, umfaßt den größten ‚Theil von, Alt 
Saftilien, ‚das Königreich von Leon, und; die Hochebene von Alava,, das 
ſüdliche ganz: New Caſtilien, Eſtremadura, einen großen Theil des König 
reichs ‚von, Murcig, „nämlich, die Provinz von Albaceta, und geringe 
Streden ‚vom Alrragonien und, Balencig, nämlich, ven. zur Provinz „von 
Zeruel ‚gehörenden Diſtriet von, Albarracin und das ſchmale ſchon .er- 
wähnte und geſchilderte Plateau von Barracas. Beide Plateau's, ‚non 
denen ich das „von Alt-Laftilien, Leon und Alava, ſchlechtweg das noͤrd— 
liche Tafelland, das: andere das ſüdliche Tafelland der Halbinfel nennen 
will, find mit Ausnahme ihrer, ‚öftlihen Parthieen, wo, fie unmerklich 
mit einander verfchwelzen, durch eine Gebirgskette von bedeutender Höbe 
und Breite. gefihieden, welche ſich weihwärts bis Portugal_hineinz und 
durch dieſes Land hindurch bis an ‚die weſtliche Küfte der Halbinfel, er- 
firedt, wo fie,in der Nähe von Liſſabon mit den fhroffen Felfen. des 
Cabo da Rocea endigt. sch werde, diefe gewaltige Gebirgsfette, welcher 
Bory de St. Vincent pen ſchleppenden Namen, carpetano⸗vettoniſches 
Syſtem gegeben- hat, im ‚Folgenden kurzweg das centrale Scheidegebirge 
ober, bie, sentrale Gebirgoletie gennen. Aa Lu 
ed) 
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Ich will Hier bloß von dem fühlichen Tafellande ſprechen, da ich 
das nördliche nur flühtig und an wenigen Punkten betreten habe, und 
die Vegetation fo fhildern, wie fie mir im Spätfommer und Herbft 
diefes Jahres daſelbſt erfchienen ift. Ich halte es für gut, diefer Schil- 
derung einige Notigen über die orographifchen Berhältnife und die Boden⸗ 
Sefhaffenpeit bes ſüdlichen Tafellandes vorauszuſchicken. — Man ftellt 
ſich die ungeheueren Plateau’s Centralfpaniens gewöhnlich als Ebene vor. 
Das ift aber eine ganz irrige Anfiht. Um bier bloß von dem ſüdlichen 
Zafellande zu reden, fo iſt daffelbe nur bier und da wirklich eben zu 
nennen, zum größten Theil dagegen wellenförmig; ja häufig ein gar 
nicht unmalerifches, vielfach coupirtes Hügelland. Die Berfchievenheit 
der Geftaltung der Dberflähe des Bodens hängt genau mit deſſen 
geognoſtiſcher Beſchaffenſchaft zufammen. Reuter, dem wir bis jeßt 
die vollftändigften Nachrichten über die Vegetation des füdlichen Central: 
plateau’8 verdanken, obwohl derfelbe,. genau genommen, wenig mehr, als 
bie Provinzen von Madrid und Toledo, d. h. etwa ein Fünftheil des 
ſüdlichen Tafellandes, bereift hat, unterfcheidet in feinem „Essai sur la 
vegeiation de la nouvelle Castile* bloß vier Hauptbodenarten, nämlich 
Thonboden, Gypsboden, fandigen Boden und Granitboden. Obwohl 
nun nicht geläugnet werden kann, daß die genannten Bodenarten ſehr 
bedeutende Strecken des ſüdlichen Tafellandes zuſammenſetzen, fo giebt 
es doch noch zwei andere von nicht geringerer Bedeutung, welche Reuter 
vergefien hat und vergeffen durfte, da fie in den von ihm bereiften 
Gegenden nur eine fehr geringe Verbreitung befigen: — dies find ber 
Kalkboden und der eigentliche Sandfteinboven, terrain de gres, nicht 
terrain sablonneux. Ich will nur fürzli die Verbreitung diefer feche 
Hauptbodenarten und die mit ihnen verbundene Plaſtik der Oberfläche 
des füblihen Tafelandes fehildern, und mit den eruptiven Bildungen 
beginnend, von diefen zu den febimentären fortfchreiten. 

Der Granit fest den bei weitem größten Theil des centräfen 
Shheivegebirges und der zwiſchen dem Tajo und der Guabiana innerhalb 
Eſtremadura's fich erbebenden Berge zufammen, ſo wie gewaltige Strecken 
des an das marianifche Gebirgsfyftem grängenden Plateau’s von Nieber: 
Eſtremadura. Wo der Granit ſich nicht zu Bergen erhebt, wie in dem 
eben genannten vom Guadiana, der Gebirgsgruppe von Almaden und 
der Sierra Morena begrängten Landftriche, ferner in der zwifchen dem 
Thale des Tajo und der Montes de Toledo befindlichen Gegend, da ift 
der Boden meift wellenförmig geftaltet, von flachen Gründen mit niedrigen, 
fteilen, felfigen Wänden durchfurcht und mit lofen Granitbrocken beftreut. 
Ich bemerfe hier beiläufig, daß der Granit von Toledo mit dem bes 
großen, centralen Scheivegebirges durchaus identiſch iſt, daß beide Ge 
fteine alfo ein und derſelben Eruptionsperiode angehören, und wahr 
fheinlih in einem fubterranen Zufammenhange ftehen. Am füblichen 
Fuße der öftlichften Parthieen des centralen Scheivegebirges tritt eine 
ſcharf begränzte Öneisformation von geringer Ausdehnung auf, melde 
mitten aus fedimentären Bildungen hervortaucht und ein hohes, Faltes, 
fanft gemölbtes, von niedrigen Höhenzügen gekröntes und von Fiefen 
maleriſchen Felſengründen durchſpaltenes Plateau bildet. Dies‘ if: das 
in der Provinz von Guadalajara gelegene, in neuefter Zeit: durch Die 
daſelbſt aufgefundenen, äußerft ergiebigen Silberminen berühmt gewordene 
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Plateau von Hiendelaäneina, ih im November d. J. befucht 
habe. = Gneis diefer Gegend iſt dem von Freiberg in Sachſen faft 
ganz gleich. r 
An dieſe eruptiven Bildungen ſchließt fich am natürlichften ein eigen- 
thümliches Geftein an, welches in Eentralfpanien ungemein entwicelt iſt, 
nämlich die Euarzita der ſpaniſchen Geologen, ein feinkörniger Sandftein, 
oder richtiger ein kryſtalliniſches Duarzgeftein, das unendlich viel Glimmer⸗ 
blättchen eingefprengt enthält, fehr verfchiedene Färbung befist, bald dicht, 
bald ſchiefrig erfcheint, und ſowohl hinſichtlich feiner phyfifalifchen Eigen» 
fhaften, als was fein Auftreten in Maffe anlangt, einem eruptiven 
Geſtein viel mehr ähnelt, ala einem fevimentären. Genauere geologifche 
Unterfuchungen, als mir zu machen vergönnt war, werden vielleicht dars 
thun, daß diefer Duarzit, an dem ich nirgends eine regelvolle und deut- 
lihe Schlihtung habe erkennen können, wirklich den eruptiven Bildungen 
angehört. Plateaubildend tritt dieſes Geftein meines Wiffens bloß im 
öftlichen Theile des Tafellandes auf; dagenen fest es bedeutende Gebirge 
zufammen, wie die höchften Retten der Serrania de Cuenca, die Berg: 
gruppe von Almaden, einen Theil des zwifchen dem Guadiana und 
Tajo befindlichen Gebirgsfyftems, die öftlichen Parthieen des centralen 
Scheidegebirges. Auch bildet es die niedrigen Hügelfetten, welche 
zwifchen der Serrania de Euenca und der Sierra, del Moncayo, bie 
ebenfalls auf Duarzit befteht, die einzelnen Abfäge des dem Ebrobecken 
zugefehrten Abhanges des fünlichen Tafellandes hier und da krönen. 
Sowohl diefe Hügelreihen als die höheren Bergzüge, welche ver Duarzit 
formation angehören, haben meift fehr zackige fchroffe Kronen. Es find 
höhe fteile Wälle, überfliegen von Fonifchen ober ppramibalen, häufig 
fehr felfigen Kuppen. Die aus Duarzit beftehenden Plateau’s find 
hüglig, die Hügel felbft meift tafelfürmig abgeplattet und. fcharffantig. 
Außer dieſem Erpftallinifchen, vielleicht eruptiven Sandftein findet 
fih im füdlichen Tafellande aber auch noch wirklicher fevimentärer Sanb- 
ftein, welcher dafelbft große Streden der Oberfläche ausschließlich zu- 
fammenfegt. Man kann drei Hauptarten unterfiheiden: Buntfandftein, 
Grünfandftein und alten rotben Sandſtein. Die beiden erfigenannten 
Sanpfteinarten fegen in Berbildung mit einem hellgrauen Kalkſtein, 
welcher den Berfteinerungen zufolge, die fih in großer Menge in dem- 
felben finden, der älteren Kreideformation angehört, den ganzen an das 
‚Ebrobeden gränzenden Theil des ſüdlichen Tafellandes von den Duarzit- 
plateau's von Siguenta und Soria an bis zu den Gebirgen Balencia’s, 
» 5. die öftliche Hälfte der Provinzen von Guadalajara und Euenca, 
den Diftriet von Albarracin und das Plateau von Sarrion und Barracas 
zufammen; — der alte rothe Sandftein findet fich namentlich in den am 
die Thonfchieferformation der Sierra Morena grängenden Ebenen bes 
Plateau's von Albaceta und der Mancha beveutend entwidelt. Der Grüns- 
fandftein, hier meift von gelblicher Farbe, bildet befonders die zwifchen 
Requena und Euenca gelegenen Plateau’s, aus welchen ver größte Theil 
ber Serrania de Euenca befteht. Diefe, fo wie das hohe, abwechfelnd 
ans Kalk und Buntftandftein zuſammengeſetzte Plateau von Molina find 
ſich in ihrer Plaftit fehr ähnlich. Es find, ähnlich wie Das Gneisplateau 
‚von Hiendelaencina, fanft gewölbte Hochflächen, auf denen ſich niedrige 
Hügelreihen. erheben und welche tief von. felfigen Gründen durchfurcht 
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find. Befindet man fih in dieſen meiſt ſehr felſigen und deshalb oft 
fehr maleriſchen Gründen, fo könnte man glauben, man ſei mitten in 
einer Gebirgsgegend, denn man ficht fih auf allen Seiten von fchröffen 
Bergen umringt; — erſt, wenn man’ über die teilen Thalwände empor: 
geſtiegen tft, bemerft man,‘ daß man fich auf einem Plateau befindet. 
Ganz andere: Formen befist der aus "altem rohen Sandftein beſtehende 
Theil des ſüdlichen Tafellandes. Hier teifft man wirkliche Ebenen, 
Flächen fo glatt wie ein Tiſch und nicht felten von fo bedeutender Aus: 
vehnung, daß das Auge nirgends einer Begränzung erblickt. Dahin 
gehören: die endlofen ſterilen Ebenen von Albacete und befonders der 
Mancha baja, zu welcher die öftliche Hälfte der Provinz von Ciudad⸗ 
Real, der füdöftliche Theil der Provinz bon Toledo und vie ſüdweſtlichen 
Gegenden der Provinz von Cuenca: gehören. Nur hier und da unter 
brechen niedrige Höhenfämme, deren Abhänge meift fteil und von wafler- 
loſen Schluchten durchfurcht find, und welche ſchon von der Ferne durch 
ihre braunrothe Färbung das Geſtein verrathen, aus dem ſie beſtehen, 
die außerordentliche Einförmigkeit jener traurigen, menſchenleeren und 
unfruchtbaren Gegenden. — Noch iſt die in der Provinz von Madrid 
befindliche Ralfformation von Colmenar-viejo zu erwähnen, welche Mr. 
Reuter vergeſſen hat. Sie nimmt die Gegend zwiſchen dem Thale des 
Manzanares und den Vorbergen der Sierra de Guadarrama ein, 
allerdings bloß eine geringe Ausdehnung, iſt jedoch’ nichts deſto went 
durch das Vorfommen einiger Pflanzen charakteriſirt und bildet ein 
anebeue, kaum hüglig zu nennende Gegend. " ‚ch 71300 VOR 
Zwiſchen dieſe primitivem und ſedundären Formationen, welche 
gleichſam das Gerippe des ſüdlichen Tafellandes bilden, find nun ser 
ſchiedene tertiäre Sedimente eingeſchoben, die’ ſich an ihrer ‚Oberfläche 
theils als loſer Sand, theils als mergelig-thoniges Terrain,’ theils als 
Gypsboden zu. erkennen geben. Von ſandiger Beſchaffenheit (terrains 
sablonneux) find die Gegenden längs des ſudlichen Fußes der centralen 
Gebirgélette von den Plateau's von Molina, Siguenza und Hiendelaen- 
‚eina an bis nach Portugakhinein. Bloß die Kalkvegetativn von Colme 
wiejo unterbricht eine furze Strecke weit dieſe ſandigen Niever 
welche meiſt ſehr eben find, und je weiter gen W. aus deſto 
Sande: beftehen. Als. vie ſüdliche Gränze dieſer Sandgegenden kann 
man: im Allgemeinen von Guadalajara an bis zum Meridian von 
den-Lauf des Rio Tajuña, von dort! bis’anı bie Gränze von | 
den des Tajo betrachten; nur dass ſüdlich von Maprın zwiſchen T 
Flüffen Manzanares, Jarama, Tajo ad Guadarrama eingefchloſſene 
Stück Land gehört nicht dem Sandterrain, "fondern dem Mergel⸗ und 
Gypsboden an. Längs ver Flüffe verdichtet ſich diefer € and, eldjer 
überall mit zahllofen abgerundeten Steinen vermengt iſt, zu einem hori⸗ 
zontal ıgefchichteten weichen nnd lockeren Sandſtein, oder wohl auch einer 
lockerenen, aus Geſchieben zufammengeſetzten Breccie. Dieſe Sandſteine 
und Brereien bilden niedrige, doch ſteile; meiſt tafelförmig abgeplattele 
Hügel, welche won ſeichten Thälern von einander geſchieden find. Aus 
ſolchen Hügelnbeſteht z. B. der wegen ſeiner Fruchtbarkeit, feiner arb⸗ 
matiſchen Heiden und ſeines Honigs berühmte Diſtriet la Alcarria, welcher 
ir: der Provinz Gnadalajara weſtlich vom Plateau von Molina liegt. 
Von ſandiger Beſchaffeuheit find auch große Strecken der Ebenen 
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Eftremadura’s ſüdlich vom. Guadiana, desgleiheunverfihiebene ‚Gegenben: 
ber Mancha und der Provinz von. Cuenca. Ueberall iſt der Sand ein‘ 
Zerſetzungsproduet entweder des Granits, wie längs des Scheidegebirges 
und. in Nieder⸗Eſtremadura, oder des Sandſteins, welcher unter ihm. 
liegt. — Das Centrum endlich von Neu⸗Caſtilien nehmen Thon, Mergel⸗ 
und Gypsformationen ein. Von thonig⸗mergeliger Beſchaffenheit iſt z. B. 
der Boden zwiſchen Madrid und Toledo, das Land zwiſchen den Flüſſen 
Henares und Tajnüa und der ſuͤdliche Theil der Propinz von Cuenea. Die 
Gypsformation findet fih am) ausgeprägteften in einem. Kreife, -- welcher. 
dur die, Drtfchaften Cienpozuefos, Arganda dei Rey, Huete, Cuenca, 
San Clemente, Quintanar de Sa. Orden, Tembleque und Aranjuez ge- 
zogen wird, und könnte die Gppsformation von Tarrancoͤn genannt 
werben, Da, dieſe Stadt ſo ziemlich im ihrem Centrum. liegt. Der Thon— 
und Mergelbpven bilvet theils Ebenen, theils ſanfte Höhenzüge, der 
Gyps dagegen ein fehr hügliges, von vielen Thälerchen durchfurchtes 
Terrain, Aus Thon, Mergel und Gyps beftehen auch großentheils die 
Abſätze des dem Ebrobeden zugefehrten Abhanges des ſüdlichen Tafel: 
landes, welche meift von wellenförmiger Geftaltung find. 

Was die bypfometrifchen Berhältniffe des ſüdlichen Tafellandes an— 
langt, fo fenft fich daſſelbe im Allgemeinen, von NO. nah SW, zu. 
Als mittlere Höhe fann man 2200 par. Fuß annehmen: - die höchften 
Parthieen find die Plateau’s von Hiendelaencina, Siguenza, Molina, 
Pozondon und Barracas, die ‚niedrigften die Thalflächen des Tajo und 
des Guadiana in: Eftvemadura. E 
Das im Vorſtehenden gefchilderte Land bietet felbit im Schmude 
des Frühlings, die eigentlichen Gebirgsgegenden und vielleicht das Hügel: 
fand der Alcarria ausgenommen, einen. äußerft monotonen und finftern 
Anbli dar; zu Feiner Jahreszeit aber, ift ‚die Phyſiognomie deffelben 
öder und ‚trauriger, als. im. hohen Sommer und im Herbſt, wo bie 
Strämber. ihrer Blüthen beraubt, die Gräſer und zarteren Frautartigen 
Pflanzen, ‚verborrt ‚und bloß noch der, Steppenvegetation . angehörende 
Stauden ‚und. Halbſträucher, Difteln, einige Umbellaten, Cruciferen- und 
einige. andere, Stauden aus verfchiedenen Familien in friſchem Wuchs 
vorhanden find, Bevor ich jedoch ein Bild von der Phyfiognomie der 
herbſtlichen Vegetation des. jüdlichen Tafellandes im Allgemeinen ent: 
werfe, will ich zuvor von demjenigen Theile feiner Vegetation fprechen, 
deflen Ausfehen dem Einfluß der Jahreszeit weniger ausgefegt ift, näm— 
lich son. den Bäumen. — Es iſt fattfam befannt,, daß Centralfpanien 
ein-fehr baumarmes Land ift, Indeſſen darf man doch nicht glauben, 
daß. man. ‚dafelbft nichts als fahle Gegenden anträfe. Das Centrum 
des fünlichen Tafellandes entbehrt allerdings. der Bäume faft gänzlich, 
in den peripheriſchen Theilen dagegen find die Bäume gar nicht felten, 
ja in manchen Gegenden, wie, auf. dem Plateau, von Molina längs des 
Zußes des centralen Scheidsgebirges, vor alfem aber in der. Serranig 
de Cuenca, und in Ejtremabura giebt es fogar fehr. bedeutende Waldun: 
gen. Man: fann-im Allgemeinen ſagen, daß, was die wildwachſenden 
Bäume, die Waldbäume betrifft, von. denen ‚allein hier die Rede fein 
fann, die ſüdöſtlichen Abhäuge des Tafellandes, fowie die öftlihen und 
weſtlichen Gegenden deſſelben, im, Ganzen etwa ein Drittheil des Ge- 
fammtanegls, baumreich, die, centralen Regionen dagegen baumarın, oder 


vollfommen von Bäumen entblößt find. In den öoGſtlichen ‚Gegenden 
herrſchen die Eoniferen, in den weftlihen die Eupuliferen vor, Erftere 
bilden die berühmten Nadelwälder von Molina und Euenca, letztere bie 
großen Eichenwaldungen von Eftremadura. Die Wälder des Plateaw’s 
von Molina beftehen faft gänzlich aus Pinus Pinaster Ait., bie ber 
Serrania de Cuenca weflwärts von den culminirenden Duarzfetten, 
welche kahl find, aus Pinus pyrenaica?, untermifcht mit P. Pinaster, 
P. silvestris und P. halepensis, oftwärts jener Ketten vorzugsweife aus 
Juniperus Sabina, der hier ald Baum auftritt und den ganzen Abhang 
bes Tafellandes zwifchen dem Plateau von Pozondon und Teruel bevedt. 
In der weftlichen größeren Hälfte der Serrania erſcheint dieſe Wachs 
holderart, welche immer fehr lichte Waldungen bildet, die mit Quercus 
lex vermifcht zu fein pflegen, durch J. phoenicea erfegt, der dafelbft 
fehr häufig ift, doch nur felten baumartig wird. Die Wälder von Eftres 
mabura, welche die Thalebenen beider jene Landſchaft durchſchneidenden 
Ströme zum großen Theil ausfüllen, find vorzugsweife aus Quercus 
Suber, Qu. Ilex und Qu. Ballota gebildet; — darunter finden ſich bald 
bloß vereinzelt, bald in Maffe Qu. lusitanica, Qu. Toza und hispanica 
Webb (legtere beiden befonders längs des Fußes der centralen Gebirge: 
fette), fo wie bier und da Pinus Pinaster und P. Pinea. Längs des 
Fußes der Eentralfette ziehen ſich Teichte Gehölze von Qu. Ilex, hispanica 
und — ein für diefe Gegend &harakteriftifcher Baum — von Fraxinus 
augustifolia hin, Aus dem großen Centrum des fühlihen Tafellandes 
trifft man bloß er und da, wie z. B. an einigen wenigen Punften ber 
Mancha Tichte Gehölze von Pinien und verfrüppelten Immergrüneichen 
an, welche aber im Bergleich zu dem übrigen Areal einen fo geringen 
Raum einnehmen, daß man wohl fagen darf, das innere des fünlichen 
Tafellandes fei kahl und ſchattenlos — Die fhönften Waldungen, unfern 
Wäldern wegen ihrer Dichtheit und ihrem Baumwuchs nichts nachgebend, 
find die Navelwälder, welche jene früher gefchilderten Sandfteinplateau’s 
der weftlichen Hälfte der Serrania de Cuenca bedecken, fo wie die Eichen- 
wälder in den faft ganz aus Iofem Granitſand beftehenden Ebenen des 
Tajo⸗Thales in Hoch-Eſtremadura. In beiden fieht man ſchöne hohe 
Bäume von beveutendem Stammdurchmeſſer und gewaltigen Kronen, 
malerifch befleivet von Usnea barbata und anderen gemeinen Strauch 
flehten. In dem Pinares de Euenca fliehen die Bäume häufig fo Dicht, 
daß durch die in einander verfihlungenen Kronen die Strahlen der Sonne 
kaum hindurchdringen fünnen, weshalb an folchen Stellen auch fein Unter: 
bolz auflommen kann, ja der handhoch mit abgefallenen vervorrten Nadeln 
bedeckte Boden der Vegetation faft gänzlich entbehrt. Allein troß dieſes 
fhönen Baumwuchfes find die Wälder von Euenca, weil fie bloß aus 
einander fehr ähnlichen Nadelhölzern beftehen, bei weitem nicht fo male 
riſch, wie die aus mit fo verfchiedenartigem Wuchs, mit fo mannigfach 
geftaltetem und gefärbtem Laube begabten Eichen und anderen Laubbäumen 
zufammengefesten, und hier und da wohl aud mit Nadelbäumen vers 
mifchten Wälder von Eftremabura. Einer der ſchönſten derfelben iſt der 
große, auf dem Wege von Almaraz nah Plafencia gelegene Wald von 
Toril, welchen der von dem centralen Scheidegebirge herablommende 
Rio Tietar durchſtrömt. Die Hauptmaffe diefes Waldes befteht aus 
Korleichen, deren phantaftifcher Wuchs, deren rothiraune Stämme und 


geldlichgrünen, glänzenden Blätter angenehm gegen das düſtere, graue, 
matte Laub, die dichten gefchloffenen Kronen und die ſchwarzgraue Rinde 
der häufig darunter gemifchten Qu. Hex contraftiren. Je mehr man 
fih dem Fluſſe nähert, deſto häufiger erfcheinen große flattliche Bäume 
von Qu. lusitanica und Qu. Toza in vielen Varietäten. Beide Eichen: 
arten erinnern durch ihren Wuchs an unfere deutfchen Eichen, mit denen 
auch das Laub feiner Form nach Aehnlichkeit hat. Qu. lusitanica hat 
dunfelgrünes, glänzendes, unterhalb weißliches, Qu. Toza mattgrünes 
Laub. Beide Bäume, unter den genannten immergrünen Eichen wachfend, 
bringen einen ungemein malerischen Effect hervor, welcher durch das 
faftige Grün der langen Nadeln des in jenem Walde Walde ziemlich 
häufig vorkommenden Pinus Pinaster noch erhöht wird. An den Ufern 
des. Fluffes find endlich unter den genannten Waldbäumen uoch Fraxi- 
nus angustifolia, Populus alba und Salix alba gemiſcht, fo daß das 
Auge hier auf-jedem Schritt überrafchend. ſchönen Baumgruppen begeg> 
net. — Die Gehölze von Fraxinus angustifolia und Quercus Toza, 
welche man, wie ſchon erwähnt, längs bes Fußes der centralen Gebirge; 
Fette antrifft, würden fchöner fein, wären fie dichter und befäßen nament⸗ 
ih die Bäume der genannten eleganten Efcyenart ihren natürlichen 
Wuchs. Man fieht diefelben aber faft nirgends in ihrer ganzen natürs 
Iihen Schönheit, wie ich fie in Navarra und Arragonıen gefehen zu 
haben mich erinnere, weil man fie ganz, wie bei und die Weiden, von 
Zeit zu Zeit zu köpfen pflegt, um die Aefte als Reifig zu benugen. 
Man fieht deshalb nichts als kurze dicke Stämme mit faft fugelrunden 
Kronen ruthenförmiger Aeſte. Manche diefer Bäume find übrigens fehr 
alt. ch habe viele Exemplare diefer Eſche mit großen bien Stämmen 
gefehen, ja vor einigen Wochen hat man in der Nähe des Escorial eine 
folde Eiche — leider! — gefällt, deren Stamm einen Durchmeffer von 
13 ſpan. Fuß (ungefähr I1 par.) befeflen hat. — Werfen wir zum 
Schluß noch einen Blick auf die Verbreitung der Waldbäume im * 
lichen Tafellande, ſo bemerlen wir, daß dieſelben in Maſſe bloß in den 
mit ſandigem Boden begabten Gegenden vorkommen, die Coniferen vor⸗ 
zugsweiſe auf zerſetztem Sandſtein (auf dem Plateau von Molina finden 
ſich die Gehölze von Pinus Pinaster ſtets bloß auf dem Sandſtein, nicht 
auf dem Kalk), die Eupuliferen auf zerfegtem Granit. Die thonigen 
und gypshaltigen Terrains entbehren der Wälder gänzlich (die fparfamen 
Gehölze der. Mancha finnen fich ebenfalls bloß in fandigen Gegenden), 
desgleichen der Kalfboden und der harte, ſich wenig zerfegende Duarzit. 
In den Umgebungen von Madrid foll es in alter Zeit, gefchichtlichen 
Dentmälern zufolge, bedeutende Waldungen gegeben haben. Diefe haben 
wahrfcheinkich ebenfalls die fandigen Landſtrecken bedeckt und aus Qu. 
Dex beftanden, wie noch die Weberrefte verrathen, als welche die fehr 
lichten föniglichen Gehölze ver Caſa de Campo und des Pardo zu beiden 
Seiten des Manzanares, deren Boden ebenfalls aus Sand zufanmen- 
gefegt ıft, zu betrachten find. £)) 
> Yehnlih wie die Bäume find auch die Sträucher auf dem fühlichen 
Tafellande verbreitet. Die Strauchvegetation findet fich nämlich eben- 
falls am meiften entwickelt in den peripherifchen Landſtrichen, während 
fie im Centrum nur fpärlih vorhanden if. Ich will hier bloß über 
die Verbreitung der gefellig wachfenven und eben deshalb den Charakter 


der Vegetation beftimmenden Sträucher ein Panr Worte beifügen: Die 
—— — auftretenden, ganze Landſtriche überziehenden 
äucher des ſüdlichen Tafellandes find: Rosmarinus offieinalis, Retama 
sphaerocarpa'Boiss., Ciatus ladaniferus und C. laurifolius. Der Ros⸗ 
marin beftinimt den Charakter: der Strauchvegetation in: „der weftlichen 
Hälfte der Serrania de Euenea,' wo er im Verein mit Juniperds;phoe- 
bidea und Ji Oxycedrus alle Waldblößen beverft und in. den Tichteren 
Waldungen das Unterholz bildet, ſo wie in dem Hügellande der Alcarrias 
Mantfieht in viefen Gegenden oft Stunvenlang nichts als Rosmarin, 
ganz ſo, wie man in Eftremabura und. befonders; in der Sierra Morena 
meilenweit, ja ganze Tagercifen, nichts. als Cistus ladaniferus erblickt. 
Wie man jene Gegenden mit dem: Namen Eiftusheiden belegt hat, ſo 
fünnte man die erwähnten Landftriche des. öftlichen NeusCaftilien Ros— 
marinheiden nennen. Retama-sphaerocarpa findet fi vorzüglid in den 
» fandigew Niederungen um Madrid und der Mancha, überhaupt in den 
centralen Gegenden des Tafellandes, vorzugsweife auf Sand, doch au 
auf Thon und Mergel, ja ſelbſt, wiewohl fehr fümnterlih, auf, Gyps 
Die beiden oben genannten Eiften endlich beſtimmen wefentlih den 
Charakter ver Strauchvegetation längs des Fußes der. centralen Gebirge: 
fetter rund im MWeften des fünlichen -Tafellandes, in Eftremadura, deſſen 
ungeheure Eiftusheiven binlänglich. befaunt ſind. Cistus laurifolius findet 
fidy in Eftremadura nur fehr ſelten und wird dafelbft Dur) ©, monspelien- 
sislerfeßt, dagegen bildet »derfelber die bei weitem ı größte Maſſe der 
Strauchvegetation auf: dem Plateau von Molina und. im Verein mit 
EC. ladaniferus' die Strauchvegetation des Plateau's von Hiendelaeneina: 
Weiter weftwärts verfchwindet ex allmählig, und überläßt dem C, ladani- 
ferus das Terrain allein, Beide Eiften wachſen übrigens auf. jedem 
Sandboden, ohne Unterfchied, ob: derfelbe ein Proburt von zerfeßtem 
Sandſtein oder Kalf, von Gneis) Oranit oder Duarzit ft. In den 
centralen Gegenden habe ich keinen dieſer Ciſten geſehen. RD: 
99 ch will nun Die Vegetation des füdlichen Tafellandes ſchildern, 
wie ich ſie auf meinen Reifen im Sommer und. Herbft diefes Jahres 
gefunden Habe, und werde mich Dabei bloß auf die Gegenden beſchränken, 
durch ‚welche mich: jene Reifen geführt haben, nämlich, die Provinzen von 
Euenca, Guadalajara, Madrid, Toledo und Hoch⸗Eſtremadura. Sch 
betrat:pas füdliche Tafelland zum ıerjten Male Ende Juli auf meiner 
Reiſe von Zaragoza nah Molina. Der Abhang des neucaftilianifchen 
Hochlandes befteht hier aus drei deutlich, ausgeprägten, Stufen oder 
Terraffen, nämlich ans dem wein und getreidereichen Campo de Carinuca, 
welches die unterfte! Stufe bildet, sans der Ebene von Daroca und aus 
dem Blateau vom Uſed, von dem aus das hohe Plateau von Molina 
als; ein’ niedriger Bergzug erfeheint. Bis Daroca, bis wohin der Boden 
zum Theil aus! Thoncund Gyps zuſammengeſetzt iſt, unterfcheidet fi 
die Vegetation nicht: weientlich von ‚der des Ebrobedens; die Plateau: 
flora beginnt erft wejtlih von der genannten Stadt, welche in dem 
durch feine üppige Fruchtbarkeit berühmten Thale des Rio Giloca Tiegt, 
werin man zu der dritten Terraſſe emporſteigt, ſich zu zeigen, Der 
wellig geftaltete fandigslehmige Boden iſt kahl, ohne Baume und Sträuder, 
und mit Scolymus' hispanieus, ‚Echinops strigosus,. Pienomon Acarna 
und Carlina corymbosa. bünn beſtreut, zwiſchen denen ‚überall das nackte 


ſteinige Erdreich vurchfchimmert. Hier inde bei. fand ich Büſchel von 
Beneeiö squalidus bij Nepota Nopotena, Siderltis hirsula, Ruta montand| 
einzelne Exemplare von Atractylis humlis, Centaureä /orndta,:Öonvols 
vulus Imeätas,; Herniaria hirsuta''und. Alaine ruhru: —“ dieſe wenigen 
Pflanzen bildeien beinahe die ganze: blühende Begetation, lleiübrigen 
waren verdorrt,/ die einfährigen Gewächſe bereits gänzlichrwerſchwunden 
Schon hier begann ſich eine Pflanze !zu zeigen; deren Vorkommen fein 
Maximum in’den centralen Gegenden des füdlichen Täfellandes erreicht) 
ch Taraxacum pyrrhopappum Bois, Reut., von Reuter zuerft 
dadrid und in der Mancha gefunden. Ich habe dieſe/ T.obovatum 
verwandte Art, deren. fpecififcher Name ziemlich: unpaffend:: ifk; da 
Pappus gewöhnlich eine gelbliche, nur ſelten eine blaßröthliche, nie: 
mals aber eine feuerrothe Farbe beſitzt, über die Plateau's von: Moling, 
Blake und Barracas.bis in das Thal von Palencid hinab: verfolgt, 
ſpäter anf der Ebene von Requena, namentlich aber und in großer 
Menge im Centrum Neu-Eaftiliens twiedergefünden, und fiesaucp in den 
rovinzen von Guadalajara, Madrid und Toledo, ja «felbft! in .dem'.tiefen 
a) "des centralen Scheivegebirges und’ Fenfeitsirdeffelben im ven 
Ebenen Alt⸗Caſtiliens, wiewohl fehr ſparſam, beobachtet! — Ueber. eine 
niedrige, mit Gebüſch von Querens Hex und: Oistus dauriſoſius bewach⸗ 
ſene Quarzitkette gelangt man auf die oberſte Stufe des Abhanges, 
Auf das ode Plateau von Uſed. Der: größte Theil dieſes ziemlich ebenen, 
von niedrigen / dünn mit dürftigen Immergrůneichen bewaldeten Hügel: 
Feigen vurchzogenen Plateau iſt unbebaut und mit Saturbja Montana, 
ymus Zygis und Salvia lavandulaefolia beveft: 9 Diesprei genannten 
äucher blühten noch, allein ihre: Blumen find szu: Fein, als daß 
: egend ein: heiteres-Anfehen werleihen: fönnten.. Das Land ſieht, 
weit das Auge reicht, fahl und troftlos aus. Hier und da ſchimmer⸗ 
ten bie: gelben Blumen der Phlomis. Lychnitis oder des häufigeren 
Scolymus hispanicus; außerdem fanden fich hier noch in Blüthe Sideritis 
pungens, Artemisia campestris, Stachys arvensis, Trifolium tomen- 
tosum, und namentlich Euphorbia nicaeensis, deren gelbgefärbte folia 
floralia die braune öde Gegend noch am meiften belebten. An Gräben 
und auf Schutt um die fparfamen Dörfer blühten Plumbago europaea 
und XKanthium spinosum, zwei auf dem ganzen füblichen Tafellande 
fehr gemeine Pflanzen, in Menge, und in den erwähnten Eichengehölgen, 
deren Unterholz lediglich aus Cistus laurifolius befteht, beobachtete ich 
Ruta montana, Sedum altissimum, Jasione montana und einen Dianthus 
noch fpärlih in Blüthe. Auch begann fich hier Digitalis Thapsi zu 
zeigen, welche noch blühte und fich in großer Menge in den fandigen 
Gegenden längs des Fußes des centralen Scheivegebirges findet. 
Die hohen, Falten, fanftgewölbten Flächen des Plateau's von Molina 
find, fo weit fie aus Kalk beftehen, völlig Fahl, mit Geröfle bedeckt und 
dünn mit Halbfträuchern und Frautartigen Pflanzen beftrent. Im Früh: 
linge, wo der Graswuchs entwicelt ift, mögen dieſe Höhen ziemlich 
grün aussehen, im hohen Sommer und Herbft dagegen find fie grau 
und verrathen von fern faum eine Spur von Begetation. Die Haupt: 
maffe der Vegetation befteht auch hier aus den ſchon erwähnten aroma= 
tifhen Labiaten, außerdem wachfen dafelbft Häufig noch folgende Pflanzen: 
Achillea tomentosa, Millefolium, eine niederliegende weißftlzige Artemisia 
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von alpinem Habitus, Artemisia herba alba Boiss., campestris, Santo- 
lina incana, Inula montana, Taraxacum pyrrhopappum, Hieracium 
Pilosella, Andryala sp, Plantago 'sp., Silene legionensis Lag., eine 
bürftige Heine Pflanze mit weißlichen Blumen, welde durch die ganze 
Serrania de Cuenca und durch die centrale Gebirgsfette verbreitet ift, 
Galium verum, Carduncellus pinnatus (faft ganz verblüht), Alyssum 
calycinum, Biscutella saxatilis, Lavandula spica, Teucrium Polium, 
Chamaedrys, Sideritis Cavanillesii, pungens, Hippocrepis comosa etc, 
In Spalten der Ralffelfen um Molina, welche Stadt in einem tiefen 
Einfchnitte des Plateau's Tiegt, durch den der Rio Gallo dem Tajo 
entgegenftrömt, blühten der hübſche Sarcocapnos enneapbylios, ein pol 
fterbildendes zerbrechliched Teucrium, Nepeta Nepetella und Digitalis 
obscura; — im Thale des Fluſſes an Gräben und feuchten Stellen 
Lepidiam latifolium, L. Iberis, Senecio Doria, S. foliosus Salzım., eine 
durch ganz Centralfpanien auf feuchten Sand, fettem Lande und Schutt 
äußerft gemeine Pflanze, Plumbago europaea, Lyihrum Salicaria var. 
tomentosa, Mentha rotundifolia, silvestris var, canescens, Origanum 
virens, Ballota nigra, Lycopus europaeus, Epilobium hirsutum, — 
im Fluffe und ven Wafferleitungen felbft Polygonum amphibium, ver: 
ſchiedene Arten von Potamogeton, Lemna und andere Wafferpflanzen. 
Die Kieferwälder um Molina mögen, wenn Cistus laurifolius und bie 
hier ebenfalls häufige Erica vagans? in Blüthe ftehen, einen recht bunten 
Anblick darbieten; damals war aufer wenigen Exemplaren von Betonica 
officinalis, Clinopodium vulgare, Tormentilla erecia, Melampyrum 
pratense, lauter gemeinen mitteleuropäifchen Waldpflanzen, faum eine 
Frautartige Pflanze in Blüthe zu finden und felbft die grafigen feuchten 
Niederungen der Gründe entbehrten außer Bellis perennie des Blüthen- 
ſchmuckes gänzlich. 
GBeſchluß folgt.) 
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Die bildende Gartenfunft in ihren modernen Formen. 
Auf zwanzig colorirten Tafeln, mit ausführlicher Erklärung und nöthigen 
Beifpielen, übereinftimmend mit der vorausgehenden faßlichen Theorie 
der bildenden Gartenfunft, dargeftellt von dem ehemaligen K. Ruſſiſchen 
Hofgärtner zu Lazienfa und gegenwärtigen Rathsgärtner in 
Leipzig Nudolph Siebed. 

Es gereicht uns zur angenehmen Pflicht alle Freunde der bildenden 
Gartenkunſt, wie jeden Gärtner der mit Anlegung von Gärten, von dem 
Heinften Garten an bis zum größten Parfe, zu thun hat auf dieſes 
Werk aufmerkfam machen zu können. Um das Werk auch den weniger 
Bemittelten zugängig zu machen, foll es in 8-10 wöchentlichen Lie 
ferungen erfcheinen und Tiegt ung bereits die erfte Lieferung veffelben vor. 

Der Berfaffer, die Früchte feiner vieljährigen Erfahrungen und 
tiefern Studiums in dem Gebiete der bildenden Gartenfunft trefflich 
benugend, bat ein Werk begonnen, das wenn es beenbet, von großem 
Nutzen fein muß, zumal uns ein ähnliches Werk diefer Art — zu einen 
ſo mäßigem Preife — nicht befannt if. Der in jeder Buchhandlung 
zu erhaltende Profpectus giebt genau an, was das ganze Werk enthalten 
wird, auf den wir wegen Mangel an Raum hinweiſen müffen. 

Das erfte Heft enthält eine Erklärung der Tafeln mit den: allge- 
mein. geltenden Bemerkungen. i 
Taf. J. A u. B bezeichnet zwei Wohnhäuſer mit gartenartigen 
Umgebungen im modernen Geſchmack, mit Angabe der dabei. verwendeien 
Bäume, Gefträucde, wie Blumen auf den verfchiedenen  Blumenbeeteni 

Taf. I. © u. -D zeigen uns zwei ſehr hübſche Pläne mit Minem 
mehr ernften, ruhigen Charakter, beide find fehr geſchmackvoll angelegt. 

Auf Taf. II. E ift der Verſuch gemacht worden, den Charakter 
ver Anmuth fo darzuftellen, daß die Gefege der modernen Natur, ges 
meinfchaftlich angewendet, ein harmonifches Ganze bilden, während ©: ' 

Taf. IN. F den Charakter heiterer Ruhe ausdrückt. rer 

Taf. IV. flellt einen Landſchaftsgarten dar, in welchem die natür⸗ 
lichen Geſetze fireng angewendet worden find. | | 

Die Pläne find fämmtlich fehr fauber und nett, farbig ausgeführt 
und um ſich eine Idee von der Farbenfchattirung ver verfchievenen Gehölz⸗ 
arten zumachen, find ſolche in ihren verfhiedenen Farbennnancen angegeben. 

ußer diefen 4 Tafeln enthält diefes erfte Heft noch mehere w 
terungen als: die Gartenkunft als bildende oder fchöne Kunft betrachtet; 
dann von der Beftimmung der Gärten, von den Mitteln, welche vie 
Natur zur Bildung der Gärten barbietet, von dem Raum, von den 
Bäumen und Gefträucden, von den einzelnen Bäumen, von der Gruppe 
und Hon dem Hain. Sämmtliche Heine Abhandlungen find ebenſo be 
lehrend wie intereffant zu leſen und werben wir fpäter nochmals: auf’ die: 
felben: zurückkommen, wie wir nicht unterlaffen werden jedes einzelne Heft, 
ſobald es erfähienen, dem Inhalte nach zu erwähnen. Der Raum geftattetung 
heute nur noch das Werk jedem Gärtner und’ Gartenfreund, der irgend Sinn 
für bildende Gartenkunft fühlt, Dringend zu empfehlen, und ſich das Wert 
Heftweiſe anzufchaffen, da die Befchaffung deffelden, fobald es vollendet ift 
fhwerer fällt, als es jegt bei dem billigen Preife eines jeden u. 2 Fall iſt. 

‚D-2. 
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"Vietoria regia im Feeien 
zu kultiviren. Die Handelsgärtner 
Weeks & Co. in Kings: Road, 
Ehelfen: bei, London haben den Ber: 
ſuch gemaspt die Waſſerlilie im Freien 
u kultiviren· Ein; rundes Baſſin, 


lm Derbi; iſt erbaut und Die 


Pflanzen binzingepflangt .; worden. 
Ende Märgıwarıdiefes Baſſin noch 
mit Mißbeetfenſter bedeckt geweſen, 
bie jedoch entfernt werden ſollen, 
ldap es die Witterung geſtattet 

und die Pflauge ſich ee 
Seitdem die Pflanze an ihremimenen 
late ſich beſindet, Hatıfieir—Bnate 
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bracht, ꝓermittelſt welcher das Waſſer 
im Baffin durch heißes Waffen his 
zu 80 H Fahrh. xexwärmt. wird. Eine 
andere Röhre liegt elwas höher/ und 
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liegt und von dem aus u eine 
Menge. andere - Häuſer erwärmt 
werben: Sobalp die Fenſier ent⸗ 
fernt werben, beabſi ichtigt man, eine 
Canvasbedeckung ‚auf einem Eiſen— 
geſtell ruhend, anzubringen, die nach 


Belieben zu und aufgethan - ‚Werben 


fann, je nachdem; es die Witterung 
erfordert, man, glaubt jedoch, dah 
dieſe Bedeckung wenig benutzt wer: 
den. wird. Das Baſſin iſt ſehr ein⸗ 


fach erbaut ‚und hat nur wenig. Un⸗ 
koſten verurſacht, da es —* 
zur Kultur, son: niedrig bleibenden 
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i „ Eropacolum tu 
wu. Nach Beobachtungen bei 
anderen Pflanzen, glaubte ein eugr 
kiher, Gärtner, daß ‚eine — 
Knoſle pon Vropaeolum tuber 

wenn ſolche auf ein; warmes; 

geſtellt würde, Blüthenftengel. je 
‚treiben. ı ;mäfle und. nicht Zeit 
‚haben ‚würge bis Ortober — 
warten welches, gewöhnlich die 





Brütheyeit dieſer Art iſt, wenn ſie 
überhaupt zur Blüthe kommt, Die 
Knolle wurde in einen kleinen Topf 
gepflanzt und dieſer in einen größeren 
—— und dann an’ ein Lohbeet 
eſenkt. Der erſte Trieb erzeugte 
ee zugleich 4 Blumen, als er faum 
1— 2’ body: war. ‚Nachdem "wuchs 
die Pflanze wie es erwartet wurbe, |: 
üppig fort, ohne Blumen d' machen. 
. Chr. 


autkligkitderni der Ber—⸗ 
ten. Knight und Perry,: Rings 
Rodd, Chelſea. In dieſer bexühmten 
Gartnerei iſt ein Gewächshaus zur 
Kultur der königl. Waſſerlilie und 
anderer Waſſerpflanzen erbaut wor: 
ven, Daſſelbe hat nur ein Doppeldach, 
auf Mauerwerk ruhend und in der 


Mitte durch eiſerne Säulen getvagen. 
Das Waſſerbaſſin iſt 3% tiefound. hat 


gegen 30 Quadratfuß Flächenraum. 
Es iſt aus Schiefer gebaut und 
zwar ſo trefflich ſchön, daß auch 
fein Tröpfchen Waſſer durchdriugt. 
Die alte Victoria regia Pflanze 
ging nach der Ueberſiedelung aus 
dem früheren Aquarium in dies neue 
Haus verloren und ift durch eine 
junge Pflanze erfegt worden. In 
demfelben Baffin gedeiht die Nym- 
phaea coerulea trefflich, blüht reich 
und gewährt einen herrlichen Anblid. 
Sp herrlich aber auch diefe niedrig 
wachſende Wafferpflanze ift, fo wird 
ihre Schönheit doch bedeutend beein: 
trächtigt durch einige Nelumbium-, 
Caladium-Nrten u. a., die mit vieler 
Gefchieklichkeit und großem Geſchmack 
in das Baffin geftellt worden find. 
G. Chr. 





Das Ausftellungsgebände 
in London. Einer Heinen Anzahl 
von Handelsgärtnern hat die Aus- 
ftellungs-Commiffion Pläge bewilligt, 


weiche‘) fiet während: der Ausſtellung 
mit ;feltenen ober ſchönen Pflanzen, 
entweder zur Schau oben. mit abge, 
fehnittenen ‚Blumen‘: zum‘ en 
beſetzen können. 1135 sum nimm) 

Die Bedinguagemunter welchen 
ihnen die Räume): bewilligt —* 
hab‘ — u 

Der Ausfteller befteeitet * 

—— auf eigene Koſten. 

ZaEr muß den. Platz während 
der Ausſtellung befländig:; gefüllt 
unterhalten. Sollte jedoch vie Com⸗ 
miſſion bemerken, daß der eutheilte 
Raum ſpäter nicht ſo blumenreich 
zu beſetzen wäre, als eo bei der Eröff⸗ 
nuug geſchehen — fo: kann derſelbe 
nach dem J. Juli auch nur mit 
ſchönen Blattpflangen: beſetzt werden. 
3 Jede Erneuerunug von Pflan⸗ 
zen muß zur Zeit geſchehen, wo has 
Publikum: keinen: Eintritt Hakt: 
hr di: Die Commiſſion liefert das 
für die Pflanzen erforderliche Waſſer 
ahnen jede Vergütigung. D 
55. Den Aus ſtellern iſt es Dr) 
laubt/ abgeſchnittene Blumenzu ver 
kaufen und Karten, oder Liſten. golcher 
Pflanzen zu vertheilen⸗ die ſie rain 
ihren Stabliffementd zu verlaufen 
haben! iin... nn hrio 
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fiterarifches, 


An essay on Climate, in- 
tended especially to explain the 
difference between the elimate 


sf-Ameriea and that of the 


eastern Hemisphere. By H. 
J. Ehlers. Landscape gardener, 
Surveyer & Engineer, Graduate 
of the forest Academy at Kiel, 
formerly Royal Manager of the 
Arboretum, the Experimental and 
Nursery Grounds, and Superinten- 
dent of the Climatogical Obser- 
vatory ofthe above Academy. .New 
York 1849. 
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Eine höchſt intereffante 16 große 
Dctavfeiten umfaffende Abhandlung 
über das Klima, befonders um den 
Unterſchied zwifchen dem Klima von 
Amerifa und dem der . öftlichen 
— anzugeben. 

Nach einer allgemeinen Angabe 
des Unterſchiedes beider Welttheile, 

ebt. ver Herr Berfaffer die haupt: 
ächlichften Umftände an, welche als 
bie Urfachen der Berfchiedenheit des 
Klimas der beiden Continente betrach⸗ 
tet werben, nämlich: 

1. Die relative Rage der beiden 
Eontinente, in Bezug auf Schuß 
vor der. Kälte des Nordens. 

2. Die: ausgedehnteren Maffen 
Eis und Schnee im Norden von 
Nordamerika werden als die Urfache 
bes linterfchiedes im Klima zwifchen 
den beiden Eontinenten angegeben. 

3. Die großen Seen im Norden 
der Vereinigten Staaten, oder mehr 
nach der Mitte Nordamerikas. 

4. Die ausgedehnten Moräfte 
(Sümpfe) werden auch. als Urſache 
des Unterfchieves angeführt, ebenfo 
5. Die fehr ausgedehnten Wäl: 
der in Norbamerifa. 

6. Endlich follen die Sandwüſten 
von Afrika und Aſien Urfache des 


Himatifchen Unterſchiedes beiver Eon- 
tinente fein. | 

Die Auseinanderfeßungen biefer 
obigen fechs Behauptungen find fehr 
belehrend und intereffant und dürfte 
fomit dieſe Heine Brochüre jedem, 
der. fih für. dergleichen intereffirt, 
beftens zu empfehlen — 

—D., 





Perfonal-Motizen. 


Gardeners Chronicle vom 29, 
März meldet, daß mit der legten 
indifhen Poſt Dr. Hoofer und 
beffen Freund Dr. Thomfon glück⸗ 
8 von Chittagong heimgelehrt 
ind. 

Mehrfältig hatten wir Gelegen⸗ 
heit über die wichtigen und gefähr⸗ 
lichen Reifen des erſteren dieſer 
Herren Möittheilung zu machen. 
Dr. Honfers Sammlungen follen 
fih auf dem Heimmege, über das 
Cap der guten. Hoffnung befinden, 
und dürften vom böchften Intereſſe 
und großem Werthe für die Wiſſen⸗ 
fchaften fein. 


—— — —“ 
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Die- Gattung Potentilla. | 
Aufzählung ſämmtlicher Arten mit ihren Synonymen. 


Die Gattung Potentilla gehört zu denjenigen ſchwierigen Gattungen, 
deren meiſten Arten unter den mannigfaltigſten Namen in den Gärten 
verbreitet find. Es giebt Arten die 30 — 40 Namen beſitzen und es war 
felbft dem Botaniker noch weniger felbft dem gelehrteften, botanischen Gärtner 
oft nicht möglich den richtigen Namen der einen oder anderen Art ber: 
augzufinden, da es an einer foftematifchen Zufammenftellung fämmtlicher 
Arten neuerer Zeit fehlte. Herr Profeffor Dr. Lehmann hat mit 
Hülfe eines fehr reihen Materials ſich diefer ſchwierigen Arbeit unter: 
zogen und eine Aufzählung fämmtlicher Arten mit ihren unzähligen 
Synonymen gegeben, eine Arbeit die anzufertigen aber auch nur möglich 
ift, wenn einem eine Sammlung, fowohl von getrodneten wie lebenden 
Sremplaren aus dern verfehiedeiften Ländern und Standsrten, wie fie 
Herr Profeſſor Lehmann befigt, zu Gebote ftcht, eine Arbeit die um 
fo größeren Werth hat, weil fämmtliche Arten der behandelten Gattung 
bis auf diejenigen, welche mit einem 7 bezeichnet find, gegen einander 
genau unterfucht und beobachtet worden find. 

Das diesjährige Gymnafial- Programm unfers academifchen 
Gymnaſiums enthält den zehn Bogen ftarfen „Novärum et minus 
cognitarum stirpium Pugillus nonus Addita nova recensione dee non 
enumeratione specierum omnium zgeneris Potentillarum earumque 
synonymia locupletissima Auctore Christiano Lehmann“. Hamburgi 
1851. Wir ftehen nicht an aus demfelben hier einen Auszug zu geben, 
-indem es nun auch dem Laien und Nichtbotanifer möglich werden. wird, 
einige Einficht in dieſe große Pflanzengattung zu erlangen, und bie 
Anschaffung der fhöneren Arten unter ihren richtigen Namen zu erleichtern. 

In dem eben gedachten Programm find zuvörderſt (pag. 1—22) 
zwanzig neue Arten der Gattung Potentilla, verſchiedenen Weltgegenden 
angehörend, aus dein Lehmann’schen Herbarium ausführlich befihrieben, 
wovon mebere bereits in den Addendis zum Samenverzeihniß unfers 
bot. Gartens vom Jahre 1849 charakterifict wurden. Herr Past. Lchmann 
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bat, wie Seite 23 bemerkt ift, eine Revifion diefer ganzen fo ſchwieri⸗ 
gen Gattung bereits vollendet, welche nur, wegen der dazu erforderlichen 
(circa 70) Abbildungen, die noch nicht alle vollendet find, bis jegt nicht 
herausgegeben werben fonnte. Als Vorläufer diefer größeren Arbeit ift 
pag. 27 bis 30 eine Zufammenftellung aller bis jegt befannten Arten 
nach neuen Eintheilungs: Normen gegeben, welche wir hier folgen laſſen 
wollen, da diefe neue Oruppirung von allgemeinem Jutereſſe fein dürfte. 


Sect. I. Fruticulosae et Suffruticosae. 


Caule fruticuloso s. suffruticoso; receptaculo valde hirsuto; carpellis 
pilis longis albis instructis; petalis obovatis s. obovato-subrotundis 
integerrimis (in No. 7, 9 et 11 obcordatis). 


A. Foliis inferioribus impari.pinnatis, inter- 
mizctis in nonnullis foliis ternatis. 
* Corollis albis s. roseis. No. 1-8. 
** Corollis luteis, foliolis integerrimis No. 4—6. 


B. Foliis omnibus ternatis. 


* Corollis luteis. No. 7—9, 
a. Foliolis integerrimis. No. 10—11. 
b. Foliolis 3-5-dentatis. 

** Corollis albis, foliolis tridentatis. No. 12. 


Sect. II. Herbaceae. 


g. I. MULTICIPITES. Plantae perennts, radice multicipiti, 

caules floriferos et simul fasciculos foliorum, nempe capita 

sterilia in futuro anno caules florigeros emittentia proferente. 

3. Terminales. Pedunculis terminalibus plurifloris s. multifloris. 

Series I. Foliis impari-pinnatis, carpellis glabris. 

Trib. I. Bifurcatae. Corollis luteis; foliis plurijugis vel multi- 
jugis, foliolis omnibus fere aequalibus integerrimis, integris vel 
bifidis, terminale trifido; petalis obovatis integerrimis. No. 13 — 14. 

Trib. I. Multifidae. Corollis luteis; foliis in plurimis multijugis, 
foliolis subaequalibus varie dissectis incisis vel pinnatiftdis. 

* Foliis utringue vel viridibus vel sericeis et canescentibus 
No. 15— 26. 
** Foliis subtus niveo tomentosis, No. 27—33. 

Trib. II. Fragarioides. Corollis luteis; foliis 2-3-jugis, foliolis 
inaequalibus serratis dentatis summis tribus majoribus distinctis, 
terminale saepe petiolulato, reliquis gradatim deorsum decrescentibus, 
* Caule multifloro, florifero foliis radicalibus duplo multove 

longiore. No. 34—38, 
** Caule paucifloora longitudine fere foliorum radicalium. No. 39—44. 
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Trib. IV. Glandulosae. Glanduloso-viscidae; folis 3-4-jugis, 
foliolis ad subrotundam formam accedentibus, inaequalibus, grosse 
serratjs dentatis ineisisve, terminalibus tribus majoribus distinctis, 
reliquis gradatim deorsum decrescentibus. 


* Corollis luteis. No, 45—48, 
** Oorollis albis. No, 49-50. 


Trib. V. Polyphyllae. Corollis luteis; foliis interrupte-pinnatis 
multijugis, foliolis serratis, majoribus omnibus distinctis fere 
aequalibus ad ellipticam formam accedentibus; petalis obovatis 
integerrimis; segmentis calycis exterioribus in fructu tri-multifidis 
fere foliaceis, No. 51—53 


Trib. VI. Tanacetifoliae. Corollis luteis; foliis plurijugis vel 
multijugis, foliolis subaequalibus ad lanceolatam formam acce- 
dentibus serratis, rarius pinnatifidis, terminalibus tribus con- 
fluentibus (non latioribus) petalisemarginalis s. retusis. No. 54—67. 

Trib. VI. Subpalmatae. Folis 2-3-jugis; foliolis in summo 
petiolo valde approximatis et ita dispositis ut folium digitatum 
fere faciant. 


* Corollis luteis s. flavis. No. 68—78. 
** Corollis purpureis s. fuscis. No. 79—80. 


Series I. Foliis digitalis quinatis novenatisve. 
A. Carpellis glabris. 


Trib. VII. Multiflorae. Caulibus elongatis multifloris; receptaculo 
pilis vix longitudine carpellorum adsperso; petalis obcordatis 
(in No. 85 et 114 integerrimis). 


Sutrib. I. Chrysanthae. Caulibus adscendentibus flaccidis; folüs 
utrinque viridibus; floribus laxis aureis. No. 81—87. 

Subtrib. II. Rectae. Grandiflorae, caulibus erectis firmis petiolisque 
pilosis, pilis in plurimis longissimis patentissimis; floribus confertis 
subcorymbosis. 

* Corollis luteis. 
a. Foliis utrinqgue viridibus. No. 88—95. 
b. Foliis subtus tomentosis incanis vel niveis. No. 90 - 98. 
** Oorollis albis. No. 99. 
*** Oorollis sanguineis, No. 100—102. 


Subtrib. III. Argenteae. Parviflorae, caulibus adscendentibus petio- 
lisque pubescentibus et tomentosis; foliis utrinque vel subtus saltem 
plus minusve incanis tomentosis. 

* Corollis rubris. No. 1083. 
** Corollis luteis. No. 104—114. 


Trib, IX. Aureae Caulibus humilibus paucifloris in plurimis 
flaccidis; receptaculo. pilis vix carpellorum longitudine adsperso; 
petalis emarginatis s. retusis, aureis vel croceis (in No. 123 
purpureo-variegatis). No. 115—127. 


B. Carpellis villosis. 
16 * 
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Trib. X. Lupinifoliae. Receptaculo hirsuto pilis carpella villosa 
multo superantibus obtecto; corollis albis vel roseis rarius flaves- 
centibus; petalis obovatis s. spathulatis integerrimis, rarius reiusis 
s. emarginatis. 

* Filamentis hirsutis No. 128—131. 
** Tilamentis glabris. No. 132—137. 
Series IH. Foliis terrnatis. 
A, Carpellis vel ad costam internam vel saltem ad umbi- 
licum rarius apice tantum vel tota superficie pilosis. 

Trib. XI. Fragariastram. Receptaculo villoso; floribus albis 

vel roseis. No. 138 — 146. 
— B. Carpellis glabris. 

Trib. XII. Macrophyllae. Caulibas valde elongatis; foliolis la- 
tissimis elliptieis s. subrotundis ad basin usque serratis; recep- 
taculo pilis vix longitudine carpellorum adsperso. 

* Corollis Iuteis. No. 147—148. 
** Corollis atrosanguineis. No, 149—150. 

Trib. XIII. Frigidae. Caulibus humilibus flaceidis uni-paucifloris; 
corollis luteis; receptaculo pilis vix longitudine carpellorum 
instructo. (Plurimae in alpium regione frigida et in terris 
borealibus crescunt.) 

Subtrib. I. Fragiformis. Caulibus paueifloris; foliis utrinque viridibus 
pilosis s. molliter villosis (nec subtus niveo-tomentosis). No, 151— 157. 

Subtrib. II. Nanae. Caulibus brevissimis 1-2 floris; foliis utrinque 
viridibus pilosis s. molliter vüllosis (nec sublus niveo-tomentosis.) 
No. 158-163. = 

Subtrib. III. Niveae. Folüs sublus niveo-tomentosis in nonnullis 
utrinque incanis. No, 164—170. | 

II. Axilliflorae. Pedunculis axillaribus (interdum sed rarius 

oppositifoliis) solitariis unifloris, in plurimis valde elongatis; 
corollis luteis; carpellis glabris. | 

Series I. Foliis radicalibus ternatis (in No. 171 istermixtis foliis 
binatis simplicibusque, in No. 173 foliis quinatis), caulibus erectis s. 
adscendentibus; floribus in nonnullis tetrameris. — Tormentillae., 
No. 171—173. 

Series II. Folis radicalibus digitatis quinatis rarius septenatis; cau- 
libus sarmentosis. — Beptantes. No. 174-180. 

Series Ill. Foliis interrupfe -pinnatis; caulibus sarmentosis, — 
Anserinae. No. 181—182, 

$. 1. ACEPHALAE. Plantae annuae vel biennes caulem 

untrum vel caules a basti in plures divisi, sed 'nulla capita 

sterilia in fuluro anno florigera pro[erentes; eorollae luteae, 
in plurimis parvae; carpella glabra. 

Series I. Foliis impari-pinnatis. — Supinae. No. 183— 188, 

Series II, Foliis digitatis quinatis. — Pertandra. No. 189. 

Series II, Folis ternatis, — Parviflorae. No. 190—193. 
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Seite 31-76 folgt ſodann eine Aufzählung aller Arten mit ihren 
Synonymen nah der vorftehenden Zufammenftellung des Berfaflers. 
Im Ganzen find alfo 139 Arten als folhe aufgeführt, obgleich fehr viele, 
die. als eigne Arten aufgeftellt wurden, zu anderen früher ſchon benannten 
gebracht find. Wir wollen davon nur Einiges berausheben, da der Raum - 
der Zeitung nicht geftattet hier alles Neue und Intereffante vollftändig 
auszuziehen. 

Potentilla oehreata Lindl. im Paxt, Flow. Gard. 1850 fig. 96 
bringt ver Berfaffer nah Eremplaren von Wallih und nach den bei 
der Linnaeiſchen Gefellfshaft in London «befindlichen, ihm zur Anficht 
überſchickten Eremplaren ald Barietät zu Pot. fraticosa. Pot. rigida Wall. 
ebenfalls zu den Sträuchern gehörend, ift wie der Verfaſſer ſchon früher 
durch Eremplare von Wallich belehrt nachgemwiefen hat, von Pot, arbuscula 
verſchieden. Der BVerfaffer wird eine Abbildung: dieſer Urt geben, und 
hat die fraufartige P. rigida Nutt. als eine fpäter mit dem Namen 
rigida bezeichnete Art, P. Nuttalli genannt. 

Pot. glauca Cambess, (nicht Moris), astragalifolia Bge. und 
imbricata Kar. et Kir. fonımen zu P. bifurca. s 

Pot. dasyphylla Bge, und polyschista Boiss, zu Pot. sericea L. 

Pot. ancistrifolia Galeotti aus Mejico heißt pag. 34. P. Richardii 
zu Ehren des Herrn Prof. Rihard in Paris, von dem fie der Vers 
faffer erhielt, weil der Name aneistrifolia ſchon viel früher einer anderen 
Art von Bunge war beigelegt worden. 

Dei Pot: Leschenaultiana ftehen al$ 6 majer P. Grahamiana 
Wight und P. Bannehalensis Cambess. Sr 

Pot. Breisnji Hort. Linnaea 1844 p. 508 iſt durchaus nicht von 
Pot. Wrangeliana Fisch. verfchieden. Bon beiden befinden fich lebende 
Eremplare im biefigen botanischen Garten, 

Pot. pygmaer Jord. wird als 4 pygmaea zu P. rupestris ge⸗ 
‚bracht, wozu auch die in den ‚Gärten gehende Pot. inquinans Turcz 
ebört. | 
ne Zu Pot. pensylvanica L. zählt der DVerfaffer viele als eigene 
Arten befchriebene und mit verfchiedenen Namen in den Gärten vor— 
fommende Formen als DBarietäten, doch iſt davon die hier lange kulti— 
virte P. Hippiana fehr verfchieden, die man fälfhlih auch dahin gezählt 
hat. Zu diefer gehört die Pot. diffusa A. Gray (nit Willd.) als 
Hippiana 4 diffusa. a 
Pot. nuda Boiss. fommt ald A nuda zu P. geranieides Willd. 

Pot. andicola Bth. zu Pot. Dombeyi Nestl, und ift nur eine robuftere 
Form derfelben. 

Für diejenigen, welche Pot. palustris als Gattung Comarum noch 
von den Potentillen trennen ift pag. 36 in einer Bemerkung auf eine 
Potentilla aus der chinefifhen Mongolei hingewiefen, deren Blumen 
blätter nad) Tureza ninow in eine Spige fid) verlängern und pag. 39 
bei Pot. arguta eine Anmerfung aus Doofers Flora Boreali-Americana 
angeführt, woraus hervorgeht, daß diefe ein Beceptaculum demum 
earnosum fere ut in Pot. palustri befigt. Wenn aber ein Receptaculum 
earnosum und petala in acumen prolongata bei Pflanzen befannt ges 
worben find, welche pon den übrigen Potentillen nicht getrennt werden 
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können, fo ift auch Fein Grund mehr vorhanden Pot. palustris noch als 
eigene Gattung Comarum abzufondern. 

Pot. intermedia Auct. nicht L. fteht wie ſchon feit 1831 im Ind. 
Sem. Hort. Hamb. unter dem Miller’fchen Namen P. heptaphylla, 
wobei eine ‚beträchtliche Reihe von Namen und unter diefen P. parvi- 
flora Gaud., P. Mathoneti Jord., und P. pontica C. Koch als Varietäten 
gebracht find. 

‘ Pot, fastigiata Nutt. wirb zu P. halopetala Turez gezogen. 
' Pot. Nordmanniana Ledb. zu P. umbrosa Stev. als 8 minor, 
P. humifusa. Nutt. zu P. concinna Rich. 

Zu den Barietäten von P. argentea fommen neben vielen anderen 
P. fruticosa Duh., P, decumbens und P. demissa Jord. fo wie P. 
&cranica Lodd. 

Pot. radicosa Boiss. ift zu P. opaca gebracht. 

Die vielen Namen welche Pot. maculata und ihre Varietäten erhielten, 
füllen faft zwei Seiten. Es find dazu unter anderen auch P. bithynica 
ünd declinata Horn., fp wie P. incica Desf. gezogen. 

Pot. petiolulata Gaud. von Roc in feiner Synops. als eigene Art 
angeführt, erfennt der Berfaffer nur als Varietät von P. caulescensLL. 
3u Pot. crassinervia Viv. fommen neben P. glauca Moris auch 
P. corsica Sieb. und glaucescens Herb. Willd. ex parte. 
3Zu Pot. speciosa W. als 8 minor P. poötarum Boiss. 

Pot. argyrophylla Wall. ift ivdentifh mit P. Jacquemontiana 
Cambess. Als Barietät kömmt hierher auch die bereits in den Gärten 
verbreitete P. insignis Royle. 

Paot. Cautleyana Royle ift die in Lehm. Monogr. Suppl. tab. 10 
Abgebilvete P. cathaclines. 

Für die lange als zweifelhaft angefehene P. emarginata Pursh, 
weifet der Verfaffer eine Abbildung CFI. Dan. tab. 2291) nach, mit der 
nicht unwichtigen Bemerkung von Hornemann, daß Vahl dieſe mit 
Pot. nivea L. und Vahliana Lehm. an demfelben Standorte unter ein= 
ander wachfend, aber niemals unter einander degenerirend angetroffen 
babe. Es Tiegt fehr nahe anzunehmen, daß Pflanzen die vielleiht in 
Grönland nur felten zur Blüthe fommen, auch nicht Leicht Baftarde mit 
einander erzeugen. 

—Idantiſch ift mit Pot. Vahliana, die nur um ein Jahr fpäter be- 
nannte P. Jamesoniana Grev. 

Zu den Parietäten von P. nivea bringt der Verfaffer auch P. 
prostrata Rottböll und als Varietät pinnatifida Bunge’s P. altaica, 
trennt dagegen P. betonicaefolia Poir. als einige Art, wozu außer P. 
ängustifolia Herb. Willd. (nicht DC.) auch Pot. leucophylla Pall. (nicht 
Torrey) und Pot. dryophylla Pall, fommen. | 

Bei Pot. Tormentilla, zu der auch Tormentilla divergens Reich. 
and T. parviflora Wallroth gezogen find, wird bemerkt: Variat floribus 
frimeris, pentameris et hexameris,. - 

‘ Pot. mixta Nolte, welche zunächft hierher gehören würde, eine 
Pflanze die auch in der biefigen Gegend als Baftard von P. procum- 
bens und reptans vorfömmt, ift pag. 78 mit dem Namen P. procum- 
benti-reptans, wie fchon früher im Index Semin. des hiefigen bot. 
Gartens in einer Anmerkung unter bie bybriven Formen verwieſen. Es 
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wird dabei bemerkt, daß aus. Frankreich erhaltene Exemplare ſich mehr 
der P. reptans anſchließen, während Exemplare ans England größere 
Aehnlichkeit mit P. procumbens. haben. Aus „Lange's Handbuch ver 
däniſchen Flora“ wird zugleich die Bemerkung hinzugefügt, daß Pflanzen 
aus Samen vom Einfelder See in Holften — dem von Nolte 
angegebenen Standorte — im botanifchen Garten zu Copenhagen ger 
zogen, nach und nach ganz in Pot. procumbens übergingen,, eine Erfah: 
rung die auch hier gemacht wurde, und die jeden Zweifel über bie 
ee biefer Potentille befeitigt, die auch. Koch für eine eigne 
Art hielt. 

Bei Pot. reptans wird ebenfalls bemerft variat. floribus tetrameris 
et hexameris. Mit diefer fallen P. anomala Ledb., und P. subpedata 
©. Koch nad) Eremplaren zufammen, welche der. Berfaffer von Ledebour 
und Koch felbft erhielt, dagegen ift eine reptans aus Italien als eigene 
Art P. italica aufgeführt, wozu der Verfaffer mit einem Fragezeichen 
Tormentilla reptans Bertol. Fl. Ital. bringt und wovon eine Abbildung 
zu geben, verſprochen ift. 

Zu Pot. flagellaris Herb. Willd. fümmt P. nemoralis Bge. (nicht 
Nestl.‘, welhe Seringe in DC. Prodr. als eigene Art unter No. 24 
aufgeführt Hat, nachdem er fie kurz zuvor ebenvafelbft sub. No. 21 als 
P. reptans y angustifolia eingetragen hatte. Derfelbe Berfaffer hat 
in vemfelben Buche auch Pot. fragriformis aufgeführt, was wenigftens 
einige Flüchtigfeit bei der Bearbeitung anzudeuten fcheint. 

Pot. anserinoides Raoul aus Neu-Seeland iſt zwar ber Pot. 
Anserina. zunächſt verwandt und als ver Reprefentant derfelben in jenen 
Gegenden anzufehen, aber nah Driginal-Eremplaren insbefondere durch 
zirfelrunde, geftielte Blättchen davon Teicht zu unterfcheiden. — 

Bei Pot. cicutariaefolia Willd., die mau zur P. supina hat ziehen 
wollen bemerft der Berfaffer pag. 74. facile distinguitur a P. supina 
caulibus simplieibus erectis strictis, pedicellis frutiferis erectis strietis 
(in illa recurvatis), Zu den Varietäten von P. supina werden auch 
P. dentieulosa Ser. und P. caua Wall. gebracht, dagegen ift P. Heynii 
Roth nach Cremplaren von Roth als felbftändige Art geblieben. 

Die- wenigen Arten, welche der BVerfaffer nicht entweder felbft in 
Driginal-Eremplaren befigt, oder wovon er noch Feine folhe Exemplare 
zu vergleichen Gelegenheit hatte, find mit einem P bezeichnet. 

Sntereffant wird uns die Bemerkung, welde fih pag. 36 in einer 
Note befindet, daß der Verfaffer noch feine Potentilla foliis variegatis 
gefehen Hat, denn es ift allerdings auffallend, daß wie fehr auch fonft 
die Potentillen zum variiren und degeneriren geneigt find, doch feine folia 
variegata in dieſer Gattung vorkommen, oder jedenfalls fehr felten fein 
dürften. Wie viele Potentillen wir auch ſchon Fultivirt und wie viele 
derfelben wir auch fchon haben degeneriren fehen, fo ift uns doch noch 
feine Art diefer Gattung mit gefchedten Blättern aufgeftoßen. Ebenſo 
eonftant als die Farbe der Blätter if die ver Blumen. Potentillen 
mit rothen Blumen, befommen niemals weiße oder gelbe Blumen, eben 
fo wenig als die gelb- oder weißblühenden rothe Blumen erhalten. Nur 
beim trosfnen oder verwelfen werben die Blumen einiger weißblühenden 
Arten gelblich, und bei hybriden Formen iſt die verfchievene Farbe der 
Blumen, welde die Eltern hatten 3. B. in gelben Blumen mit rothen 
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Adern u. f. w. zu erfennen. Wir find deshalb mit dem Verfaſſer ganz 
einverftanden, daß er Unterabtheilungen nach der Blumenfarbe gemacht 
hat, die das Auffinden der Arten ſehr erleichtern werden. 

Wie groß auch nad dieſer neuen Zufammenftellung der Reichthum 
an Arten in der Gattung Potentilla ift, fo erhellet ſchon genugſam aus 
den wenigen von uns gemachten Auszügen, daß der Berfaffer nicht ge- 
neigt war fich denjenigen anzufchließen, welche jede Abweihung von der 
Normalform zu einer eigenen Art ftempeln möchten und dadurch nur 
das Studium der Gewächſe unendlich erfchweren. und die Synonymien 
zu einer immer brüdenderen Laft machen. Da der Berfaffer fo viele 
als eigene Arten angefehene eingezögen hat, Jo dürften wir wohl anzu= 
nehmen bereihtigt fein, es werben biejenigen, welche er als neue Arten 
anerfannt, ſich in fehr wefentlihen Stüden won den ſchon ‚befchriebenen 
unterfcheiden. .frafe | 
* Ausgeſchloſſen find, als zu anderen Gattungen gehörend, folgende 

rten: Bre S ze £ 


Pot. cuneata Wall, ift Sibbaldia, cuneata.Edgw. . .. . 

'„  Durandii Torr. et Gray ift Duchesnea fragiformis Smith. 

» Jignosa Herb. Willd. ift Trichethalamus lignosus Lehm. _ 

.»  imicropetala Don (P. albifolia Wall., Comarum flavum Hamilt.) 

ift Sibbaldia potentilloides Cambess, en en 

““„ nivalis Torr. ift Siversia Rossii R. Br. F 

» procumbens Clairv. Manuel iſt Sibbaldia procumbens L. 
„Silbbaldi Hall. fil. ift Sibbaldia procumbens L. . 

» Wäallichiana Ser. ift Duchesnea fragiformis Smith und 

»„ vesca Scop. ift Fragaria vesca L. | — 


Einige der hybriden Formen find Seite 77 auf Die Arten zurück— 
geführt, aus denen fie hervorgingen, fo weit dies nämlich befannt iſt, 
und demgemäß mit einer Hinweifung auf - Wimmers trefflihen Bemer- 
fung in der Regensburger bot. Zeitung 4846, Vol, 1.p.:149 benannt 
worden. Diefe nach Lindley's Vorgang (auf den der Berfaffer p. 77 
und hindeutet ohne fih ‘hier näher darüber auszuſprechen) ala vGnrten- 
Varietäten“ bezeichnen zu wollen, würbe. fo wie es im Alfgemeinen 
als unpaffend erachtet werden muß, namentlich auch hier: fchon deshalb 
ungeeignet. fein, da; wir jetzt z. B. von P. bieolor Lindl;:' P.-mixta 
Nolte and P. ambigua Gaud. mit Beftimmtheit: wiſſen, daß ſie hybride 
Formen find, und ihren Urfprung nicht den’ Gärten verdanken. Da 
mehere Diefer hybriven Formen zu den allgemeim befannten und beliebten 
Gartenpflanzen gehören, ſo führen wir fie mit ihren Synonymen hier 
vollſtändig auf. Sie zerfallen in zwei Abtheilungen: A. diejenigen deren 
Eltern befannt find und B. diejenigen deren Äbſtammung noch unbe⸗ 
kannt iſt. in) ra un sit nalVotrn 

‘ ji en 431 In. 
A. veren Eltern bekannt find, 7 25° 

a) P. argyrophyllo-atrosanguinea: se nat 

A P. Smoothii van Houtte Fl. des serres et jard. 1848, p. 373 

cum icon. 5 P er R +) THE F 
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b) P. atrosanguineo-argyrophylla. —* 


P. Macnabiana Fl, des serres et jard. II, Livr, 95 tab. 7. 
Annales de la Soc. de Gand II, tab. 117. 

P. Mentziesii Ann. de la Soc. de Gand. Ann. IV, No. 9, tab. 213. 

P. Fintelmanni E. Otto Gartenzeit. 1849, pag. 92. 


e) P. atrosanguineo-insiynis. 


P. bicolor Lindl. Bot. Reg. 1845, tab. 62. — Van Houtte 
Fl. des serres et jardin 1846, I; Livr. VI, fig. 8. (fie. 
transcripta.) 

Bemerf. Im hieſigen bot. Garten wurde viefe Form von P. 
atrosanguinea als Pater und argyrophylia var. insignis 
als Mutter erzogen. 


d) P. atrosanguineo-nepalensis. 


P. Russeliana Bot. Reg. XVII, tab, 1496. Bot. Mag. bXIIE 
tab. 3470. Sweet Br. Flow. Gard. Ser. I, Vol. I, tah 279, 
Regensb, Bot. Zeit, 1831., I, pag. 80. 


e) P. cinereo-argentea. 

P. subacauli-argentea Lasch in Linnaea V, pag, 432. 
fi} P. cinereo-opaca. 

P. subacauli-opaca Lasch in Linnaea IV, pag. 427. 
9) P. Fragariastro-alba. 


P. Fragariastro -alba Schiede in Linnaea XIV. pag. 76. 
Meyer Fl. Hannov. excurs. p. 180. (excl. syn. Ramond.) 
. splendens Koch Synops. ed. 2, pag. 243, No. 28 et in 
Sturm Deutschl. Fl. Fasc, 92, tab.8 et 9 (nicht Ramond.) 

. fraterna Wallrth. in Linnaea XIV, pag. 578. 

. hybrida Wallrth. Sched. eritic I, pag. 247. Ser. in DC. 
Prodr. II, pag. 586, No. 97. Vergleiche Buchinger in 
Regenstg. Bot. Zeit. 1846, Vol. 1, pag. 47. 

h, P. frigido-multifida. 

P. ambigua Gaud. Fl. Helv. IN, pag.391, No,1171. Bergt. 
Charpent. in Reich. Fl. excurs. No. 3845 — Nach Meisner 
eine Hybride aus P. frigida und multifida entſtanden. 

P. aurea y pectinata Ser. in DO. Prodr. II, 576. - 

P. intermedia Tratt. Ros Monogr. IV, No. ’58 et Halleriana 
ibid. No. 86 ad finem. 

.P. alpestris variet. Hall. fil. 

P. geranioides Schleich, Cat. (ex parte.) 

%. P: nepalensi-opaca. 

P. Mackayana Sweet Brit. Flow. Gard Ber. u, VöLd, tab. 43, 


k) P. nepalensi-erecta. 22 


P. Hopwoodiana Bot. Reg. XIV, tab. 1387. ‚Bwect © Mit Hm. 
Gäard. Ser. U, Vol. I, tab.. Öl. 
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li) P. opaco-argentea. | 
P. opaco-argentea Lasch in Linnaea V, pag. 432. 
m) P. pensylvanico-nepalensis. 

Bergleiche Regensb. Bot. Zeit. 1831, Vol. 1, pag. 80. 
n) P. procumbenti-reptans. 


P. procumbenti-reptans Ind. sem. Hort. Hamburg. 1849 collect. 
Addend. pag. II. Meyer Fl. Hannoy. excurs. pag. 178. 

P, mixta Nolte in Reichb. Fl. germ. exsiec. No. 1743. Koch 
Synops. ed. 2, p. 239, No. 14 et in Sturm Deutsch. Fl. 
Fasc. 92, tab. L 


B. deren Abftammung unbefannt ift. 


o) P. Mayana Hortul. Linnaea 1844, pag, 508. 
p) P. Sadleri Reichb. Fl. excurs. No. 3851. 


q) P. Tellusonii Hortul. Ind. sem. Hort. Basil. 1848 collect. 
€. O—o. 


Gorrespondenz - Nachrichten. 
Blühende Paulownia imperialis. 


In dem Garten des Herrn Morig Edler v. Schiller in Preß— 
burg in Ungarn fteht gegenwärtig ein Exemplar der Paulownia imperialis 
in Blüthe. Herr Morig &hler von Schiller hatte die Güte der Nedaction 
unterm 27. April folgendes über diefen Baum mitzutheilen: 

„In ſpäteſtens S—14 Tagen wird eine Paulownia imperialis zum 
Erftenmale in Ungarn zur üppigften Blüthenpracht gelangen, wenn nicht 
ein etwa eintretender Froft nachtheilige Folgen erzeugen dürfte. Der 
Stamm des Baumes hat I Schuh im Durchmeffer und eine Höhe von 
23 Fuß und fteht bereits feit 6 Jahren im. freien Lande in meinem 
Garten. Im vergangenen Herbfte ließ ich den größten Theil der Aefte, 
zum Schuge gegen die Winterfälte nicht in Stroh einbinden, dagegen 
wurde der untere Stamm ſtark mit Stroh umhuͤllet, wie außerdem noch 
mehere Fuß um den Stamm herum ber Erdboden mit Laub ftarf bedeckt 
wurbe, bamit die Wurzeln nicht vom Frofte leiden follten. 
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Es werben in und um Prefburg viele Paulownien im Freien ge- 
zogen, jeboch find bis jest bei allen Exemplaren in den verfchiedenen 
Gärten die Blüthenfnospen, welche die Pflanzen im September und 
Detober anfesten, abgefallen und nur ich war fo glücklich die Blüthen- 
fnospen des Baumes in meinem Garten zu erhalten, und glaube ich 
fiher annehmen zu dürfen, daß die gute Beſchützung des Hauptftammes 
gegen Froft, nicht wenig dazu beigetragen hat.« 


Herr Mori Edler von Schiller berihtel ferner, daß er ein herr⸗ 
Yiches Petrefact befäße, das wohl mehr als taufend Jahre zählen dürfte. 
Daffelbe befteht aus einem Stammende von Pinus Larix, ift 3" Schuh 
lang und hat einen Durchmeffer von 4 Zoll. Der Befiter beabfichtigt 
diefes Prachteremplar zu verfaufen und erlaubt ſich die Aufmerffamfeit 
der Liebhaber und Sammler folder Naturgegenftände darauf hinzulenfen. 
Bor fünf Fahren wurde dem Befiger diefes Prachteremplares von einem 
Engländer 100 Pfund Sterling geboten, jedoch wollte er es damals 
nicht abftehen. 


Der berühmten Dahlien- Sammlung des Herrn Morig Edler 
oon Schiller ift bereits im vorigen Jahrg. diefer Zeit. Seite 144 
rühmend gedacht worden. In der diesjährigen 500 Sorten reichen 
Sammlung veffelben befinden fih 60 Stück Preisvahlien, die von ihm 
felbft gezogen werben find, wie 100 Stüf die zum zweiten und 20 Stüd 
die zum erften Male als eigene Erzeugniffe in den Handel fommen. 
Daß die Sorten des Herrn Edler von Schiller ausgezeichnet fein 
müffen, beweifet ſchon, daß der Züchter auf der Blumenausftellung ber 
Gartenb. Gefellfh. zu Wien unter 30 Eompetenten die große filberne 
Medaille als erften —* erhalten hatte. E. O—o. 


Reife von Datavia nad) dem Krater 


Des 


Gunung gedee, 
| (großer Berg). 
Aus dem Tagebuche von Ph. Ch. W. Hipp. 


Endlich, am 26, November 18.. fam unfere fo lange befchloffene 
Abreife nach dem Gunung gedee zur Ausführung, und wir riffen ung 
mit Gewalt aus dem ewigen Strudel des Gefchäftslebens. — Um pier 
Uhr Nachmittags fuhr ih mit Herrn Watt. von unferem Wohnorte 
Tanasabang zu‘ Herrn Obriſt Wint. nah Weltevreden, und vom 
bier fraten wir gemeinfchaftlich mit Poſtpferden unfere Reife nach Buiten- 
zorg an. Bis dahin fiel nichts Bemerfenswerthes vor; es ging mit dem 
prächtigen Biergefpann nach javanifcher Weife immer in vollem Galopp 
voran. Die Gegend ift nur einfach und bietet außer den anmuthigen 
Bambus-Hüttchen, womit fie hie und da geſchmückt iſt, nur wenig Ab: 
wechfelung dem Auge dar. — Nachdem wir fechsmal umgefpannt hatten, 
famen wir Abends um 8 Uhr wohlbehalten in Buitenzorg, der Refidenz 
des Öpuverneurs, an. — Herr Dr. Bl..e, unfer Führer nach dem 
Gebirge und der eigentlihe Unternehmer diefer Reife, war abwefend, 
indem er unfern früher abgefandten Brief nicht empfangen hatte. Doc 
wir hatten faum angefangen, es uns in dem Gafthofe bei Herrn E...n 
bequem zu machen, als viefer gute, freundfchaftlihe Mann in voller 
Eile anfam, und uns nöthigte, unfer Abfteigungsquartier in feiner 
Wohnung zu nehmen, indem er ganz darauf vorbereitet wäre, — und 
wir gaben fehr gern unfere Zuftimmung. 

Am 27. November befahen wir die äußerſt merfwürdige Naturalien: 
fammlung des Herrn Bl., beftehend in Vögeln, Säugethieren, Reptilien, 
SInfelten und Pflanzen, welche alle zur Abfendung nach Europa vorbe- 
reitet wurden. Hiernach befuchten wir den herrlichen botanifchen Garten, 
fahen die lebenden Thiere, Rhinoceros, Tapiers, Kaimans, Tiger ıc. 
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des Gouverneurs, fo wie auch veffen Pallaſt. Dieſes Alles, fo wie Die 
überaus reizende Lage und Umgebung von Buitenzorg u. ſ. w. zu ber 
fchreiben, ift mein Zweck nicht. Buitenzorg iſt ein irdiſches Paradies, 
wo bie ganze Natur voll Schönheit prangt und von. Ueppigkeit ſtrotzt, 
wo alles ven Menfchen anlacht, „wohin er. auch fein Auge wendet, wo 
das Liebliche mit dem. Erhabenen in vollem Ebenmafle vereinigt ift. 
Noch denfelben Nachmittag traten wir an Leib und Seele geftärft, 
unfere fernere Reife an. Gleich hinter Buitenzorg nimmt bie Gegend 
ein anderes Anſehen an, aber alles zeigt Blüthe, Kultur und Wohlſtand. 
Der Pabdie (Reis) fteht terraſſenweiſe bis auf die Spigen der Berge, 
und man muß den Fleiß und die Ausdauer der Javaner bewundern, 
womit fie von unten herauf alle ihre Terraffen mit Wafler füllen, indem 
befanntlih der Reis nur im Waffer gedeihen kann. — Wir fahren immer 
bergan, die Gegend wird immer vomantifcher, rechts. die. hohen Salak 
in kegelförmiger Geflalt vor uns, weit über dem Muhamedong hervor: 
ragend die rauchende Spitze des ungeheuren Gedée, links die lachenden 
Reisterraffen, durch mit Urwald bedeckte Gebirge begrenzt. Die Luft 
wird Fühler und Fühler, neues Leben ſtrömt durch. die Adern und ein 
frifcher Tange entbehrter Geruch der Atmofphäre erquickt vie durch be- 
ftändige Hitze von Batavia erfchlafften Glieder. Immer fteiler wird der 
Weg, vor unfer Biergefpann werben noch. zwei. Karbouven (Büffel) 
yannt, um uns die fteigende mit großen Bafalt-Blöden belegte Chauffee 
inaufziehen zu helfen. Auf jeder Höhe werden dann jene Büffel ent: 
laſſen, und die Fahrt geht fodann in voller Karriere bergab, bis. zum 
nächſten Berge, wo immer neue Büffel bereit flehen. — Einem. Iner- 
fahrenen würden bei dieſer Rerfeart oft die Haare zu Berge ftehen. — 
Die Javanifhen Kutſcher entwideln eine außergewöhnliche : Fertigkeit 
darin, vom Bode herab das wildefte VBiergefpann in vollem Nennen zu 
regieren. — Und obgleich die Javanefifchen Rutfcher eine außergewöhnliche 
Fertigfeit befiten, ein Biergefpann in. vollem Rennen vom Bode zu 
regieren, ſo war es boch nur ein Zufall, over vielmehr Gottes ſchirmende 
Hand, weldhe uns auf dem Rücwege vor dem Sturze von einer Brüde 
in einen 80-90 Fuß tiefen Abgrund bewahrte! — 
Heiter und wohlgemuth kamen wir Abends um 8 Uhr am: Fuße 
des Muhamedong an, Fehrten bei einem Bekannten des Herrn Dr. BE. .e, 
dem gaftfreien, braven Chinefen Bappa Tekko ein, welcher Gntsbefiger 
und Bazar-Pächter des hier gelegenen Rampong (Dorfes) ift. — Unfern 
‘anderen Reifegefährten, Herr Af. Refiv. van Schuppen, der Hufaren- 
Lieutenant Leusden und der Hortulanns Kent (ſeitdem leider alle 
drei in der Blüthe ihres Lebens geſtorben), waren uns bisher zu Pferde 
ſchon vorausgeeilt, und warteten unſer bei einer wohlbeſetzten Tafel, 
welche in dieſem Augenblick ſehr willlommen war. Seit meinem Auf- 
enthalt auf Java hat es mir nie ſo vortrefflich geſchmeckt. Der Wein 
und das Waſſer waren fo kühl, wie man fie in dieſem Monat in Deutfch- 
Iand trinkt und boten fo ein lange ungewohntes und Lange entbehrtes 
Labfal: — Der Tiſch unferes biederen Tekko feufzte unter der Laft von 
ineſtſchen und europäiſchen Speifen, ‚unter den Erſteren zeichneten ſich 
A orte die in feinem: Baffın gezogen, die Größe unferer 
Kırpfeit’ erreichen, und -indianifihe Vogelnefter aus, welche. Iegtere in 
diefer Gegend hauptſächlich gewonnen werden. — Ach muß: ich ‚erwähnen 
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daß wir bier den Kapitän der Ehinefen von Buitenzorg antrafen, der 
fih ſchon feit einer Woche feiner Gefundheit halber hier befand, ein 
Zeichen, daß auch die Chinefen die Zuträglichfeit eines Fälteren Klimas 
zu fchägen wiffen. — Unfer alter Teffo ließ uns in einem feiner bam- 
bufenen Nebengebäude ein treffliches Lager bereiten, wo wir auch ohne 
die fonft üblichen Klambu (Muffelinvorhänge) um die Betten, feinen Schuß 
gegen die läſtigen Muskito's zu fuchen brauchten, denn die inbifchen 
Duälgeifter lieben nur die heißen und feuchten Regionen der Küſte. 

Am 28. Novbr. wurde fohon in aller Frühe Allarm gefchlagen. 
Die oben genannten drei andern Reifegefährten zogen lange vor und zu 
Pferde weiter. Jetzt erft, mit. Tagesanbruch, können wir das herrliche 
der Lage diefer Gegend in vollem Maafe genießen. Der Salat, Muha— 
medong, und jener berühmte Berg, die Duelle des unerfchöpflichen Reich: 
thums des Hernn Michiels, der indifhe Bogelnefter Berg nämlich, 
umgeben uns von vornen gleich einem Hufeifen, hinter uns fehen wir 
in der Tiefe den ausgebreiteten Teppich der Reisfelder, Obftgärten, die 
fhönen Ländhäuſer von Ciceroa u. f. w. Et 

Herr Dr. BI..e hatte noch mittelft Thermometer und Barometer 
bie Temperatur und Höhe zu meflen und dabei die nöthigen Anorbnuns 
gen für feine aus 60 Mann beftehenden Javaniſchen Kulies zu treffen, 
wovon 24 mit Klewang (HDaufchwerten) bewaffnet, vorauseilen mußten, 
um den Weg dur die Urwälder zu bauen, und die Uebrigen unfere 
Zelte und Lebensmittel zu tragen hatten. Es wurde etwa 6 Uhr, Sonnen- 
aufgang, bis wir wieder unfere Wagen beftiegen. Immer fteiler geht 
es den Berg hinan, noch ein Gefpann Karbouven wird zu Hülfe ges 
nommen, bie Kälte wird immer empfindlicher und nöthigt uns zum Aus- 
fleigen, um uns durch Bewegung zu erwärmen. Ein lange entbehrter 
Genuß, nachdem man fih feit vielen Jahren unausgefegt in einer 
Atmofphäre von 24-279 Wärme hat bewegen müffen! — Hier iſt der 
berühmte und berüchtigte Weg, den der Gouverneur Daendels im 
Jahre 1811 ohngefähr 60° tief in den Rüden des Muhamedong hat 
einbauen laſſen, welcher aber an 10 Tauſend Menfchenleben gekoftet 
haben foll! — Gegen 8 Uhr erreichten wir die Spige des Muhamedong, 
und befanden uns auf der Grenze des Preanger Regentfchaften. Ein 
neuer Vorhang rollt fih auf, ein neues Paradies von unbefchreiblichem 
Reize Tiegt zu unfern Füßen, das fchöne Land Tjipannas mit feinen 
fo unendlich reichen und abmwechfelnden Fluren. — Der Gebete wird 
immer deutlicher, wie ein unnahbarer Niefe ragt fein rauchendes Haupt 
über und. — Das Reaum. Thermometer fanden wir hier auf 140. — 
Der Wagen wurde nach der Wohnung des Bappa Tekko zurücgefandt. 
Noch drei Paalen (circa 1 Stunde) hielten wir den großen Weg, und 
nun endlich am 66, Paal angelangt, begannen wir in die unwirthbaren 
Urwälder einzubringen, die vor Herrn Dr. BI..e noch nie ein menfch- 
liches Wefen betreten hatte, — Feierlich und erhaben ift der Eintritt in 
diefen unentweihten Tempel der Natur, hier rubet alle Kultur, fein 
Sonnenftrahl vermag auf den Grund zu dringen, Urftämme von 200 bis 
250 Fuß Höhe wachen, und fallen vielleicht nach taufendjährigem Leben 
von felbft wieder, Moos und Lianen umziehen und umfchlingen dieſe 
ehrwürdigen Rieſen, und hoch oben bilden ihre ungeheuren Kronen eine 
Dede, welche das Tageslicht in eine Dämmerung verwandelt, Mit 


255 


unendlicher Mühe und Anftrengung hatte Dr. BI..e vor einem Jahre 
diefen Weg gebahnt, und jest ſchon war alles wieder durch Farrn und 
Schlingpflanzen verwachfen, weldhe durch die vorausgeſchickten Kulies 
aufs Neue weggeräumt werden mußten.“) Bor Alter gefallene Baums 
ſtämme, über deren ungeheure Die wir mittelft eingehauener Treppe 
oder impronifirter Leiter fteigen mußten, Tagen bie und da auf unferer 
Bahn. Es herrſcht Todesftille oder ein unerflärlihes Gefumme, — 
ſehr felten läßt fich eine einfame Zifade und eine Art Finfe hören. — 
Immer geht es beinahe fenkrecht Berg auf Berg ab, Donnernd und 
braufend flürzen Bäche aus Felsfhluchten herunter und vermehren ven 
ſchauerlichen Eindruck bei einer fonft gänzlihen Stille der großartigften 
Umgebung. Drei Flüffe, wovon der eine heiß war, mußten wir durch⸗ 
waden, welche fich mit wüthender Gewalt über die ungeheuren Baſalt⸗ 
blöcke herabftürzten. Um ein Uhr famen wir an einer Stelle an, welcher 
die Rulies im vorigen Jahre den Namen Rantjie tjiberung beigelegt 
hatten. Unfere Zelten fanden wir bier ſchon aufgefchlagen und trafen 
unfere voransgeeilten Reifegefährten in ihren Zelten auf von Farrnfraut 





*) Bon Zava’s herrlichen und feltenen Pflanzenfchäßen erhielt der hieſige 
bot. Garten im vergangenen November eine große Sendung. Leider hatte dag 
Schiff mit denen die Sendung gemacht wurde Havarie und dadurch eine faft acht⸗ 
monatliche Reife, fo daß die Pflanzen aus Palmen und Baumfarın beftebend, theils 
todt anfamen, theild bald nach dem Auspaden todt gingen. In einem großen Glas: 
faften befanden ſich 24 Arten Palmen in nicht weniger ald 264 Eremplaren. Faft 
fämmtlihe viefer Pflanzen waren unterwegs verfault. Die einzelnen Arten, im 
620 Eremplaren, ſtanden in Heinen vieredigen Holzkäften und diefe dann wieder 
in Erde in dem großen Glaskaſten. Sie ſchienen an Ort und Stelle in diefe Käften 
gefäet oder fehr jung eingepflanzt zu fein. Die arößten Wedel hatten faum 2’ Yänge, 
während die meiften nur Pflänzchen von 6° Höhe waren. Es befanden fich darunter 
18 Pinanga Kuhlii, 18 P. Wenga, 18 Plectocomia elongata, 20 Calamus ornatus, 
20 Areca globulifera, 20 Saribus olivaeformis, 18 Caryota furfuracea u. a. m. 

n einer anderen Kiite lag ein Cycas circinalis mit einnm 4’ hohen und 1'/,’ im 

urchm. haltenden Stamme, oben mit 3 Köpfen verfeben. Die Pflanze muß fehr 
alt fein, der Stamm ift faft ganz verholzt und mit meheren Löchern, beſonders am 
obern Ende gezeichnet, dennoch ift das Eremplar gefund und dürfte austreiben. In 
einer dritten Kifte befand fi ein Cycas revoluta, ein Prachteremplar, mit einem 
Stamme von 4° und 1'/,’ im Durhm. Oben mit 6 Köpfen und am untern Ende 
ringd um den Stamm mit einigen Hundert jungen Köpfen oder Pflanzen verfehen, 
die bereits eine Länge von 4—10' und einen Durchmeſſer von 2—6* haben. Das 
Eremplar fcheint gefund und muß wenn auggetrieben, einen herrlichen Anblid ge: 
währen. In einer vierten Kifte endlich befanden fih 3 Alsophila glauca yon 4° 
6 und 8’ Stammhöhe und 6° im Durhm. Die Stämme diefer Baumfarrn find 
anz und gar mit einer bräunlichen feinen Wolle befleidet. Einer diefer Stämme 
am bereits todt an und die beiden anderen find gleichfalls eingegangen. Ein Aug: 
treiben war auch kaum möglid, da es fich fpäter zeigte, daß das Mark in Folge 
der langen Reife ganz zufammen getrodnet war und dann in Fäulniß überging. 
—— * in dieſer Kiſte 2 Alsophila glabra? von 4 und 6 Höhe und 6“ 

urchm. Bon diefer feheint die eine noch Leben zu haben, doch dürfte ein Austreiben 
auch vergebens zu erwarten fein. Am gefundeften fihienen 2 Angiopteris erecta 
(Marattia) ? zu fein. Zwei aus vielen Schuppen beſtehende Stämme oder Klumpen 
von 2'/.‘ Höhe und 2° im Durchm. Es find zwei herrlihe Eremplare. Hätte das 
Schiff eine etwas günftigere Reife gehabt, fo wären diefe Schäße, von denen ſich 
nur wenige, von ben Farın wohl keine in Europa bis jeßt befinden möchten, gerettet 


gewefen: 
Anmerf, des Redact. 
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gemachten Balisbali (Bettftellen) im tiefen Schlafe an. Wir. befinden 
ung an der Tiefe eines Thales (Raryn), neben uns brauft ein Fluß 
vorbei, rund um uns bier Urwald, über uns dicker Urwald, über ung 
der Gedée und der Geger bintang (Sternenzürner). Allenthalben finden 
wir die folofjale Fährte des Rhinoceros und deſſen Exeremente; aud 
fteht auf einem Pfahle noch der Schädel eines diefer ungeheuren Thiere, 
der beim vorjährigen Zuge durch Herrn Dr. Bl. . gefunden und als 
Wahrzeichen bier aufgeftellt war. In dieſem fchauerlichen, wilden Thale 
übernachteten wir. zum Erfienmale — hoch über dem Getreibe der 
emſigen Menfchheit, ihren Sorgen und ihrer Gemächlichfeit — auf einem 
Farrnfrautlager. Die Temperatur fanden wir Abends 11’/s und Mor: 
gens 10V! R. Die ungewohnte Kälte war mir fo empfindlich, daß 
ich — einer dicken Decke beinahe nicht ſchlafen konnte. 4 

Den 29. November, Bor Tagesanbruch wurden die Zelten über 
unfern Köpfen abgebrochen und unfere geübten Kulies trugen fie in 
baftiger. Eile weiter. Wir begaben uns dann auch um G Uhr auf. den 
Marſch, und erftiegen bald den Rüden des Gunung batu (Steinberg). 
Bon hier aus durchzogen wir meiftens Eichenwälder, über deren Eriftenz 
auf Java man bisher immer im. Zweifel war. Herr Dr. DI..e hat 
14 Arten davon eutdeckt. Diefelben find aber fehr von den unfrigen 
verfchieden, die Blätter find nicht geferbt, fondern oval fpig und die 
Frucht viel dider und zufammengevrücdt; *) auch findet man bier häufig 
den fchönen Nadelbaum Zjiputri**) der eine unglaubliche Höhe erreicht - 
und nah Bl. . e der höchſte Baum der Infel ift. “47 

Nach vielen Strapagen Famen wir um 9 Uhr auf Tjieruf Tjiegannas 
cheißer Wafferfall) an, und ehe wir uns zum Frühſtück niederſetzten, 
wollte Herr Dr. Bl..e uns noch ein berrlihes Schaufpiel genießen 
laffen. Wir fliegen einen mühfeligen Weg bis in die Tiefe diefes heißen 
Wafferfalls. Aber welch eine Ueberrafhung, welch ein Anblif war uns 
bier befchievden 200 Fuß über uns flürzt in drei Armen ſchäumend, 
kochend und braufend das Waſſer von einem fenfrechten Bafaltfelfen 
herab,‘ herrlich, bezaubernd ift das Schaufpiel, und wie nichtig, wie Hein 
fteht der Wurm, Menfch genannt, die Kraft der Natur, die Allnacht 
Gottes anzuftaunen und feine Nichtigkeit zu erfennen! Der Dampf und 
der Wafferftaub erſtreckt fich über das ganze Thal, fo weit das Auge 
reiht. Die Bafaltflunpen unten find durch die ‘Zeit zermalmt und 
bilden einen gelben Dfer. Die Vegetation ift über aller Maßen: Fräftig, 
felbft in dem heißen Fluſſe, wo er dur den Sturz einigermaßen abge 
kühlt ift, fahen wir Farrnbäume mit 1’/e’ diden Stämmen und — faft 
unglaublih — von der Höhe einer Kofospalme. Herr Bl. . fagte uns 
vorher ſchon: „dieſes alles ließe fich nicht befchreiben, und ein geringer 
Abriß davon Fänge wie Erdichtung.“ Und beim Anblick mußen wir ihm 


— — — — 


*5) Es find beſonders Onercus angustata Bl., depressa BI., costata BI,; 
elegans Bl., gemelliflora Bl., glaberrima Bl., induta B]., lineata Bl , placentaria 
Bl., rotundata Bl., Pseudomolucca Bl., pruinosa Bl., platycarpa Bl., turbinata 
Bl., sundaica Bl. u. a. m. welche die dortigen Wälder bilden. 

Anmerk. des Redaet. 


**) ft Podocarpus bracteata Bl, 
Anmerk. des Redaet. 
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vollfommen beiftimmen. — Bon hier zogen wir nad ber Quelle des 
Wafferfalles, ver Weg dahin war fehr mühfelig, wir mußten gleichfam 
auf Händen und Füßen die glatten Felsblöcke hinauffriechen. Oben 
fahen wir, wie das kochende Waffer ſich mit Gewalt durch die Felsfchlucht 
berausarbeitet, um ſich nach kurzem Lauf eine fhwindelnde Höhe hinab: 
uftürzen. Nachdem wir. diefes Schaufpiel eine Zeitlang angeftaunt 
hate, welches von oben gejehen, neue Neize gewährte, traten wir den 
Rückweg zu unferm Lager an, wo wir nad diefem Genuß auch unfere 

x bedürftigen Magen mit Naffi (Reis) und Ajam (Hühner) reftaurizten. 
ach dem Frühſtück zogen wir weiter den Gunung latu hinauf; der Weg 
wird immer fchwieriger und gefährlicher, nur dur Springen von einem 
elsblock auf den andern fann er, fortgefegt werben, ein Fehltritt, ein 
usgleiten führt unvermeidlich in den Abgrund. Hier fanden wir Him— 
beeren zwifchen den Felfen, welche ich nie auf Java vermuthet hatte. — 
Die. Faͤhrte des Rhinoceros wird immer häufiger und überall ſieht man 
beindicke Bäume, welche diefe Ungeheuer im Laufe umgerannt und abge: 
beochen Haben; überall quillt heißes Wafler aus der Erde. Noch, einen 
Bus Fluß mußten wir durdhwaden. Gegen 12 Uhr fahen wir eine 






läche vor uns, welche beim erſten Anblif Eis zu fein fehlen, doch, bei 
äberer Unterfuhung fih als eine Maffe pulverifirten Schwefels und 
Alauns bewies, welche durch den Negen vom Gedée herabgeſchwemmt, 
im dem Laufe von vielleicht Jahrtaufenden, diefe Form angenommen 
- Hier in einer Lichtung fanden wir unfere Zelten fchon aufge: 
— und unſere Javanen hatten ſich, obſchon es 12 Uhr Mittags 
ſteif vor Kälte dicht um ein großes Feuer zuſammen gekauert. — 
Diefem Drte hatte man den Namen Kendang Badak (Rhinoceros Stalf) 
egeben, und wir befanden uns nun endlich am Fuße des Gedee-Rraterg 
in einem fchauerlichen wilden Thale, vor ung den rauchenden Krater, 
links die vom Krater ausgeworfenen ungeheuren Bafaltblöde, welche zu 
einer erftaunlihen Höhe aufgethürmt, ven Berg Gunung batu bilden, 
er, ganz aus nackten Steineyg beftehend, außer wenigem Moos und 
einigen dürren Erica-Arten, Feiner Pflanze Nahrung zu geben vermag; 
rechts die über alle Berge emporragende Spitze des Gedee, den Pang- 
nerafno, bis oben mit Urwald bewachfen. — In dieſem Thale befinden 
wir ung circa 8000 rh. Fuß über der Meeresfläche, die Wolfen ziehen 
zum Theil über uns hin, zum Theil umhüllen fie uns, und verbreiten 
ine unangenehme, nafje Kälte. Gegen Nachmittag ftellte fih etwas 
Regen ein, welcher eine beabfichtigte Streifjagd auf Dammwild, deffen 
Räbı e wir überall antrafen, verhinderte. In diefer Nacht war die Kälte 
ı empfindlichften, ohngeachtet des ungeheuren Feuers, welches vor 
ern Zelten unterhalten wurde. Wegen der und immer umgebenden 
offen Eonnten unfere Kleider fogar ‚über dem ‚Feuer nicht trodinen. — 
Die Butter, ‚welche wir feit vielen Jahren nur im flüffigem Zuftande 
kannten, war fo hart, daß wir fie wie Käſe ſchneiden mußten. Waffer 
und Wein that wegen der Kälte den Zähnen weh, — Während der 
Nacht wurden wir verfchiedene Male durch das Gepolter und Schnaufen 
der in ihrer Ruhe geftörten Rhinoceros aufgeſchreckt. 
30.November. Um b6 Uhr traten wir bei berrlihem, hellem Wetter 
den Zug nad dem eigentlichen Ziele unferer Reife an. Die aller: 
fhwierigfte Aufgabe hatten wir vor und, und bloß ein unerſchrockener 
Deutſche Garten» und Blumenzeitung. VIEL Band, 17 
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unermüdeter Mann, wie Dr. BI. e konnte einen Weg bahnen, wie er 
vor uns Tag. Ich muß gefteben, ich Hätte beim Anblick dieſer aufge: 
thürmten fenfrechten Felsmaffen, an der Möglichkeit eines‘ Gelingens 
gezweifelt. Bon Felfen zu Felfen Flekternd und fpringend und bisweilen 
in diefer dünnen Atmoſphäre nach Athem fchnappend, erreichten wir um 
8 Uhr den nördlichen, niedergeſtürzten Rand des Kraters, und flaunten 
den ungeheuren Schlund an, den wir vor und zu unfern Füßen hatten. 

Hier bietet fih ein fürchterlich-fhöner Anblid dem Auge var. Die 
Spuren ſchrecklicher Eruptionen zeigen ſich überall. Nah Oſten 
zu fteht noch ein Stück der ehemaligen Wand, und bildet für: ſich den 
Gunung ſella (Sattelberg). Bon Süden nah Norden hat die ganze 
Wand noch allen Revolutionen Troß geboten, und erhebt fich in einem 
Halbzirkel von ſechs fenfrecht aufeinanderftehenden Bafaltſchichten noch 
700° hoch über  unfern - jesigen Standpunft um den Krater. Diefer 
felbft hat eine Stunde im Umfang, und bieten in eine Tiefe von ohn— 
gefähr 150%. Mit ewigem Donnern, Braufen und betäubendem Getöfe 
fteigt ein dicker Schwefelqualm aus feinem mit glühender Afche bedeckten 
Grund. Ein hinabgeroliter Stein berurfacht das Getöfe einer förmlichen 
Kanonade, welches fi durd ein dreifahes Echo an der noch ſtehenden 
Wand ing Unendliche wiederholt. Alles ift erftaunlich und nicht zu be: 
ſchreiben. Außer einigem Gefträpp hat bier alle Vegetation aufgehört. 
Aus allen Ritzen und unter jedem Felfen kocht Schwefeldampf hervor. 
Es ift ganz deutlich zu erfennen, daß die norböftliche Seite, welche wir 
beftiegen hatten, ehemals eine Fortfegung jener öſtlichen Wand war, 
und daß der tief unten Tiegende Gunung batu feine Eriftenz einer ges 
waltigen Eruption zu danken hat, welche diefen Theil der Wand hinab: 
ftürzte, und ihn theils aus ihren Trümmern zufammenthürmte, theils 
den Auswürfen ſpäterer Eruptionen hierher einen Weg bahnte. — Das 
herrlichſte Wetter begünftigte fortwährend unfern Zweck. — Die Aus: 
fiht von diefem Standpunkt aus ift über alle Befchreibung ſchön, doch 
eine noch erhabenere war uns oben, anf dem Gipfel der Wand, an deren 
Fuß wir jest ftanden, vorbehalten. — Ehe wir zu diefem Genuß ge: 
Tangten, hatten wir, um ihn zu erböben, auch noch größere Mühen zu 
überwinden, der Weg, oder vielmehr unfere Richtung, ging von nun an 
im vollen Sinn des Wortes fenfrecht die Felfen hinauf, wo jeder Stein, 
jede Vertiefung zum Haltpunft benußt werden mußte — In einer 
Schlucht endlich angelangt, wo wir Athem fchöpfen fonnten, zeigte der 
Kompas des Herrn DI..e zu unferm Schreden, daß wir und in ganz 
verfehrter Nichtung befanden, und ich 'verirrte mich «beim Suchen des 
rechten Weges noch dazu im- Geftrüpp, welches hier‘ über Mannshöhe 
wuchs, und gerietb von unferer Heinen Karawane ab. Hier lernte ich 
fennen was Angft vermag. Mit der Gewalt ver Verzweiflung hieb ich 
mit meinem Hirſchfänger alles nieder, bis ich mir eine freie Ausficht 
niedergefäbelt hatte, and meine Genoffen ganz in der Ferne wie Eich- 
börnchen an der Felfenwand fih Tangfam hinabwinden ſah. Herr Watt. 
war der Erfte, der mich in meiner verzweifelten Lage erblickte, und mir 
feinen Sklaven zuſchickte, um mich aus dem Labyrinthe zu befreien, und 
den rechten „Cours anzudenten. — Nach unfäglicher Mäbe -erreichten 
wir endlich die Spike der Wand, und‘ fahen 1000 Fuß unter uns in 
den brüffenden und rauchenden Krater. er Sch RL Een" 
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Nah einftündigem Marſche waren: wir auf dem höchſten Punkte 
der Wand, gerade über dem Schlunde — 10,700 Hoch über der Meeres: 
fläche, und fomit auf dem Ziele unferer Reife angelangt. Welche Pracht, 
welche Herrlichkeit entfaltete fich vor unferen Bliden! Entzückend, unbe- 
fchreiblich ift die Ausſicht. Bon bier aus ſchweift das Auge über vie 
ganze. Inſel Java, den ſüdlichen Meeresftrand, nördlich die Rhede von 
Batavia mit Schiffen, wie kleine Punkte, befäet, und den ganzen nörd— 
lichen Strand; weftlih erblicdten wir vie bantomfchen Berge, öſtlich 
unter ung das herrliche, einem Garten gleichenve Land Tjepannes, die 
Gebirge von Bandong, Cheribon, Kadu, ja ſelbſt von Djoejocarta oder 
Solo, welche Iegtere ‘über: 150 Stunden entfernt liegen. Unfere Zelte 
unten: im Thale glichen weißen Punkten, und unfere Leute waren mit 
bloßen Augen. nicht zu fehen, mit dem Fernrohr gewährten (fie aber das 
Bild eines Ameifenhaufens. Lange ftanden wir in flummen Entzücen, 
alle diefe Herrlichkeiten, deren. Anblid fo wenigen Sterblichen vergönnt 
ift, anftaunend, bis plöglich unter unfern Füßen eine Wolfe in einigen 
Minuten das ganze Land wie mit. einem Flor bevedfte, und dieſes Para: 
dies in wenigen Augenbliden unſern trunckenen Bliden entzog. Hier 
und da ragte noch die Spige eines: Berges, wie seine Klippe aus dem 
Dean über die Wolfen. empor,. und wir fanden gleichſam auf einer 
Inſel mitten im unabfehbaren Weltmeer. ı Bisweilen öffnete fih ein 
Theil dieſes Flores für einen Augenblid, und diefe Deffnung gewährte 
dann zinen überaus herrlichen Blick in das unermeßliche Thal. Noch 
lange: beluftigten wir ung, große Steine in den Krater hinabzurolfen, 
worauf dann immer, außer dem fürdterlichen Getöfe, ein neuer ftärferer 
Dualm hervorbrach, indem dadurch Der Grund des Schlundes erſchüttert 
wurde. — 

5 Hier oben fanden wir als einziges Zeichen der Vegetation eine 
unferer Heivelbeere ähnliche Frucht, welche wir ung wohl ſchmecken Tiefen. 
Auch fanden wir die Ueberbleibfel eines ſchwarzen Affen, wahrfcheintich 
von einem: Raubvogel hier zurückgelaſſen. | AUTzEee 

». Da die. Wolfen immer dichter. wurden, und auch die Bergfpigen 
anfern Blicken entſchwanden, fo hielten wir einen längeren Aufenthalt, 
nach ‚genommenen Höhe- und Temperatur:Meffungen für nutzlos, und 
zogen: öſtlich die Wand ‚hinab in das Thal Along-patjatjarong, ohngefähr 
600° unter der Gomora genannten Spige des Gedée. Unten im Thale 
angelommen‘ zeigte Dr.. BI. .e ung fein früheres Nachtlager, und an 
derſelben Stelle lagerten wir ung um 1 Uhr Mittags zum Fruhſtück. — 
Der. Himmel wird immer trüber, und leider können wir Ddie Ausficht 
viefes fchönen Thales nur Halb genießen. - Bon da ſtiegen wir wieder 
- denfelben Weg hinauf um, dann unfern: förmlichen Rüdzug anznitreten 
und noch zeitig unfere Zelten: auf Kendang Badak zum Nachtlager zu 
erreichen. . Leider wird die Luft immer ſchwärzer und bildet fih zu einem 
volltommenen Regenwetter.. Bon neuem haben wir nun die hohe Mauer 
erftiegen, und unfere Lage wird: immer mißlicher. - Die fleile Felſenwand, 
die trocken ſchon ſchwer zu erflimmen: war, wird nun naß und, glatt um 
fo ſchwieriger und gefährlicher zum Herabfteigen, und mit wirklicher Lebens: 
gefahr glitfhen wir von Felfen zu Felſen. Doch auch Hierin gelangt 
man bald .zur Fertigkeit, und der Nüdzug ging fchnell und ohne bedeu⸗ 
tende Verletzungen von Statten. Meine Stiefeln ge vom Regen 
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erweicht, gänzlich: durch die: Felſen zerriffen und bloß der obere Theil 
hing noch. fragmentenweife an meinen Beinen. Um 5 Uhr Nachmittags 
erreichten wir, durch. und durch naß in beplorablem Zuſtande unfer 
voriges Nachtlager. Herr Kent, der wegen feiner gefchwollenen Füße 
hier geblieben war, erquicdte und. durch ein Glas Genever,. und half 
mir aus der. Noth durch ein Paar Stiefeln, die er glücklicherweiſe noch 
ertra mit fich führte, welche, obſchon um ein Biertheil zu groß, — denn 
err Kent war: ein Mann von beinahe 6‘, — mir dennoch treffliche 
ienfte Teifteten, und mit großer: Refignation nahm ich das Gefpötte 
und Gelächter meiner Gefährten hin. — Durch die anftrengende Be— 
wegung waren wir bisher warm. geblieben; doch jegt trat eine beinahe 
gänzliche Erftarrung durch Näffe,. Kälte und Ermübung. ein, und. wir 
frochen faft in das. ungeheure Feuer. “Unfere. halbnackten Javanen waren 
am meiften zu bedauern und am übelften. daran, ſchnatternd und winfend, 
ihre. fonft ‚braunen Geſichter vor Kälte jest aſchgrau, bildeten fie, ber 
Erwärmung halber: ſich an einander. ſchmiegend einen,. in. andern Ver—⸗ 
hältniſſen und Umgebungen; ' höchft komiſchen Menſchenknäul. — Wir 
hatten uns indeſſen bald wieder durch eine gute, warme Mahlzeit, be: 
ſonders aber ‚durch. trefflichen. 18L1r. Rheinwein erholt und. ber. muth- 
willigen: und: guten Laune wurde wieder, wie vorher, bie Zügel ſchießen 
gelaffen. ‚Befonders ‚war es auf Herrn van Schuppen abgefehen, 
welcher. ſich mit allen möglichen Utenfilien zur Toilette eines parıfer 
Salondandy's für die Neife durch die Urwälder verſehen hatte, und auch 
davon Gebrauch machte, während wir Uebrigen mit. zerriffenen: Kleivern, 
herabhängenden Hüten und. ungefchornen Bärten zu feiner Erfcheinung 
in. feinem Einklaug ftanden. — Die ganze. Nacht hindurch. regnete es 
unausgeſetzt. Die Temperatur war 8° über O. —E 
„4, Decenben, Um 6 Uhr traten wir unſern Rückweg an: Der 
Regen fährt: fort, in Strömen zu fallen. Um 9 Uhr erreichten. wir 
Rantjie tjiburung wieder, mo wir unfere Zelte aufgeſchlagen vorfanden. 
Hier befchloffen wir abermals zu übernachten, nahdem wir. noch einige 
Erkurfionen gemacht hatten. Den Nachmittag brachte Herr. Bl..e ung 
zu einer ‚wunderbaren Felfengrotte, ohngefähr eine englifhe Meile von 
unſerm Lager entfernt. Dieſelbe befindet ſich in einer fenfnechten Felfen- 
fläche, und if fo. regelmäßig, wie: ein Badofen, gleich als. wäre fie von 
Menfhenhänden gebilvet, fie iſt 30%. hoch und 70° breit, unten mit 
Waſſer angefüllt, welches beftändig von ber. Decke herabtropfelt. Der 
Ton eines. in das Wafler geworfenen Steines ließ auf eine. große Tiefe 
ſchließen. Herr Watt, that einen Schuß. in die Höhle, worauf unmittel- 
bar ein Schwarm von taufend und aber taufend helifarbigen, fehr großen 
Fledermänfen in großer Beftürzung heransflog, und uns bei dem unge: 
wohnten Tageslicht eine Zeitlang umſchwirrte. Dieſe merfwürdige Grotte 
hat Herz Dr: BI..e bei feiner vorigen Unterfuchungsreife felbft entdeckt. 
Hier fanden wir auch eine Blume von fo merfwürdiger Form, dag man 
auf den erſten Anblick nicht wußte, ob fie. zum Thier⸗ : oder Pflanzenreich, 
gehörte: Ich muß bedauern, daß. mir deren Name entfallen iſt. (Bers 
muthlich eine Orchidee). Eine Abbildung davon nebft der Angabe des 
Fundortes befindet, ſich gewiß iu ‚Dr. Bla e's Flora. Javanensis. 
Bon hier ging unſer Weg nach dem Waſſerfall, wir zogen! bald: 
über. Abhänge, bald durch Hefe Moraſt. Ueberall zeigen. ſich Spuren: 


121 


261 


der nahen Auweſenheit des :Rhinveeros und ehe wir noch unſer Ziel 
erreichten, hatten. wir die Genugthuung drei biefer Ungethüme, welche 
fid plöglich mit großem Geräufch ans dem mit hohem Schilf bewachfenen 
Schlamm herausarbeiteten, alles vor ſich her niederbrechend, hervorſtürzen 
und in verfchievenen Richtungen in geraber Linie an und ‚vorbei den 
Berg binan braufen zu fehen. Ich muß bekennen, die erſte Empfindung 
beim Anblick diefer Ungehener und ihrem. urplöglichen Erfiheinen war 
ein panischer Schrecken. — Obſchon wir mit. fcharf geladenen Büchſen 
bewaffnet waren, wagte niemand, die Gefährlichkeit dieſer Thiere anzu: 
fohießen erfeunend, davon Gebrauch zu’ mahen. — Einige Jahre fpäter 
ift der verdienftoofle Naturforfcher von Raalten auf der Infel Timor 
ein Opfer einer folchen Unvorfichtigfeit geworben.. — Auf Java wird 
der Urfprung der Flüffe immer auf Bergen durch unzugängliche mit 
15 bis 20° hohen fchilfbewachfenen Simpfe gebildet — und diefe find 
dann gewöhnlich der ungeftörte Aufenthaltsort zahliofer Rhinoceros. — 
Nah großen Anftrengungen erreichten wir. endlich den Waflerfall, der 
fih in zwei Strömen, der eine 130 und der andere 80’ hoch von fen; 
rechten Felfen herunter. ſtürzt. — Da wir .nun bald wieder in bie 
eioilifirte Welt und unter vie Menfchen kommen follten, räumten wir 
durch eine tüchtige und treffliche Abenpmahlzeit unfern Mundvorrath auf. 
Bon einer intereffanten Abendunterhaltung kann ich Leider nichts Erheb- 
liches melden, denn wir hatten: nicht fobald unfern Magen reftaurirt, 
als wir uns je zwei und zwei in unfere Zelten.begaben, um anf unferm 
Sarrnfrautlager eine äußerſt erquicdliche Ruhe zu genießen, deren wir 
Alle fehr bedurften. En a wir 

2. December. Wir lagen noch in. tiefem Schlafe, als die Zelte, 
ohne daß wir Dadurch geweckt wurden, über unfern Häuptern verfhwan: 
den. Der Regen hatte glüdklichermeife aufgehört; allein die von den 
Bäumen berabfallenden Tropfen ermedten uns bald aus der Lethargie, 
und gegen Tagesandrucd waren wir reifefertig. — Die Javanen waren 
voraus und die. ganze Gegend hallte von dem Jubelgeſchrei wieder, 
welches fie wegen ihrer baldigen Erlöfung und Rüdfehr in ihre Kampongs 
ausftießen. Bon bier bis nade der Landſtraße begegnete und nichts 
fonvderlich Erhebliches mehr; wir mußten diefelben. sven Thäler, braufende 
Flüſſe und vide Baumftämme paffiren; nur mit dem Unterfchieve, daß 
jest jedes Blatt, jedes Aeftchen des Unterholzes mit Myriaden von 
Blutegel bedeckt war. Diefes läſtige Ungeziefer, welches wir auf der 
Hinreife nur in einzelnen Eremplaren bemerkt hatten, : hatte der Negen 
feitvem hervorgelockt, und daſſelbe feste fich fo maflenhaft an unſerm 
Körper feft, daß wir bei der Eile, womit wir voranzogen, alle Ber- 
theidigung aufgaben und uns mit großer Refignation das vielleicht über: 
flüffige Blut abzapfen Taffen mußten. — Noch eines kleinen Vorfalles 
muß ich erwähnen, die mich hauptfächlich betraf. An meheren Stellen 
fanden wir die Erde ganz frifch aufgewühlt, ohne daß wir die Urſache 
entdecken fonnten, bis ich endlih ein Thier mit Wühlen befchäftigt an- 
traf, welches ich, da es ſich nur fehr träge fortbewegen konnte, mit 
meinem Alpenftoce todtfchlug, und welches 0 Dr. Bl. . e, befonders 
aber unſere Naſen, alsbald als das Stinkthier erkannten. Der Geſtank, 
welcher aus einer am After befindlichen Drüſe hervorkam, war in Wahr: 
beit fo grauenhaft, daß man einen Todten damit hätte erwecken können, 
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und erftrecfte fich mehere hundert Schritte im. Umkreis. Meinen fchönen 
Alpenſtock mußte ich endlich im Stiche laſſen, da weder Waſchen noch 
Reiben den Geſtank zu befeitigen vermochte und ich felbft wurde wie 
ein Pavia fo. lange aus der Gefellfchaft geftoßen und mußte auf 200 
Schritt Entfernung einfam wandern, bis ich gehörig ausgelüftet war 
und meine Aumwefenheit einigermaßen erträglich wurde. Einem unferer 
Leibdiener (Budjang) wurde der Befehl gegeben, das Thier, welches in 
Dr. DI..e'8 Sammlung fehlte, mitzunehmen, fih aber immer auf einen 
Paal Entfernung hinter uns zu halten. — Diefes Stinfthier glih an 
Größe. und Körperbau unferm gel, mit dem Unterfchieve, daß vaffelbe 
ftatt der. Stacheln Borften Hat, und feine Vorverfüße denen der Maul: 
würfe glihen. Die Farbe ift braun, auf ven Hals und hinten ift ein 
weißer Fleden. 

Um 9 Uhr famen wir aus dem dunfeln, oder Urwalde auf einmal 
auf die heile, belebte Landftraße, wo wir unfere Wagen auch bereits 
vorfanden. — Die erfte und dringende Aufgabe war nun, mittelft auf- 
gelegten Kalfs, welchen befanntlich jeder Javane zum Sirie- (Bethel-) 
fauen immer bei fich führt, die wie Würfte allenthalben herunterhängenden 
Blutegel abzutreiben. — Meine Beine waren am meiften verlegt und 
die Stiefel gänzlich mit Blut angefüllt. I 

Die Annehmlichkeit, in bequemen Wagen unfere fernere Reife zu 
vollenden, follten wir. aber leider nicht lange genießen, denn wir hatten 
nicht fobald die Spige des Muhamevong erreicht, als ein Pferd bei dem 
fteilen Abhang ſcheu wurde, gegen einen Felfen fuhr und unfere Deichfel 
brad, und ſchon wieder waren wir an unfere wunden und. ermüdeten 
Deine angewiefen. Zum Glück ging es immer bergab. Bier Paalen 
hatten wir zu gehen, um gegen Il Uhr bei unferm gaftfreien Bappa 
Tefko anzulangen. Die Herren Kent, van Schuppen und Leusden 
waren uns ſchon wieder zu Pferde vorausgeeilt und faßen bereits in 
vollem Comfort bei einem wohlbefegten Tifh, wobei wir ihnen ohne 
lange Umftände Gefellfchaft Teifteten. Indeſſen fam auch unfer noths 
dürftig ausgebefferter Wagen an. Um 1 Uhr nahmen wir einen herz— 
lichen Abfchied von unferm biedern Wirthe, und fuhren in vollem Galopp 
weiter nach. Buitenzorg, wo wir um 5 Uhr durch und durch naß, mit 
Schlamm bedeckt, zum Theil barfuß, mit zerriffenen Kleidern, vor dem 
Haufe unferes Herrn Dr. Bl. . e anfamen. 

Nach Furzer erquicklicher Ruhe faßen wir drei Batavier um 10 Uhr 
fhon wieder in unferen mit Poftpferden befpannten Wagen und kamen 


am andern Morgen um 4 Uhr wohlbehalten in unferer Behaufung zu 
Tanaabang an. 


Hanau, im Febr. 1850. 


Auszug 


aus dem Protofolle über die im hamburgiſchen botanifchen 
arten zum Blühen gebrachten und daſelbſt vom Herrn 
Profeffor Dr. Lehmann beftimmten Pflanzen. 


Potentilla Sect. II. (Herbaceae) $. I. (Multicipites) I 
Axilliflorae. Series I Foliis ternatis, 


Potentilla trifida Lehm. 


P. pilosissima, caulibus adscendentibus petiolisque patenti- 
pilosis;- foliis petiolatis omnibus 'ternatis, foliolis sessilibus 
oblongis serratis; stipulis:inferioribus lanceolatis integerrimis 
superioribus subdentatis; segmentis calycis exterioribus 
cuneiformibus subfoliaceis trifidis, reliquis ovalis acutis 
integerrimis; petalis obovatis retusis calyce longiorihus (luteis). 

Habitat in India Orientalt 2%. 


Differt ab omnibus Potentillis hujus subdivisionis (pedunculis 
axillaribus solitariis unifloris) serici I (foliis ternatis): segmentis 
calyeis exterioribus cuneiformibus, superne valde dilatatis, subfoliaceis, 
trifidis, s. trilobis, quorum lobus medi us reliquis major est, 


Zu Anfang dieſes Heftes iſt der artenreichen Gattung Potentilla 
Erwähnung gefchehen und bemerkt worben, daß in dem dafelbft gedachten 
Pugillus 20 neue Arten befchricben worden find, welche fih noch nicht 
unter den faft zweihundert befannten Arten befanden, und ſchon wieder 
ift Diefe Gattung feitvem durch obige neue Art bereichert worden. 

Diefe auggezeichnete neue Art ward aus Samen erzogen der in 
Dft-Indien gefammelt worden. Näheres ift uns über den Standort nicht 
befannt geworben. Der DBlüthezeit nach gehört fie zu denjenigen Arten, 
welche wie Pot. geoides, stolonifera, alba, Fragariastrum etc. im erften 
Frühling blühen. E. O—o. 


Vegetationsſkizzen aus Spanien. 
Bon 
Morig: Willkomm. 
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Serbftanficht des Plateau's von Neu: Gaftilien und 
Eftremadura. 


Wenn man von den hohen: Plateau's von Molina und Pozondon 
in das Baffin von Ternel Hinabfteigt, fo erfcheint die Vegetation bald 
mit einigen Pflanzen vermifcht, welche ein wärmeres Klima verrathen. 
Dahin gehören Malva althaeoides Cav., Delphinium peregrinum, Heli- 
anthemum pulverulentum, Fuinana, hirtum etc. Pflanzen, welche in 
den Sabinowäldern auf. dem Abhang des neucaftilianifchen Hochlandes 
ziemlich häufig find und noch blühten. Hier fand ich auch zum erften 
Mal die nievliche Galatella arragonensis, welche ich fpäter in den Riefer- 
waldungen der Serrania de Cuenca fowie in der Sierra de Guadarrama 
* angetroffen habe, die aber überall ſehr ſpärlich vorzufommen 

eint. | 

Die Rieferwälder und fandigen Niederungen der weftlihen Hälfte 
der Serrania de Cuenca, die ich Ende Auguft durchſtrich, bieten in dieſer 
vorgerüdten Jahreszeit eine nur fehr geringe Ausbeute und einen fehr 
dürren Anblif dar. Ein paar Monate früher müffen diefe Wälder be- 
fonders die lichteren Stellen und die Walvblößen, fehr bunt ausfehen, 
wegen der großen Menge von Labiaten, Leguminofen, Ciftineen, Lineen 
u. |. w, die hier wachſen. Große Streden find gänzlich mit der ſchönen — 
Cleonia Iusitanica überzogen, welche damals bereits völlig verblüht war. 
Außerdem fommen hier Linum narbonense, suffruticosum, ein anderes 
ia heideartiges Linum, Erica multiflora, verfchiedene Helianthema 
und Eiften, Trifolien, Medicagines, Anthyllis cflisoides etc. in Menge 
vor. Bon allen diefen Pflanzen waren bloß noch die verborrten Weber: 
refte vorhanden. Blühend fand ich nur folgende wenige: Jasonia tuberosa, 
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Cirsit 'sp., Helichrysun ‘serötinam, Hyssopus‘ officinalis, Eryngium 
dilatatum Lam., Bupleurum paniculatum Brot., B. fruticestens. Letztere 
Pflanze ift anf den dürren Gypshügeln um Celda am öſtlichen Abhange 
des Tafellandes, desgleichen auf der Gypsformation von Tarraucoͤn fehr 
gemein, während fie in der Serrania de Cuenca, überhaupt auf Sand: 
boden nur. fpärfich vorzukommen pflegt. Noch muß ich eine. firauchartige 
Ononis mit fleifchigen Blättern und. röthlichweißen Blumen erwähnen, 
welche der Ononis crassifolia.Duf. ähnlich, vielleicht bloß eine Varietät 
derfelben ift und conftant nur auf thonigem Boden: in. Den Niederungen 
der Serrania wählt. | 

Trogdem, daß im hohen Sommer der größte Theil der Begetation 
der Serrania de Cuenca des Blüthenſchmuckes beraubt, ja die meiften 
Gräſer und Kräuter verborrt find, fo bietet . diefer Landftrih dennoch 
wegen feiner Wilde und des üppigen Strauchwuchſes einen viel weniger 
triften und monotonen Anblid dar, als die früher gefähilverten Fahlen 
Sanpftein: und Kalkplateau's. Um fo greller flicht die des Baum» und 
Strauhmwuchfes gänzlich entbehrende Gypsformation von. Tarrancın das 

en ab, welche fi unmittelbar an. die weftlichiten Ausläufer der 

errania anſchließt. Wohin man blickt, wichts als: kahle weißgrane 
Hügel, dünn beftreut mit einer von fern ſchwärzlich erfcheinenden büfchel- 
förmig wachfenden Steppendegetation! — Die gelben Blüthentranben 
des Helianthemum squamatum, die rothen Aehren der Ononis crassi- 
folia, die weißen großen Blüthen des Linum suffruticesum, die: rofen: 
farbenen Blumen der Lavatera trileba, die blauen Köpfchen des Echinops 
strigosus, die glänzenden Rispen der Macrochloa tenacissima: und des 
Lygeum Spartum, welche zu Anfange des Sommers biefelben weißen 
Gypsgefilde ſchmücken und beleben, find Ende Auguft Tängft verfchwunden, 
denn’ die oben genannten Pflanzen find dann entweder verblüht oder 
ganz verborrt. Nichts deftoweniger finden fih auch um diefe Zeit noch 
ziemlich viel Pflanzen vafelbft in Blüthe, verhältnißmäßig viel mehr, 
als auf andern fruchtbareren Bodenarten; allein der Umftand, daß diefe 
Pflanzen faft fämmtlich nur mit Heinen unfcheinbaren Blüthen begabt 
find, macht, daß fie die Gegend nicht beleben und ben fahlen Teint der 
Begetation nicht verändern. Zu dieſen Gewächſen gehören: Gypsophila 
Struthiam, Reseda virgata Boiss. Reut,., Frankenia thymifolia, Peganum 
Harmala, Lepidium subulatum, Cardamines, Bupleurum frutescens, 
Eryngium campestre, Pimpinella dichotoma, Astragalus macrorrhizos 
Cav., bie ftinfende Eruca vesicaria, Centaurea hyssopifolia Vahl, 
Zollikoferia ehondrilloides, Thymus Zygis, Teucrium Polium, Sideritis 
linearifolia, -Nepeta latifolia?, Statice echioides, Salsola vermiculata, 
Herniaria fruticosa, Erythraea spieata, Atriplex Halimus, Obione por- 
tulacoides etc. — 

Dieſe Steppenvegetation ſetzt ſich zum Theil auch über die angren- 
zenden thonigemergeligen Terrains fort; doch treten hier noch andere 
Pflanzen auf, welche diefen Gegenden im hehen Sommer und im Herbſt 
einen ganz eigenthümlichen Anblick verleihen, nämlich koloſſale Difteln 
in ungeheurer Menge, befonderd Onopordon nervosum Boiss. 0. Acan- 
thium, Scolymus maculatus und hispanicus, Carduus myriaranihus 
Salzm., ©: tenuiflorus Sm. Darunter wachfen.: andere üppig umbers 
wuchernde Pflanzen, als Kanthiun spinosum, atrumarium, ‚Centaurea 


Oaleitrapa, . Momiordica Elaterium, Crozephora, tinetoria, Chondrilla 
jancea und Amarantusi alhus, :Hier und da, wie zum Beifpiel zwifchen 
Madrid und. Toledo. ſieht man große Streden von Tanacetum aunuum, 
Heliotropium. supinum, ECrozopbora tinctoria, Chenopodium Botrys und 
Amarantus albus überzogen. Wo die erfigenannte Pflanze vorherrſcht, 
fehen folhe Fluren ganz gelb aus, Amarantus albus, welcher, ebenfalls 
für fih allein ganze Felder bevedt, verleiht denfelben wegen feiner hell: 
grünen Stengel’ und Zweige eine. gelblichgrüne Farbe und wo Heliotropium 
supinum und: Orozophora Linetoria die Hauptmaffe der Vegetation aus⸗ 
machen, gleicht das Land von fern einem Gemüfefelve, In einigen 
Gegenden, beſonders längs der Straßenränder ‚zwifchen Fuentidueñas 
und Arganda del Rey bemerkte ih auf dem thonigmergeligen Terrain 
Lactuca virosa in großer Häufigfeit, welche Pflanze auch in der Gyps— 
formation von.Zarrancon vorkommt. Zu den Gypspflanzen, die ſich 
auch auf dem Thon: und Mergelboden wiederfinden, gehören namentlich 
folgende: Salsola ‚Soda, _Atriplex patula, rosea, Statice echioides, 
Erythraea spicata, Gypsophila Strutbium, Althaea officinalis und Reseda 
virgata. Letztere Pflanze, die R. glauca der ältern fpanifchen Botanifer, 
findet fih au in den fandigen Gegenden längs des Fußes bes Central- 
gebirges‘ und in dieſem felbft wieder; am häufigften und fchönften habe 
ich fie aber auf dem Gyps- und Thonboden beobachtet. Von fern fehen 
die thonigemergeligen Gegenden im Spätjommer und Herbft ebenfo nadt 
und öde aus, wie die Gypsgefilde. Bäume find fehr felten; höchſtens 
fiebt man hier. und da ein Dlivengehölz, ein paar: bürftige Immergrün⸗ 
eichen oder Ulmen. Steht. man auf den Höhen des Buen Retiro bei 
Madrid und blickt man gen Süden, auf welcher Seite der Boden gänz- 
lich. aus mit Sand und Rollfteinen vermiſchtem Mergel, Thon und Lehm 
befteht, fo bemerkt man nichts als eine narfte unebene bier und da von 
einem pyramidalen oder tafelförmigen Hügel überragte Fläche von gelb- 
lichgrauer Farbe ohne irgend eine Spur vegetativen Lebens! — u. 

‚. Weniger trift und öde find die fandigen Gegenven längs des Fußes 
der centralen Gebirgsfette. Don den. fhönen Eichenwäldern Eftrema- 
dura's ift bereits die Rede gewefen, desgleihen von den Eichen: und 
Efchengehölzen Neu:Caftiliens. Ich will mich daher hier bIoß auf. die 
von Bäumen. entblößten Gefilde fowie auf die den Boden der Waldungen 
bevecfende Vegetation befchränfen. Sobald man die fandigen Niederungen, 
bie fih am Fuße des Scheidegebirges hinziehen, betritt, beginnt ſich ein 
Halbſtrauch in ungeheurer Menge zu zeigen, welcher, obwohl er fich auch 
in andern. Gegenden der Halbinfel findet, doch in diefem Theile Centrals 
fpaniens feine eigentliche Heimath hat. Dies ift die ſchöne Lavandula 
pedunculata Cav. Wenn diefer Strauch in voller Blüthe fteht, wie im 
Juni und Juli, fo erfcheinen jene Sandfluren von fern ganz. blau, ganz 
ſo wie die mit Lavandula Stoechas bedeckten Düge! am Golf von 
Gibraltar und in Niever-Andalufien. Da, wo diefe Yavandelheiven mit 
Retama sphaerocarpa vermifcht find, wie im Walde des Pardo u.a.0.D., 
oder mit Cistus ladaniferus, wie auf dem Plateau von Hiendelaeneina, 
muß das Land im Schmude des Frühlinges einem wahren Blumengarten 
gleihen. Bon aller diefer Blüthenpracht ift natürlıh im hohen Sommer 
und im Herbft nichts, mehr zu ſehen, denn ba find die blauen Blüthen- 
büfchel. des Lavendel längft. verdorrt, die Retama prangt nicht ‚mehr. mit 
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ihren goldgelben Blüthentrauben, noch der Eiftus mit feinen - großen 
weißen Blumen: die duftende einft fo bunte Heide beſitzt ein monotones 
mattes Grün und fieht von fern fchwärzlich und unfreundlich aus. Des- 
gleichen find denn die vielen Gramineen, einjährigen Leguminofen, Cruci- 
feren u. |. w. verfchwunden oder höchftens blos noch in verborrten Skelet⸗ 
ten: vorhanven,. welche im Frühlinge ven Iofen Sand mit einem dünnen 
grünen blumenreichen Teppich ſchmücken. Nichts deſtoweniger entbehrt 
ver Sandboden felbft im Herbft nicht ganz ‚des frifchen Grüns und ber 
blühenden Gewächſe. Daphne Gnidiam, diefer ſchöne immergrüne in 
Central⸗ und Südfpanien fo gemeine Strauch, prangt bis in den Spät- 
berbft mit feinen weißen wohlriechenden Blumenbüfcheln und hellrothen 
Deeren, bier und da gewahrt man noch eine rothe Blüthentraube der 
Digitalis Thapsi oder einige gelbe Köpfchen von Santolina rosmarinifolia 
und Helichrysun serotinum, alle drei Pflanzen, welche in jenen Sand: 
gegenden fehr häufig find; die Brachäder ſchmücken bie. zierliche gold» 
gelbe Linaria spartea, die weißen unterfeits purpurn geftreiften Bluͤthen 
der Silene pratensis und die blauen Köpfchen des Eryngium tricuspidatum 
und E. tenue; — fonnige furzbegraste Streden endlich von confiftenterem 
Boden erfcheinen über und über befät mit Taufenden der nadten blaß— 
rothen Blumen der Merendera Bulbocodium. Feuchte fumpfige Pläße 
find bier und da mit Cyperus flavescens und Corrigiola telephiifolia 
bedeckt, häufiger mit Mentha Pulegium,;die bis in den November hinein 
blüht. Unter dieſer Pflanze bemerkt man, doch nur an gewiſſen Stellen 
und ftets auf Granitfand und in der Nähe des Fußes des Gebirges 
die weißen Blüthenquirle der feltenen Preslia cervina Fresen., beren 
unterirdiſche Friehende mit weißen fleifchigen . fpindelförmigen Knollen 
befegten Stöcke einem Hirfchgeweih nicht unähnlich find. Außer. ven 
eben erwähnten zarteren Pflanzen find noch. folgende robuftere als ber 
Herbfiflora jener Sandgegenden eigenthümlihe Gewächſe anzuführen: 
Inula viscosa Ait., häufig an Bächen, Gräben und feuchten Plägen, 
Senecio foliosus Salzm., Ononis spinosa, Odontites rubra, Melilotus 
leucantha, Marrubium vulgare, Heliotropium europaeum, Pulicaria 
arabica, Thymus Mastichina, Artemisia .campestris und — befonders 
auf den fanvigen mit Steinmauern umgebenen Heiden am Fuße bes 
Gebirges, welche „„dehesas‘* genannt zu werden pflegen — Peucedanum 
stenocarpum Boiss. Reut., der legte noch fich voller Frifche erfreuende 
Bürger der im Sommer jene Weiden bedeckenden lmbelliferenflora, 
deren zahlreiche dürre Stengel im Winde Happern. Diefe eben erwähnte 
Umbelliferenflor befteht vorzugsweife aus Anthriscus neglecius Boiss., 
Thapsia villosa, Conium maculatum, Laserspitium gummiferum und 
der riefigen Ferula communis. 

Zum Schluß noch ein paar Worte über die Herbftvegetation der 
Heiden und Wälder Eftremadura’s. Was die Heiden anlangt, fo find 
diefelben im Dftober, wo ich jene Gegenden bereift habe, des Blüthen- 
ſchmuckes faft gänzlich beraubt. Die blühende Vegetation redueirt ſich 
beinahe auf Leucojum autumnale, welches die braunen Heiden überall 
'mit feinen niehlihen weißen Glockenblumen ziert. Dazwifchen erhebt 
dann und wann Seilla maritima ihre hohen nackten, violetten: in eine 
walzige Aehre grünlichweißer Blüthen endigenden Stengel und an manchen 
Stellen. bemerkt man auch vie lilafarbenen Blüthentrauben ber. blattlofen 


Scilla autumnalis.: Auf Brahädern in. der Nähe der Dörfer pflegen 
der wohlriechende Erigeron graveolens L. zu blühen, fowie verfümmerte 
Eremplare des fo gemeinen Senecio' foliosus; — außerdem habe ich in 
jenen Heidegegenden kaum noch eine blühende Pflanze beobachtet. Etwas 
bunter‘ fehen die Eichenwaldungen aus. Außer den eben angeführten 
Pflanzen kommen Hier nämlich. Calluna vulgaris und. Arbutus Unedo 
häufig vor. Der erfigenannte Strauch fteht um jene Zeit in voller 
Blüthe, der zweite prangt mit hellrothen Früchten. In diefen Wäldern 
dicht am Fuße des Scheivegebirges fand ich auch an Bächen und fumpfigen 
Stellen, aber freilich ohne Bhüthe, die dornige Colmeiroa buxifolia Reut. 
Diefer intereffante, doch nicht fchön zu benennende Strauch fcheint durch 
die ganze fübwehtliche Hälfte des ſüdlichen Tafellandes verbreitet zu fein, 
wird fogar in Alt-Eaftilien angegeben; das Marimum feines Borfommens 
erreicht derfelbe aber in ven fumpfigen Niederungen der weftlichen Sierra 
Morena, welche er oft gänzlich zu bedecken pflegt. 


Madriv, im December, 1850. 
XI. 
Streifzüge durch die centrale Scheidegebirgsfette. 


Obgleich bei meiner Ankunft ın Madrid die Jahreszeit viel zu weit 
vorgerückt war, als daß ich felbft in den höheren Gebirgen Eentrak 
fpaniens auf eine reiche botaniſche Ausbeute hätte rechnen können: fo 
unternahm ich doch, da ich mich meiner pecuniären Berhältniffe halber 
wicht fehr weit und auf lange Zeit von der Hauptfladt Spaniens ent- 
fernen konnte, einige Ausflüge in die benachbarte hohe Gebirgsfette, 
am meine Zeit wenigftens nicht ganz in. Unthätigkeit zuzubringen. Ich 
beſuchte zuerft das Madriv am nächften gelegene Guadarramagebirge, 
sonfelbft ich acht Tage verweilte. Es begleitete mich auf diefer Fleinen 
Reife der Profeffor D. Vicente Eutenda, welcher von der Regierung 
beauftragt ift, die pflanzengeographifchen Rotigen für die projectirte Carta 
geologica dr Efpafia zu Kiefern. Am 9. September verließen wir Madrid 
und gelangten gegen Abend nah Chozas de la Sierra, einem fleinen, 
am Fuße des Gebirges gelegenen Dorfe. Wir nahmen viefen Weg 
dahin durch ven Wald des Föniglichen Jagdſchloſſes el Pardo nach Calmenar 
viejo, bis wohin wir fuhren und wofelbft ich meinen Diener mit meinen 
Pferden zu treffen hoffte. Allein unglücklicherweife hatte ſich derſelbe 
verirrt und gelangte erft den folgenden Morgen nach Eolmenar. Diefer 
Unfall zwang mich, meine: Begleiter, welche bereits am Morgen des 
40. Sept. ſich in's Gebirge begaben, im Stiche zu laffen und big zum 
Nachmittag in Chozas zu bleiben. Bis: dicht an den Eingang dieſes 
Dorfes erſtreckt fich die Kalkformation von Calmenar, welche jedoch nur 
‘am wenigen Stellen zu Tage ausgeht, indem fie meift mit Granitſand 
‚überfchüttet ift, und auf welchem große Iofe Granitblöde, oft wunderlich 
durch und über einander gefchichtet, ruhen. Am Eingange von Chozas 
taucht die Kalkformation zum Yesten Male aus diefen Gebirgstrümmern 
empor und. bildet einige Felfen, die, obwohl fehr unbedeutend, doch eine 


andere Vegetation zu befigen fcheinen, als bie benachbarten Granitblödfe: 
So fand ich daſelbſt Linaria villosa DO., welde auf dem Granit ges 
fehen zu haben ich mich nicht entfinne,: Unmittelbar daneben’ auf feuchtem 
Granitfand blühte der kleine zierliche Cyperus flavescens. in: großer 
Menge, eine in Spanien feltene Pflanze. Sonft beftand die damals 
noch in Blüthe befindliche Vegetation in und um Chozas faſt aus lauter 
gemeinen mitteleuropätfchen Pflanzen, ald: Origanum vulgare, Erigerom 
acre, Veronica Anagallis, Pulicaria vulgaris, Ononis_spinosa, Daucus 
Carota, Polygonum Hydropiper ete.. Einzelne Stellen: nehmen: jedoch 
zwei füdlichere Gewächfe ein, nämlich Lepidium latifolium L. und'Senecio 
foliosus Salzm. Beide find in.und um jenes Dorf fehr gemein, waren 
aber damals freilich. faft gänzlich. verblüht. Nachmittags: um 3 Uhr 
konnte ich endlich Chozas verlaffen und fchlug den Saumpfand ein,. welcher 
über den gegen 5000 Fuß hohen Puerto de Ta Marcuera: nach dem 
Karthäuſerkloſter Santa Maria del Paular führt, wohin fi) meine 
Begleiter begeben hatten. Das genannte Kloſter liegt im oberſten Theile 
des Valle de Lozoya, eines weiten Längenthales, das fich bei. Buitrago 
in die geräumige Mulde öffnet, durch welche die von Madrid nach Frank: 
reich führende Heerftraße zum: Paß von Somopfierra emporſteigt. Der 
genannte Saumpfad läuft ungefähr eine. halbe Stunde lang bis an ven 
Fuß des eigentlichen Hochgebirges zwifchen Granithügeln hin, welche mit 
einzelnen Bäunen von Quercus Toza und Fraxinus angustifolia; ſowie 
mit Gebüſch von Qu. Toza, Daphıfe Gnidium, Juniperus, Oxycedrus, 
Cistus ladaniferus, Genista candicans? ete. bewachfen find. Die ge: 
sannte Genista, welche am Abhang des Gebirges ziemlich weit. empor: 
fteigt, blühte an gefchügten Stellen zum zweiten Male. Die frautartige 
Begetation und. die Gräſer waren bereits. völlig verblüht, besgleichen 
die Halbfträucher, unter denen Lavandula pedunculata, Santolina ros- 
märintfolia und Dianthus lusitauieus vorherrſchen. Su. dem Kleinen 
Thälerchen, welche die Cranithügel von einander fcheiden, Tiegen eine 
Menge ländlicher Hütten und: Feiner Gehöfte, indem. hier viel Obſtbau 
getrieben wird, weshalb dieſe Gegend einen recht angenehmen: Anblick 
darbietet. Die Obftgärten ſowie vie Ufer der. Heinen Bäche find.meiftens 
mit üppigen Brombeerhecken eingefaßt, welche noch damals vie röthlichs 
weißen wohlriechenden Blumen’ der Lonicera etrusca hier und da fhmüd- 
ten. "Daneben glänzten die ſchwarzen Beeren des Jasminum fruticang 
und ber Osyris alba,. zwei: in jenen Hecken Häufig wachfende Sträucher. 
Der: Abhang des Gebirges iſt ungefähr: bis 1000. Fuß über Chozas 
mit Gebüfh und niedrigem Baumwuchs von Quercus: Toza: dicht bei 
Heide. Darunter wachſen die bereits namhaft gemachten Sträucher 
fowie Calluna vulgaris, die das düſtere blüthenlofe Gebüfch mit ihren 
rofenrotben Blumentrauben angenehm belebte. Hier: und da blühten: auch 
noch. einzelne Exemplare der Digitalis Thapsi und: des: Dianthus dusita- 
nicus. Bald hörte dies. Gebüfch auf; es folgten mit Iofem Granitge— 
rölfe überfchüttete lehnen und Bergwiefen,. über welche Fleine helle Bäche 
herabriefeln. Ihre moofigen Ufer zieren um jene Zeit: die weißen Blumen! 
der: dort zahlreich wachfenden Parriassia palustris, in: deren: Gefellfchaft 
man immer Drosera 'rotundifolia trifft, die aber. bereits. in. Frucht ſtand. 
Außerdem blühten noch Euphrasia minima Schl. und Epilobium ‚alpinum,, 
letzteres fehr ſpärlich. Nach Ueberſteigung eines mit Wieſen ber gesi 
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ſchilderten Art bedeckten Kammes, weicher das Hügelland: von Chozas 
von einem tiefen und engen Grunde -trennt; an deffen Ausgange in bie 
Ebene ver Flecken Miraflores de la Sierra Tiegt; windet ſich der Pfad 
an einem fteilen Geröllabhange zu dem mehere Stunden breiten Berg: 
joche oder Plateau empor, das unter dem Namen la Marcuera befaunt 
iſt. Dieſer Abhang ift. größtentheils mit Genista purgans bededt, 
welche niedrige verworrene Sträucher bildet, einem. für die obere Hälfte 
des gefammten Centralgebirges charakteriftifchen Strauche. Wenn ders 
felbe blüht, muß das Gebirge ziemlich. gelb ausfehen; im September 
freilich findet .man  Faum nod einzelne ‚ aufgefprungene Schoten. Die 
Region deriiGenisia purgans :ift der an feltenen und eigenthümlichen 
Pflanzen reichfte Theil des Gebirges. Noch blühten zwei verfelben in 
ziemlicher Menge, nämlich) Linaria saxatilis Hoffm. Lk. und. die fhöne 
großblumige L. nivea Boiss. Reut., welche beide am üppigften auf dem 
loſen Granitgeröffe gedeihen, unter dem ihre Wurzeln weit herumkriechen 
Die eigentliche Blüthezeit der Linaria nivea fällt in den Juni; im Sep 
tember. blüht fie zum zweiten Male, d. h. bloß an den ſekundären Aren, 
nachdem im Sommer die primäre Are dur die weidenden Viehheerden 
abgefreffen worben ift, in Folge deſſen alle Säfte ven Aeften zuſtrömen 
Die geräumigen. Grasflächen der Mareuera entbehrten der Blumen faft 
gänzlih. Es wächſt hier die niedlicye, dichte, zollhohe, Rafen bildende 
Arenaria caespitosa Boiss. Beut. in großer "Menge, weshalb dieſe 
Weiden im Juni, mo. die genannte Pflanze blüht, wie mit rofenrothem 
Flecken beftreut ausfehen müffen. Ich hatte beabfichtigt, noch denfelben 
Abend in das Thal von Lozoya hinabzufteigen und die Nacht im Klofter 
zuzubringen; allein bereits. war die Nacht vollftändig hereingebrochen 
‚ als ich am den entgegengefegten Rand der. Marcuera. gelangte, und- Da 
ich bei dem Hinabfteigen den wenig betretenen Weg in den. Eichenges 
büfchen verlor, die auch. jenen: Abhang des Gebirges bedeckten, fo war 
ich gezwungen, die fehr unfreundliche, ftürmifche und rauhe Nacht: unter 
freiem Himmel zuzubringen. Bei Sonnenaufgang erblickte ich das erfehnte 
Kloſter unferer Lagerftätte gerade gegemüber, aber noch tief unter ung, 
fo daß ich .erft nach meheren Stunden Hinabfteigens durd die immer 
dichter werdende Eichenwaldung zu meinen Gefährten gelangte. : im 
Das Thal von Tozoya, fo genannt nachdem daſſelbe durchſtrömenden 
Bache, erſtreckt fih.von SW. nah NO., und endigt. etwa -eine halbe 
Stunde oberhalb des Klofters in eine Schlucht, die fi bis zu- dem; 
öſtlichen Fuße des Piero de Peñalara emporzieht, welcher eine abfolute 
Höhe von 7716- par. Fuß beſitzt und: demnach zu den höchſten Gipfeln: 
der gefammten Centralfette gehört. Die. ungefähr 3000. Fuß über ver 
Ebene von Neucaftilien gelegene fehr breite und ebene Sohle des Thales 
iſt im oberen Theile deffelben faft gänzlich mit Wiefen. und dichtem Ges. 
büfch von Quercus Toza, die häufig auch banmartig auftritt, ausgekleidet, 
Längs des Baches erheben fich ftattliche Bäume. von Populus tremula;; 
alba, Alnus glutinosa, Betula alba (jelten!), Ulmus. campestris und 
Fagus silvatiea, das Gebüfch ift untermifcht mit Rhamnus ‚Frangulay! 
Rh,:cathartieus und befonderd mit Juniperus communis, welcher - bis; 
zum Gipfel der. Pelialara. emporfteigt, wo er als niederliegender, : 
hafter, verworrenzäftiger Strauch, als J. nana’ auftritt, . Hier wie in 
den Pyrenäen von Arragonien babe. ih zu wiederholten «Malen: die 
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finfenweife Berwandlung‘ der S. 6ommunis in die J. nans beobachtet, 
und bin zu der Heberzeugung gefommen, daß letztere nichts als eine 
Alpenform, man Tann kaum 'fagen, Varietät, der erſteren fl. «Die 
Abhänge der das Thal von Lazoya einfhließenden Berge, die fich ſämmt⸗ 
lich bis über 5000’ erheben mögen, find bis einige humdert Fuß Höhe 
über die Thalfohle -miit Gebüfch und Bäumen der gettannten: Eichenart, 
weiter hinauf mit Pinüs silvestris bedeckt, welche ungefähr bis 6500° 
emporfteigt und hier und da, beſonders an den: Abhängen ver Peñalara, 
dichte ſchöne Waldungen bildet! Aus all dem bisher Geſchilderten geht 
hervor, daß die vegetative Phyſiognomie des Thals von Lozoya “eine 
mehr nord» oder mittel⸗, als ſüdeuropäiſche iſt. Wirklich‘ könnte man, 
würde’ man nicht durch die Bauart und Einrichtung der Dörfer, durch 
die Bewöhner und durch den Himmel gewaltfam an- den Süden. erinnert, 
glauben, daß man fich eher in dem Riefengebirge oder: in wem Oberharz 
befände, als in Centralfpanien. Im Mai und Juni ſoll das Thal einem 
währen: Blumengarten’ gleichen, damaäls freilich: fehlte ‚denn Wiefen: und 
Gebüſchen der Schmud der Blumen gänzlich und die wenigen noch in 
Dlüthe befindlichen Gewächſe befhränfen ſich auf eine geringe. Anzahl 
gemeiner mitteleuropäifcher Hedens, Schutt: und Wafferpflanzen,- als: 
Melilotus leucantha, Saponaria officinalis, Campanula patula, Lythrum 
Salicaria,: Meniha silvesiris, Cucübalus baceifer, : Teucrium Pseudo- 
scorodonia, Polygonum amphibium, Loppa major, Chaeropkyllam 
silvestre. Bon füdlichen bemerkte ich in den Umgebungen der Rarthaufe 
in: blühendem Zuftande bloß Beneeio' Doria, Jasonia tuberosa, Corri- 
giöla’telephiifolia, Taraxacum pyrrhopappum (ſehr felten! und Meren- 
derä Bulbocödium, in verblühtem Leuzea 'conifera und Oarduncellus 
araneosus Beiss: Reut.?: — Die Baumſtämme und Mauern ' find dicht 
mit Flechten und Moofen überzogen, die jedoch ſämmtlich zu den gemein⸗ 
fen Baum⸗ und Steinflechten und Mooſen Deutfchlands gehören. : 

Am 13. September unternahmen wir, Teider bei ſehr ungünſtiger 
Witterung, die Befteigung der’ Pefaläraı "Der Weg führt von Rio 
Lozoya aufwärts durch den Pinar de Segovia, einen fchönen,naus alten 
hohen, von Bartflechten auf das Materifchfte gefhmücten Bäumen bes 
ſtehenden Kieferwald, welcher die fihon erwähnte Schlucht, in die das 
Lozoyathal endet, gänzlich auskleidet. Im Schatten diefes, an die Wälder 
des Oberharzes erinnernden Kieferhaines wächſt beſonders Ilex Aqui- 
fannn häufig, der Hier oft recht hübſche Bäumchen bildet. In den 
Movbopolſtern zwiſchen den Granitblöcken, welche an und indem. Bette 
des ſchäumenden Baches durch einander gewuͤrfelt / liegen, blühte die zier⸗ 
liche zarte Wahlenberzia hederacea Rehb. häufig, auf Triften an 
Walvbblößen Hieracium castelanum ’Boiss. Reut.; welches in der Ebene 
läugſt verdorrt war, eine dadurch ſehr ausgezeichnete Art, daß bloß die 
Stolonen, niemals aber die Hauptblattroſetten Blüthen entwickeln, in 
Geſellſchaft von H. Auricula; — ſonſt war von blühenden Phanersgamen 
Nichts zu bemerken. Es war Mittag vorüber, als wir aus der Region 
der Kiefern heraustraten und in die der -Genistä purgans gelangten, 
welche bis weit hinauf’ am ‚Kegel der Peñalara emporſteigt. Zwifchen 
dem Granitgerölle blühte hier und da’ noch ein ärmliches Eremplar ver 
Silene‘ legionensis Lag. -und‘ der Tormentilla. ereeta, ‚ferner: Linaria 
nivea’ iind -L.-saxalilis; alle übrigen Frautartigen Pflanzen waren and 
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in dieſer bedeutenden Höhe bereits verſchwunden. Nach kurzem Empor⸗ 
fieigen famen wir zu: der Laguna de Penalara, einem Kleinen, Alpen: 
teiche, der fich zwifchen gewaltigen Granitfelfen am füdlihen Fuße des 
eigentlichen Kegels des Pils befindet. Bon hier an find die Abhänge 
der Penalara, die fich fehr fteil erhebt, ganz nackt, von Felfen flarrend, 
zwifchen denen ſich Geröllelehnen und fteile Orasmatten hinziehen. Der 
Graswuchs der Tegteren befteht ansichließlih aus Festuca curvifolia 
Lag.,"welche damals natürlich längſt verblüht war. ‚Dagegen fand ber 
fihöne Senecio Tournefortii Lap. noch in voller Blüthe, der auf ven 
Geröllelehuen in großer Menge wächſt. Auch bemerkte ich. hier dag 
hübſche Sedum hrevifolium DO. no ſpärlich in Blüthe, fo wie einige 
wenige zwerghafte Exemplare der großblumigen Campanula. Herminii 
Hoff, Lk. Auf dem höchſten Gipfel des Berges, blühte ‚gar ‚nich 
mehr; — Armeria caespitosa und Saxifraga exarata®, beide lä 
verblüht, fcheinen dafelbft den Hauptbeftandtheil der phhanerogamiſchen 
Begetation auszumahen. Kaum waren wir auf dem Gipfel angelangt, 
als ein plöglich einfallender Nebel, der Borbote eines. heftigen Gewitter⸗ 
fturmes, ung nöthigte, den’ Rückmarſch anzutreten. : re 
:.» Den folgenden Morgen verließen wir" die Karthaufe, um uns na 
dem am nordweſtlichen Fuße des Guadarramagebirges in Altcaftilien 
gelegenen königlichen Luſtſchloſſe San, Ildefonſo, ſchlechtweg la Granja 
(das Landhaus) genannt, zu begeben. Der geradeſte Weg dahin, den 
wir wählten, geht über den hohen Puerto de Reventon, welcher über 
die: Hauptgebirgskette führt, die das That von Lozoya gegen NW. ber 
gränzt. An den oberen Abhängen dieſes Gebirgsfammes. wächſt Adeno- 
earpus hispanicus DE. in großer Menge, ein fehöner ‚eleganter Strauch, 
der eben über und über mit reifen Schoten bedeckt war. Diefer Strauch 
ſcheint dem Guadarramagebirge vorzugsweife anzugehören,. nach Weften 
zu aber von dem häßlichen, verworrenen, blattarme Gefträuche bildenden 
A. intermedias; DO, erfeßt zu werden, der im Öuabarramagebirge nur 
ſehr ſpärlich vorkommt. Zwiſchen den Adenocarpus-Gebüfchen des: füb- 
lichen Abhanges (an: dem entgegengejesten ift diefer Strauch viel feltner 
und weniger ſchön) wächſt auch Anthemis chrysocephala Boiss. Reut; 
fehr häufig; leider war damals fein einziges blühendes Exemplar ‚mehr 
vorhanden, Außer den im Vorſtehenden genannten Gewächſen beobachtete 
ich am Puerto de Reventon noch folgende: Sedum altissimum Poir., 
Galatella arragonensis DC. (ehr felten), Origanum virens Hoffm. Lk, 
Olinopodium  vulgare, Hieracium. castellanum, Linaria- nivea, Silene 
legionensia,;; Sedum brevifolium (in Blüthe), — Santolina rosmarini- 
folia, Helichrysun serotinum, Lavandula pedunculata, Hypericum mon+ 
tanum, :Dianihus prolifer, Galium:vernum, Helianthemum umbellatum; 
Thymus vulgaris, Teucrium Polium var, montanum, -Globularia, valen+ 
tina, var. (verblüht), — TER er nr: — 
Den 154 September begab ih mich allein nach Segovia, welche 
alte, ‚durch; ihren römischen Aquäduct weltberühmte Stadt nur 2 Leguas 
von la Oranja entfernt ift. ‚Die Gegend, ‚dem großen Plateau von 
Alteaftilien angehörend, iſt faſt ganz eben: und bietet dem. Botaniker im 
Herbft au nicht das. Geringfte dar. Sie ift fehr baumarm; ich ſah 
wenig mehr: als Fable Aderflächen und, braune Lavendel: und Thymus- 
heiden. Die einzige erwähnenswerthe. Augbente dieſes Tages. war der 
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hübſche, noch über und über mit Blüthen befäete Sarcocapnus enne- 
aphylius DO., welcher in üppigen Polftern ans den engen Spalten 
zwifchen den gewaltigen Granitquadern des impofanten Römermerfes 
ir und überhaupt an Mauern in und um Segovia fehr ges 
mein ift. 

Den 16. September fihieden wir wieder von la Granja und über: 
fliegen das gefammte Gebirge zum zweiten’ Male. Wir wählten nicht 
die fönigliche Straße, welche über den Puerto de Navacerrada nad 
dem Escorial geht, fondern fchlugen einen wenig frequentirten Saumpfad 
ein, der durch den Pinar de Balfain, eine große prächtige Kieferwaldung, 
Eigentbum des Föniglichen Hauſes, zu dem Puerto de la Fuenfria empor: 
führt. Zwiſchen la Granja und dem Dorfe Balfain ziehen fih aus 
Granitfand zufammengefegte Hügel hin, auf denen bie riefige Macro- 
chloa arenaria Kth., ein ver Forfteultur fehr nachtheiliges Gras, in 
großer Menge wächft, wie. die zahlreichen dürren, oft mannshohen Halme 
bewiefen. Auf Bergwiefen oberhalb Balfain fammelte ich Geum silva- 
tieum (verblüht), Merendera Bulbocodium und eine bisher in der cen- 
tralen Gebirgsfette noch nicht beobachtete Pflanze, nämlich den hübfchen 
nacktblum igen Orocus nudiflorus Sw., der dafelbft in ziemlicher Menge 
blühte. Weiter oben an quelligen fumpfigen Stellen blühten noch Vero- 
nica scutellata und Carum verticillatum Koch, ſowie Parnassia palu- 
stris und die ſchon früher erwähnten Sumpfpflanzgen. Der Wald von 
Balfain, ebenfalls durchgängig von Pinus silvestris gebildet, bedeckt einen 
großen Theil der Altcaftilien zugefehrten Gebirgsfeite. Es fleigen bier 
die Kiefern bis faft zu den höchſten Spigen bes in fieben Felszacken 
zerfpaltenen Cerro de 108 fiete picos empor, welcher 6758 par. Fuß 
Höhe befigt und an deſſen Fuße der fih bis 8596 par. Fuß über dem 
Spiegel des Oceans erhebende Paß der Fuenfria, fo genannt nach einer 
an demfelben gelegenen fehr falten Duelle, vorbeiführt. Hier blühte 
noch Digitalis purpurea, welche dafelbft zwifchen dem lockeren Granit- 
gerölfe in großer Menge in Gefellfchaft einer faft firauchartigen, große 
Büfchel bildenden Varietät von Rumex Acetosella wächſt. Während 
des Hinabfteigens auf der anderen Seite des Gebirges fanden wir noch 
eine Seltenheit, nämlich Senecio artemisiaefolius P., welcher noch ziem- 
lich gut blühte. Der Neucaftilien zugewendete Abhang des Gebirges 
ift ebenfalls mit alter Kieferwaldung dicht bekleidet. Er ift fehr fteil 
und unwegfam. Ein heranziehendes Gewitter nöthigte uns, da es ſchon 
fpät am Tage war, zur Eile, weshalb wir die Vegetation wenig beachten 
fonnten.. Wir übernachteten in Ceroedilla, einem in einer Schlucht des 
Gebirges gelegenen Dorfe Neucaftikiens, von wo wir ung ben folgenden 
Vormittag nach dem Escorial begaben. In den Umgebungen des ge: 
nannten Dorfes fommt Paeonia Broteri Boiss. Reut. fehr häufig vor, 
die damals reife Saamen befaß. — Da die Witterung immer ungünftiger 
zu werden verfprach, fo trennte ich mich im Escorial von meinen Be- 
gleitern, die dafelbft einige Tage bleiben wollten, und kehrte ven 18. 
September nad) Madrid zurüd. — 

Sch hatte früher beabfichtigt, die ganze centrale Scheivegebirgsfette 
bis an die Gränzen Portugals zu bereifen, weil dieſelbe zu den noch 
am wenigften erforfihten und gekannten Theilen der Halbinfel gehört; 
allein die verhältnigmäßig doch fehr geringe Ausbeute, Be die Reife 
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in das Guabarramagebirge geliefert hatte, beftimmte mich, dies bis zum 
folgenden Jahre zu verfehieben und die Herbfimonate vorzüglich geognos 
tifchen und geographifchen Studien zu widmen. Betrübende Nachrichten 
ans der Heimath und eigenes Unwohlſein verhinderten mich bis Ende 
September, Madrid auf längere Zeit zu verlaffen. Am 3. Dftober 
endlich konnte ich eine Reife antreten, deren Hauptaufgabe das Studium 
des Terrains zwifchen den beiden großen Oraniterhebungen der Halb« 
infel, nämlich zwifchen der centralen Gebirgsfette und dem Gebirgsſyſtem 
zwifchen ven Strömen Tajo und Guadiana, war. Da ich damit einem 
Beſuch des altberühmten Salamanca verband, fo war ich genöthigt, die 
centrale Gebirgskette zweimal zu überfleigen, was mir Gelegenheit vers 
fchaffte, meine Beobachtungen über deren Vegetation zu machen, die ich 
bier veröffentlichen will, 

Das erfte Mat paffirte ich die centrale Gebirgskette Mitte Oktober 
auf meiner Reife von Plafeneia nah Salamanca. Plaſencia, woſelbſt 
ich mehrere Tage verweilte, liegt in Hoch-Eſtremadura bereits innerhalb 
der. Verzweigungen des Gebirges, eine flarfe Tagereife von der portus 
giefifchen Gränze. Die Umgebungen biefer alten, fchon den Römern 
befannten Stadt find ungemein ſchön und gehören unflreitig zu den 
malerifchften Gegenden der Halbinfel. Plafeneia ift nämlich gerade 
an der Stelle erbaut, wo fih das Thal des Rio Jerte oder Serte; 
welcher der hohen Sierra de Gredos entquillt, in das zwifchen dem 
Gentralgebirge und dem Tajo befindliche Hügelland Hoch⸗Cſtremadura's 
öffnet. Da die Stadt auf einem fteilen Hügel liegt, ſo überfchaut man 
oon.derfelben ſowohl einen großen Theil des eben erwähnten Hügellanves, 
das theils bebaut, theils mit Eichenwaldungen bedeckt iſt, als das: ganze 
höchſt anmuthige Thal des Jerte, welches eine bedeutende Länge und 
Weite befist, und beiverfeits von immer böher anfchwellennen Bergen 
eingefaßt ift, die ihm bald den Charakter eines wirklichen Hochgebirgs— 
thales verleigen. Sowohl die Sohle, als die Abhänge des Thaled find: 
forgfam bebaut und außerdem anmuthig befucht; im Hintergrunde wird 
das Thal von den fteilen nadten Oranitfuppen der Sierra de Gredos 
gefchloffen, welche fi auf den Gränzen ver Landſchaften Eſtremadura, 
Alt: und Neucaftilien erhebt und für den erhabenften Theil der gefamms 
ten Eentralfette ausgegeben wird. Es: ift auch wirklich möglich, daß 
Diefer Gebirgstheil höher iſt, als vie Pefialara, doch wird der linters 
ſchied nicht beventend fein. Wäre die Jahreszeit nicht fo weit vorges: 
rückt gewefen, fo würde ich dieſem impofanten Gebirge, welches aus ver 
Ebene Neucaftiliens ungemein. fchroff: emporfteigt und einen bedeutenden! 
Alpenfee in. feinem Schooße birgt, einen Beſuch abgeftattet haben, Bis) 
jest iſt Die Sierra de Gredos in botanifcher Hinficht bloß vom Mei 
Reuter unterfucht worden, und. zwar nur fehr flüchtig: und ‚ebenfalls. in: 
einer. bereits zu fehr vorgerücten Jahreszeit. Reuters Schilderungen 
zufolge muß: ihre Begetation: mit. der des Guadarramagebirges ſehr übers 
einftimmen,: was wohl überhaupt won der Begetatiom der: geſammten 
eentralen Gebirgsfette gilt. Nichts defto. weniger. hat Neuter dafelbſt 
einige: eigenthümliche Pflanzen: entvedt (3. B. das. hübſche Eradium 
carvifelium), weshalb es wohl der Mühe werth fein: dürfte, die Sierra) 
de Gredos, füwie die weiter weftlich gelegenen hohen Gebirgsparthieem, 
Die unter den Namen. Sierra.ve Gata, Peña de Francia u. ſ. w. be— 
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kaunt ſind, in günſtiger Jahreszeit einer. ſorgfältigen Mnterfüchting zu 
unterwerfen. — Obgleich es bereits tief im Herbſt war, ſo prangten 
dennoch die Umgebungen Plaſeneia's im angenehnem Grün, Freilich war 
dies Grün mehr Reſultut der Cultur, als der natürlichem Vegetativn 
In dem Thale wird viel Gemüſe aller Art gebaut, die Abhänge der 
Berge ſind mit Weinreben, Del:, Nuß⸗ und Obſtbäumen bedeckt. Weiter 
aufwärts folgt Laubgebüſch, ſodann Gerölle und nackte Felsmafſſen. 
Kiefern, überhaupt Nadelholz, ſieht man hier, wie in dem ganzen Gebirge 
zwiſchen Eſtremadura und Leon, gar nicht. Es iſt ber Alles Laubholz, 
wodurch ſich dieſer Gebirgstheil auffallend von den an Coniferen fo" 
reichen Sierren von Guadarrama und Gredos unterſcheidet. Das Geſtein 
it ganz daſſelbe, ein häufig in Gneis übergehender Granit. Das Laub: 
holz befteht im den unteren Parthieen, wie im Guadarramagebirge, vor⸗ 
zugeweife aus Quercus Toza: — in den höher gelegenen Theileh findet‘ 
fi) Castanea vesca fehr häufig, weldye prächtige fehattige Gehölze bil- 
det. Das Eichengebüih des Eſtremadura zugefehrten Abhanges ıft, 
namentlich vom Fuß bis einige Hundert Fuß Höhe vielfach mit folgenden 
Bäumen und Sträudern untermengt: Quercus Ilex, faginea, Suber, 
Arbutus Unedo, Adenocarpus inlermedius, Pistacia Terebinthus, Rham- 
nus Alaternus, Retama sphaerocarpa, Genista florida?, Crataegus 
Oxyacantha, Celtis australis (fehr gemein als Straub auf den Granit: 
bügeln um Plafencia), Daphne Gnidium, Fraxinus angustifolia. Weiter 
oben befteht das Gebüfch faft ganz aus der genannten Eichenart; um 
die Dörfer wächſt in diefer Region häufig Rubus thyrsoideus Wimm., 
und darunter Cornus sanguinea. Obgleich Plafencia eine bedeutende 
Meereshöhe befigen mag, fo hat es wegen feiner gefchüsten Lage doch 
ein fehr mildes Klima. in Beweis hiervon ift, daß auf den pipe 
der Weingärten umd anderwärt® Agave americand gedeiht, die, ich! udch 
nirgends fo entfernt von der Küfte der ſüdlichen Meere gefehen habe. 
Beiläufig will- ich bier eines. noch auffallenderen Vorkommens gedenken. 
Bei dem Städtchen Oropeſa nämlich in Neucaftilien, unweit‘ der Gränze 
Eftremadura’s und wenige Stunden vom Fuße der hohen Sierra de 
Gredos, mehr als hundert Leguas von der Südfüfte entfernt und min- 
deftens 1500 par. Fuß über dem Spiegel der See fteht in dem arten 
eines Klofters eine prächtige, wohl funfzig Fuß hohe Dattelpalme! — 
Der für ven Naturforſcher intereffantefte Punkt in den unmittel- 
baren Umgebungen von Plaſencia ift umftreitig die enge malerifche Felſen⸗ 
ſchlucht, welche fih ver Rio Yerte an der weftlichen Seite der Stadt 
durch Die Granitformation gegraben hat, Die Hier einen Theil des Pla— 
teams von Hoch⸗Eſtremadura zuſammenſetzt. Diefe etwa eine Stunde 
lange, an das Felſenthal der Bode bei der Roßtrappe erinnernde Schlucht 
dürfte dem Botaniker im Mai und Juni eine ungemein reiche und in— 
tereſſante Ausbeute liefern. Selbſt damals war der Beſuch dieſer Schlucht 
nicht ganz' unlohnend. Ich ſammelte hier unter andern im Blüthe: 
Leueojum autumnale, Sewilla maritima,--Tolpis umbellata, Ruta mon- 
tana, Inula viscosä, Lotus anzustissimus Desf.; Linaria spartea Ex. 
Hoffm. und vie intereffänte Durieua hispenica Boiss. Reut. (Caucalis‘ 
hispanica Lamik.) it“ riefigen, nur leiver der Wurzelblätter bereits gänz⸗ 
lich entbehrenden und vom Zahn der Schaafe verſtümmelten Eremplareit. 
Außerdem beobachtete ich im verblühten Zufkınde noch eg Gewächſe: 
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Dianthus lusitanicus (fehr gemein an Granitfelfen), Digitalis Thapsi, 
Phagnalon Lagaseae, Rumex scutatus, Lavandula pedunculata, Ma- 
erochloa arenaria, Thymus Mastichina, Foeniculum vulgare, Andro- 
pogon hirtum, Ruscus aculeatus, Anarrhinum bellidifolium, Helianthe- 
mum guitatum, Ranunculus hederaceus, Psoralea bituminosa, Cyno- 
surus echinatus, Bryonia dioica, Asparagus horridus, Eryngium tenue, 
Asphodelus ramosus, Astrocarpus sesamoideus, Euphorbia Nicaeensis, 
Teucrium Scorodonia etc. Auf und an Mauern in und um Plafencia 
bfühte das hübſche Antirrhinum hispanicum Chav. noch ziemlich häufig, 
außerdem Malva silvestris, Rumex scutatus und Parietaria diffusa, 
und auf Schutt und fettem Boden in den Umgebungen der Stabt und 
an ben Ufern des Fluſſes: Datura Stramonium, D. Metel, Verbena 
supina, officinalis, Heliotropium europaeum, Momordica Elaterium, 
Pulicaria arabica, Senecio foliosus. Gänzlich verblüht bemerkte ich 
dafelbft Verbascum sinuatum und Sambucus Ebulus. 
GBeſchluß folgt.) 


Welchen Werth hat die Blumenausftellung im 
Saale des Bahnhofsgebäudes zu Potsdam fürs 
ganze Sand? 


Mit diefer Frage verließ ich, ein Bewohner der Provinz, das 
Haus, in welchem ich Gelegenheit hatte, die großartige Pflanzenausftel- 
lung zu fehen und zu bewundern, welche die höchſt thätigen und. finwigen 
Pfleger der ſchönen Gartenfunft zweier Haupt: und Refivenzftädte mit 
Hülfe der vorzüglichften Gartenanlagen in einem weiten Umfreife um 
einen berühmten und beliebten Brennpunkt des Pflanzenlebens im ganzen 
nördlichen Deutfhland an dem heutigen Tage ins Leben gerufen 
haben, nämlich hier in den geräumigen Hallen des Bahnhofsgebäudes 
zu Potsdam. Durddrungen von dem unvergleichlich ſchönen Eindruck 
deffen, was mein Auge bier gefchaut und mein Herz empfunden bat, 
ann ich diefen Drt der ſchönſten und ebelften Freuden nicht verlaffen, 
ohne mir, wie dem pflanzenliebenden Publico weit umher, auf obige 
Frage Antwort und Anderen dadurch vielleicht Veranlaflung zu geben, 
über diefes fürwahr nicht unwichtige Thema weiter nachzudenken und 
fih auszufprechen. Mögen die Worte eines Fremblings an dieſem Orte 
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zugleich ein Öffentliches Zeugniß ablegen von dem Gefühl ver Freude, 
welche fich beim Anblicke von fo viel Schönem in ihm, wie in jebem 
Oartenfreunde, regt, aber auch ein Zeugniß von dem Gefühl des Dankes 
und der Hochachtung gegen bie Unternehmer eines folchen Werkes, welches 
zweierlei vermag, nämlich das Auge der Menge nit nur vorübergehend 
zu erfreuen und zu entzüden, fondern auch den Geiſt, wie das Herz 
des denfenden Beſchauers wahrhaft zu feffeln, zu veredeln und zu erhe— 
ben zu dem großen, freundlichen Geber aller dieſer Freuden. 

Ob ich übrigens, den vielen Kennern zweier. berühmter Städte 
gegenüber, zu einem folhen Unternehmen inneren, oder äußeren Beruf 
in mir trage, geziemt mir nicht, zu entſcheiden; foviel aber weiß ich aus 
meiner mehrfachen Befhäftigung mit dergleichen Arbeiten, daß man den 
Runftfinn feiner Lefer in diefem Fache feinesweges zu niedrig, fondern 
vielmehr recht Hoch anzufchlagen Urfache hat, da es Meifter genug giebt 
für folhe, die an der Straße bauen. Che ich aber ins Einzelne ein- 
gehe, bemerfe ich noch, daß ich bei meiner Darftellung weder den Weg 
der gewöhnlichen Eingefandts, noch der geehrten und gelehrten Pflanzen: 
fenner verfolgen werde, welche ven Laien manchmal mit einer langen 
Beihreibung unwefentliher Dinge over Eigenschaften ermüben, ohne 
beffen Herz für die ſchöne, aber ſchwer zu erlernende Kunft des Garten- 
baues und der Pflanzenfunde zu erwärmen. | 

Mit diefen Worten glaube ich angedeutet zu haben, was das Haupt- 
iel meiner Mittheilung fein foll, nämlich daß jeder Befucher dieſer 

Iumenausftellung nicht nur viel fchöne Pflanzen fehen und bewundern, 
fondern Jeglicher in feiner Art auch Etwas lernen und mit nach Haufe 
nehmen foll, woran fein Geift, oder fein Herz noch in fpäterer Zeit 
ſich erfreue und labe. Es fällt mir dabei aber nicht entfernt ein, irgend 
Jemandem etwa vorfchreiben zu wollen, was er bei der Maffe des 
Schönen und Trefflihen am meiften bewundern, erforfchen und lernen 
foll; vielmehr erlaube ich mir nur, anzubeuten, was ich von der Menge 
tüchtiger und bewährter praftifcher Gärtner Beachtenswerthes gefehen, 
oder gelernt habe, und vielleicht findet fi unter der größeren, oder 
geringeren Zahl meiner Lefer noch mancher, der ebenfalls nicht Anftand 
nimmt, ven Kreis feines Wiffens ohne Aufhören zu erweitern. Wer 
eine folhe Gefinnung Hat, der trete im Geifte zu mir und höre, was 
Fleiß und Kunft vor den Augen Aller Schönes und Sehenswerthes hier 
aufgeftellt Haben! 

Mit einem folchen Lefer trete ich ein in Flora's großen, fchönen 
Tempel, der heute von deren Dienern wiederum ganz anders und zwar 
viel Schöner decorirt ift, als das erfte und zweite Mal. Heute finde ich 
feine zu großen, langen, ermüdenden Gruppen, an denen das Auge, mie 
das Rad einer Mühle, in beftändigem Steigen und Fallen begriffen ift, 
fondern mehr einzelne, Kleine, zierliche Gruppen und reizende Blumen: 
tifche, die mir, nach Art einer Kathedrale, wie lauter einzelne Opfer: 
altäre erfcheinen, welche die freundlichen Geber der huldreichen Göttin 
errichtet haben, in deren Dienfte fie, wie ich, ſtehen. Jeder diefer 
Diener bat das Befte, das Schönfte gegeben, was Zeit und Kraft ihm 
geftatten; denn jeder Naturfreund ift, wie ich aus Erfahrung weiß, an 
allen Orten durchdrungen von der Wahrheit jenes Ausſpruches: 

Geben ift jeliger, denn nehmen! 
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Ich aber bin Heute im dieſem reigenden Tempel der Natur und Kunft 
der Glücklichften einer, indem ich, Nehmen und Geben zu vereinigen, 
von den vielen Meiftern der ſchönen Gartenfunft hier gelernt habe. Ich 
‚bewundere mit vielen meiner Lefer zunächſt die fchönen Blattpflanzen 
aus den verfchievenen königl. Gärten, welche mit ihrem tropifchen Ge- 
wande der ganzen Ausftellung ein eigenthümliches Gepräge geben; ferner 
aus dem bptanifchen Garten die werthvolle Coniferen-Öruppe, beftehend 
aus vielen feltenen Pflanzen, vor denen die Büfte Sr. Majeftät des 
Königs und der Königin aufgeftellt iſt; ſodann den helleuchtenden 
Flor der Rhododendren und Azaleen, welche den Strahlen der immer 
höher fteigenden Früflingsfonne kräftigen Widerftand gefeiftet haben; 
nicht minder die wie die Sterne des Himmels ftrahlenden Einararien, 
oder die wie mit feinem Silberftaube angehauchten Aurifeln verfchiedener 
Einfender, vor allem aber die an feine Regel der übrigen Pflanzen fich 
bindenden Orchideen mit ihren wahrhaft wunderbar geftalteten Blättern 
und Blüthen, letztere ebenso oft aus der Oberfläche des Topfes, oder 
des Rorbes, wie aus der Unterfläche deſſelben hervortreibend. D, wer 
zählt die Wunder alle, weldhe hier vor den Augen des Funftfinnigen 
Publifums ausgebreitet find! — Und wodurd wurde es den wenigen 
Auserwählten möglich, fo viel Farbenpracht heroorzurufen, fo viel Lebens: 
fraft zu verleihen, oft fchöner und bewunderungsmwürbiger, als bei ven 
Pflanzen in ihrem eigenen Baterlande, ſei es tropifch, over nicht? — 
Durch Mühe und Fleiß, durch weiſe Benugung der vier Elemente, durch 
forgfältiges Belaufchen der Pflanzen bei Tag und bei Nacht, um. zu 
‚ergründen, wie viel jede zu ihrem freubigen Gedeihen davon verlangt. 
Am meiften bewundert man in Hinficht auf Kultur vie prachtvolle Orchi⸗ 
deen⸗Gruppe der Herren James Booth und Söhne aus Hamburg. 
Hierher kommt, Ihr Gärtner, Ihr Landwirthe, weit und breit, und 
Iernet, was Fleiß und Kunft aus einer jeden Pflanze machen können, 
und Fivar nicht nur aus Blumen und feinen Gewächshauspflanzen, fon: 
dern auch aus den Oartenfrüchten und Küchengewächſen! Man bält das 
Fruchtzimmer für einen herbeigezauberten. Fruchtmarft, wenn man bie 
ausgezeichneten Früchte aus der Treiberei des Hofgärtners, Herrn 
Nietner in Sausſouci — Gurken, Kartoffeln (7 Sorten, vollfommen 
groß und reif), Mohrrüben und Kohlrabi, — die Bohnen, Gurken 
-(1 Fuß lang), ven Spargel (1'o Fuß lang) und den Blumenkohl des 
Handelsgärtners, Herrn Nicolaus aus Berlin — die großen, reifen 
Kirfihen, die prächtigen Erdbeeren (ganze Teller voll) des Hofgärtnerg, 
Herrn Nietner in Schönhaufen, fowie die vielen Erdbeeren mit ſchön— 
rothen Wangen am Stode in gewöhnlichen Blumentöpfen, den reifen 
Wein (blau und weiß) an frifh abgefchnittenen Neben mit Blättern, 
‚aus der Pflege des Herrn Mohs (Wildpark-Station) hervorgegangen, 
ſieht und bewundert. Dabei find Früchte und Gemüfe nicht etwa in 
bomdopathifchen Gaben. für einen Feinfchmeder, ſondern in großen,’ reich» 
lichen Gaben vorhanden, fo daß felbft ein Polyphag daran genug hätte. 
Eben das erregt die Bewunderung der Kenner im. hohen Grade und 
fordert den Säumigen, Trägen zu ähnlicher Kraftanftrengung auf. 
Unter den vielbewunderten Pflanzen aus allen Weltgegenden erblicke 
ih auch aus meiner Vaterſtadt, wie aus meiner Provinz, aus Magde- 
burg, Groß-Oſchersleben, Wernigerode, Schönebeck, Erfurt ac. 
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die Häupter meiner Lieben, welche meine Stimme wohl fennen, aber ſich 
immer noch fcheuen, hier vor fo vielen Kennern auf den Schauplag zu 
treten. Fürchtet euch nicht, rufe ich venfelben zu, ihr fein jest an einem 
Drte, wo man Alles, was Pflanze heißt, feinem wahren Werthe nad 
ebenfo fehr und wohl noch mehr Tiebt, als in eurer Heimath! — Eben 
in diefem Zufammenvrängen auf einen einzigen Punkt von Allem, was 
die edle Gartenkunſt Schönes darbietet, erblicke ich einen unendlich großen 
Nuten, einen Segen nicht nur für die wenigen Auserwählten uud Reich— 
begabten, fondern auch für das ganze Land rings umher, für Hohe und 
Niedere, für Reiche und Arme. Solche Ausftellungen find das Senf: 
forn, das Weizenforn, welches in den Ader des ganzen Landes gelegt 
wird, daß es wachfe und Frucht bringe, etliches 3Ofältig, etliches 6Ofältig 
und etliches 100fältig. Mir namlich ift nicht etwa der pecuniäre Bor: 
theil Einzelner die Hauptfache von dergleichen Ausftellungen, ſondern 
vielmehr-die Hebung und Förderung des Gartenbaues in ven weiteften 
Kreifen des ganzen theuren Vaterlandes; denn wo der Oartenbau grünt 
und blüht, da fteigt auch eine unverfiegbare Duelle des Wohlftandes 
ganzer Provinzen und Länder, der Aderbau, immer höher, wie wir es 
an den beiden Glanzpunften des Landbaues, an Belgien und England, 
deutlich wahrnehmen, deren Bewohner durch eine faft ganz gartenmäßige 
Bearbeitung und rationelle VBerbefferung oder Benugung ihres Bodens 
dem Acer viel mehr Früchte guter Art abgewinnen, als wir, bie wir 
ihnen darin nur langſam nadhfolgen. 
Darum ſchließe ich meine Mittheilung über diefe Pflanzenausftellung 
mit einem boppelten Zurufe, nämlich an das fehauluftige Publikum mit 
den Worten: 

Kommet und fehet, wie freundlich der Herr ift in allen 

feinen Gaben! a 
fowie an die Gründer und Beförderer des großartigen, gemeinnüßigen 
Werkes mit dem wahrhaft aufrichtigen Wunſche: 

Es lebe, es blühe im ganzen Baterlande immermehr der 

Gartenbau, der befte Lehrer des Aderbaues! 


Potsdam, den J. Mai 1851. 
Der Lehrer Immiſch, aus Magdeburg. 


(BL. f. Hand. Gewerb. u. for. Leb.) 


Bur großen Ausftellung in Sonden. 


Unter ven Tanfenden von Gegenftänden, welche das Auge in dem 
Glaspallaſte zu London erblickt, befinden fi mehrere aus ven 
englifchen überfeeifchen Eolonien von höchſtem Intereffe und verbienen 
um fo mehr einer Erwähnung, da fie in das Gebiet der Horticultur 
fallen. Diefe Gegenftände zeigen unfern Kaufleuten, Manufacturiften, 
Künftlern ze. diejenigen Orte, wohin fie fi zur Erlangung des rohen 
Materiald wenden müffen. Sp 3.2. bietet Ban Diemen’sland, fo fehr 
e8 auch gelitten Hat und fo fehr es auch in der öffentlichen Meinung 
gefunfen ift, dennoch eine Duelle unerfchöpflihen Reichthums. Sein 
Bauholz und feine Holzarten zu feinen Arbeiten werben von feinen 
anderer Länder überboten. Die Schönheit der Huon Pine (Dacrydium 
Franklini) übertrifft die des Atlaßholzes; das Schwarzholz ift gleich dem 
Rofenholz; das fogenannte Dog-Holz (eine Art Bedfordia) ift eben fo 
ſchön als das fehönfte braune Eichenholz, und der gemeine Mofchusftraudy 
(Eurybia argophylla) der in Ban Diemensland zu einem Baum beran- 
wächft, erzeugt ein Fournierholz, das von feinem andern übertroffen 
wird. Ein Heiner Arbeitstifh No. 12, von dieſem Holze angefertigt 
ift der fchönfte auf der ganzen Ausftellung. 

Die Mittheilungen des Herrn Backhouſe über diefe Hölzer dürften 
nicht ohne Intereſſe fein. 

„Das Bauholz; vom Macquarie Habor ift fehr gut. Huon Pine 
(Daerydium Franklini) wird zu Schiffsholz und dergleichen Zwecken 
fehr gefhägt, man findet es reichlich auf der Oftfeite. Das Holz ıft 
feinförniger und dauerhafter ald die weiße amerifanifche Tanne und hat 
einen aromatifchen Geruch. Diefer Baum wird gegen 100° Hoch und 
25° im Umfang, ift von pyramidenförmigen Wuchfe, die Aefte fliehen vom 
Stamme faft horizontal und find befleivet mit unzähligen fchlanfen, 
hängenden, fehuppigen, Iebhaft grünen Eleinen Zweigen, welche die Stelle 
der Blätter vertreten, wie bei Cupresses oder Thuia. — Thalamia 
(Phyllodadus) asplenifolia ift fehr geeignet zur Anfertigung von Matten. 
Myrthe, ähnlih der Buche, aber mit Blättern ähnlich denen der Zwerg 
birfe, eignet ſich vortrefflih zu Kiel. Acacia melanoxylon giebt ein 
fehr gutes Holz und die Wurzeln treflliches Fournierholz. Diefes Holz 
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wird in Ban Diemensland Leichtholz genannt, weil es auf dem Waffer 
fhwimmt, während die anderen Holzarten jenes Landes, mit Ausnahme 
des Tannenholzes, ſämmtlich unterfinfen; in einigen Gegenden heißt es 
auch „Schwarzholz“ wegen der fchwarzen Färbung die es befist. Andere 
Holzarten find befannt unter den Benennungen Pink-⸗wood (Carpondontos 
lucida), Harthol; eine Art Olea, Sassafras, Atherosperma moschatum, 
Stinfhol; (Zieria arborgscens etc. Wald Thee-Baum, eine Art Lepto- 
spermum ift trefllich als Feuerholz.“ | 

Eine Menge Exemplare von der Tasmanien Buche, oder Myrthe, 
wie fie die Eoloniften nennen (Fagus Cunninghami Auct.) find einge 
fandt. Diefer Baum fcheint von außerordentlihem Werthe und erreicht 
eine beträchtliche Stärfs, „Herr Backhouſe ſagt“ daß er auf den 
Hampfhire-Hügeln in der Nähe des Guide-Fluſſes zwei Myrthenbäume 
gemeffen babe, die einen Stammumfang von 32 und 45 Fuß hatten, 
diefe und viele andere find gegen 150° Hoch. 

Der blaue Gummi-Baum (Eucalyptus globulus) muß bier noch 
erwähnt werden, über ven Sir W. Denifon bei Gelegenheit der aus- 
geftellten Gegenftände berichtet, daß diefer Baum ein Holz liefere, Das 
gleich Eichenholz fich trefflich zum Schiffsbau eigne. Iſt dies der Fall 
fo dürften die Tasmaniefchen Häfen noch von großer Bedeutung werden, 
denn diefe Bäume find dort fehr gewöhnlih und wachfen im jungen 
Zuftande jährlich über 6 Fuß. Zwei auf der Ausftellung befindliche 
Gegenftände find von dem Holze eines 134° Hohen und faft 3° im 
Durchm. Haltenden Baumftammes gemacht. 

h G. Chr. 


In Folge der Aufforderung der Ausftelungs-Commiffion an bie 
Handelsgärtner „Pflanzen und Blumen in dem Tranfept des Ausftellungs- 
Gebäudes aufzuftellen« haben fich mehrere dazu bereit gefunden. Ein 
kurzer Bericht über die einzelnen Gruppen der aufgeftellten Pflanzen 
dürfte von einigem Intereſſe fein. Tritt man von der Südſeite in den 
Zranfept, fo ift die erfte Gruppe von den Herren Rnight und Perry in 
Chelfea arrangirt. Unmittelbar hinter dem prächtigen eifernen Gitter ftehen 
in berrlihen Vaſen zwei Araucaria excelsa, ein wenig mehr vorwärts 
nimmt die eben erwähnte Gruppe einen Theil des Centrums des Trans 
fept ein. Diefelbe befteht aus großen Rhododendron arboreum, Cryp- 
tomeria japonica, zwei herrlichen Xorbeerbäumen, Croton pictum, Aza> 
Teen‘ ꝛc. Einige Vafen und Körbe unterbrechen die Maffe. Paſſirt man 
die herrliche Erpftall-Fontaine, fo erreicht man fünf Palmen: Gruppen 
von Herrn Loddiges, deren erotifhe DBlattformen von jeder Geite 
einen prächtigen Eindruck herporbringen. Bei den übrigen Fontainen 
find andere Pflanzengruppen aus verfchiedenen Handelsgärten arrangirt. 
Herr Efarf zu Streatfam hat ein fihönes Tropaeolum tricolorum, 
Azaleen, Rhododendren, Erifen, Cylisus racemosus ete. geliefert und 
‚eine ſchöne Diceutra spectabilis. Bon Herr Fergufon zu Stowe: 
Erifen, Einerarien, Pelargonien, Ralmien, Pinus Deodara, excelsa etc. 
wie eine Menge abgefchnittener Blumen auf Heinen Eftraden arrangirt. 
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Herr Bragg zu Slough ähnliche Pflanzen, wie ein niedliches Modell 
eines Schanhaufes. Die Herren Fergufon und Jennis haben außer 
den Topfgewächfen auch noch eine Duantität Bouquets zum Berfauf 
ausgelegt, wie fie auch den Fußboden um die eine Fontaine jehr ge- 
ſchmackvoll mit Holzklötzen, verfchiedenen Pflanzen als einigen Pinus, Genista 
im Hintergrunde, während im Vordergrunde Landorchiveen, Anemonen, 
Ranunkeln ꝛc. in Blüthe ftehen und alle Zwifchenräume mit Moos belegt 
find, verziert. Etwas erhaben, gerade in der Fronte des nördlichen, over 
Föniglichen Einganges, befindet fi eine Gruppe hybrider Rhododendren 
der Herren Standifh und Noble von Bagshot, darunter herrliche 
Hybriden. Die Mitte diefer Gruppe bildet eine prächtige Cryptomeria 
japonica, während an den Seiten noch Cupressus Goveniana und fane- 
bris placirt find. Zur linken diefer Gruppe füllt eine. Sammlung Kalt: 
bauspflanzen der Herren Lane & Sohn eine große Ede, befonders 
aus Azaleen und Rhododendren beftehend, Herrlich darunter Rh. Gibsoni 
und eine gelbe Varietät. In Fronte diefer Gruppe fteht eine Samm— 
fung trefflich Fultivirter Cinerarien. Am entgegengefegten Ende des 
Gebäudes ift eine Eoniferengruppe des Herrn Paul zu Cheshunt, wie 
fih an diefer Seite noch mehrere Fleinere Gruppen, Vaſen mit Blumen ıc. 
befinden. G. Ch. 


Literariſches. 


F. von Biedenfeld's neueſtes Garten-Jahrbuch, fortgeſetzt 
von J. A. Fr. Schmidt. Viertes Ergänzungsheft. Weimar 
1851 bei B. Fr. Voigt. 


Der vierte Nachtrag des unter dem obigen Titel hinlänglich be— 
kannten, jedem Gärtner und Gartenfreund faſt unentbehrlichen Werkes, 
iſt ſo eben erſchienen und enthält die Beſchreibung von beinahe 600 
Pflanzen, welche während des Zeitraumes von Michaelis 1849 bis dahin 
1 befannt geworben und den Blumen: und Pflanzenfreunden zu 
empfehlen find. 

Gleichzeitig enthält diefes Ergänzungsheft in feiner erften Abthei- 
Yung 16 Abhandlungen des Wihtigften, was in ber. neueften Zeit von 
der Erweiterung und dem Fortfehritte des Gartenwefens befannt ge- 
worden ift. Die zweite Abtheilung giebt dann die Befchreibung und 
fonftige wiffenswerthe Auskunft über die während des oben erwähnten 
Zeitraums neu hinzugelommenen Pflanzen, während vie pritte Abtheilung 
neue Mittheilungen über Gemüfegärtnerei giebt. | 
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Um dieſes fehr brauchbare Werk auch den unbemittelften Gärtnern 
zugänglich zu machen, ift der Preis des vollfändigen Werfes auf die 
Dauer des Jahres 1851 bedeutend herabgefegt, möge daher ein ever, 
ber nod nicht im Beſitze deffelben ift, eilen ſich daſſelbe anzufchaffen. 
Namentlich fer e8 denjenigen Handelsgärtnern empfohlen, die alljährlich 
reichhaltige Samen oder Pflanzenverzeichniffe mit den fehlerhafteften 
Namen in die Welt fenden, fie finden in diefes Werk ein treffliches 


Bud zum Nachſchlagen. 
C. O—-o. 


Beſchreibung und Kultur einer großen Anzahl tropi— 
fher, der Kultur werther und in europäiſchen Gärten 
eingeführter Orchideen. Bon Franz Joſſt, Obergärtner 
des Grafen von Thun-Hohenftein zu Tetfhen an der 

- Elbe in Böhmen ıc. 


Die beiden erften Hefte diefes Werfes liegen vor ung, denen noch 
fünf folgen follen. Das erfte Heft enthält einige einleitende Bemer— 
tungen im Allgemeinen, die in folgende Abtheifungen eingetheilt find: 
a. die Charakteriftif der Orchideen, b. ihre geographifche Verbreitung, 
e. die Eintheilung in terreftielle und epiphytifche, d. die zweckmäßige 
Lage und Conftruction der Orchiveenhäufer, der Heizung und das natur: 
gemäße Arrangement, e. die allgemeine Kultur: und VBermehrungs: 
Methode, f. das Verfahren beim Verſchicken und beim Erhalten der 
Orchideen, theils aus ihrem Vaterlande, fo auch aus den europäifchen 
Gärten und g. Angabe der verfchiedenen ſchädlichen Würmer und Inſek— 
ten, gegen welche dieſe Pflanzenfamilie zu kämpfen hat, und die Mittel 
zur Vernichtung derfelben. Nach diefen Bemerkungen folgen die Beſchrei— 
bungen (deutfch) der einzelnen Gattungen (in natürlicher Neibenfolge) 
mit ihren Arten. Die Befchreibung und fonftigen Bemerkungen der Arten 
find größtentheils aus anderen Zeitfchriften entnommen, daher wird. das 
anze Werf mehr oder weniger eine Zufammenftellung der in den Gärten 
bekannten Orchideen fein und fann als eine folhe allen Orchideen— 
Rultivateuren und Liebhabern beftens empfohlen werden. Die Zahl ver 
in dem Werke vorfommenden Gattungen wird fih auf 150 und die 
der Arten und Abarten auf circa 1400 belaufen. In den beiden erften 
Heften find bereits 483 Arten erwähnt worden. — 
x. O—o. 


Feuilleton. 


Mliscellen, 


Amherstia nobilis. Im 
Garten zu Ealing: Park fteht 
diefer Prachtbaum feit Weihnachten 
in Blüthe und hatte am 8. April 
feine 43. Blüthenrispe entfaltet, 
weldhe die größte und brillantefte 
an Farbenglanz der Blumen aller 
vorhergehenden war. Die Blätter 
find meiftens unbeſchädigt und kaum 
ein verbranntes iſt fihtbar. Das 
Eremplar ift fo eben in ein großes 
Gefäß aus Schiefer gefertigt, ver: 
pflanzt worden, und hat ver Baum 
bereits eine Höhe von 14° und 
— Umfang der Zweige von 90'. 

Es ift ein Irrthum, wenn man 
meint daß die Blätter diefes Baumes 
in feinem Vaterlande nicht verbren- 
nen. Neifende die ihn in China 
gefehen, fagen aus, daß mehrere 
Däume bei Calcutta faft nur mit 
vertroefneten und verbrannten Dlät- 
tern befleivet gewefen wären, aber 
dennoch eine Fülle von ge— 
habt hätten. 


— — — — 


Dendrodiuin nobile. 
Ein herrliches Exemplar dieſer präch- 


gen Orchidee fland Anfangs April 
zu Compton Berney, Sig des 
Lord Willoughby de Brofe in 
England in Dlüthe. Die Pflanze 
hatte vom Rande des Topfes, ın 
dem fie fand, big zur. Spitze eine 
Höhe von 3° 6° und einen Umfang 
von 12. Die an ver Pflanze bes 
findfihen 37 Stämme hatten über 
1000 Bfüthen erzeugt. In dem 
felben Garten befindet fich auch eine: 
Begonia manicata von 
5° 6° Höhe mit einem Umfang von 
12°. Diefes Eremplar hatte nicht 
weniger als 70 Blüthenrispen er⸗ 
zeugt und dauerte bie Blüthezeit 
im vergangenen Jahre (im Wohn: 
zimmer des Lord's) von Anfang 
Februar bis Anfangs Mai. - 
Eine Begonia hydrocotylefolia 
in derfelben Sammlung hatte einen 
Umfang von 12° und 85 Blüthen- 
rispen erzeugt. G. Ch. 


Rhododendron. Im Garten 
zu Tetton-Houſe, Taunton, 
befindet ſich im Freien ſtehend, ein 
ſcharlachroth blühendes Rhododen⸗ 
dron von 9’ Höhe mit einem Um: 
fange von 49%, Diefer Baum hatte 


am 7. April 1216 Blüthenköpfe, 
jeder derfelben 12—18 Blumen. 
6. Ch. 


— — 


Todesanzeige. 


Am 30. April ſtarb Dr. 
Guftav Kunze, ordentlicher Pro: 
feffor der Botanif und Director des 
botanischen Gartens der Univerfität 


zu Leipzig. 





Perfonal-Wotizen, 


Herrn Dr. Münter ift bie 
Direction des botanifchen Gartens 
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Herr Profeffor Dr. Pöppig 
macht durch die bot. Zeitung vom 
23. Mai befannt, daß das". fächs. 
Eultusminifterium ihn unterm 8, 
Mai zum vicariirenden Gartendirer- 
tor an den bot. Garten zu Leipzig 
ernannt hat, und muß als folcher 
fowohl die Privatforrespondenten 
des verftorbenen Dr. Kunze, als 
auch diejenigen, welche mit dem bot. 
Garten zu Leipzig in Verbindung 
geftanden, ebenfo die wegen Abrech- 
nungsfachen als wegen anvertrauter 
Pflanzen Intereffirten erfuchen, fich 
einige Zeit zu gedulden, indem bei 
der befannten Ordnungsliebe bes 
Verſtorbenen es nicht zu bezweifeln 
ift, daß die Sonderung feines bot. 
Nahlaffes nicht lange Arbeit er: 


der Univerfität zu Greiswald und | Heifchen werde. 


Herrn Prof. Schleiden die Direc- 
tion des botanifchen Gartens der 
Univerfität zu Jena übertragen 
worden, 


Anzeigen verkäuflicher Pflanzen u. Santen. 


Deutzia gracilis vera Sieb; & Zuec. 


Unterzeichneter ficht fich durch mehrfache Aufforderung veranlaft, 
vorgenannten im vorigen. Jahre aus Japan eingeführten Strauch für's, 
freie Land, nicht wie früher beftimmt am 15. September, fondern: fchon - 
am 1. Auguft d. 3. den geehrten Herrn Beftellern zu überfenden. 

Mehrere Garten-Zeitfpriften haben viefe gewiß empfehlenswerthe 
Pflanze rübmlihft in ihren Spalten erwähnt und hat diefelbe in ven 
Ausstellungen Deutfchlands, Belgiens, Englands und Frankreichs gleiche 
Anerfenuung gefunden. i 

Sie wurde gefrönt:: | 

1. 1850. Zu Gent mit dem erften Preife. 
2. 1851. " Drüffel " " „ " 


3. " „ Antwerpen " „ " Z eye 
4, „ „Mecheln „ " „ „ “ ar man 
9. ” 7 Löven „ "- n 53 * ai ann 
6. n ” Mainz " ” ” " ul u Lclde 
J " Erfurt 2 Z " " 

8. „ " Paris " " ” " 

9. „London (Chiswick, Königl. Geſellſchaft für Gartenbau. 


Prize of Excellenz. Werth 2 Pfund Sterl. 
10 Schilling). 
London (Negents Park, Könige. Geſellſchaft für 
Botanik. Werth 1 Pfund Sterl. 5 Schill. 
Eine ftarfe blühbare Pflanze wird abgegeben zu 25 France. 
Eine fhwächere ebenfalls blühbare „ „ „15 » 
Eine veredelte d4—5 Fuß hohe Z „ „ 50 Z 


Deutzia cerenata vera " " „1 u 
Handelsgärtner welche auf 3 fubferibiren erhalten die Ate gratis. 


— 
je) 
S 


Sofephb Baumann, 
Handelsgärtner in Gent (Belgien). 


Bon dem Neifenden Herrn 9. Wagener ift wieder eine Anzahl 
lebender Baumfarın aus Venezuela eingefandt worden, welche Ju bei- 
ftehenden Preifen verkauft werden follen. 

Sämmtlihe Exemplare befinden fih in fehr gefundem Zuftande, 
und find theilweife fchon im Treiben begriffen, fo daß bei einer richtigen 
Behandlung an ein Anwachſen verfelben nicht zu zweifeln iſt. 
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Obige Arten find unter diefen Benennungen eingefandt, für deren 
Nichtigkeit jedoch nicht eingeftanden werben Fann. 


Botanifeher Garten zu Hamburg a —— 
im Mat 1851. * F ab. gen 
Ednard, Otto. 


Dfferte, 


Samen von Flor-Blumen deren Ausfaat von Juni bis September 
zur Anzucht von Frühlingsfloren erfolgen fann. 


Calceolarien. 
Getigerte Pracht-Hybriden eigner Zucht, gefrönt auf der Frühjahrs— 
Anstellung zu Erfurt mit der 
großen filbernen Mevaille. 
Eine Prife Samen zur Anzucht von wenigftens 500 Prachtpflanzen 
nebft gedruckter Rultur-Anweifung I*) 10 Sgr. 


Cinerarien. | 

Wahrhaft ſchöne Pracht-Hybriven eigner Zucht die auf der Erfurter 
Hrühjahre-Ausftellung die englifhen und franzöfifchen Arten weit über: 
ſtrahlten und die Anerkennung aller Befucher im höchſten Grade empfingen, 
gefrönt mit der 

großen filbernen Medaille. 

Eine Prife um 500 Pflanzen zu erzielen nebft gedrudter Kultur: 

Anweifung II”) 10 Ser. 


Viola tricolor mazima. 
Penstes, 

Bom Sortiment gefammelt, welches im Fahre 1850 mit ber großen 
filbernen Medaille auf der Ausftellung zu Erfurt gekrönt wurde, 300 
Korn 10 Sgr. 

Gegen franco Einfendung von 1.P Pr. oder 2fl. Deftr. Convent. 
Banknoten erfolgen vorftehende Sämereien durch ganz Dentfchland Franco 
und als Prämie erhält jeder der Herren Abnehmer eine Prife 


Reseda odorata grandiflora, gratis. 


Die geehrten Aufträge werden nah der Neihefolge wie biefelben 
einlaufen, effectuirt, und die Samen-Padete find mit meinen Namen 
gezeichnet und geftempelt. Zahlreiche Aufträge entgegen ſehend, zeichnet 
Hochachtungsvoll | 
Erfurt. Anfang Mai 1851. 3 ©. Heimemann, 

Samenzüchter und Händelsgärtner. 


, 


*) Aumerfung I und IE in gedachten Eultur-Anweifun:- 
gen, zeige ich noch befonders den Blumenliebhabern, 
wie beide Pflanzengattungen, in einen Falten Kaften 
vortheilbafter überwintert werden als in einem Glas: 
hauſe. 

D. O. 


Zur Kultur der Pimeleen- Arten. 


Vom Nedactenr. 


Die meiften Arten der Gattung Pimelea gehören zu den zierendften 
Gewächſen, welche die Kalthäufer ım Frühjahre aufzuweifen haben und 
daher nimmt es auch nicht Wunder, daß fie von den Pflanzenfreunden 
fortwährend fehr begehrt find. Die Zahl der in Kultur befindlichen 
Arten in den verfehiedenen Gärten beläuft fich auf gegen dreißig und wurden 
namentlich in den legten Jahren mehere herrliche Arten in den Handel 
gebracht. Sämmtlihe befannte Arten ſtammen von VBandiemensland, 
von der Weft- und Südweſtküſte Auftraliens, von der Schwanenfluß - Eolonie 
und den benachbarten Gegenden. Bereits im Jahre 1793 wurde Pi- 
melea linifolia, als die erfte befannte Art, in den englifchen Gärten 
fultivirt, die übrigen find nah den Angaben der englifchen Autoren 
feit 1812 allmählig eingeführt worden. Im Jahre 1 fam die P. 
decussata nad Paris und wurden damals von den dortigen Hanvels- 
gärtnern alle möglichen Verſuche gemacht diefe fhöne Pflanze zu ver; 
mehren. Es war jedoch feiner im Stande, weder durch Stedlinge noch 
Ableger, die Vermehrung mit Erfolg zu bewirken. „Die eingefandten 
Eremplare waren,“ wie Herr D. Hooibrenk in der Allg. Gartenz. 
vi. ©. 14 bemerft, „von Samen aus Süd: Auftralien erzeugt... Da 
man früher P. incana und drupacea in den Gärten fultivirte, aber 
ihre Blüthen fo unbedeutend find, daß man fie nicht als Zierpflanze 
rechnen fonnte, fo wurde P. descussata auf die beiden Arten veredelt, 
worauf fie fehr üppig wuchs. Herrn H. gelang es damals zuerft dieſe 
Art durch Stedlinge zu erziehen, ed wurde um ein günftiges Refultat 
zu erlangen regelmäßig das ganze Jahr hindurch täglich ein Topf mit 
Stedlingen geftopft, und zeigte es fi, daß die einzige Zeit des glück 
lichen Gedeihens von Mitte November bis Ende December war, in 
welcher faft alle Stedlinge gewachſen find. Hierdurch wurde biefe 
Pflanze fo verbreitet, daß fie feit 1934 als Unterlage für alle neu 
eingeführten Pimeleen dient; und wenn dieſe VBerfuhe nicht mit fo 
großer Eonfequenz durchgeführt worden wären, fo würben fämmtliche 
neue Arten fehwerlich eine jo große und ſchnelle Verbreitung erhalten haben, 

Deutſche Barten- nnd Blumenzeitunga. VII. Band. 19 
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Eine Eigenheit ver P. spectabilis ift, daß fie nur auf P. decussala 
wä ft.“ 

ae Pimelcen verlangen eine Iodere, nahrhafte Heideerde, unter: 
mifcht mit Sand, und zu einem üppigen Gedeihen viel Topfraum, ver: 
fehen mit einer guten Scherbenunterlage, damit das Waffer freien 
Abzug hat. Nah dem Abblühen werden die Eremplare furz zurüdge: 
fohnitten und nur mäßig feucht gehalten um ihnen eine Ruhezeit zu 
gönnen. Zeigt ſich bei ihnen neuer Trieb, fo ift es Zeit fie zu ver: 
pflanzen, wo dann eine Menge junge Triebe zum Borfchein kommen 
und fich Fräftig entwiceln werden. Im Winter verlangen die Pimeleen 
einen freien, trocknen, luftigen Standort in einer Temperatur von nur 
höchſtens 5— 6° R., denn hält man fie wärmer, fo übertreiben ſich die 
Triebe und die Blüthenfnospen bilden fih nur unvollfommen aus. 

Die Vermehrung gefchieht jegt fo wohl durd Stedlinge wie durd 
Veredelung. 

l. Durch Stedlinge. Diejenigen Triebe, welche feine 
Blüthenföpfe hatten, fahren fort zu wachfen, während die anderen mit 
der Entwicelung der Blumen zu thun haben, oft bilden fich aber auch hinter 
den Blüthenföpfen junge Triebe. In beiden Fällen eignen fich dieſe 
jungen Triebe zu Früh-⸗Stecklingen für die Monate März und April, 
fo daß man noch im Stande ift von diefen bis zum Winter gute Pflanzen 
zu ziehen. Sind die jungen Triebe 1—2 lang und werben fie an 
der Bafis ein wenig feft, fo iſt es die befte Zeit fie abzunehmen und 
zu ſtecken. Bilden fi) auf diefer eben angegebenen Weiſe feine Sted: 
linge, fo muß man fi gebulden bis die Blüthenpracht vorüber iſt. 
Man fchneide dann ſämmtliche Blüthenföpfe ab, und zwar fehneide man 
die Zweige bis aufs zweijährige Holz zurüd, welches dann fehr reich— 
ih junge Ausſchüſſe bilden wird, Sind diefe jungen Triebe gehörig 
geftärft, jo wähle man. hiervon fo viele zu Stedlingen als man nötbig 
hat. Auch Stedlinge von älterem Hole wachfen, doch ift es nie fo 
fiher und geben diefe dann nie fo kräftig wachfende Pflanzen. Die 
Stedlingstöpfe fülle man 4 mit Scherben, über dieſe lege man eine 
Lage Moos um den Abzug frei zu halten, darauf grobe Heideerde, dann 
feinere fandige Heideerde und zulegt Ya—!/a‘ hoch feinen weißen 
Sand. Befindet ſich unter diefer dünnen Sandfhicht eine ganz dünne 
Lage von Holzfohlenftaub, fo wachen die Stedlinge um fo ſchneller und 
werden ſehr felten abftoden. Sind die Stedlinge ‚regelrecht in die ſo 
für fie zubereiteten Töpfe eingefest, fo bringe man fie in einen gefchloffenen 
Raften. Können fie daſelbſt im April 18° und im Mai 2° vom Glaſe ent: 
fernt fteben, fo erfordern fie nur wenig Schatten bis fie Wurzeln ge 
wacht haben. Haben fih Wurzeln gebildet, fo rücke man die Töpfe dem 
Glaſe näher, entferne die Glasgloden allmählig, indem man fie erft 
ei — abläßt, dann des Morgens und Nachmittags und ſpäter 
gänzlich. 

2. Vermehruug durch Ablactiren und Pfropfen. Das 
erſte Verfahren wird ſeltener angewandt, das letztere häufiger und 
beſonders in folhen Fällen, wo man eine Pflanze von anfehnlider 
Größe ſchneller erhalten will, als man fie aus Samen oder durch 
Stedlinge erziehen kann. Es ift nothwendig ſtets einen Vorrath von 
jungen Pflanzen der fehnellwarhfenden Arten zu haben, als von P. de- 
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cussata und drupacea und find bie 2— jährigen Stecklinge⸗ ober 
Samenpflanzen die beften. Es ift bei der Beredelung durch Pfropfen 
fehr vortheilhaft, wenn der Wildling etwas ftärfer ift, als der Zweig, 
der gepfropft werden foll, man fann dann die Rinde beider Arten, ganz 
gleich nach welcher Methode, leicht vereinigen und die Veredelung wird unter 
fonft günftigen Umftänden ftets gelingen. Die Beredelung in den 
Spalt und in die Seite ift jedoch ftets die befte und fihnellfte. Einige 
wenige Triebe Iaffe man dem Wildlinge um die Safteireulation zu 
erhalten bis das Evelreis angewachlen iſt. Die gepropften Eremplare 
wachfen am beften an, wenn fie in einen gefchloffenen, halbwarmen 
Kaften geftellt werden fünnen und ift der April Monat die befte Zeit 
die Veredelung vorzunehmen. Diefe Veredelungsart ift befonders für 
alle langſam wachfende und niedrigbleibende Arten zu empfehlen. 

Um buſchige Pflanzen zu haben, ift es anzurathen diefelben nach 
der Blüthezeit einzuftugen, und gefchieht dies frühzeitig im Sonimer, 
fo reift das junge Holz vollfommen bis zum nächften Winter. Alfe 
Arten gedeihen am beften in grober, fanhiger Heideerde untermifcht mit 
einem Theil lehmiger Rafenerve. Eine Zugabe von Holzkohle ift für 
die Pflanzen fehr vortheilhaft, wie auch natürlich für eine gehörige 
Unterlage zum freien Abzug des Wafferd Sorge getragen werden muß. 
— Nachſtehende Arten find bis jest in den Gärten befannt und find 
die mit einem * bezeichneten die fchönften und empfehlenswertheften, 
die in feiner Sammlung fhön blühender Pflanzen fehlen follten. 

* Pimelea arenaria A. Cunningh, (Gymnococca arenaria Fisch. & 
Meyer.) Bot. Mag. tab. 3270. 

decussata R. Br. mit meheren Varietäten, | 

drupacea R. Br, (Gymnococca drupacea Fisch. & Meyr.) 
abgebildet im Bot. Cab. t. 540. 

PR glauca R. Br. 

graciliflora Rot. Mag. tab. 3288. 

* Hendersoni Hook. Bot. Mag. t. 3721. 

hispida R. Br. Bot. Mag. 3459. Bot. Reg. t. 1578. 

humilis Bot. Reg. t. 1268. 

incana R. Br. Bot. Reg. 1838 tab. 24. 


. intermedia Bot. Reg. tab. 1439. 
* lanata Hort. 
5 ligustrina Labill. Bot. Mag. t. 3330. 


r linifolia Smith. Bot. Mag. t. 89. 
* longiflora. Cat. Mag. t. 3281. 


= macrocephala. Hook. B. Mag. 4543. 
„. nana. Bot. Mag. t. 3833. | 
Mi nivea Labill. nebft den Varietäten & erecta, 8 thyrsoidea 


und y nummularia. 
pauciflora. R. Br. Bot. Cab. 179. 
Paxtoni Hort. F 


u * Preissii Meisn. (P. Neippergiana Hort.) 
„ prostrata Hort. 
eo rosea. Bot. Mag. tab. 1458. 
Mo = speciabilis Lindl. (Heterolaena spectabilis ©. A. M.) Bot. 


Mag. t, 390. - 
19 * 


292: 


* Pimelea Sprengelii Hort, fehr ſchön. 

Mr. eg sylvestris R. Br. Bot. Mag. tab. 3276. 

das Verschaffeltiana Hort., fehr empfehlen. 
Außer diefen in den Gärten vorhandenen giebt ed noch eine An 

zahl die in ven botanischen Werfen angeführt find, als: P. filiformis Hook., 

dichotoma Schlecht., myrtifolia Schlecht., Behrii Schlecht., viminea 

Schlecht., ihymifolia Schlecht. u. a. die mir jedoch nur den Beſchrei— 


bungen nach befannt find. 


Das Aquarium 


für vie Victoria regia und andere Wafferpflanzen im 
botanifchen Garten zu Hamburg. 


Nur in fehr wenigen Gärten findet man Gewächshäuſer, aus- 
ſchließlich der Kultur der Waſſerpflanzen gewidmet, heißt es in einer 
Abhandlung über „die Kultur der Wafferpflanzen« Seite 481 des IV. 
Jahrg. (1848) diefer Zeitung, obgleih man unter ven Wafferpflanzen 
Arten Fennt, deren Blumen wie Blätter von feltener. Schönheit find 
und deren Kultur nicht weniger fchwierig ift als die anderer Gewächſe. 
Seitdem man mit der Kultur der Victoria regia vertrauter geworden 
und es gelungen ift diefelbe zur Blüthe zu bringen, hat die Schönheit 
diefer Pflanze auch den Sinn für diefe Art Gewächfe erwert und wie 
vor Jahren überall Orchideenhäuſer entftanden, fo werden jest in 
vielen Gärten Wafferhäufer gebaut und find bereits feit 1848 eine 
Menge erbaut worden. England ging auch mit der Erbauung folder 
Häufer wieder voran und find demnach die meiften Aquarien auch in den 
englifhen Gärten zu finden, fo 3. B. beim Herzog von Bedford, 
beim Herzog von Northumberland, im Königl. bot. Garten zu 
Kew, bei den Handelsgärtnern Veitch u. Sohn zu Ereter, bei 
Herren Weeks u. Co zu Ehelfen, Joſeph Knight u. Thomas 
Perry, Chelfen und anderen; auf dem Continente war befanntlich 
Herr L. van Houtte in Gent der erfte, der ein Aquarium bauen 
ließ und wofelbft Herr Ortgies die Victoria zur Blüthe brachte. In 
den deutfchen Gärten befinden fi meines Wiffens gegenwärtig nur 
dergleichen Gewähshäufer im Königl. Berggarten zu Herrenhaufen 
bei Hannover, im hieſigen botanifhen Garten und bei Herren 
Borfig zu Moabit bei Berlin. Auch höher im Norden will man mit 
diefem Kulturzweig nicht zurücdbleiben und wird zu diefem Zweck ein 
Haus im Königl. Garten zu Rofendal bei Stockholm erbaut. 

Das zur Rultur der Victoria regia und anderer Wafferpflanzen 
erbaute Haus im hiefigen botanifchen Garten ift im Lichten 31 Fuß 


— 
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lang und eben ſo breit, bei einer Höhe von 14 Fuß und iſt mit einem 
doppelten Glasdache verſehen, deſſen Flächen nach Oſten und Weſten 
liegen; der gegen Süden liegende Giebel beſteht aus doppelten Glass 
fenftern, die auf einer 3° hohen Mauer ruhen, während der nad Nor: 
den gelegene Giebel maſſiv if. Das im Haufe befindliche runde 
beftebt aus zwei Abtheilungen: einem kleineren Baffin, welches 
bei 5°‘ Tiefe einen Durchmeffer von 14° hat. Das zweite größere 
Baffin, das Fleinere gewiffermaßen wie einen Tellerrand umgebende 
bat 25" * im Durhm. und 1’ Tiefe, wo es an das Heine 
ftößt, während letztere allmählig fo abnimmt, bis fie am äußerften 
Rande nur 6° beträgt. Das ganze Baffin Tiegt in der Erde vertieft 
und ragt mit dem äußerften Nande nur 1a ‘ hervor. 

Die Sparren des Haufes find 5 und 9“ vid, die Sproffen 
1 und 2'e * ftarf und letztere auf den eichnen Mauerfihwellen feft- 
liegend, In den Seitenmauern des Haufes wie in dem Giebel find 
Luftflappen angebradt. | 

In dem 5° tiefen inneren Baffin befindet fi der Fegelfürmig 
aufgehäufte Erdhaufeu, der fih bis an den Rand veffelben erhebt, und 
auf dem die Pflanze fteht, während der übrige Raum mit Waller ges 
füllt it. Auf der Berbindungsfläche, durch welche beide Baffinring- 
manern vereinigt worden find, befinden ſich Gefäße mit andern Waſſer— 
pflanzen. Die beveutende Waffermaffe „wird durch heiße Wafferröhren, 
die mit ver MWafferheigung des nahe bei Tiegenden Orchideenhauſes in 
Verbindung ftehen, erwärmt, während die Lufttemperatur durch eine 
einfahe Ranalheizung erhöht werden fann. Ueber der Thüre an der 
Giebelmand befindet ſich ein Nefervoir aus dem durch ein Bleirohr 
frifches Waffer auf ein im Baffin angebrachtes Wafferrav fällt und 
die Wafferfläche in eine Jeichte Bewegung bringt, während das über: 
flüffige Waffer dur ein Abzugsrohr abflichen fann. 

Da das Haus vieredig, das Baffin jedoch rund ift, fo find in den 
Eden Tifhe angebraht und diefe mit allerlei tropifchen Gewächſen 
beftellt, namentlih mit Scitamineen, Mufaceen ꝛc., da diefe Pflanzen 
am beften eine heiße Temperatur und viel Sonne ertragen fünnen. 

Die Pflanzenarten, welche unmittelbar neben der Victoria im 
Waſſer ftehen find: Aponogeton junceum, Cyperus Papyrus, alterni- 
folius, Herpestis Monnieria, Limnocharis Humboldtii, Nelumbium Count 
of Thun, Nymphaea coerulea, thermalis, odorata und Pistia Siratiotes. 

Zu der Erdmiſchung, in der die Victoria wächft, nahm ich. 2 Theile 
groben Flußfand, 1 Theil Lehm, 1 Theil Schlammerde und ein Fleines 
Quantum Moorerde. ine fräftige Pflanze, welche ich durch die Güte 
des Herrn Hofgarteninfpector Wendland zu Herrenhaufen bei Hans 
nover erhalten hatte, wurde am 31. Mat ins Baffin gepflanzt. Die 
Pflanze hatte zur Zeit 4 Blätter, von denen das größte 6° ım 
Durchm. hielt. Seit jener Zeit hat die Pflanze bis heute (d. 18. Juni) 
3 Blätter gemacht und eine Menge frifher Wurzeln find im Erd» 
baufen fichtbar, fo daß ih Hoffnung hege dieſe merfwürdige Pflanze 
fortwachfen und wo möglich noch im Spätfommer in — zu ſehen. 

— o. 


— — — 


— 


Eucalyptus globulus, 


(der blaue Gummi-Baum.) 


Zwei große Blöcke von dem Holze diefes Baumes find von Sir 
William Denifon von Ban Dimens-Land nah London für die 
große Ausftelung gefandt worden *) und wird es für viele unferer 
Leſer intereffant fein, etwas Näheres über diefe Baumart zu erfahren, 
Nach den Gartenfatalogen wurde er bereits 1810 in England einge 
führt und iſt er au in botanifhen Sammlungen durchaus nicht felten, 
aber fein enorm fihneller Wuhs macht es zu oft nöthig ihn aus den 
Sammlungen zu entfernen. In England zweifelt man nicht, daß er 
nicht follte in den ſüdweſtlichen Theilen Englands im Freien aushalten, 
indem das dortige Klima nicht Fälter if als das von Ban Diemens 
Land, Die Zweige find im jungen Zuftande berabbangend, von 
fhmusig grüner Färbung. Die Blätter find feft, undurchſichtig 
und unnachgiebig in der Textur, gleich als beftänden fie aus Horn, 
lanzett-eiförmig, lang geftielt, fichelförmig, öfters find fie an der einen 
Seite an der Bafis breiter ald an der anderen und in Folge des ge: 
drehten Blattftieles ftehen fie mit den Rändern vertical ftatt horinzontal. 
Die weißen Blumen haben faft 2° im Durhm., fie ftehen einzeln 
oder auch zu dreien. Der Kelch ift eigenthuͤmlich knotig und uneben, mit 
einer eckigen Röhre und einem. Dedel, ähnlih einem niedergebrüdten 
Kegel; dieſe Blumen nd, ehe fie aufblühen, bedeckt mit einem widen 
blauen Reif. Die Früchte find hart, Holzig, eckig, knorrig, urnförmig: 
geftalten, mit fünf Deffuungen in der Höhlung der Kapfel. 

Die erftien Entveder diefes Baumes fagen, daß er eine Höhe von 
150° erreiche, jedoch find diefe weit von der Wahrheit entfernt, wit 
auch die Blöde auf der Ausftellung beweifen, Der eine pon ihnen hat, 
dicht vor der Baſis des Stammes genonimen, 9° 7° im Durchm. umd 
der andere 134° höher von demſelben Stamme entnommen, hat noch 
2°’ 10’ im Durhm. Aus den Verhandlungen der Königl. Gefel: 
fchaft von Ban Diemens-Land (Vol. I. p. 157) vom 11. Dcteber 
1848 erfehen wir: — 


*2) Siehe Seite 281 des vorigen Heftes. GE. O—o. 
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„Herr 9. Hull Tas eine Abhandlung über riefenhafte Gummi: 
Bäume, die fih auf dem Abhange des Wellington Gebirges bei Tolofa, 
ungefähr 6 Meilen von Hobart Tomn auf Ban Diemens-Tand befinden. 
Herr Hull befchreibt ihn als den blauen Gummi-Baum (Eucalyptus 
globulus) und fagt, er fteht dicht bei einem kleinen Fluffe, der vom 
Gebirge kommt und ift umgeben von dichten Waldungen und linter: 
J—J—— Er wurde mit einem Band gemeſſen und hatte 28 Yards 
im Umfang an der Bafis (mehr als 9 Yards im Durdm.) und noch 
26 Yards im Umfang in einer Höhe von 6’. Die ganze Länge des 
Baumes wurde auf 330’ gefchägt.“ Ä 

Es iſt nicht unmwahrfcheinlich, daß nach Folgender Auszug ans dem: 
jelben Werfe (p. 165) fih auf vdenfelben Baum bezieht, obgleich er 
einen andern Namen führt. 

‚Herr Milligran theilt nachfolgenves über das Vorhandenfein 
einiger beifpiellofen großen Stämme diefes Eucalyptus mut: 

New Town PBarfonage, 19. März 1849. „In letzter 
Woche befuchte ih einen fehr großen Baum over vielmehr zwei, über 
die ich fchon feit 1841 Habe reden hören, jedoch erft jetzt entdeckt Habe. 
Beide ftehen ungefähr %ı Meile von einander entfernt, an einem Fleinen 
Bade, der fih in den Nordweſt Bay-Fluß ergießt. Man erreicht fie 
leiht auf dem Wege von Huon und befinden fie fih in einem herrlichen 
Thale von Saffafras- und Farrnbäumen. . Nie ſah ich fo üppige Baum— 
farrn, die fich mit ihren Wedeln über ven Bach ausbreiten, nicht min- 
der merfwirdig find die Saffafrasbäume auf jeder Geite des Baches. 
Schon diefe beiden Baumarten belohnen jede Mühe, bis alle Strapazen 
endlich durch den Anblick der eigentlichen Eucalyptus vergeflen werben, 
denn innerhalb einer. Meile fieht man 100 Stüdf von mindeftens 40‘ 
im Umfang. Einer, 40 Jards von dem dickſten entfernt, war 60 ‘im Umfang 
in einer Höhe von 4’ vom Erbboden, der Stamm ift ganz grabe, felbft 
ohne irgend eine Verwundung. Ein anderer Baum „Silver Wattle’ 
war 120° Hoch und 6’ im Umfang. Der größte Baum den wir ge 
meffen hatten war 3’ vom Boden 102° im Umfang und am Grunde 
130° Wir hatten feine Mittel die Höhe zu ermeffen, indem ber, dem 
Baum umgebende Wald zu dicht war. Der Baum wächſt noch freudig 
fort und follte wohl als ver größte Baum heilig gehalten. ‚werben. 
Ein anderes Exemplar diefes Eucalyptus war nieverliegend, es maß 
von der Wurzel big zum erſten Afte 220° und die Krone noch 64“, 
im. Ganzen mithin eine Länge von 284 Der Umfang des Stammes 
an der Erde war 36’, am erften Alte 12“. 

Faſt gleiche Angaben über riefenhafte Eremplare des Eucalyptus 
globulus führt Herr James Backhouſe in feinem „„Tournal of a visit 
lo the Australian Colonies’* an. 

Paxt. Flow. Gard. Maiheft. 


Kultur der Franciscea - Arten. 


Herr de Jonghe zu Brüffel giebt im Garbeners Chronicle vom 
10. Mai ein Rultur- Berfahren ver Francisceen an, weldes wir, da 
ed vielen Gärtnern von Nugen fein dürfte, nicht anftehen hier wieder- 
zugeben. Herr de Jonghe bezieht ſich zuerft auf einen Artikel über 
die Franeiscea confertiflora (Gard. Chron. p. 262) und meint, va 
der Urfprung und Gefchichte dieſer Herrlihen Pflanze, die nebft Der 
F. eximia bald großes Auffehen in den Gärten machen wird, den 
Lefern nur wenig befannt fein dürfte, fo mögen folgende Bemerfungen 
nicht ohne Intereſſe fein. 

„Die Franeiscea confertiflora ift ein Bewohner der Provin St. 

Paul in Brafilien und wurde auf dem Gipfel des Berges Eubaton, 
fünf Leguas von Sanctos, 'wofelbft fie in ſchwerem Boden, befchattet 
von jungen Gehölzen wächſt, gefunden. Mein Sammler Herr Libon 
entvedte fie zuerft und fandte fie nach Brüffel, wofelbft fie 1847 im 
November anfam. Ein Eremplar wurde im Mai 1848 an die Herren 
Low & Co. bei London gefandt, von wo aus die Pflanze ihren Weg 
in die Gärten der englifchen Pflanzenfreunde fand. 
— Nach den Berichten des Herrn Libon und nach den Eremplaren 
diefer Art in meinem Herbarium, bildet viefelbe einen Bufch von kaum 
3‘ Höhe, aber bedeckt mit unzähligen violettblauen Blumen. Herr 
WB. K. Hat in Gard, Chron. p. 262 mitgetheilt, wie diefe Art mit 
Bortheil bei uns zu Fultiviren fei und gebührt ihm der Dank aller fich 
für diefe herrlichen Pflanzen AIntereffirenden. Ich habe mehere Erfah- 
rungen in Bezug auf die Kultur der F. exima gemadt und zweifle 
nicht, daß die Mittheilung derfelben auch von Nutzen fein dürfte. 

Ueber Kultur der Franeiscea eximia, Die größte Schwie- 
rigfeit mit der jeder, welcer fih mit der Rultur tropifcher Pflanzen 
befaßt, zu thun bat, ift die Unwiſſenheit über den Habitus der Pflanze, 
der Wachsthumsperiode und der Ruhezeit derſelben. In Folge diefer 
Unwiffenheit, der oft nur durch eine mehrjährige Erfahrung oder Beob— 
achtung der Pflanzen, abgeholfen werden fann, wird häufig eine neue 
Pflanze bei Seite geworfen, da Viele nicht die Geduld haben verſchie— 
dene Methoden anzuftellen um: zu fehen, welche die befte iſt, nach welcher 
eine neue Pflanze die ihr angerühmte Schönheit erlangt, welche dem 
Rultivatenr jede Mühe bezahlt und der Pflanze felbft .eine blei— 
bende Stätte in den Gärten verurfaht haben würde. Es ift daher 
nach meiner Meinung die Pflicht eines Jeden, welcher neue Pflanzen 
einführt, jedwede Beobachtungen, welde zur Beförderung beitragen, 
die Pflanzen recht ſchnell zur größten Vollkommenheit zu bringen, be— 
kannt zu machen, damit diefelben nicht als unwerthvoll bei Seite gelegt 
werben. Die Franciscea eximia ift nun eine von denjenigen Pflanzen, 
die nur bei richtiger Kultur ihre Schönheit in den Gewächshäufern 
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entfalten und ſäume ich daher nicht, meine Erfahrungen Hinfichtlich ihrer 
Kultur bier mitzutheilen. 

Herr Libon fand die Fr. eximia in einem Walde unweit ver 
Billa Franca in der Provinz St. Paul in Brafilien. Sie wählt ur: 
fprünglih an fchattigen Orten, in Heinen offnen Stellen in den Wäl— 
dern, wo fie einen Bufh von 2—3 ‘ Höhe bildet. Die Blumen find 
fehr zahlreih von herrlicher, reicher Färbung und erfcheinen an ven 
Spigen der Zweige. 

Drei ftarfe Pflanzen diefer Franciscea, ihrer Wurzeln beraubt, 
wurden behutfam verpadt und mußten 180 Leguas auf Maulefel reifen, 
ehe fie Sanctos erreichten, von wo fie nah Rio Janeiro gingen und 
von dort nad Europa, mwofelbft fie im November 1847 eintrafen. Gleich 
nad ihrer Anfunft wurden diefe Pflanzen ausgepacdt, eine verfelben in reine 
Lauberde gepflanzt, eine andere wurde in diefelbe Erde, untermifcht mit 
gleihem Theil der brafilianifhen Erde und etwas Holzkohle und die 
dritte in eine noch fräftigere Erve gepflanzt. Letztere gab feine Lebens: 
zeichen, die zweite entwidelte mit Mühe einige ſchwache Triebe, während 
die erfte nad) Verlauf von einem Monat Fraftige Schüffe machte und 
nach drei Monaten fehr gute Wurzeln gebildet hatte. Der günftige 
Erfolg diefer Pflanze beftimmte mich, die übrigen Pflanzen in reine 
Lauberde zu pflanzen, doch hatten fie fchon zu fehr gelitten, als daß 
fie üppig wachfen fonnten und behielt erftere Pflanze den Vorzug. 

Die Blüthezeit der F. eximia ift bei ung dieſelbe wie in Brafi- 
lien, nämlih vom Januar bis Juni. Im Winter müffen die alten 
wie jungen Pflanzen, beſonders aber Iettere in einer Temperatur von 
10-12 R. gehalten werden. Die Periode ihres Fortwachfens be— 
ginnt im December und bilden fi die Blumen am jungen Holze. Die 
früheften zeigen fi) am Hauptitamme, die übrigen an den Geitenzwei- 
gen, fo daß die Blüthezeit mehere Monate dauert. Kleine Pflanzen 
oon faum 8—10 Höhe haben fhon 2—3 Blüthenföpfe. Vollkommen 
fhöne Eremplare fann man erft nah 2—3 Jahren erwarten. Die 
Driginal- Pflanze erhielt auf der Ausftellung - der Gefellfhaft Flora 
zu Brüffel eine Medaille, als neuefte und ſchönſte Pflanze. Diefelbe 
Pflanze, von ber nie Steflinge gemacht wurden, trug im Jahre 1850 
mehr ald 300 Blumen vom Januar bis Juni. Die Blumen find 
herrlich violett, blau und weiß und gewähren mit den prächtigen Blät— 
tern ver Pflanze einen impofanten Anblid. 

Sind die Pflanzen gut verwurzelt, fo fünnen fie im März in ein 
temperirtes Haus geftellt werden, an einen fehattigen und Iuftigen Ort 
3. B. in ein Camellienhaus, wo fie während des Sommers verbleiben. 
Die Zweige veräfteln fich nicht, fie bleiben dann kurz und gedrungen, 
die Blüthenfnospen entwickeln fih gut und zahlreih. Ende Juli, wenn 
das junge Holz reif ift, werden die Pflanzen verpflanzt, denn gefchieht 
dies fpäter, fo ift die Blüthezeit nicht fo reichlih. Im Detober bringe 
man die Pflanzen wieder ins Warmhaus, wo fie während des Winters 
verbleiben und zu den größten Zierden des Warmbaufes gehören. 
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Vegetation bei San Fanciska. 


Herr Ingenier H.FGünther berichtet in einem Briefe an ben 
Colonialiſations⸗ Berein von 1849 in Hamburg aus der Eolonie Donna 
Trancisfa, den 28. Dechr. 1850. 

„Was nun die Fruchtbarkeit des Erdbodens betrifft, welcher durch— 
gehens Laus Lehm (massa pevermelho) von der beften Art Brafiliens 
beftebt, fo sift dies für den aufmerffamen Beobachter wirflich fabelhaft, 
und bedarf es durchaus Feines Pfifficus, um bier das Gras wachen 
zu feben. So babe ich bier zum Verſuch Feine Parzellen, im Ganzen 
von 1 Morgen, dur Reinigen (Ausroden) der Baumftämme zu Gar 
ten umgewandelt und mit verfchievenen Sorten befäet und bepflanzt, fo 
auch die bei Ihnen fo beliebten Bohnen, welche uns fchon nah 4—5 
Wochen darauf ihre jungen zarten Schooten in die Küche Lieferten. 
So findet fich jegt Alles hier; Peterfilie hat zum Nachbar Senf, diefer 
wieder Kohl, Rüben und Nadieshen; dann haben die Gurfen neben 
fi) Erbfen, nicht weit davon Blumenkohl und Kartoffeln, und alle Gar- 
tenftäcte find umpflanzt, theilweife mit Kaffee, Drangen und Weinreben, 
welche ung hoffentlich auch zur Zeit ihre Früchte darbieten werden. 
Sp widme ich dem Kaffee, der Baumwolle und dem Zuderrobr. meine 
befondere Aufmerffamfeit. Der Kaffee bat bier im Allgemeinen guten 
Fortgang, und giebt in guten Jahren eben- fo viel, wenn nicht mehr, 
als die viel wärmere Provinz Rio de Janeiro. Im diefem Jahre und 
Monat hatte ich Schon das Vergnügen, drei von den burch mich ge 
pflanzten 50 Stüd Bäumchen blühen zu fehen. (Der Ausdruck „gutes 
Jahr““ drückt fich dahin aus, daß es ein Jahr ift, in welchem fein 
Mehlthau fällt.) J— 

Bei meiner letzten Anweſenheit in Rio de Janeiro, Ende Monat 
Auguſt d. J., deren Urſache ich weiter unten auseinander ſetzen werde, 
fand ich in dem Hauſe der Herren Saportas & Co. eine Partie von 
300 Sack Kaffee, welche ſo eben von einer Hazenda nach Rio de Ja— 
neiro geſandt waren, die noch einen Grad ſuͤdlicher als die hieſige 
Colonie liegt, und von den eben genannten Herren die Aroba mit 
3000 Rs. angekauft war. Iſt es alſo nun dort noch möglich Kaffee 
durch Sklaven, zu erzielen, ſo wird es hier, wo es doch noch wärmer, 
und die Gegend mehr durch das ſo günſtig laufende Gebirge gegen 
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den fo Falten Süd-⸗ und Südoſt-Wind geſchützt ift, noch cher möglich 
fein, Kaffee durch die Hände freier Menfhen und zumal der hier als 
forgfam befannten Deutfhen gewinnen zu können. In Betreff des 
Anpflanzens von Kaffeebäumen ift darauf zu feben, daß diefe, wenn 
der Anbau an Bergen ftattfindet, auf der öftlichen Hälfte des Hügels 
fo eingefest werben müflen, daß ein jedes Bäumchen (hier pe genannt) 
son dem andern. 1"/ Braga entfernt bleibt; ‚alfo. daß auf einen Flä— 
chenraum von 10,000 []Bracas 4342 Bäumen zu fliehen kommen, 
Dei dem Einpflanzen der Schöflinge werden diefelben nicht lothrecht, 
fondern fo eingefegt, daß die Spigen (Gipfel) nah dem Fuß des 
Derges zeigen, alfo daß die lothrechte Ebene der Wurzel höher den 
Berg hinauf liegt, als die der Spige oder Gipfel. Da das Bäumchen 
in den Jahren, in welchen es zum Fruchttragen heranwächſt, nur wenig 
Sonne vertragen fann, ſo pflanzt man gewühnlid die Mandivca oder 
Mamona in die Zwifchenräume der Kaffeebäumchen. Die nun fronen> 
förmig zufammengeftellten Blätter Yeßtgenannter Pflanzenftauden, ge: 
währen den jungen Raffeebäumen den benöthigten Schatten gegen bie 
Sonne. Nachdem nun der fo gepflanzte Baum ca. 7—8’ in feiner 
Höhe erlangt hat, wird er ein wenig gefappt, woburd er fih mehr in 
Die Breite auspehnt und fo die Ernte ungemein erleichtert. 

Was nun vie Koften einer Raffeepflanzung anbelangt, fo will ich 
bier zur beffern Ueberfiht eine Fläche von 10,000 []Bragas mit 4342 
Bäumchen annehmen. 10,000 [Bragas zu roffiren, zu brennen, zu 
reinigen und vollftändig zum Raffeebau herzurichten ca. 200,000 Rs., 
4342 Pflänzlinge, aus der Golonie- Baumfchule zu entnehmen, zur 
Noca zu tragen und dort einzufegen, pr. 100 Stüd — 0,400. R8., ca. 
13,894 Rs., Summa 213,834 Rs. Die Reinigungsfoften, welde von 
dem Augenblife des Anpflanzens bis zur erften Ernte der Bäumchen 
erwachſen, werden durch die zugleich gelegten Mandivca: und Mamona- 
Stauden reichlich gededt. 

Ueber Zuckerrohr und Baumwolle zu Tprechen, muß ich ergebenft 
bitten, fich gütigft bi8 zu meinem nächften recht bald folgenden Bericht 
gedulden zu wollen. Ueber Koftenpunft ze. bin ich noch micht ficher, 
um Shuen darüber fehreiben zu können. Hr. Aube, welcher ſich jet 
fchon ein Stüd Land von A’/e Hectaren genommen und hergerichtet 
hat, Tieß auf meinen Nath Baumwolle pflanzen, - und ich fann dann 
anf dieſe Weife Erfahrungen im. Sntereffe der Eolonie fammeln, ohne 
Ihnen dadurd Koften verurfacht zu haben. 

Hier in der Nähe bei San Francisfa findet fih wenig Baum: 
wollenbau vor. Die Leute find zu indolent, um fich viel damit zu be— 
fhäftigen. Ihre Arbeit, die fie nur deswegen thun, um fich ein wenig 
Bewegung zu machen, erſtreckt fih auf den Bau von Mandioca, wors 
aus denn das in Brafilien fo befannte Mandioca-Mehl verfertigt wird. 
Anftatt einen lebhafteren Aderbau zu treiben, gehen fie lieber auf den 
Fiſchfang aus, und überlaffen fo das Nothwendigfte des Lebens und des 
Leibes Nahrung, dem ungewiffen Zufall. 

Ich werde froh feyn, die erften Deutfchen von dort, und fomit 
unterrichtete Arbeiter hier zu haben. Denn bei den Brafilianern ift 
man nicht allein genöthigt, fehr häufig die Arbeit erleichternde Mani: 
pulationen zu zeigen, fondern man hat auch ftets darauf zu fehen, daß 
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das zu Machende nur einigermanßen brauchbar ausfällt. So hatte ich 
zum Transport zwei Schieblarren machen Taffen, und ſchickte, nachdem 
fie fertig waren, einen brafilianifchen Arbeiter, diefelben auf den Ars 
beitsplaß zu bringen. Statt fie aber zu fihieben, trug er die Rarre 
auf die Schulter, nicht wiffend und einfehend, daß zum Teichtern Trang- 
port das Rad hineingefegt war. (Es ift aber nicht zu verwundern, 
denn bei Wegebauten, deren das Gonvernement Brafiliens Teiver fo 
wenig anordnet, gefchieht aller Erdtransport dadurch, daß die Arbeiter 
Körbe, angefüllt mit Erde, oft weite Streden tragen; und ich ‚habe nie 
eine Schiebfarre, viel weniger einen auf Schwellen gefesten von Pferden 
gezogenen Wagen bei den Wegbauten in Gebrauch gefunden. 

Was das Zuderrohr betrifft, fo wird fih mit dem Anbau deſſelben 
Bortheilhaftes erzielen laſſen. Ich kann dies um fo gewiffer verfichern, 
da zwei wohlhabende Braftlianer fich hier damit befaffen und fehr gute 
Gefhäfte machen. 

Reis gedeiht Hier fo, daß nichts zu wünſchen übrig bleibt, und 
babe ich in diefen Tagen fo viel gefäet und ſäe noch, daß ich, wenn 
das Jahr nur ein mittelmäßiged wird, einer Ernte von ca. 150-200 
Etnr. ausgefhältem Reis in 5—6 Monaten entgegenfehen kann. Sollte 
e8 Ihnen nun aber wohl möglich fein, von dem fo berühmten Caro» 
Iiner Reis ächten Saamen nad hier dirigiren zu fönnen, fo müßte 
dies fehr nüslich fein. 

Bon Tabak hatte ich Feine Gelegenheit, Samen zu bekommen, 
babe mich aber nah Rio an Hrn. Garten-Director Riedel gewandt, 
um von dort eine Kleinigkeit zu erhalten. Sollte es Ihnen möglich 
fein, mir au hierfür Havana-Saamen mit einer genauen Befchreibung 
der Behandlung fenden zu können, fo würde dies, um eine Feine Norm 
zu geben, für die Colonie höchſt vortheilhaft fein. 

Ale diefe Mittheilungen, zu denen ich durch aufmerffame Beobs 
achtungen gelangt bin, und die wegen der ausnahmsweifen ungünftigen 
Witterung noch übertroffen werden fünnen, mögen Sie eine Beruhigung 
fein, daß diejenigen Leute, welche von Ihnen hierher geführt werben, 
bei einigem Fleite und mit ein wenig Ausdauer einer forgenfreien 
Zukunft, ja fogar einer Wohlhabenheit entgegengehen, welche ſolche 
Leute in Europa wohl nie hätten hoffen fünnen. Auch für die politi- 
ſche Freiheit fuchenden Individuen dürfte Nichts zu wünfchen übrig 
bleiben, da diefelben ja hier Preß-, Rede: und Religionsfreiheit in dem 
unermeßlichften Grade finden.“ 


— 
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Vegetationsſkizzen aus Spanien. 
Bon 
Morig Willkomm. 


XI. 


Streifzüge durch die centrale Scheidegebirgskette. 


Auf meiner Reife von Plafencia nah Salamanca überftieg ich 
zuerft eine Granitfette, welche eine Verzweigung des Hauptgebirgsfam: 
mes ift und das Thal des Jerte von einer weiten Niederung ſcheidet, 
die von den Flüffen Ambroz und Alogon bewäffert wird und ſich weſt— 
wärts bis an die hohe Sierra de Gata hinerftredt. Der Weg nah 
Salamanca ift mehrere Meilen weit die alte via militaris der Römer, 
welche von Meriva (Nugufta Emerita) nad Leon (Legio) führte. Diefe 
mit Granitblöcken gepflafterte Römerftraße fteigt im Zickzack zu dem 
Kamme der erwähnten Bergreihe empor, wofelbft eine Kapelle, die Her- 
mita de N. ©. del Puerto fteht. Die Vegetation ift die bereits ge- 
fehifverte der unteren Berggehänge; — das einzige Erwähnenswerthe 
ift das hübſche ftrauchartige Helianthemum ocymoides P., weldes hier - 
häufig wächſt. Ueberall blühte das miedlihe Leucojum autumnale. 
Die jenfeits‘ gelegene Ebene ift größtentheil® mit Eichenwäldern der 
bereits früher gefchilverten Art bedeckt. Beim Sieden el Billar traf 
ich, leider verblüht, Scrophularia frutescens L., weiterhin an Bächen 
Colmeiroa buxifolia Reut. Bon dem Flecken Aldea nueva del Camino 
rüden die Berge wieder näher, bis fih die Ebene zulegt in ein ziem— 
lich enges Thal verfchmälert, durch welches man zum Paß von Baños 
emporfteigt. Baños, ein fehr befuchter Badeort, liegt äußerft roman: 
tiſch in einer malerifchen Seitenfhluht jenes XThales, durch das 
der Rio Ambroz herabftrömt, umringt von Nußbäumen und Rafta: 
nien, welche Ießtere von hier an die Abhänge der Berge in dichten 
Gehölzen zu ſchmücken pflegen. Oberhalb Baños zeigte fi$ Wahlen- 
bergia hederacea häufig am Wege an quelligen moofigen Stellen. Ich 


.302 


hatte geglaubt, ich würde eine ver das Thal einfchließenden Gebirgs- 
fetten felbft überfteigen müffen. Allein bald oberhalb Baũos erweitert 
fih das Thal und geht in ein ziemlich ebenes Plateau über, welches 
mehrere Stunden breit ift, fih fodann fanft abwärts fenft und un 
merflih mit der hochgelegenen Ebene von Salamanca verfhmilzt. 
Diefes falte und öde Plateau ift hier und da von einzelnen Bergreihen 
gefrönt und von mehreren tiefen felfigen Thälern durchfurcht. Das 
bevdeutendfte ift das Thal von Bajar, durch welches der Fluß Euerpo 
de Hombre, ein reißendes, wildes, helles Gebirgswafler, dann in den 
Alagon mündet, ftrömt. Der Boden des Plateau’s iſt ftaudig und 
mit Granitblöden beftreut. Außer Fleinen Kaftaniengehölgen bemerkt 
man faft feine Bäume; auf fandigen Brachen blüht hier Linaria spar- 
tea häufig, feltener eine kleine vielblumige Campanula. Ohne daß 
man es merkt, fommt man an den Rand des Thales von Bejar, einer 
der reizendften Gebirgsgegenden, die ich in Spanien gefehen habe. Das 
Thal ift tief und ziemlich weit. Die Thalgehänge find gänzlich mit 
Laubholz, aus Kaftanien und Quercus Toza beftehend, beffeivet und 
mit romantifchen Felsparthieen auf das malerifchfte gefhmüct. Mitten 
im Grunde des Thales erhebt fi ein fchroffer, ifolirter, auf drei Sei— 
ten von dem genannten Fluffe umgebener Granitfelfen, auf deffen Gip— 
fel die Stadt Bejar, der erfte Ort des Königreichs von Leon, fteht. 
In Herden beobachtete ich hier Humulus Lupulus und Artemisia vul- 
garis, zwei in Spanien nicht gemeine Pflanzen, außerdem an ber 
Straße Jasione montana, Erigeron canadense, an Felſen Pyreihrum 
Parthenium, an unzugänglihen Mauern des alten Schloffes Antirrhi- 
num hispanicum und Centranthus ruber? in Blüthe. Nordwärts von 
Bejar folgen wieder große Eichenwälver, die aber nicht mehr aus Qu. 
Toza, fondern aus Qu. Hex beftehen, fowie Heiveftreden, wie hier und 
da, 3. B. bei vem Dorfe Bal de Fuentes der fchon im Guadarramas 
gebirge gefundene Crocus nudiflorus in großer Menge blühte. — 

Auf der Nüdreife von Salamanca nad Madrid überftieg ich wies 
der das Guadarramagebirge, und zwar den Puerto de Guadarranta, 
über welchen die königl. Heerftraße von Valladolid nah Madrid führt. 
Leider fonnte ih an jenem Tage, — es war am 22. Detober — bie 
Begetation gar nicht beobachten, da es von früh bis Abend unaufhörlich 
fehneite und ein heftiger Nordweſt wehte, welcher alle Glieder erftarren 
machte. Auf der Höhe des Pafles (es erhebt fich derſelbe blos bis 
4526 par. Fuß) zeigte mein Thermometer — 3 E,; denfelben Abend 
war bier ein Mann erfroren! — Die ganze Landſchaft war unter 
Schnee begraben, weshalb die Vegetation nicht zu erfennen war. Die 
Berggehänge find hier, wenigftens auf der altcaftilifchen Seite, wiederum 
mit Kieferwaldung beffeivet. 

Schlieglih no ein Paar Worte über die vegetative Phyſiognomie 
der an die centrale Gebirgsfette grängenden Gegenden des großen nörb- 
lichen Taffellandes. Der Boden ift bier faft ganz eben und fehr fan: 
Dig. Das Land ift ftarf bevölkert und deshalb faft gänzlich bebant. 
Die geringen unbebauten Landftredden werden von Gehölzen von Quer- 
cus Ilex und Pinus Pinea eingenommen, und dieſe Gehöße find die 
einzigen Bäume, welche man erblidt, denn in den Umgebungen ber 
Ortſchaften giebt es faft feinen Baum. Manche Landftriche find auch 
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mit Gebüfh ‚von Quercus coceifera bedeckt. In den Waldungen 
wächft namentlich Helianihemum Libanotis in großer Menge, weniger 
häufig und fehr Fümmerlih Lavandula pedunculata. Gonft ift ver 
Boden kahl; im Spätherbft fieht man, fo weit das Auge reicht, nichts 
als Stoppeln und graue. Aderflähen. Die Pflanzen, welde ih um 
Salamanca und auf meiner Reife von dort big zur Sierra de Guadar— 
rama in Blüthe oder Frucht beobachtet habe, find folgende wenige: 
Tribulus terresiris, Ballota nigra, Crozophora tinctoria, Marrubium 
vulgare. Anchusa undulata, Corrigiola telephiifolia, Leontodon au- 
tumnale, Hieracium castellanum, Bellis perennis, Taraxacum pyrrho- 
peppum (fehr felten), Santolina rosmarinifolia, Helichryson serotinum, 
Malcolmia sp.. Silene portensis, Linaria spartea, Artemisia campes- 
trie, Chenopodium Botrys, Sinapis incana. Sehr häufig, nur leider 
bereits gänzlich verdorrt, zeigte fich, befonders in Alteaftilien, die zier: 
liche Aira involuerata Cav., ausgezeichnet durch die conftante Sterilität 
oder vielmehr Blüthenlofigkeit des unterften Rispenquirls, welche ven 
fandigen Gegenden längs beider Gebirgsflüffe eigenthimlich iſt. 


XIL 


Neiſe von Madrid nah Irun. Abſchied von Spanien. 


Mit der gewiffen Hoffnung, in Madrid die verforochenen und 
von mir fihon von Saragoffa aus erbetenen Einzahlungen meiner 
refp. Abonnenten zu finden, kehrte ih am 23. Detober dahin. Meine 
Abficht war, fo bald als möglich die Hauptftadt Spaniens zu verlaffen 
und die beiden letzten Monate des Jahres an den Küften Galliciens 
zuzubringen, um mich daſelbſt ausfchließlih mit dem Studium ver 
Kryptogamen, befonderd der dort fo reichen Algenflor zu befchäftigen. 
Im Januar wollte ich mich fodann nah Liffabon überfiedeln und bie 
erften Frühlingsmonate in der Sierra Morena zubringen. Allein das 
Schickſal hatte es anders befchloffen. Meine Abonnenten ſchienen es 
nicht für nöthig gehalten zu haben, meine Wünfche zu beachten. Nach: 
dem ich vergeblich bis Ende des Monats gewartet hatte, blieb mir 
nichts übrig, als meine Familie um Geld zur Heimreife anzugehen und 
bis zu deffen Ankunft auf Roften meiner fpanifchen Freunde in Madrid 
zu leben. Nachdem ich auf diefe Weife anderthalb Monate in Unthä- 
tigkeit, wenigftens ohne eine Pflanze fammeln zu fünnen, zugebracht 
hatte, war es. mir endlich am 14. December vergönnt, die Rückreife ın 
das Vaterland anzutreten. Unterdeffen war das Ausfehen des Landes 
ein fehr winterliches geworben. Bom Anfang November an fror und 
reifte es in Madrid alle Nächte, beſonders feit Mitte dieſes Monats, 
wo die Pfüsen und Waffergräben jeden Morgen mit fingervidem Eis 
bedeckt und Bäume und Sträucher an Plägen, wo die Sonne nicht 
hinſchien, noh um Mittag vom Reif weiß zu fein pflegten. Das Ge: 
birge war tief hinab mit Schnee bevedt, fo daß Mabriv von den Gär- 
ten des Buen Retiro aus, wo die Sierra de Guabarrama dem Dinter: 
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grund bildet, beinahe einer Alpenftabt glich. Dabei fiel fein Tropfen 
Regen, der Himmel prangte unwandelbar im burchfichtigften Azur, aber 
die Sonne wärmte wenig, indem faft immer ein heftiger trocdfner Nord— 
oftwind wehte, welder bald die Bäume ihres ſchon halbwelfen Laubes 
entblätterte und die Testen Nefte von grün, die im Detober noch hier 
und da an feuchten Stellen zu bemerfen waren, vollends hinwegnahm. 
Wenige Tage vor meiner Abreife erreichte die Kälte in Madrid einen 
fo bedentenden Grad, daß fih das große Wafferbaffain in Buen Retiro 
mit fo diem Eis bevedte, daß man an den Rändern darauf gehen 
konnte, ohne einzubrehen! — In den legten Tagen - meines Aufenthalts 
fiel jedoch wieder gelinde Witterung ein, in Folge deren auch auf dem 
benachbarten Gebirge der Schnee bedeutend zufammenfhmolz. Wenig: 
ftens lag am Puerto de Somofierra, den ich in den Nachmittagsftunden 
des 14. Dee. überfhritt und welcher eine Höhe von 4635’ erreicht, 
nur noch fehr wenig Schnee. Es wächſt hier, wie am Puerto de Re— 
venton, der Adenocarpus hispanicus in großer Menge, dagegen fehlt 
die Kieferwaldung faft gänzlih. Den folgenden Morgen bei Tages— 
anbrucd gelangten wir nach Burgos, bei dichtem näffendem Nebel, dem 
jedoch ein fchöner fonniger Tag folgte. Die Gegend bis dahin, fowie 
die zwifchen Burgos und Pancowo, wo das Plateau von Altcaftilien 
endet, ift fehr eben, bloß mit einzelnen Höhenzügnen und Hügelreihen 
gekrönt, unter denen die unter dem Namen der Brujula (die Buffole) 
befannte Hügelgruppe zwilchen Burgos und Bribiesfa, weldhe für den 
erhabenften Punkt des centralen ZTafellandes gilt, die beveutendfte ift. 
Das Land, Hügel wie Ebene, ift faft ganz kahl. Nur in ver Nähe 
von Burgos bemerkt man einige Gehölze von Quercus Ilex und einige 
Heideftreden, wo Cistus laurifolius häufig wächſt. Eine blühende 
Pflanze war nirgends zu fehen, felbft nicht in der Garganta de Pan- 
cowo, wie die enge malerifche Felſenſchlucht heißt, welche fich mitten 
durch einen aus Kalk beftehenden Zweig des cantabrifchen Gebirges 
hindurch erftredt, ver die Ebene Altcaftiliensg von der Thalebene des 
Ebro ſcheidet. Buxus sempervirens und Helleborus viridis, die häufig 
zwifchen den grotesfen Felfen diefer höchſt maleriſchen Schluht wachfen, 
bewiefen mir, daß ich mich wieder innerhalb des pyrenäifchen Gebirge: 
foftems befand. Nach Furzem Hinabfteigen durch ein anmuthig bebautes 
und. an Obftbäumen ziemlich reiches Land fommt man nah Miranda 
del Ebro, das bloß noch 1416 par. Fuß über dem Meere von Biz- 
caya liegt (Burgos befigt eine Seehöhe von 2694). Bald Hinter 
dem genannten Städtchen überfchreitet man den Ebro, hier ein mun— 
terer Gebirgsbadh, und fteigt nun allmälig auf das Plateau von Alava 
hinauf, welches um Weniges niedriger als das von Altcaftilien, und 
beinahe eben fo fahl und öde iſt. Einen ganz anderen Anblick hot die 
Gegend den folgenden Morgen bei Tagesanbrucdh dar! Wir befanden 
ung in dem reizenden Thale von Toloſa in Guipuzeoa. Hier, des— 
gleichen um San Sebaftian und Jrun und bis Bayonne prangte das 
Land im üppigften Grün, und hätten nicht die entlaubten Bäume die 
winterlihe Jahreszeit angezeigt, ich würde nicht geglaubt haben, daß 
Binter fer. Wie ih fhon früher bemerft babe, die baskifchen Provin- 
zen genießen eines ununterbrodenen Frühlings. Die Luft war Tau 
und mild, felbft auf den höchſten Bergkuppen fein Schnee zu fehen; 
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auch Hatte es bis dahin weder gefroren noch gereift. Die Saaten 
ftanden einen halben Fuß hoch, während fie in den caftilifchen Ebenen 
noch faum aufgegangen waren, die Wiefen und Berggehänge waren 
noch eben fo grün, wie im vergangenen Frühling, die Heden und Ge— 
büfche erfcheinen bereits gefehmüdt mit den gelben Blumen des Ulex 
europaeus und bie zahlreichen Monatsrofen, welche befonders in ben 
Umgebungen von Irun die Gärten in großer Menge zieren und nicht 
felten ganze Heden bilven, fanden ebenfo voller und üppiger Blüthe, 
wie damals, als ich im Juni von der Bivaffoa Abfchied nahm. In 
dem malerifchen Bergthale zwifchen Villabona und San Sebaftian be- 
merfte ich häufig die meißlichen Blüthenrispen der Erica supina und 
auf den Apfelbäumen die gelben Blüthenfnäuel des Viscum album, 
Auf einem Spaziergange, welchen ich ven 17. December, am legten 
Tage meines Aufenthalts in Spanien, bei’ Irun machte, fammelte ich 
folgende Pflanzen in Blüthe: „Chenopodium ambrosioides, Veronica 
Chamaedrys var. lamiifolia, Primula acaulis, Bellis perennis, Leon- 
tadon autumnale, Taraxacum laevigatum, Daucus Carota, Fragaria 
vesca, Trifolium alpesire,. Centaürea prätensis?, Betonica officinalis, 
Senecio barbareaefolius und ein Hieracium. Auch die Moosflora war 
bereits fehr entwidelt. Wie ſchwer es mir wurde, dieſes reizende Land, 
welches dem Botanifer fortwährend Befchäftigung darbietet, zu ver: 
laffen, kann ich nicht fchildern. Es mußte aber fein, und fo über: 
ſchritt ih denn am 18: December vie Bidaffoa zum zweiten Male, um 
auf demfelben Wege, den ich im Frühlinge gefommen, der norbifchen 
Heimath entgegenzueilen. 


Deutihe Garten und Blumenzeitung. VII, Band. 


Die Stahelbeere, ihre Warietäten und ihre 
Kultur. 


Bon Profeffor Dr. M. Eh. Morren. 


(Ueberſetzt aus dem Belgique Horticole I. Livr.) 


Die Stadhelbeere, eine Eingeborene Piemonts, wofelbft man bie 
wilde Frucht unter dem Namen griselles, welcher an den franzöfifchen, 
groseilles erinnert, genießt, gehört zu den am leichteften zu eultiviren⸗ 
ven Fruchtſträuchern. Lange wurde diefe Species in Franfreich ver 
nadhläffigt, da man in Deutfchland, Holland und England fehon feit 
Sahrhunderten fich die Veredelung diefer Frucht angelegen fein ließ und 
an Schönheit, Volumen, Geſchmack und Wohlgeruh ausgezeichnete Ba: 
rietäten erzielte. Vor einigen Jahren befchränfte man fich auch noch 
in Belgien darauf, aus England und Holland veredelte Arten kommen 
zu laſſen; heute ift e8 fhon ganz anders. Wir haben eigene Rultiva- 
toren, welche vorzügliche neue Varietäten ziehen, die auf unferem Boden 
und unter unferem Himmel geboren, fefter, probuctiver und Jeichter zu 
pflegen find. In England befist die ärmfte Hütte Stachelbeeren; bie 
Früchte werden zu Marmeladen, Törtchen, Pies, Puddings u. f. w. ver- 
wendet, man macht Wein und Liqueure daraus; die ganze Bevölkerung, 
arm und reich liebt diefe gefunde, angenehme Frucht, welche fich oben: 
drein zur MWürzung von Wildpret, von Fiſch- und Fleifchfpeifen vor: 
trefflich eignet. In der Grafſchaft Lancafhire ift die Vorliebe für 
Stachelbeeren zu einem ſolchen Grade gediehen, daß die Liebhaber 
eigene Meetings zur Veredelung derfelben geftiftet Haben. Man fhrieb 
befondere Preisbewerbungen aus und beftimmte für die gefrönten Erem- 
plare Prämien von 10 Shilling bis zu 10 Pfund Sterling (4. —70 
Thlr.), alfo mehr als man in den Belgifchen Ausftellungen für bie 
foftbarften Palmen bewilligt. Diefe Vereine von Oxyphilen (o&vs bie 
Stachelbeere), man entſchuldige diefen Ausdruck, hielten zwei Serien 
von Sitzungen, die einen im Frühling, die „make up“ Meetings, zur 
Beförderung der Frühreife; die anderen „to weigh and. taste,‘ nad 
völliger Reife, zur Prüfung des Gewichtes und Geſchmacks diefer Frucht. 
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Nicht genug, der Berein der Drpphilen gab ein den Stachelbeeren eigens 
ewidmetes journal heraus, das Manchester Gooseberrybook, welches 
jährlich erfchien und über die Fortfchritte der Stadhelbeerenfultur Be⸗ 
richt erflattete. Im Jahre 1819 fonnte dieſes Journal fhon von 136 
Meetings reden. Die vorzüglichfte Varietät war um diefe Zeit bie 
top-sawyer-seedling, deren rothe Frucht 26 Dramen 17 Gran wog. 
Man zählte damals 46 Spielarten mit ro:her, 33 mit gelber, 47 mit 
grüner Frucht Im Jahre 1825 erfchien die grüne Stachelbeere Bum- 
per, welde 30 Drahmen 18 Gran wog (8 Drachmen geben auf eine 
Unze); die gewichtigfte aller Stachelbeeren aber, welche es je den eng- 
liſchen Kultivatoren zu ziehen gelang, flieg bis auf 32 Drachmen 
(4 8). Der Geſchmack Hält übrigens nicht mit dem Gewichte Schritt, 
Beeren von mittlerer Größe find Häufig fchmaskhafter als felbft 
die umfangreichften befunden worden. 

Seitdem die Stacpelbeeren, welche wir in Belgien mit Unredt 
grüne Beeren nennen, weil es beren rothe, gelbe, grüne und weiße 
giebt, durch Kultur veredelt wurden, ift ihr Confum allgemein geworden 
umd die Kunft der Conditoren und Köche hat fich ihrer auf dag Man- 
nigfaltigfte bedient. Bor ihrer Reife verwendet man fie zu Confituren, 
Zörtchen, Pafteten, Pies, Saucen und Eremes. Reif genießt man fie 
drei Monate Jang ald Deffert, macht fie zw demfelben Zwecke mit 
Zuder ein, und verfertigt ein höchſt delicates Stahelbeergefrorenes. 
Die Engländer bewahren fie zum Küchengebrauche in Flafchen, welche 
mit Waffer gefüllt und mit Schmergel wohl zugepfropft find. Die 
unreifen Stachelbeeren bringt man in gut verfchloffene Flafchen, welche 
eine Weile in kochendes Waffer getaucht werden, ohne daß jedoch die Frucht 
nur ein Tröpfchen Flüffigfeit annehme; in einen frifchen Keller geftellt, er- 
halten fie fih dann den ganzen Winter über in gutem Zuftande. Man 
füllt wohlgetrodnete, faubere Flaſchen mit Stachelbeeren, ſchließt die 
Flaſchen mit guten Lüttiher Pfropfen und verlackt fie; find fie fo her— 
metrifch verfchloffen, dann legt man fie in einen Topf mit Maffer, 
welches man zum Kochen bringt, läßt fie in dem kochenden Waffer zwei 
bis fünf Minuten lang, nimmt fie dann heraus, fühlt fie ab und ftelft 
fie bei Seite. Durch diefes Verfahren conferviren fih die Stachel: 
beeren den ganzen Winter über vollkommen. 

Die Engländer bereiten Wein und Alkohol aus biefer Frucht, 
Der moufjirende, dem Champagner ähnlichen Wein erfreut ſich eines 
ftarfen Abfages. 

Wir wollen bier vier gute Varietäten bezeichnen, zwei belgifchen, 
und zwei englifchen Urfprungs. | 


1. Stachelbeere Prune de Gathoye. 


Diefe Barietät ift aus Samen gezogen. Herr Gathoye, Kunft: 
gärtner in Lüttich (Vorft. Vivegnis), deffen pomologifchen Erfolg wir 
häufig rühmend erwähnten, hat eine englifche Spielart mit rothen Früchten, 
an ben Ufern der Maas auf trodenen, fchiefrigen, felfigen Boden, 
welcher als Weinland dient, gefäet. Die Frucht hat — Centimeter 
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Länge auf einen Durchmeffer von 3-3. Sie ift eiförmig-Tänglih; 
der Stengel die, Furz, grün, mit 2 Dedblätthen; die Deere zeigt 
8—10 vide Adern, und befonders an der äußeren Fläche bemerft man 
kurze ſchwarze Haare. Die Hant ift biuthroth, ins Violette und Rofa 
fnielend. Stark zudriger Gefhmad, reihlih Saft, höchſt zartes Aroma. 
Fruchtreife im Juli. 

Herr Gathoye verfauft feine Barietät zu 1 fr. 25 Eent. die 
Pflanze. 


2. Stachelbeere Reine Claude de &athoye. 


Die Frucht ift rund, gebrüdt-Fugelfürmig, an ihren zwei Polen 
ein wenig abgeplattet. Der Duerburchfchnitt beträgt 3a Lentimeter. 
Die Farbe ift ein fchönes helles Goldgelb, die Nerven find blaß und 
an ber Spige fieht man einige bluthrothe Flecken. Wenig Haare auf 
der Frucht; der Stiel ift fehr lang und mißt 18 Millimeter und dar 
über. Am Kelche befinden ſich zwei braune Schuppen. Das Fleifh ift 
ganz gelb, äußerlich Teicht grünlih. Köftlicher Geſchmack, fehr zartes 
Aroma. Diefe ift eine der beſten Stachelbeeren, welche man fich ver: 
Schaffen fann. Das Holz ift blaßgelb, die Stacheln find. von berfelben 
Farbe, die Blätter von einem heiteren Hellgrün und die Nerven gelb: 
lich. Die Pflanze Hat einen golvigen Schein. 

Herr Gathoye, welcher auch diefe koſtbare Barietät aus Samen 
gezogen hat, Hält fie für 1 Fr. 50 Cent., den Stod feil. Sie ift noch 
wenig verbreitet und wird von Liebhabern fehr geſchätzt. 


3. Stachelbeere Beine de Seba. 


Diefe Barietät kömmt aus der Graffchaft Lancashire. Kompton 
in feinem Fruchtcataloge, und die Londoner Gartenbaugefellfchaft haben 
ihr den obigen Namen gegeben und bewahrt. Die dickſten Früchte 
wiegen 18 Duentchen. Die Zweige fchießen gerade in die Höhe, Die 
Beere ift rund, ein wenig Tänglih, ohne Haare, gelblich grün, bie 
Nerven gelb, zwei oder drei violette Tupfen auf der Seite, wo die 
Sonne gewirkt Hat, die Haut ift fehr fein glatt, der Saft ift füß von 
einem reinen Aroma. Diefe Spielart ift fehr productio und wird 
unter den Händen eines guten Züchters gewinnbringend; denn aus Ihr 
find viele der vorzüglichften Varietäten hervorgegangen. 


4. Stachelbeere Poilue verte anglaise. 


Sehr beliebt bei den Schottifhen Gärtnern, weil fie auf ihren 
falten Bergen gut fortfommt, Forſyth giebt ihr in feiner „Abhand⸗ 
lung über die Früchte” (I. Aufl. ©. 223) ven Namen Green Gas- 
cocgne. Gooseberry. Dies ift eine in. Großbritanien fehr verbreitete 
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und — Varietät. Ihr Holz iſt feſt, die. Zweige gerade, ſteif, 
die Blätte tief dunkelgrün, am Blattſtiel pubescirend. Die Frucht 
ift von mittlerer Größe, dunkelgrün, durch blaßgelbe mit grünlichen 
Haaren bedeckte Adern regelmäßig getheill. Das Fleiſch iſt grün, 
ſtark duftend, fehr zuckrig. Diefes ift eine der productivſten Spiel: 
arten. 


Kultur. 


Die Stachelbeere bedarf zur Entwickelung aller ihrer Eigenſchaften 
eines guten Gartenbodens, eines etwas trockenen Grundes, die Erde 
muß mit zerſetzter Düngererde wohl vermiſcht ſein. Es iſt Regel, 
die Stachelbeere nicht unter großen ſchattigen Bäumen zu pflanzen; 
denn fo bleibt die Frucht Elein, wäfferig und geſchmacklos. Wenn aufer- 
dem diefe Bäume niedrige Zweige haben, dann ergreift Schimmel bie 
Triebe, Blüthen und fchlecht gefommenen Früchte. Forfyth empfiehlt, 
mwenigftens alle zwei Jahr die Stachelbeere mit Stalldünger zu. ver- 
forgen. Haynes, einer der erſten Stachelbeerenzüchter räth dringend 
zu einem thonigen mit Viehdünger gemifchten Boden, und zu einem 
halb fonnigen, Halb frhattigen Standorte. Um ihnen einen folchen zu 
verfhaffen, pflanzte Haynes abmwerhfelnd eine Reihe Stachelbeeren und 
eine Reihe Artiſchocken, Diefteln oder Erdapfel (topinambours). Herr 
Thompfon befolgt diefe Methode, welche ihn nöthigt, feine Stachel: 
beeren mit. Hinwegnahme der Ervapfelfnollen zu brachen, und er bes 
bauptet, daß diefe im Herbfte ausgeführte Jahresbrache der Entwide: 
lung guter und zahlreicher Früchte nur zuträglich fei. Faſt alle Kul- 
tivatoren von Lancafhire, deren Meinung in diefem Punkte gewiß nicht 
zu verfchmähen ift, befolgen dieſe Methode. 

Man yflanzt von Detober bis März, bei gutem Wetter, in Reihen, 
welche fehs bis neun Fuß von einander abftehen. Die aus Samen 
gezogenen breijährigen Pflanzen find die probuctivften und in England 
erneuert man fie häufig nad) dieſer Regel. Abererombie hielt. es 
für vortheilhaft, die Sträucher an Spalieren, fächerartig und von zwei 
Seiten gelüftet aufzuziehen, in ver Richtung von Süden nah Norben, 
fo daß vie eine Seite die Morgen>, die andere die Abendfonne empfängt: 
In Lancafpire giebt man nie dem Stocke Dünger, fondern legt benfel- 
ben im Kreife, deffen Umfang ſich nach dem des Strauches richtet, um 
biefen. Dies ift eine rationelle Methode und hat zum Zwed, vor 
Allen die Wurzelenden zu nähern. Wenn ein Strauch fi wirft und 
ein Zweig zu fehr nach einer andern Geite treibt, dann durchſticht man 
auf diefer Seite die Wurzel mit einem Spaten und der Waſſerſchoß 
hört zu treiben auf. Das Befchneiten dient zur Vermehrung der 
MWurzelfafern und der GSeitenzweige, folglih au der Blüthen- und 
Fructtriebe. In der Umgegend von London mo man biefen Strauß 
in Menge zieht, wird er in 8—9 Fuß von einander abſtehenden Reihen 
gepflanzt; ein Zwiſchenraum von 6 Fuß liegt zwiſchen jeder Pflanze 
innerhalb der Reihe. In den Heinen Gärten pflanzt man fie oft zu: 
fammen, zautenförmig, vier Fuß zwifchen ten ‚Pflanzen und nur ſechs 
Fuß zwiſchen den Reihen. Man beſchneidet fie zweimal jährlich, das 
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erfte Mal im Sommer zur Entfernung der zu zarten Zweige, das 
zweite Mal von November bis Februar, um den Sträuchern eine 
runde, ovale oder längliche Form zu geben. Ä 
Die Vermehrung gefchieht durch Samen, Stedlinge und Wurzel: 
theilung. Den Samen erhält man nicht durch Kreuzung, fondern fucht 
ihn aus guten Früchten. Die Paternität fegt die Eigenfchaften fort. 
Man fäet im Herbft oder im Frühling, nah Einfchichtung oder Ber: 
wahrung des Samens in Sand. Im dritten Jahre find die Pflanzen 
in voller Production. Die Sterlinge macht man im Herbfte, vor dem 
Abfall der Blätter, nah Miller’fhem Syſteme. Man wählt bie 
Fruchtzweige und nimmt nie Wafferfchöffe; man fehneivet fie von reifem 
Holze und entfernt alle Augen außer dreien am obern Ende. Die 
Steflinge fünnen 1 Fuß lang fein. Man pflanzt fie fhräge in einem 
Winkel von 45% Hayne ſteckt im Juli, während die Frucht auf dem 
Zweige fist. Nach der Operation begießt und befchattet man. In 
Lancafhire, woſelbſt die Fortpflanzung der Stachelbeeren durch Stel: 
linge die gebräuclichfte ift, umgiebt man jeden Steckling unten mit 
einer Moosfhicht. Die Züchter wollen wiffen, daß hiedurch die Wurzel 
ftärfer wird. Sie fünnen fih auf hundertjährige Erfahrung berufen. 
Die Teilung der Wurzeln gefchieht beffer im Herbfte als im 
Frühling, da das Wahsthum aller Stachelbeeren zeitig beginnt. In 
Belgien fann vie Belanbung durchfehnittlich gegen den 20. März als 
beendet angefehen werben. | 
Die Blattläufe, eine Blattwespe und ein Nachtfalter (abraxas 
grossulariata) find die tödtlichften Feinde der Stachelbeere. Die 
Blattläuſe können faft nur durch Verdampfung von Tabadsreften ver: 
tilgt werben, doch überläßt man diefe Vertilgung gemeiniglich der Na 
tur. Die Blattmwespen legen ihre Eier längs der Blattnerven, an der 
unteren Fläche. Der Nachtfalter Tegt die feinigen auf die Blätter 
zwifchen die Nerven, ebenfalls an der unteren Blattflähe. Buſch ver: 
tifgt beide durch Befprengung mit Theerwafler; aber in Schottland und 
Lancafhire, woſelbſt die Gartenbauvereine den Stachelbeerenzüchtern 
amtlich Verhaltungsmaßregeln mittheilen, macht man einfach Kinder auf 
bie Eier aufmerkſaͤm und läßt von diefen die angegriffenen Blätter ab- 
ſchneiden. So räumt man viele Millionen von Eiern hinweg und 
übergibt fie den Flammen. Diefe Krankheiten find nur zu befürchten, 
wo die Stachelbeerenzucht in großer Ausdehnung ſtattfindet. Schon ſeit 
Jahren vermehrt fi) übrigens in Belgien die Abraras fehr. Das 
Weibchen, wenn ausgewachfen, ift weiß mit ſchwarzen Flecken; der Leib iſt 
gelb mit ſchwarz getüpft. Das Männchen ift fo groß wie ein gemeiner weißer 
Schmetterling und man fieht ihn an Juni- und Juliabenden. Sein Flug 
ift fchwerfällig, er ift daher Teicht zu fangen. Da er fehr fruchtbar if, 
fo ift 08 gut ihn dann zu fangen, wenn er ganz ausgewachfen iſt. 
Endlich kann man die Stachelbeere noch als Frühobft ziehen, man 
pflanzt fie in Töpfe, im Monat November, Im Januar bringt man 
fie in ein Pfirfih-Treibhaus. Die Belaubung nimmt alsbald ihren 
Anfang, die Blüthezeit folgt und die Frucht iſt gegen Ende Aprıl voll⸗ 
kommen reif. Einige Liebhaber ſchmücken bereits im März ihre Tafe 
mit ſchönen Stöcken, welche ganz mit reifen Früchten bedeckt find. 
Diefe Zucht frühreifer Stachelbeeren ift in Belgien kaum befannt; man 
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könnte fie aber hier in den vielen mit. Gewächshäuſern verſehenen Etab⸗ 
liſſements ſehr leicht einführen. Die grünen Varietäten ſind die, welche 
am ſchnellſten reifen und eine vorzeitige Blüthe: und Fruchtentwickelung 
am Beſten vertragen. 


— 1000 


Erfte diesjährige Pflanzen- Ausftellung in 
Chiswic der Gartenbau-Gefellfchaft zu Sondon, 
(Nah den Berichten des Gard. Chron. vom 19, Mai.) 


Die Saifon für die diesjährigen Ausftellungen hat mit einem nie 
da gewefenen Glanze begonnen und es ift ſchon hinlänglich Kar ges 
worden, daß die Gartenfunft mit unaufhaltbarer Kraft fortfihreitet. Die 
erfte Ausftellung für diefes Jahr am 3. Mai hat alle vorhergehenden 
an Pracht, Fülle und Kultur der Pflanzen überboten. Azaleen, Orchi— 
deen, Kalt: und Warmbauspflanzen, Roſen zc. waren in einer folchen 
Fülle ausgeftellt, dag Niemand die Pelargonien vermißte, von denen 
feine einzige Pflanze vorhanden war; fo ändert fih auch die Mode bei 
den Pflanzen. In welch großer Anzahl die Schaupflanzen eingefandf 
worden waren, geht fihon daraus hervor, daß ein neues Bert mit 400° 
mehr Tiſchraum errichtet werden mußte und troß beffen waren alle 
Plätze dicht befegt. 

‚Die vielen Fremden, welche diefe Ausftelung befuchten, erflärten 
offen, daß fo eine Ausftellung, wie die große Induſtrie⸗Ausſtellung 
felbft, au nur in England zu Stande gebracht werden könne. — Bon 
Neuheiten war jedoch nicht viel vorhanden, dennoch einige fehr intereffante 
Pflanzen, fo z. B. Cantua dependens der Herren Veitch, unftreitig 
die hübfchefte Art, ein Strauch fo hart wie eine Fuchfie, aber viel prah— 
lender durch die gelb, purpur und violet gezeichneten Tangen Blumen. 
Unter den Orchideen war eine reizende neue Aerides-Art von Colonel 
Feilding’s, mit langen feftonähnlichen Rispen rofiger Blumen. Raum 
weniger intereffant war die ächte Deutzia gracills von Herrn Bau: 
mann in ent, ein hübfcher, harter Straud von Japan. *) 

Leider war das Wetter ungünftig, regnigt und ein Falter Wind 
wehend, fo daß diefe unübertreffliche Ausftellung von nur 1549 Per: 
fonen befucht worden ift. | 


*) Siehe Seite 49 dieſes Jahrgangs. ' E. 9--0. 
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Aus der enggehrudten, fünf, Spalten. Iaugen, betaiflisten Aufzaͤh⸗ 
[ung der ausgeftellt gewefenen Gewächſe mögen: bier: Die bemerlens⸗ 
wertheften folgen. | | | 

Für die Sammlung von 20 Warm: und Ralthauspflangen erhielt 
Herr May, Gärtner des Mrs. Lawrence die große goldene Medaille. 
Im Hintergrunde diefer Sammlung ftand ein mächtiges Exemplar von 
Epacris grandiflora, eine Azalea bedeckt mit gefüllten Blumen vom 
fhönften Roth, 2 Varietäten von Eriostemon, die eine bildete einen 
Cylinder von feinen weißen Sternen, wenigftens 7° hoch, mehrere 
Erica, Chorozema, die herrlichen Boronia pinnata und serrulata, Po- 
dolobium staurophyllum, Pimelea spectabilis eine Kugel, 5’ im Durchm., 
bildend, Ixora javanica, herrlih blühend; Hovea Celsii, Gompholobium 
polymorphum ete. ete. — Eine zweite gleiche Sammlung aus dem 
Garten des H. Colyer Esq. zu Dartford, Gärtner Eole, enthielt 
berrfiche Eriostemon buxifolium und neriifolium, Dillwynia juniperina, 
Clerodendron splendens ausnehmenn gut blühend, Franciscea aeumi- 
nata, beladen mit Blumen u. a m. Gleiche Sammlungen waren noch 
aufgeftellt von Herren Frafer und Pamplin. Bon erfterem ein 
ſchönes Eriostemon myoporoides nnd cuspidatum, Podolobium berberi- 
folium, Boronia pinnata, serrulata, Erica, Polygala etc. 

Sammlungen von 15 Warm: und Kalthauspflanzen hatten aufge: 
ftellt: 1. Herr Green, Gärtner bei Sir E. Antrobus, enthaltend 
faft diefelben Pflanzenarten, die bereits genannt find. 2. Herr Taylor, 
Gärtner bei J. Coster Esq. Diefe Sammlung enthielt prächtige 
Adenandra, 3 Azaleen, Hoya cornosa, ‚Erica elegans, Lechenaultia 
formosa, Polygala oppositifolia, Dracophyllum gracile, Boronia pin- 
nata etc. | 

Sieben Sammlungen, jede aus 20 Pflanzen beſtehend, hatten auf: 
geftefft Herr Carfon, Gärtner bei ©. Barmer Esq., unter deffen 
Pflanzen Franciscea augusta, Oxylobium Pultenaea, Boronia anemo- 
nefolia ſich auszeichneten. Die ziveite befte Gruppe war die des Herrn 
Speed zu Edmonton, enthaltend Olorodendron fallax herrlich blühend, 
Tetratheca verticillata, Vinca rosea prächtig, Chorozema Lawrenceana 
u. a. Die nächfte Sammlung war die von Herrn Croxford, Gärt— 
ner bei 9. Barnes, Esq. zu Stamford Hill, darunter Pimelea Hen- 
dersoni, Erica propendeus. Wehnlih waren die Sammlungen von den 
Herren Williams, Gärtner bei C. B. Warner Esq, Dods, 
Ovar und Wathon. Tan: 

Sammlungen von 6 Pflanzen waren 4 vorhanden, in. der des 
Herrn Kinghore, Gärtner beidem Grafen von Kilmorey, zeichnete 
fih eine Azalea optima von 5° Höhe in Pyramivenform vortheilhaft 
aug. | ‚K:319ı 

Orchideen, diefe waren ungemein zahlreich und fchön. Herr 
Mylam, Gärtner bei S. Ruder Esq.. erhielt die große goldene 
Medaille für 20 Pflanzen. Unter diefen var ein Dendrobium fimbriatum 
prächtig, einen Buſch von Blumen von 4’ Höhe und 4’ Durchm. bildend, 
ebenfo fchön war D. nobile, Vanda trieolor mit 5 herrlichen Blüthen- 
rispen, Dendrobium densiflorum mit meheren Dugend Blüthenrispen, 
Aerides suavissimum, Epidendrum inversum, prächtig wie faft ſämmt— 
Iihe 20 Exemplare aus denen die Sammlung hefland. Die nächfte 
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werthoolle gleich flarfe Sammlung war die des J. H. Schrödex Esq., 
Bärtner Blafe zu Stratford. Sie enthielt Phajus Wallichü mit 7 
Blüthenfchaften, Oneidium ampliatum, pbymatochilum, Cymbidium.lan- 
cifol., Dendrokium pulchellum, Vanda cristata, Chysis bractescens, 
Phalaenopsis amabilis, Cypripedium barbatum mit 20 offenen Blumen, 
Cattleya Skinneri mit 9 Blüthenrispen. Die dritte Gruppe war bie 
des Herrn Williams, Gärtner bei C. B. Warner Esq., hierin 
Ansellia africana von Fernando-Po, Dendrobium Wallichii, von 3‘ 
Höhe und ebenfo viel im Durchm._u. a. 

Drohiveen-Sammlungen von 15 Arten hatten aufgeftellt die Herren 
Deith und Nollifon. Unter den Pflanzen des erfteren befonders 
fhön Vanda suavis mit 2 Blüthenrispen, Dendrobium Pierardi eine 
förmlihe Blumenfontaine bildend, 9‘ Hoch, D. mobile 5‘ hoch und 
4'/‘ ım Durchm. In der Sammlung des Herrn Rolliſſon Dendro- 
bium nobile 4°. hoch, 4° breit, Burlingtonia rigida u. a. 

Eine Menge anderer Sammlungen von Orchideen beftanden aus 
10 und 6 Arten und enthielten dieſe größtentheils diefelben Arten in 
mehr oder minder ſchönen Exemplaren. 
R Die Azaleen waren zahlreich vertreten und ausgezeichnet ſchön, es 
waren prachtooll gezogene, üppig und reichbfühende Exemplare. 

Herr Green hatte eine Sammlung blühender Cactus als: Epi- 
phyllum speciosum, E. rubrum coerulenm, Ackermanni, auranlia- 
cium, Russellianum und Cereus speciosissimus aufgeftellt. 

Prachtvolle Rhododendron hatte Herr Jviſon, Gärtner bei 
der Herzogin Wittwe von Nortbumberland zu Sion Houfe ge: 
liefert. 

Die Rofen in Töpfen übertrafen alle früher gefehenen. 

Eriken waren zahlreich: und meiftentheils fehr gut in Blüthe, 
ebenfo Die Epaeris. 

Unter den einzeln eingegangenen Pflanzen traten hervor: 2. prächtige 

Medinilla‘ magnifieca und eine Erica elegans von Herren Veit, 
eine Erica Sindryana, Indigofera decora von Herrn Jviſon und 
eine Prachtpflange von Ixora Griffithii von Herrn Green u. m. a. 

Als Neuheiten hatten die Herren Veitch die fihöne Cantua de- 
pendens, Herr Baumann von Gent die Deutzia gracilis von Japan, 
Herr Loddiges eine Aerides mit rofafarbenen Blumen und eine neue 
Lycaste von Bolivia. Die Herren Henderfon die Broughtonia vio- 
lacea, Herr Carfon die Triehopilia coceinea, Herr de Jong he von 
Bruͤſſel eine hübſche Billbergia. | 

Bon Pelargonien waren nur Fancies und einige Arten vom Cap, 


welche jetzt fehr in Aufnahme kommen. Betrachten wir die Farbenver⸗ 


ſchiedenheit ver Teßteren und die eigenthümlichen Zeichnungen der erſte— 
ren, wie die gute Eigenfchaft des reichlihen Blühens, fo kann ung bie 
Liebhaberei, die jegt für fie Herrfcht nicht wundern. 

-Einerarien, Penfees und Aurifeln waren ebenfalls —— vers 
treten uiid. enthieften manche herrliche Sorten, dagegen waren die Früchte 


nur fpärlich vertreten. 
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An Medaillen wurden vertheilt: 
2 große goldene, 3 große Knightien, 12 goldene Banks, 15 große 
filbervergoldete, 18 große filberne, 17 filberne Knightien, 17 filberne 
Banfs, im Ganzen alſo 84 Medaillen und dann noch 25 Certificate 
in Anerkennung der verfchiedenen Leiftungen. 


Einige Bemerkungen 
über 


den Königl. Berggarten zu Herrenhaufen bei Hannover. 


Sind auch die herrlichen Gärtnereien und namentlich die fo reid- 
haltige Pflanzenfammlung im 8. Berggarten zu Herrenhaufen bei Han: 
nover faft Jedem rühmlichft befannt, fo kann ich doch nicht umhin hier 
noch einige Notizen über diefelben zu geben, die ich während meines 
kurzen Aufenthaltes dafelbft Ende Mai zu machen Gelegenheit fand. 
Meine Zeit war diesmal leider fo gemeffen, daß ich mich nur 
alfein oberflählih auf den berühmten Berggarten mit feinen ange 
bäuften Pflanzenfhägen befchränfen Fonnte. Seit meinem Ießten Be 
fuche im Jahr 1847 *) Hat fich in diefem Garten fehr vieles verändert, 
aber in jeder Beziehung nur zum DVortheil und Nutzen des Gartens. 
Bor allen Dingen war es das großartige Palmenhaus, welches meine 
ganze Aufmerkfamfeit feffelte, deſſen ausführlihe Befchreibung (vom 
Hof-®arteninfpeetor Wendland) fi im vorigen Jahrgange ©. 2% 


diefer - Zeitg. befindet, worauf hinzuweifen ih mir erlaube. Dieſes 


prächtige Palmenhaus erft 1848 vollendet, ift 115° lang, 32° tief 
und 42° hoch „und leider ſchon jest wieder zu Hein, um alfe vie in 
der Sammlung befindlihen Palmen und die dahin gehörenden Pflanzen 
arten aufnehmen zu können. Sämmtlihe im großen Palmenhaufe br 
findlihen Palmen und Pflanzen find von üppigfter Gefundpeit und fanı 
ih wohl behaupten, niemals eine Palmenfammlung gefehen zu 
haben, deren einzelnen Individuen ohne Ausnahme ein fo gefundes 
Ausfehen haben, wie überhaupt diefe Sammlung gegenwärtig wohl bie 
reichhaltigfte auf dem Continente if. Die Sammlung befteht jet aus 
248 Arten mit Einfluß der Cycadeen und Pandaneen, mithin hat fih 


) Ausführlihe Beſchreibungen einiger Gärten zu Hannover von €. D. 
Allgemeine Gartenz. von Dtto und Dietrih XV, p. 24l. 
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die Sammlung feit Februar 1850 um 34. Arten vermehrt, als fie nur 
214 Arten zählte. Iſt man dur den Haupteingang ind Haus getre- 
ten, fo fällt Jedem unwillführlih ein Prachteremplar. der Livistonia 
australis Mart. in die Augen, die mit ihren Maffen von großen, weit: 
ausgebreiteten Wedeln den ganzen mittleren Theil des Haufes einnimmt 
und einen äußerſt impofanten Anblik gewährt. Bor 10 und 12 Jahren 
hatte ich oft Gelegenheit unter den Palmen in den Tropen zu wan⸗ 
deln, durch Palmenmwälder zu reifen und habe den erhabendften Eindrud, 
den dieſe Gewächſe auf den Naturfreund machen, häufig empfinden 
fönnen, und muß ich geftehen, daß von allen Palmenhäufern vie ich 
bis jest gefehen habe, noch Feins in mir die Erinnerungen der Tropen. 
welt fo rege gemacht hat, als das Palmenhaus zu Herrenhaufen, welchen 
Umftand, abgefehen von der Größe der Palmen, ich dem trefflichen und 
naturgetreuen Arrangement der Palmen zufchreiben muß. Die meiften 
Palmenhäufer find noch geziert, oft überladen, mit Maffen von Schling: 
pflanzen „der anderen blühenden Gewächfen, beide fehlen im Palmen⸗ 
baufe zu Herrenhaufen, und mit Recht, gänzlich, dahingegen find mehr 
der Natur nachgeahmt, die Pfeiler auf denen die Palmen ftehen mit 
Arviveen, FBarın und anderen großblättrigen Gewächſen verziert, wie 
einzelne Baumfarrn in Schönheit mit den Palmen wetteifern. Wie in 
den Tropen ein Palmenwald, fo bildet das Arrangement in diefem Pal- 
menhaufe eine mächtige Blattmaffe der verfchiedenften Größe und For- 
men. Um die berrlichften Arten von Palmen, Cycadeen und Panda- 
neen bier aufzuzählen, würde uns zu weit führen, zumal eine kurze 
Veberficht der Arten erft im vorigen Jahre durch diefe Zeitung gegeben 
worden if. Die jungen Palmen, wie mehrere Arten die einen höheren 
Wärmegrad erfordern, ald Cocos nucifera etc. befinden ſich in einigen 
anderen kleineren Gewächshäufern und zeichnen fi unter dieſen eine 
Menge neuer und fehr werthooller Arten aus. 

Hinter dem Palmenhaufe find im Freien die großen neuholländi- 
fchen:, Rap: und andere Gewächſe fehr geſchmackvoll in einzelnen Grup: 
ven aufgeftellt und fo viel als es nur thunlich war, hat man die Arten 
en einzelnen Familien oder die ber großen Gattungen beifammen ge- 

et. | 
‚Ein großes Kalthaus zur Aufnahme der meiſten dieſer riefigen 
Gewächſe ift im vergangenen Jahre erbaut worden, und obgleich. andes 
rer Art, fo fteht e8 doch hinfichtlih der Größe und Schönheit dem 
Palmenhaufe würdig zur Seite. Diefes Haus ift ganz aus Eifen, 
Stein und Glas erbaut. 

Zur Rultur der Vietoria regia ift ein Heines Haus eigends 
eingerichtet, welches. meine Aufmerffamfeit befonders in Anſpruch nahm, 
da wie Seite 292 bemerkt wurde, auch im hiefigen Garten zu diefem 
Zwecke ein Haus erbaut worven iſt. Das Baſſin nimmt bis auf einen 
fohmalen Gang am Eingange die ganze Dimenfion des Haufes ein, 
ift circa 19° breit und 30°’ lang und 3° tief. Eiferne 4zöllige Röhren 
laufen im Baffin, wie außerhalb veffelben zur Erwärmung des Waſſers 
und des Haufes entlang. Aus einem 2° über dem Baſſin befindlichen 
Rohre fließt fortwährend frifches Waffer, welches durch eine Waſſer⸗ 
Funft getrieben wird, zu, während aus einem anderen Rohre das überflüffige 
Waffer ablaufen Tann. In dieſem Baffin befinden fih 2. Pflanzen im 
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üppigften Wachsthum begriffen. Die Pflanzen wurden Ende November 
v. 3. aus Samen erzogen und find am 10. Mai in das Baffın ges 
pflanzt worben, zu has eh Zeit die größten Blätter einen Durch— 
meffer von 21 hatten. Nah mir- gewordenen Mittheilungen vom 
19. Juni hatten die Blätter einen Durchmeffer von 4’ 4, wie die 
Pflanze 3 Blumenknospen, wovon die erſte am 19. Juni fih zeigte 
und die Größe eines Hühner-Ei's hatte und wahrſcheinlich fehr bald 
aufblühen wird. 

Ih kann diefe kurzen Bemerkungen über diefen herrlichen Garten 
nicht fchließen, ohne nicht auch noch der prächtigen Eichenpflanzung am 
Maufoleum zu erwähnen. Bon den in den Jahren 1846 und 1847 
gepflanzten, durchſchnittlich 42 * 36 Stuͤck Eichbäumen iſt auch 
nicht einer tobt gegangen und find. ſämmtliche jetzt im üppigſten Wachs— 
thume begriffen; bei den meiften ift es. nicht zu bemerken, daß fie vor 
wenigen Jahren gepflanzt worden find. Fürft Püdler Muskau, 
deſſen Urtheilsſpruch gewiß großen Werth bat, erflärte neulichft bei 
feinem Beſuche zu — dieſe Anpflanzung für die großartigſte, 
die gemacht worden, wie er ſich überhaupt über die ganze Anlage am 
Mauſoleum ſehr befriedigend ausſprach. 


Pelargonien. 


Die Kultur der Pelargonien, gleich der der andern Bewohner des 
Grünhauſes, hat während der letzten zehn Jahre eine bemerkenswerthe 
Umwandlung erfahren. Enorm große Pflanzen mit hunderten von Stä— 
ben, um ihre Blumen zu ſtützen, find probneirt worden; aber dieſe durch 
die Gartenkunſt bervorgebrachten Pflanzen, die gewiffermaßen mit Ffei- 
nen Blumenhügeln zu vergleichen fein. dürften, find für befchränfte 
Räumlichkeiten, über welche Liebhaber im Allgemeinen nur zu gebieten 
haben, nicht ‚geeignet. Wenige ſolcher Pflanzen. nehmen ein ganzes 
Haus ein und. beeinträchtigen die Verfchiedenartigfeit veffelben, welche 
das Intereffe dafür erhöht und die Hauptzierde einer begränzten Raums 
Fichfeit ausmacht oder ausmachen follte. Indem wir von der Gewohn- 
heit des Ausländers gänzlich abgewichen, der beharrlich an feinen drei: 
bis vierzölligen Töpfen bangt, find wir Engländer bereits‘ bis zu Kü— 
bein gelangt, indem wir dabei ebenfalls ven guten Geſchmack bei Seite 
fegen. Ich würde meines. Theils die. „richtige Mitte‘‘ wählen und vor 
ziehen. Pelargonien können in fechszölligen Töpfen wohl gezogen nnd 
wohl zur Blüthe gebracht werben, und wenn fie in folchen Töpfen gut 
gerathen ſind, dann werben fie einen: weit beſſern Effeet machen und 
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nach Wunfch leicht für die Häufers over Fenfter-Berzierung gehandhabt 
werben. 
Ä Die Kunſt, einen langen Blüthenftand zu erlangen, iſt wohl ber 
: Aufmerkfamfeit des Gärtners würdig und ift nichts einfacher. Dan 
: ftelle folhe Pflanzen, welhe am frübften geblübt, an den Fuß einer 
Mauer, wo fie dem vollen Einfluß der Sonnenftrahlen ausgefegt find, 
damit das faftige Holz wohl und früh gereift fei. Iſt das erfolgt, 
dann fehneide man fie zurück bis auf 4 Zoll am Topfrande. Nun bringt 
man fie in einen verfchloffenen Kaften bis fie auszubrechen beginnen, 
< worauf ihnen dann allmählig der Luftzutritt gewährt wird. Dann und 
: wann mag man fpäter auch die Fenfter gänzlich von den Käſten abneb- 
: men, damit die Schüffe geftärft und abgehärtet werden, bevor man fie 
. in die Winterquartiere bringt. Indem man nun eine Aufeinanderfolge 
' folcher Pflanzen hat, kann man fehr Teich eine verlängerte Blüthen— 
» fpende erlangen. - 
F Einer der Hauptpunfte in der Pelargonien-Rultur ift der, daß man- 
< die Pflanzen ftets nahe unterm Glaſe halte und fie gehörig auseinander 
ſtelle, damit die Blätter der einen Pflanze nicht die der anderen 
beirühren. -Bei milder Witterung gibt man reichlich Luft, deren. freie 
Circulation um die Pflanzen flattfindenfmuß. Dies wirb ihrer Unart, 
emporzufchladern, Einhalt thun. Gute Raſenerde, mäßig nahrhaft, 
fagt den Pelargonien vollfommen zu; wenn fie im Frühling raſch 
wachfen, mag man ihnen auch Diumgflüffigfeit reichen. Pflanzen, bie 
alfo behandelt werben, bevürfen fehr weniger Stüßen und Stäbe. Nah 
meiner Anficht befteht eine. volffommene Kultur darin, daß man: voll: 
blühende Exemplare, aber ohne einen ganzen Bündel von Stäben, habe: 


(6 ©.) 
Ardiv des Oart.- u. Bl.⸗Ver. 1850.) 
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Die Ingredienzien zum Eintopfen von 


Pflanzen. 


Folgende Materialien find nothwendig zur erfolgreihen Kultur 
von Pflanzen in Töpfen und müffen ſtets in einem für den unmittel- 
baren Gebrauch geeigneten Zuftande ſeyn. Bei vasfallfigen gehörigen 
Vorbedacht erzielt man die günftigften Erfolge, bei Ermangelung def: 
felben aber ift ein Mißlingen durchſchnittlich die nothwendige Folge. 
Die Bafis aller Kultur beruht darauf, daß man Rafenerde (loam), 
Moorerde, Sand und zergangenen Dung zu alfen Zeiten. in angemeffe- 
ner Dualität vorräthig habe. Raſenerde, die zum Topfen geeignet ift, 
muß wenigftens 8 bis 10 Monate in einem Haufen gelegen haben, 
damit alle vegetabilifchen Fibern im Zuftande der Zerfesung find. Die 
befte aller Raſenerden ift diejenige, die man fich von fehr alten Weiden 
verschafft. Die Oberflähe muß nicht mehr als 2 vice abgeftochen 
werden. Sie muß mittlerer Tertur, nicht zu lehmig fteif, noch zu 
fandig fein. Laffen es die Umftände zu, daß man zweierlei Arten, 
nämlich eine ſchwerere und eine Teichtere, habe, deſto beſſer für vie 
Topffultur, da man dann die Erforberniffe verfchiedenartiger Pflanzen 
befriedigen Tann. Moorerde, die fih für ZTopfpflanzen eignet, ift an 
manchen Orten fhwer zu erlangen. Wenn man fie auswählt, nehme 
man fie lieber von einer trodfenen, als von einer feuchten, fumpfigen 
und ſchwammigen Dertlichfeit; und ift fie mit Farın und Haiden bedeckt, 
dann muß man fie nothwenbiger Weife einige Zeit vor ihrer Berwen- 
dung ftehen, damit die groben Wurzeln und das Haivefraut Teicht mit 
aufgebrochen werben, denn diefe find ein nothwendiges und wichtiges 
Ingredienz im dem Eompoft, um diefen Ioder zu machen und den 
Wafferabzug zu begünftigen. Dung in gutem, wohl zerfegtem Zu: 
flande muß man für allgemeine Zwede im Vorrath haben; vollfommen 
verrotteter Stalldung ift vieleicht eben fo gut als jedes Andere. Iſt 
es möglich, zu verhüten, muß man ihn nie einem zu jähen Gährungs- 
proceß überlaffen. Für einige Pflanzen-Arten ift Rukdung, drei oder 
vier Jahr alt, von großem Nugen. Reinweißer Sand ift ſodann er- 
forberlih; je mehr er fich geftoßener Kiefelerve nähert, deſto beffer. 
Ohne den Befig der oben erwähnten Materialien iſt es eine unnüge 
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Mühe, irgend etwas zu erzielen, was über bie Mittelmäßigfeit hinaus⸗ 
reicht; denn wenn auch vielleicht einmal zufällig etwas in ganz gewöhn⸗ 
licher Erpmifchung” gelingen und erlangt werben follte, fo iſt dies doch 
nichts mehr und nichts weniger als eine Ausnahme. in folcher außer: 
ordentlicher Fall muß nicht als Beweis aufgeftellt werben, daß Pflanzen 
in jedwedem Compoft  wachfen und gedeihen werben; läßt man ihnen 
auch eine noch fo ſorgſame Pflege zu Theil werben, ſo muß doch ihren 
natürlichen Erforderniffen und Gewohnten gehörig Rechnung getragen 
werben. Man muß ftets eingevenf fein, daß Pflanzen in Töpfen fich 
in einer Fünftlichen Lage befinden, und daher ein proportionirtes Maaß 
von Sorgfalt in der Kultur erheifchen. 6. C. 
(Archiv des Gart.: u, Bl.Ver. 1850.) 


Das Topfen der Pflanzen. 


Die erfolgreihe Kultur von Pflanzen hängt zum großen Theile 
von der geeigneten Verwendung der zum Topfen erforderlihen Materia- 
lien ab. Die erfte nothwendige Bedingung des Erfolgs ift gehöriger 
Wafferabzug mittelft geeigneter Scherbenunterlage; bei flagnirendem 
Wafler kann feine Pflanze ange in gefundem: Zuftande verbleiben, 
möge fie nun in einem Gefäße, oder in freiem Grunde gezogen wer: 
den. Das Erfte, was beim Eintopfen beachtet werden muß, ift, daß 
man zwei Scherbenftüde auf die Deffnung im Boden des Topfes legt, 
und zwar mit ven Geiten an einander; beibe müſſen eine etwas con= 
cave Form haben und mit diefen concaven Seiten unterwärts gelegt 
werben; folchergeftalt wird der freie Abzug des Waflers erleichtert. 
Sodann handelt es fih um das befte Material, welches man auf jene 
beiden Scherbenftüce bringt, und das find unftreitig Topffcherben. Für, 
fehr kleine Pflanzen müſſen diefe Scherben etwa fo groß wie Erben, 
dann aber nach ver Größe der Pflanzen und Töpfe größer fein. Vier: 
zölfige und kleinere Töpfe erheifchen Scherben von der angegebenen 
Größe, achtzöllige natürlich folche groberer Art und noch größere von 
zwei- bis dreimal größere Dimenfion. Die Tiefe der Scherbenunter- 
lage muß fih auch nad der Größe des Topfes richten: */4 ‘ find 

enug für Feine Töpfe, 1‘ für mittlere, 1Ve bis 2 für größere. 
Snzwifgen ift es falſch, eine zu große Scherbenunterlage zu geben, 
denn dies gefchieht ja auf Koften des Materials, aus dem bie 
Pflanze ihre Nahrung ziehen fol. Daher ift es vonnöthen, für eine 
volffommen geeignete Unterlage zu forgen, will man einen fihern Er 
folg erzielen. In großen Pflanzen- Sammlungen, wo man. feine gehö- 
rige Sorgfalt auf die Scherbenunterlage beim Topfen verwendet, kom⸗ 
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men häufig Fälle vor, daß die Pflanzen fich in ungeſundem Zuftande 
befinden, ein Weber, welches nicht fo ſehr aus der unzuteichenden Scher⸗ 
benunterfage, als aus: der. unſorgſamen und unzweckmäßigen Anwendung 
verſelben entfpringt. Auſtatt, daß man die Scherben gedanken⸗ un 
forglos in die Töpfe wirft, muß: man fie gleich und ebenmäßtg wer: 
theilen.' Iſt dies gefchehen, muß man auch darauf fehen, daß: die ganze 
Maffe im- Topfe in wirkſamem Zuftande erhalten wird, wasaber: nicht 
möglich ift, wenn mar biefelbe- fo ohne Weiteres in den Topf hinein 
fchüttet und ſtopft. Gefchieht das Topfen in fo forglofer Weife, dann’ 
wird das Wafler beim Gießen die Eromifchung weg⸗ und zwiſchen die 
Scherben frülen und den Wurzeln der Pflanze die Wirkfamfeit ver 
erfteren entziehen! Um dies zu verhindern, ift es rathſam, etwas grobes 
torfiges Material über die Scherben zu breiten. Gefchieht dies mit 
Umficht, dann ift für den gehörigen Wafferabzug geforgt. (G. C.) 

| (Archiv des Gart. u. Bl.Ver. 1850.) 


Dewäflern und: Düngen: 


Bei der Gärtnerei im Freien find Bewäffern und Bedüngen zwei 
fi fehr naheſtehende Operationen. Wo eine Bebüngung mit halb zers 
feßter Streu angewendet wird, wird’ die fchnelle Verdunſtung großen: 
theils aufgehalten; aber eine folhe Dungdecke Fann nicht in jedem Falle, 
namentlich in Ziergärten, angewenbet- werben. Im Küchengarten wird 
die Bedüngung häufig vernachläffigt, während fie doch von großem 
Nutzen befunden werben wird, um die Wurzeln der Pflanzen vor aus: 
dörrendem Winde und brennenden Sonnenftrahlen zu ſchützin. Eine‘ 
gute Bewäfferung bei Bedüngung ift mindeftens gleich drei Bewäſſe⸗ 
rungen, wenn feine Miftverfe vorhanden; ift übeedies die Streu von 
nabrhafter Natur, dann wird das darauf gegoffene Waffer ihre guten 
Eigenfhaften zu den Wurzeln führen und es wird biefelbe Wirkung 
haben, ald wenn man förmlich bereitete Dungflüffigfeit anwendet. Sn 
nenen Anpflanzungen von Fruchtbäumen, fowohl größerer als Fleinerer 
Früchte, wird eine Bedeckung der Wurzeln mit Dung, etwa 3° vom 
Stamme, dem Wahsthum der Bäume förderlicher fein, als wenn man 
ihnen täglich Waſſer reicht. 

In Blumen: oder fonftigen Zier-Gärten, wo eine Dungdecke nicht 
angewendet werben Fann, ift es von Wichtigkeit, ven Boden vor der 
Bewäfferung aufzulodern. Einige geben die Anleitung, daß man zur 
Zeit noch wenig und öfter Waſſer gäbe; Andere dagegen dringen dar— 
auf, daß man auf ein Mal eine tüchtige Gabe reihe und dann dieſelbe 
einige Zeit ausfege. Die erſte Methode foll die natürlihen Thaue 
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erfeßen und bie Erbe nicht zu fehr kühlen; ich empfehle aber das 
Iegtere Syſtem, wenn es richtig angewendet wird. Bor Allem aber 
muß das Waſſer nicht frifch aus dem Brunnen gepumpt und in Faltem 
Zuftande gereicht werden; das würde der Natur und allen guten Eultur: 
Prineipien gänzlih zuwider fein. Das Wafler muß einige Zeit der 
Einwirfung der Sonne ausgefegt gewefen fein, oder feine Temperatur 
muß auf fünftlihe Weiſe auf 80 Grad Fahrenheit (etwa 20 Grad 
NReaumur) gebracht werben; dann wird es feine nachtheilige Wirkung 
mehr haben. Wafler in diefem Zuftande fann man vergeftalt reichen, 
daß jede Fiber davon berührt wird, und zwar mit dem beften Erfolg, 
befonders wenn das Wachsthum im rafchen Fortfchreiten begriffen ift. 
Es ift Har, daß das Wahsthum nicht ordentlich fortfchreiten fann, wenn 
die Wurzeln nicht alle zu gleicher Zeit mit Feuchtigkeit verfehen find, 
und daher fei jedes Begießen nachdrüdlih und wirffam. Das unaus— 
geſetzte Waflerfpillen in geringen Dofen muß vermieden werden. Den 
Pflanzen muß Zeit gelaffen werden, die ihnen gereichte Feuchtigkeit zu 
abforbiren, oder bie: Luft muß fie aufzehren; denn, wenn weder Luft 
noch Waffer zu den Wurzeln reichen, wird die Vegetation nicht fort: 
fihreiten und alfe Mühe vergebens fein. Der Liebhaber muß daher 
nach eigenem Ermeflen zu Werfe geben, um zu beurtheilen, wann die 
Pflanze an Dürre leidet und der Boden in dem Zuftande ift, daß er 
eine fünftliche Befeuchtung haben muß. Viel hängt von der natürlichen 
Temperatur der Atmofphäre ab: ift die Witterung heiß, dann mögen 
rafch warhfende Pflanzen ohne Nachtheil reichlich gegoffen werben, was 
am Nachmittag oder Abend gefchehen muß. (6. ©.) 


Deutfche Barten- und Blumenzeitihta,. VII. Band, 


Auszug 
ars dem Protofolle über die im hainburgifcyen bo taniſchen 
Garten zum Blühen gebrachten und daſelbſt vom Herm 
Profeſſor Dr, Lehmann beſtimmten Pflanzen. 


Aibhertia buplewrifoha@, Leim. 


H. glaberrima, caufe 'suffrtticoso voldbit; Tolis oBlonkis 
perfoliatis levissime calloso-denticulatis mucronatis basi suban- 
gulato-cordatis; pedicellis solitariis oppositifoliis erectis fol 
brevioribus; sepalis calycis lateovatis brevibus bractea_ovalo- 
lanceolata suflultis; floribus tetragynis; carpellis glaberrimis. 


Habitat in Nova Hollandia ausiro-oceidentali. Accepimus € 
Anglia nomine Hibbertiae perfoliatae 65 

Tota planta glaberrima. Cauliserectus, trigonus, a basi ramosus, 
superne volubilis, epidermide secedente, rufescente, Folia fere Bu- 
pleuri longifolii, supra gramineo-viridia, subtus glaucescenlia, 
oblonga, perfoliata, levissime calloso-dentieulata: dentibus valde 
distantibus versus basin folii majoribus et magis approximatis, basi 
profunde sinuata, cordata: lobis valde approximatis subangulato- 
dentalis, nervo medio excurvenie deflexo mucronata, sesquipollicem 
longa, utra pollicem lata. Pedicelli oppositifolii, _ solitarii, erecli, 
teretes, firmi, pollicares, folio paullo breviores. Sepala calycis late- 
ovala, acutiuscula, tenuissime albo-marginala, post florescentiam 
reflexa, duas fere lineas longa, sesquilineam lata, bractea ovata acula 
suffulta. Corolla magna, flava, petalis erecto-patentibus profunde 
emarginalis fere obcordatis calyce duplo triplove longioribus. Stamina 
permulta libera, longitudine fere calycis, exteriora reliquis breviora. 
Carpella 4, ovata, glaherrima, stylo incrassato recurvato terminala. 


Proxime accedit ad Hibbertiam perfoliatam Hügel in 
Endl. Enumerat, plant. Hügel. pag. 3, et ad Hibhertiam 
amplexicaulem Steud. in Lehm, Enumerat. plant, Preiss. 
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ın! u! Vol. I. pag. 266. A, priore differt glabritie'omniampartium, 
foliis latioribus calloso-denticulatis (mee aristalate-Berrulatis) 
+ ‚basti cordatis, : labis #ubfingulato-demtätis, Yedidellis erectis 
nmiulio fitmieribus! et: brevioribus,  fleribus triplo. vel iquadruplo 
.. majorihus, teiragynis.:'.:: sh 
/ &b.ikbib.bertia mmplexicauli facile distinguitur foliis 
'latioribus ‚perfoliafis, ‚.calycisısepalis multo brevioribäs' et petalis 
calyce triplo vel quadruplo longiöribus (in H.  amiplexicauli 
dogitudine circiter calycis). 
Hibbertia dentata R.Br., cujüs fere corollam nostra habet, 
longe distat foliis petiolatis. 


Hibbertia disticha, Lehm. 


H. glabriuscula, caule 'suffruticose volubili, foliis: distichis 
confertis oblengis amplexieaulibus basi cordatis aristulato- 
denticulatis . infegorrimisgque mucronatis mangine rveflexis, 
Junioribus undulatis; pedicellis solitariis oppeositifoliis folio 
longioribus; sepalis oalycis ovalis noutiusculis bractea Tan- 
ceolata suffultis; floribus teiragynis; Carpellis glabriusculis.: 
Habitat in Nova Hollandia austro-ocoidenteli, Accepimus 
‚nomine Hibbertiae ‚perfoliatae. 5 


Caulis Huffrutiessus, 'obsolete angulatus, Zlaber, rubens, epider- 
mide secedente, ramis erecto-patentibus superhe volubilibusinstructus. 
Folta disticha, 'conferta, ‘oblonga, basi attennata arcte amptexicaulia, 
dein. cordata vel subhastata, margine reflexa, apice imucronata, 
vel integerrima vel aristulato-denticulata, juniora valde undulata, 
pellicem et ultra pollicem longa, semipollicem lata, 'supra Fatarate 
viridia, maculis rubris s. fuscis confluentibus wotata, subtus pallidiora. 
Pedicelli oppositifolii, solitarii, ‘ereeti, firmi, sesquipollicares et ideo 
folio Iongiores. Sepala 'calycis inaequalia, patentia, 'neque reflexa, 
ovata, acutiuscula, tenuissime albo-vel sanguineo-marginala, exterior& 
2 breviora, subcordato-auriculata, bractea lanceolata acuminata suf- 
fulta, reliqua 2—2's lineas longa. Corolla lutea, petalis obovatis 
patentibus, integerrimis, calyce duplo longioribus. Stamina permulta, 
libera, calycis longitudinem non atiingentia, exieriora reliquis breviora. 
Carpella 4, ovoidea, glaberrima, stylo recurvalo terminato. 


Habitu nccedit ad Hibbertiam perfoliatam Hügel, carac- 
“teribus multo mägis ad Hibbertiam amplexicaulem 
Steud. A priore jam satis distineta est foliis amplexicaulibus 
(nec perfoliatis) et corrollis multo majoribus erectis, pedicel- 
loque multo firmiore insidentibus; a posteriore foliis disti- 
chis multo confertioribus, sepalis calycis inaequalibus plus 
quam dimidio hrevioribus ovatis obtusiusculis (in H. amplexi- 
cauli permagnis, ex ovato lanceolatis, — fere 


‚mucronulatis): et petalis calyce duplo longioribus, fin’ illa lon- 

gitadine circiter calyeis.) a — 
Obs. Hibbertia dentata R. Br., perfoliata Hügel, am- 
plexieaulis-Steud., bupleurifolia et disticha Nobis, 
cum duabus speciebus novis adhuc nen descriptis, . in her- 
bario nostro  asservatis, ex ora austro-oceidentali Novae 
Hollandiae allatis, seetionem peculiarem' hujus generis con- 
stiuunt. „„Bupleurifolia‘“ nominandam. 
Rus? Lehm. 


- Rulturbemerfungen zu obigen beiden Pflanzen. 


Wie Hibbertia pedunculata, Candollea Cunninghami (Hibbertia 
Cunninghami) ftammen auch diefe beiden Arten aus Neuholland und 
gehören fomit dem Kalthauſe an. Der biefige botanifche Garten erhielt 
fie beide aus englifchen Hanvelsgärten unter der Bezeichnung H. per- 
foliata. Diefe, wie die verwandten Arten, gedeihen faft in jeder guten 
Erdart, jevoh am Beften in einer Mifchung aus gleichen Theilen Laub:, 
Heiveerde und Sand. Die Pflanzen blühen ſehr reichlich im Topfe, 
doch werden fie noch um vieles fchöner, wenn man fie für den Sommer 
in’s freie Land pflanzt. Setzt man die Pflanzen in Töpfe oder auch in’g 
freie Land, fo muß man forgen, daß der Theil des Stammes, welcher 
unmittelbar über der Erbe ift, etwas erhaben zu ftehen kommt, indem 
die Stämme der Pflanzen, wenn diefer Theil tiefer Tiegt, als die ihn 
umgebende Erde, ungemein leicht durch die Näffe in Stodung over 
Fäulniß geräth, wie überhaupt biefe Pflanzen. im Winter fehr Teicht 
durch Feuchtigkeit Teiven. Während des Sommers gieße man reichlich, 
dagegen nur fehr wenig im Winter, und gebe dann den Pflanzen einen 
Iuftigen, trodenen Standort im Haufe. Ye beffer die Unterlage in ven 
Töpfen zum freien Abzug des Waflers und je größer die Erbmifchung 
ift, deſto Jänger wird man bie Pflanzen in gefundem Zuftande erhalten. 
Die Vermehrung geſchieht fehr Teicht durch Stedlinge unter Glasglocken. 

Dbige beiden befchriebenen Arten zeichnen fich fowohl durch ihre 
großen goldgelben Blumen, wie durch die hübſche Gi ne lätter 
au “ * — o. 
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| Demerkungen 
über fhön oder nur felten blühende Pflanzen, 


— welche im 
botaniſchen Garten zu Samburg 
Mitte Juni 1851 in Blüte fanden. 


: Vom Medacteur. 


m Kalthaus. 


Bossiaea paucifolia Bih. (B. virgata Hook. Bot. Mag..t. 3986) 
rufa R. Br. (diefe niedliche Art geht auch unter der falfchen 
Benennung von B. macrophylla in den Gärten.) 

Candollea Cunninghami Bth. (Hibbertia Cunninughami Hook.) 

Dillwynia cinerascens R. Br. 

= floribunda Smith. 
PN rudis Sieb. a: 

Dracophylium secundum R. Br. (ift au) als D. Hügelii vielfältig in 

' den Gärten anzutreffen). — | — 

Erica Bergiana. L., perspicua nana, pilosa, propendens Andr., pyra- 

, ;midalis A vernalis Lodd., tubiflora umbellata L., ventricosa, 
auperha, vestika- alba u. m. a., die fih ſämmtlich durch bie 
Schönheit ihrer Blumen auszeichnen. 

Hibbertia ;bupleurifolia ‚Lehm, ‚noy: ‚spec: (perfoliata Hort, unter 
welcher Benennung fie der hiefige Garten. im vorigen Jahre 
erhielt. Siehe vorher Seite 323). | | 

„„  disticha Lehm. nov. spec. (If in den Gärten ebenfalls als 
H. ‚perfoliaia ‚Hügel verbreitet, ‚,. Siehe, vorher Seite 323.) ı 

‚Beide ‚Arten, : wie die oben; angeführte: nahe verwandte 

Art, Candollea,Cunninghami, zeichnen ſich durch ihre Blüthen⸗ 


fülle vortheilhaft aus. Die Blumen find, wie faft bei affen Hib- 
bertia, ſchön gelb. Diefe drei Arten find gegen Näffe fehr empfind: 
Ih, ganz befonders aber die Candollea Cunninghami, und ift 
es fehr anzurathen, fie während des Sommers im Haufe oder 
in einem Kaſten zu halten. In einer nahrhaften Lauberbe, 
den Topf mit einer gehörigen Scherbenunterlage verſehen, 
erreichen die Pflanzen einen beträchtlichen Umfang.) . 

Liparia sphaerica L. blüht mit mehreren Köpfen ganz prachtvoll. 

Piddingtonia Palliardii Lehm., dieſe zierliche Art mit zollgroßen weißen 
Blumen eignet fi ganz vortrefflich zur Bepflanzung von Ampeln, 
Die dünnen Stengel hängen herab, während die obere Fläche des 
Zopfes oder der Ampel mit unzähligen Blumen bevedt ift. 

Pelargonium tricolor, diefe alte befannte prächtige Art ſcheint jeßt auch 
wieder mehr in Aufnahme zu —8 und verdient es auch im 
vollen Maaße. Ein Exemplar von 4‘ Höhe, und 1’ im 


Durchmeſſer haltend, bedeckt mit den Fe een 
zn (roth, ſchwarz, weiß), gewährf bier —*4 lichen 
ublick 


Sphaerolobium fornicatum Bth. zeichnet ſich von der verwandten Art, 
Sp. vimipeyw, durch Dune: Plymen; wie durch ein viel 
veichlicheres Blühen aus. 

Stylidium gramigifoljium Sw. > 

Tropaeolum Lobbianum var. Hockii rl Dieſer n neue Baſtard iſt 
jede zu empfehlen, ſowohl zur Topfkultur, als zur Bekleidung 
der Wände im Freien - (Siehe Seite 23 diefes Jahrgangs.) 

» Polyphyllum myriophyllum Pöpp. Ebenfalls eine fehr zu 
empfehlende Art. 

»  majus Moritzianum, is Baflard aus Trop. majus, befruchtet 
mit Moritzianum, der fi durch die großen Blumen mit den 
eigenthümlich gefchligten Blumenblättern — 

TEE earinata ‚Heiß. n 


b Warmhaus. ie | 
Asystasia quaterna Nees.. N — LUnd Bot. ‚Mai tab. 4449.) 
Iſt im vorigen Jahrgange näher beſprochen worden. 
Caldasia nk W., blüht bereits feit mehreren Monaten unauf- 
hörlich und gewährt mit ihren Re ‚blauen Blumen einen 
bübfchen Anblick. 
Cenirostemma Lindleyuna Decan. cos tooerus u teflexum): Gine belanute 
ſehr ſchöne Pflanze 
Eranthemum albiflorum Hoek. 
Evolvulis purpureo-cooruleus. 
Ixora rosca und’ Pavetta Andr., feßtere ſehr eng ven. 
-Kopsia vincaeflora. Bl. blüht bereits: feit mehreren : Monaten 
Rbynchosperuum jasminoides. Eine zierliche Schlingpflanze mit weißen, 








lieblich duftenden Blumen, die faft zu jeder Jahreszeit zum 
Vorſchein kommen. 

— mexicanum Bih. Iſt als eine Zierpflanze hinlänglich 
ekannt. 


ec. Bon Orchideen blühten: 


Bifrenaria atropurpurea Lindl. (ſehr ſchön), Cattleya Mossiae, 
Cirrhaea picta Lodd., Epidendrum selligerum Hook., Lacaena bicolor 
Liudl., I,ycaste aromatica Liudl., Maxillaria tenuifolia Lindl. u. pal- 
lidiflora Hook., Odontoglossum laeve. Liudl., Pleurothallis racemiflora 
Lindl., khanzulerig iz, u. tridentata Kltz., Stanhopea- guttulata 
Lindl, 


Sm Freien blühten: Weigelia rosea und bie Lindelofia specta- 
bilis Lehm. fehr prächtig. Die nd! a spectabilis, welche im vori⸗ 
— dieſer Zeitung, Seite 351, beſchrieben iſt, hat den Winter 
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Meue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befhrieben in ausländifhen Gartenfhriflten. 


Mormodes atro-purpurea Hook. 
Orchideae: 


Bor einiger Zeit ift die Abbildung des Mormodes lentiginosa 
(Tab. 4455 des Bot. Mag.) *) gegeben worden, deſſen Blumen blaß 
und mit purpur gefledft find. Die Blumen diefer Art find von einer 
gleichmäßigen dunklen purpurnen oder blutrothen Färbung, die Sepalen 
und Petalen breiter, die Lippe größer, fammetartig, mit furzen Haaren 
befegt. Sie blühte in der Sammlung des J. Dillwyn Liewelya 
Esg. zu Penllergare, der fie von Herrn v. Warszewiez erhalten, 
im Januar d. J. 

Diefe Art verlangt die Temperatur des Orchiveen-Haufes und 
gedeiht, in torfiger Heideerbe gepflanzt, fehr gut. Während der Ruhezeit 
erfordert fie nur fehr wenig Wafler und wenn möglich auch einen 
fühleren Standort. Bot. Mag, tab. 4577, 


Dombeya mollis H. 
Byitneriaceae. 
(Astrapaea mollis Hortul.) 
Das größte Eremplar diefer Dombeya hat im Palmhaufe zu Kew 


eine Höhe von 30‘ erreicht, mit einer fehr ausgebreiteten Krone. Sie 


*) Band V., Seite 581 diefer Zeitung erwähnt. 
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ift bisher eine umbefchriebene Art gewefen und ſteht ver D. triumfettae- 
folia Boj. am nächſten. Der bot. Garten zu Kew erhielt diefe Pflanze 
vor vielen Jahren unter dem Namen Astrapaea mollis. Sie zeichnet 
fih durch ihre großen, ganz weichen und wolligen Blätter, wie durch 
die gebrungenen endfländigen Dolvden Feiner rofa Blumen aus. Die 
Blüthen erfcheinen im März und haben einen Geruch ähnlich dem des 
Weißvorn. Bot. Mag. t. 4578. 
(Auch im hiefigen, wie in meheren deutſchen, bot. Gärten befindet 
fih dieſe Pflanze feit Jahren unter. dem Namen‘ Astrapaea mollis, 
dürfte jedoch noch in feinem andern Garten, als cben jest zu Kew, 
geblüht haben. ! ee €. O—o.) 





Bondeletia versicolor Hook. 
Rubiaceae. 


Ein fehr hübſcher Strauch fürs Warmhaus, den Herr Seemann 
im Sahre 1838 von Boqueta, Veraguas in Central-Amerifa in 
Kew einführte. Die dicht gedrängten bfüthenreichen Nispen zeichnen 
diefe Art fehr aus. Die Blumen find merkwürdig binfichtlih ihres 
Farbenfpiels, die Röhre ift gelb, der Saum rofa in Weiß übergehend, 
mit einem gelben Discus, während die grünen Narben ebenfalls fihtbar 
find. Diefe Art ift von allen befannten verfchieden, am nächften fteht 
fie der R. cordata Bth. (Rogeria Planch, et Henfr.) von Guatemala, 
die jedoch mehr glatt und faft figende, breite und nach unten herzförmige 
Blätter Hat. 


Die Rondeletia versicolor ift ein mäßig großer Strauch mit einer 
ſehr bitter ſchmeckenden Rinde und immer grünen Blättern. Im Warni- 
baufe gedeiht fie am Beften in einer Miſchung von Wiefenlehm und 
Lauberde, oder in Heideerde mit einem ‚guten Theil Sand; der Topf, 
verfehen mit einer „gehörigen Unterlage von Topfiherben. Um die Pflanze 
einigermaaßen niedrig und buſchig zu erhalten, iſt ein häufiges Einftugen 
zu empfehlen. Stedlinge wachfen unter Glasgloden fehr Teicht, und 
blühen die Pflanzen: ſchon früßzeitig. 

n Bot. Mag. I. 4579. 
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_ Laurus Persea L. 
Lauraceae. 


Die Avocado oder Alligator:Birne hat noch in feinem arten 
Europa’s Früchte getragen, und bürfte, außer im Garten zu Syon und 


Kew;: auch noch in keinem. Garten geblüht hab Ri zur, ie ng. 
dieſer Pilnnge ; (Bot, Mag. 4, 4980) —— Ik chen 1, 
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Tafel 4581 giebt eine Abbildung dieſer, in den meiſten bot. Gärten 
befannten Art und ift Hinfichtlich der faft dunkelrothen Blumen eine zu 
empfehlende harte Stau 


Diefe habſche Sem auch un hieſigen — Garten. 


— — Cantua — Ken rel — 
Cana ovata —* C. tomentosa Cav., ©. üntflöra Pers, . Periphrag- 
| mos dependens R. et P., P. uniflorus R, et P.) 
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Diefe — Zierpflanze blühte bei Herrn Veitg ——— 
Die Blumen find über 4“ Tang, faſt carmoiſinroth, bie — 
mit gelblichen Längsſtreifen gezeichnet. Es wird fihwer fein, einen 
(höneren Zierftrauc zu finden. Diefe Art iſt eine Berohnerin vi 
den Anden in Peru, mp Ruiz und Pavon erwähnen fie ſchon 
einen Strauch mit prächtigen Bfumen, und fern Wunder tft es ar * 
dieſe Auto Ale berichten, daß bie Indianer an Fefttagen ihre Wohn gin 
mit ven Blumen dieſer Pflanze zieren. Die alten Indianer ne en fr 
Magic- Baum, wie der ie Name Canta für dieſelbe tft. 

Diefe Art bifvet einen ftarf veräftelten Strauch, die Blumen be— 
finden fih in einer Dolventraube an den Spigen der Zweige und 
hängen berab. 

Die Kultur iſt fehr einfah. Am Beften gebeiht dieſe Art in 
einem Kalthaufe in einem Topfe mit, leichter Nafen; und Heideerde und 
etwas Sand. Die Vermehrung gefchiehl leicht durch Stedklinge. 

(Bot. Mag. t. 4582.) 


«l mer; ii run. I 


Polemoniaceae. 
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Aponogeton distachyon L. 
Juncaginaceae. 


Eine Wafferpflanze vom BVBorgebirge der guten Hoffnung, wo fie 
den Namen Water-Nintjies hat. Herr Bunbury fagt, daß die Blüthen- 
zweige bes Aponogeton distachyon, eine niebliche, auf dem Waffer 
fhwimmende Pflanze in verfchievenen Theilen der Eolonie, oft als 
Pickles oder als Subftitut des Spargels verwandt werden. Die Blumen 
find angenehm buftend. Paxt. Flow. Gard, tab. 43. 

Wie auch im Parton’s flower Garden erwähnt worden ift, hat 
fich diefe hübſche Pflanze im bot. Garten zu Edinburgh förmlich accli- 
matifirt, und war ich im Jahre 1834 fehr erfreut, fie dafelbft in einem 


Heinen Zeige in (pögher, Dlälte aeiinden an, Saben 
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AHolhböllia acuminata 'Lindi: - 


MESTR "Lardizäbaleae, | 
> ———— von Nepal wachfen zwei ſtark klimmende 
Straͤuchet, von Dr. Wallich Hollbölia nach dem Superintendenter 
des bot. Gartens im Kopenhagen Fr. L. Hollboell genannt.  Gie 
5* mit einigen anderen Gattungen zw ber kleinen Familie der 
ardizabalehe, deren Typus die peruaniſche Lardizabala biternata iſt. 
Vvon der Hollb. acuminata theilt Dr. Wallich mit, daß fie zu 
einer envrnien Höhe heranwachſe. Die Einwohner von Nepal’ effer 
die Früchte beider Arten.‘ Dr. Griffith fand die U. Jatikolig in Ger 
genen bei Churra und Möosmai in den Khasyah-Gebirgen. Beide 
en Blumen find wohlriechend, die’ der gegenwärtigen Art dufien wie 
Dranget. H. acuminata ift ein Immer — klimmender Strauch mit 
ee violeiten, gelblichen Blumen. gedeiht gut im Kalthauſe in 
iner Erbmifhung von Lehm, Sand und Heibeerbe: RES ESTER 
Sl “  Paxt: Flow. Gardiit, 45° & 
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Ä Die Gewähshäufer 
bes Herrn Senator Merd zu Horn bei Hamburg. 


Einen ausnehmend fchönen Blumenflor fand ich am 13. Juni in 
den Gewähshäufern des Herrn Senator Merd, ganz befonders zahlreid 
aber blühten die Orchiveen. ‚Cattleya Mossiae war in vielen Erem: 
plaren in größter Ueppigfeit in Blüthe, und flanden mehrere ver: 
felben. im Confervatorium,, wo ihre Blüthenpracht viel, länger „währt. 
Aerides affıne ‚war. herrlich, A; quinquevulnerum und, crispum dagegen 
exſt dem Aufblühen- nahe, von Epidendron-Arten zeichneten fih aus: 
E. selligerum, macrechilum, Harrissonianum, Jenischianum (phoeniceum) 
ſehr ſchön, Aoribundum, ;eine neue Art aus Brafilien. Dendrobium 
triadenum (nen ‚und fhön), Odontoglossum laeve fehr üppig, Oneidium 
diyaricatum- prächtig. dann: O. ‚favesceus, flexuosum,. bifoliam, pulvi- 
natunı; und eine neue noch unbeſtimmte Art mit fehr hübſchen großen, 
gelben Blumen, wie die hübfche Polystachya aurea, Trichopilia tortilis, 
Cyrtochilum stellatum, Peristeria Barkeri in mehreren Exemplaren, bie 
prächtige. Phalaenopsis: amabilis grandiflora, Ornithidium . coccineum; 
Galanthe  veratrifolia, Gongora atropurpurea, mehere Cirrhaea-Arten, 
Maxillaria tenuifolia, Lycaste Deppei, eine prächtige Varietät des 
Zygopetalum;. crinitum ; mit purpurroth geftreifter Lippe, und noch 
mehere andere, wie eine große Menge von Arten Knospen zeigte. 

Außer vielen gewöhnlichen und befannten Pflanzen zeichnete fi 
durch Blüthenreichthum aus: Combretum purpureum (im Eonfervatorium), 
Lilium testaceum oder Isabellinum, fehr empfehlend, im Warmhauſe 
Aristolochia galeata, fehr reih blühend, aber das ganze Haus durch 
ihren unangenehmen Geruch anfüllend, prächtig die fchöne Achimenes 
gloxiniaeflora und Alloptectus coccineus. 

Einen ganz herrlichen Anblick gewährten die Weintreibfäften, 
namentlich ein 15 Fenfter langes Haus, in dem die Trauben zu Huns 
derten an den Weinftöden hingen und mindeftens 200 Pfund der fchönften 
Trauben geben werden. Sämmtlihe Weinſtöcke werben alljährlich 
getrieben, jedoch mit dem Treiben erft allmählich Ende Januar ange: 
fangen. An der Rüdwand in benfelben Häufern ſtehen Pfirfichbäume, 
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die: gleichfalls ‚mit Früchten beladen find und die erſten Früchte Ende 
uni zeitig feiw bürften. Dem Gärtner, Deren Diesel, muß, jeder. Uns 
partheiifche das größte Lob hinfichtlich feiner trefflichen Treibereien fpenden, 
denen“ er num über 25 Jahre vorfteht, denn vor, wenigem, Monaten 
feierte Herr Diesel fein 25jähriges Jubiläum als Gärtner: bei Herrn 
Senator Merd. E. O-o. 


Literariſches. 


Flora Hamburgensis. 


Befchreibung der phanerogamiſchen Gewaͤchſe, welche in der Umgegend von 
Hamburg wild wachſen umd häufig eultivirt werden. Bon Dr. O. MW. 
Sonder, Apotheker. Hamburg, Verlag von Robert Rittler. 1851, 


Wir laſen jüngft in der in Regensburg erfcheinenden Flora ; eine 
forgfältige, ächt wiſſenſchaftliche Kritit diefes IBerkes, in welcher daſſelbe 
verbientermaaßen günftig beurtheilt und den. Botanifern mit Wärme 
empfohlen wurde. Um fo mehr. halten wir uns verpflichtet, : vie. Auf- 
‚merkfantleit auch des hieſigen Publikums, für das dieſe Flora ganz 
‚eigentlich gefchrieben ift, darauf zu. Ienfen. .. ; 

Spnder’s „Flora Hamburgensis*. entfpricht den Anforberungen, 
welche man an eine Lokal-Flora zu machen berechtigt ift, im vollen 
Sinne des Wortes. Es kann mit dem größten Rechte dem Anfänger 
in der Botanik empfohlen werben, und auch der Botaniker von Fach 
wird fie nicht unbefriedigt aus der Hand legen, denn fie. ıft das. Re: 
ſultat von 2Ojährigen, ausdauernden Beobachtungen und genauen Unter: 
fuchungen. Den wiffenfhaftlichen Freunden des Berfaflers iſt es genugfam 
befannt, ‘daß er feine Mühe, feine Zeit und feine Koften fcheute, die 
Gegend von Hamburg nah ‚allen Richtungen zu durchwandern, um 
feiner Arbeit den möglichften Grad von Bollftändigkeit zu geben; 
Daß er unermüdlich war in der wiederholten Auffuchung ver in früheren 
‚Werfen angegebenen Stanborte feltener vorkommender Pflanzen, um 
ſich von der Richtigkeit oder Unrichtigkeit :ver Angaben durch den. eigenen 
Augenfchein felbft zu überzeugen, und der Wahrheit ihr volles ‚Recht 
‚geben :zu können; daß er endlich ben -fchwierigern Pflanzen-Gattungen 
langjährige Studien, beſchwerliche Eorrefpondenzen, zeittaubende Ber- 
gleichungen widmete, um über die fo wirhtigen Eontroverfen, — ob die 


. 
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nr ober andere Pftanze als eigene Att, vder alte durch war: 
Fehievene Koentität nur bediagte Warsetäit zu betrachten ſri — zum: woil- 
ſtändigen Abſchluß zu Kommen, und To feinem Werke den Stempel ver 
w me en Kritit aufgubräcden. —ı Wer: allen dieſe Schwie⸗ 
rigleiten, die ſich dem Autor von Localfloren eitgegenflelten, "ans: Er⸗ 
fahruftg fennt,; wird‘ e8 daher dem BVerfaffer Dank wiflen, vaß er das 
Horazifche: „nonum prematur in annum“ gewiffenhaft beherzigte, und 
erft nach doppelt fo langer Zeit die Iegte Zeile an fein Werk Iegte. 
Denn nur auf diefe Werfe war es möglich, daß fo viele Irrthümer 
berichtigt, dagegen eine Menge Pflanzen aufgenommen werden konnten, 
welche theils für unſere Flora bisher neu waren, theils überhaupt neu, 
von dem Verfaſſer erſt entdeckt wurden, z. B. Aira Wibeliana Sonder, 
Fumaria muralis Sonder, Hieracium virescens. Sonder, u. ſ. w. 

Dürfen wir daher mit Recht behaupten, daß dieſe Flora der 
Wiſſenſchaft durch ihre Vollſtändigkeit, Wahrheit und Kritik 
durchaus genügt, ſo gereicht es uns ebenfalls zur beſondern Genug⸗ 
thuung, fie auch dem Anfänger int der Botanik, der ſich mit der Deges 
tation der Gegend um Hamburg befannt machen will, mit dem vollen 
Bewußtſein in die Hand geben zu können, daß fie ein fundiger Be- 
gleiter auf feinen Ereurfionen, und ein treuer und gewiffenhafter Leit: 
faden bei feinen botaniſchen Studien fein werde, 

Ein jeder Anfänger, der nur erft einen Begriff von der Botanik 
ya d. 5, der durch einen gründlichen, wiſſenſchaͤftlichen Untetrie 
belehrt, im Stände iſt, eine Pflanze zu unterfuchen, und ſich deßs Re— 
fultats der Unterſuchung klar bewußt zu fein, wird Sonder's Flora Mit 
Glück benugen können, und gewiß felten ohne die gewünfchte Aufklärung 
bei Seite legen, und daher ift es ein umentbehrlihes Handbuch für dag 
Spätere Selbſtſtudium. — Freilich iſt das Verſtändniß der lateiniſchen 
Kunſtausdrücke, und eine oberflächliche Kenntniß der lateiniſchen Gram 
watik zum Gebrauche nothwendig, da die Diagnofen ‚der Gattungen, 
Arten und Unterarten lateiniſch ıgefchrieben find. Indeſſen iſt es Kine 
Gefannte Thatſache, daß ſelbſt Laien, denen die für wiſſenſchaftliche 
Arbeiten allgemein eingeführte lateiniſche Sprache fremd iſt, Beh 
lateiniſchen Kunſtausdrücke Leicht aneignen, und mit Hülfe des fo brauch: 
baren Wörterbichs der befehreibenden Botanil von Bifchoff, ſich 
bald in biefer terra incognita zurecht finden. Außerdem find auch bie 
Erfäuterungen, welche einer jeden Pflanze beigegeben find, in deutfcher 
Sprache gefchrieben. — 

Als ſyſtematiſche Anordnung hat ver Berfaffer das Fünftliche Syſtem 
won Lime gewählt, und die Namen derjenigen Pflaugen, in deren die 
‚Zahl ver Staubgefäße von der Norm der Cfaffen, in denen fie auf: 
geführt find, abweichen, am Ende seiner jeden Ordnung in Klammerh 
‚beigefügt; eine höchſt Tobenswerthe "Einrichtung, die dem Anfänger 
wmanches vergeblihe Suchen erfparen wird: Daß das. Beſtimmen der 
Pflanzen nach dem fünftlichen Spfteme Linue's dem Anfänger leichte 
wird, als wenn bie Pflänzen nach dem natürlichen Syſteme geordnet 
wären, iſt eine Erfahrung, die wir dem: Verfaſſer gern zugeben wollen, 
felbft auf die Gefahr hin, einer Selbſttäuſchnng zu unterliegen; wir 
nämlich, denen im Anfange der botanischen Studien 'ebenfalls das | 
liche Syſtem von Linne zu Grunde gelegt wurde, und die wir ſelbſt 
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erft ſpäter in das natürlithe Sy ngeweiht · wurden/ en 
Art und Weife leichter oder — bequemer; Andere viellei 
artheilen: auders, die frühzeitig mit den Bortheilen des natürlichen 
Syiteins befaumt wurden. Dem fei nun, wie ihm wolle, jevenfalls 
werbient die Abſicht, dem Anfänger das Studium er Botanif zu erleich- 
tern, die vollſte Anerlennung; und eben in dieſer Rackſicht moͤchten wir 
ſchließlich noch wine Bitte ausſprechen, welche der —— o leicht 
erfüllen kann und; deßwegen gewiß gern erfüllen wird a 
nämlich wird das Beſtimmen ver Pflärizen ehr: ei 
gedrängt zufammengeftellte analytifhe Weberfichten —— — 
in tabellariſcher Form. Dadurch, und befonders, wenn Zugleich eine 
analytiſche Zuſammenſtellung derſelben nach dem natürlichen Syſtem 
würde, würde ber Werth des ohnehin ſchon ſo geinein— 
Eure erkes für den Anfänger um ein Wedentendes- erhdht verden. 
‚Die tfülüng diefer Bitte Würde fich in einem Nachtrage leicht wertt 
"Ta N And die Berückſtchtigung derſelben ven‘ allgemeine un 
uden! 

— ſo ſehen wir denn der in wer Voriede vom Verfaffer 
ſprochenen —— der die keryptogtemen unſerer Umgegend ee 
wird, mit Sehnfucht entgegen, in der ruhigen — — 
feibe dem a indie Werke würdig ur. 'Sik it: vo, 

’ er. 
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or * 3 in Blũuthe A Fi 
* ———— ——— Feuien * ng — die⸗ 
bluhend Was Herr Ortgies en 6. Juni ihre erſte Blume. 
muthmaßte, vietönfgliche Wafferlilie | Dre fünf Blätter: Her Pflange meſſen 
im Freien zu kultiviren und zum jedes 3° 6% Die Bedeckung des 
Blühen zu bringen (Siehe ©. 529| Baffins war zur Zeit der Knospen⸗ 
des vorigen Jahrg. biefer Sg % entfaltung während zweier Tage ganz 
Haben die Herren Weefs u. Eo.tentfernt, mußte jedoch wieder auf- 
auf Kings-Road zu Chelfen —9* gelegt werden, da eine kalte, mit 
London bereits möglich gemacht. Im rauhen Winden begleitete Witterung 
fünften Hefte dieſes Jahrg, S. 238, | eintrat. Sobald jedoch völlig war— 
teilten wir die Einrichtuiig‘ des ut mes Wetter eingetreten fein wird, 
Kultur der Victoria im Freien er: | foll die Bedeckung gänzlih entfernt 
richteten heizbaren Baſſi as mit, und werden und die Pflanze ihrem Schick⸗ 
nun finden wir in den engliſchen ſale überlaſſen bleiben, und zweifelt 


man burdans nicht am einen, gün- 
fligen Erfolg. 





Mliscelle, 


Orchideen-Preiſe. Eine große 
Sammlung Orchideen, aus herrlich 
fultivirten Eremplaren in Töpfen 
beftehend, und als eine der erften 
Sammlungen in England befannt, 
wurde am 9, und 10. Zuni öffent: 
ih verkauft. Aus dem uns vorlie: 
genden Berzeihniffe wollen wir 
einige derjenigen Exemplare hier 
nambaft anführen, vie zu wahrhaft 
beifpiellos hoben Preifen erftanden 
würden. 3. B. wurde eine Vanda 
Batemanni mit 69£ 6 s., eine klei— 
nere mit 13 £ bezahlt. Phalaenop- 
sis amabilis von 11—23L 25; 
Catileya Skinneri mit 3 £, C. 
Mossiae var. mit 21 £, eine andere 
mit 15 £ 10s., C. labiata picta 
mit 16 £; Epidendrum vitellinum 
majus mit 21 £; Saccolabium 
guttatum mit 19 £ 10a, S. prae- 
morsum mit 13 £; Aerides odora- 
tum var. purpurascens mit 21 £, 
A. maculosum mit 13 £ 10s., A. 
affıne rubrum mit 13 £, A. quin- 
quevulnerum mit 11 £; Dendro- 
bium Dalhousianum mit 12 £ 12s.; 
Vanda violacea mit 13 £; V. tri- 
color mit 10 £10s., V. Roxburghii 
12£; Angraecum caudatum mit 
TE Ts. Mehr als 300 andere 
Eremplare wurden mit von 1-6 £ 
bezahlt. 


— — — — nn. — — —. — — — — — —— — — — — — — — 


Verſonal⸗ Notizen. 


Se. Maj. der König von Han- 
nover haben den Hofgarten-Inſpee⸗ 
toren Wendland im Berggarten 
zu Herrenhaufen und Shaumburg 
zum Georgengarten bei Hannover 
die goldene Verdienſt-Medaille ver: 
lieben. 


Für den Lehrſtuhl von Delile 
in Montpellier wurde Dr. Martins 
zum Prof. der Naturgefchichte an der 
medicnifchen Facultät von Mont: 
pellier und Director des botanifchen 
Gartens ernannt. Dot. Itg. 





Todesanzeige, 


Am 6. Zuni Nachmittags ftarb zu 
Bergedorf der Amtsverwalter Dr. 
J. B. W. Lindenberg im 7Often 
Jahre. Er war einer der gründ- 
fihften Renner der Hepalicae und 
einer der vorzüglichften Bearbeiter 
diefer Familie. Sein Andenken ift 
der Wiffenfchaft durch feine trefflichen 
Monographien über verfchiedene Cat: 
tungen diefer Gruppe, und durch bie 
vom Hrn. Prof. Lehmann benannte 
Gattung Lindenbergia aus ber Fa— 
milie der Scrophularineae erhalten. 





VBerbefferung. 
Heft VI, Seite 245, Zeile 3 von Oben ließ 193 flatt 139. 


Auszug 


aus dem Protofolle über die im hamburgifchen botaniſchen 
Garten zum Blühen gebrachten und daſelbſt vom Herrn 
Profeſſor Dr. Lehmann beſtimmten Pflanzen. 


Piddingtonia Palliardii Lehm. 


P. glaberrima, subcarnosa, sempervirens, caulibus humi- 
stralis basi radicantibus; foliis breviter petiolatis ovatis 
repando-dentatis, dentibus callosis; pedicellis axillaribus soli- 
tariis filiformibus erectis nudis foliis triplo longioribus; 
segmentis calycis lanceolatis obtusis longitudine ovarii decem- 
costati; corollis intus glabris (albis.) 

Accepimus nomine Lobeliae nitidae. 4. - 

Herba subcarnosa, glaberrima, sempervirens, lactescens. Caules 
permulti caespites humistratos formantes, internodiis 3—4 linearibus, 
e nodis inferioribus radicantes, teretes, tenuissimi, glaberrimi, digitales 
semipedales et longiores. Folia alterna disticha breviter petiolata, ovata 
s. ovato-oblonga, obtusa, repando-dentata: dentibus distantibus callosis 
obtusissimis, supra laete viridia, subtus pallidiora, 2—3 lineas longa, 
sesquilineam lata, versus apices surculoram minora et magis distantia, 
petiolo semilineari. Pedicelli in axillis foliorum mediorum, interdum 
etiam pseudoterminales, sed gemma ramuli semper comitati, solitarii, 
filiformes, nudi, foliis triplo vel quadruplo longiores, superne purpuras- 
centes, .durante florescentia erecti, crescente fructu magis elongati, 
deflexi et interdum torti. Ovarium. carnosum, oblongum, apice con- 
stricetam, decemicostatum. Calycis segmenta aequalia, lanceolata, 
obtusa, integerrima, fuscescentia, longitudine ovarii. Coralla bilabiata, 
alba, inodora, intus etiam glabra, magnitudine et celore fere ut in 
Isolobo Kerrii (Botan. Regist. tab. 733) tubo recto calyce triplo 
longiore, longitudinaliter fisso, lineis duabus intus protuberantibus 
flavis ad labium inferius notato, laciniis labi superioris lan- 
ceolatis subfalcatis, patentibus, recurvalis intus er purpurea 
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pietis; labium inferius tubo paullo longius, profunde trifidum 
planum : laciniis subaequalibus oblongis obtusiusculis, linea violacea basi 
notatis, Genitalia vivlacea, longitudine tubi corollae versus labium 
inferius curvatae. Filamenta glabra, basi libera superne cohaerentia: 
antheris connatis, glabris, duabus inferioribus seta solitaria albida 
porrecia instructis. Fructus pyriformis sezmentis calycis erectis per- 
ristentibus coronalus, indehiscens, carnosus, bilocularis, polyspermus, 
longitudinelaminae folii, dein purpurascentes. 

Obs. Cl. Endlicher in Supplemento primo pag. 1392 ad „genera 
plantarum“ Piddingtoniam A.De Candollii cum Pratia conjunxit, 
a qua tamen hoc genus jam distinetum nob's videtur fructu ei co- 
rolla bilabiata. Plantam nostram Pratiam crediderim ellipticam 
Hook. nisi illae folia essent menbranacea, segmenta calycina 
acuta, corollae unilabiata&, coeruleae, odoralae, intus fila- 
mentis villosae: lobis angusto-lanceolatis acutissimis 
subaequalibus. 

Nominavi elegantissimam 'hanc plantam in honorem viri elaris- 
simi -Antonii Aloisii Palliardii, medicinae doctoris, ‚rerum natu- 
ralium scrutatoris sagacissimi, *4 L. 


j 


Ueber dert Urfpruig diefer allerliebſten Heinen. Lobeliacae Fann 
leider nichts Beftimmtes mitgetheilt werben, nur fo viel wiffen wir, 
daß fie vor 5— 6 Jahren: unter: der Benennung „Lobilia. Nitida® Son 
England aus ihren: Weg: in die deutſchen Gärten: gefunden hat und jegt 
ziemlich verbreitet if. Es iſt eine ſehr niedliche Art und wegen ber 
niederliegenden, fortlaufenden Stengel ſehr geeignet zur Bekleidung von 
Steinparthieen im Freien oder zur Bepflanzung von Ampeln, von denen 
die Stengel Ye—1‘ herabhangen, während fie auf der Oberfläche des 
Topfes flach nieverliegen und. einen. Rafen bilden. Die Blumen faft 
3/4, im Durchmeſſer, ftehen einzeln. an 1— 2. langen Blumenftielen 
und ragen während. des Blühens über die Blätter hervor. Die Blumen 
find innerhalb rein weiß mit. einer gelben: Zeichnung auf der Unterlippe. 

‚Die Stengel machen an den Blattknoten ſehr Teicht Wurzeln,’ und 
läßt fich die Pflanze auf dieſe Weiſe ſehr ſchnell vermehren, wie. auch 
durch Samen, den fie: jehr reichlich -erzengt. - Im Sommer gedeiht dieſe 
Art in jeder guten, nahrhaften Erde trefflich im Freien, während: des 
Winters verlangt fie : jedoch eine Stelle im: Kalthaufe und zwar: recht 
nahe dem Glaſe, da: fie fonft: durch Feuchtigkeit leicht leidet. Sobald 
die Samen gereift, verfege man die Pflanze durch allmählige Enthaltung 
des: Waſſers in den Ruheſtand, dennoch darf man die Stengel, die wie 
bie Blätter fleiſchig und immergrün find, nicht zu ſehr eintrocknen laſſen. 
Im Monat März werden die Pflanzen verpflanzt und gleichzeitig getheilt 
in einen geſchloſſenen Kaſten geſtellt, wo ſie bald neu austreiben und 
von Anfang Juni bis ſpät in den Herbſt hinein blühen. 

| E. O— o. 


-. 5, Potentilla Lindenbergiü Lehm; 


-Seot: I. Fruticulosae et suffruticosae. 
A. Foliis inferioribus impari-pinnatis, corollis albis 8. roseis. 


P. suffrulicosa, caulibus brevibus basi valde lignosis dense 
congestis subbifloris; foliis inferioribus longe petiolatis bijugis 
summis ternatis, supra glabris subius sericeo-pilosis: foliolis 
sessilibus summis confluentibus, lateralibus lato-länceolatis 
integerrimis terminale cuneiformi tranca'o tridentato; floribus 
parvis; segmenlis calycis subaequalibus ovato -lanceolatis; 
petalis obovalis integerrimis calycem paullo superantibus 
(albis). 

Specimina completa, ex India Orientali allata, sinenomine 
accepi a Cl. J.B. W. Lindenberg; manca ex herbario Jacque- 
monliana, No. 1591 designata, benevole mecum communicavit 
‚celeberr. A. de Jussiu 5 


“ Radix crassa, lignosa, ramosa, exius fusca, caulibus multo lon- 
gior. Caules’ex eadem radice permulti, dense congesti, caespitosi, 
basi valde lignosi, superne herbacei, in partibus herbaceis pilis ad- 
pressis instructi, subbiflori, laterales adscendentes, intermedii erecti, 
digitäles et paullo breviores. Folia laete viridia, subcoriacea, supra 
subglabra, subtus sericeo-pilosa: pilis ultra marginem porrectis, in- 
feriora dense approximäta, longe petiolata: petiolo pilis subad- 
pressis instructo, impari-pinnata, bijuga, superiora brevius petio- 
lata, 'ternata, Foliola sessilia, costa subtas valde prominente, summa 
confluentiay: margine plana, lateralia fere acquali magnitudine 
lato-lanccolata, integerrima, 3—4 lineas longa, medio sesquilineam 
fere lata, terminale foliolum euneiforme truncatum reliquis paullo 
latius, exacte tridentatum: dentibus lateralibus paullo angustioribus, 
Stipulae ovato-lanceolatae, acutae, menbranaceae, integerrimae, petiolo 
valde adnatae, inferiores fuscae. persistentes. Pedicelli in summo caule 
ereecti, teretes, tenues, pilosi, semipollicares et paullo longiores, foliis 
bracteiformibus lanceolatis, integerrimis basi suffulti. Flores parvi, 
in hac sectione Potentillarum frutieulosarum et suffruticosarum minimi, 
Calyx extus pilosus, segmeutis subaequalibus, ovato-lanceolatis, acutius- 
eulis. Corolla alba: petalis obovatis integerrimis, calycem paullo 
superantibüs.  Reecptaculam valde pilosum. 

Obs. Florum parvitate et foliolis lateralibus integerrimis ter- 
minali euneiformi truncato exacte tridentato, ab omuibus 
hujus seetionis 'speciebus facile distinguitur. Prope P. xylorrhizam 
Boiss. est eollocanda. L. 


Da big jest nur 6 Arten der Gattung Potentilla mit gefi ederten 
Blättern beſchrieben ſind, die zu den Sträuchern oder Halbſträuchern 
gehören, wovon nur eine Art Pot. fruticosa — verbreitet if, 
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und wovon überall nur 3 Arten bis jest kultivirt wurben, fo ift biefe 
neue Art, welche ſchon durch die Kleinheit der Blumen von allen andern 
Teicht unterfchieden werden fann, ein um fo intereffanterer Beitrag für 
diefe Gattung. E. D—. 


Potentilla rivalis Nuftt. 


8 11. Acephalae. Ser. I. foliis impari-pinnalis. Lehm. Pugill. 
IX. novar. et minus cognilar. stirp. pag. 75. No. 187. 


P. molliter pubescente-pilosa, caule erecto firmo,. folüs 
subtrijugis summis ternatis; foliolis obovato-oblongis profunde 
inciso-serratis ita approximatis ut folium digitatum appareat, 
infimis 4 in verlicillo sakdimidiato, terminalibus 3 inter- 
dum confluentibus; stipulis ovatis profunde 2-3 fidis; seg- 
mentis calycis aequali fere longitudine acutis, exterioribus 
lanceolatis; corollis ephemeris, petalis minutis obovatis inte- 
gerrimis calyce dimidio brevioribus (luteis). 

P. rivalis Nutt. in Torr. at Gray Fl. of North America 
I pag. 437 No. 2. 

Habitat in America septentrionali (ad flavium Lewis) ©, d‘ 

Tota planta molliter pubescente-pilosa, neque viscosa, Radis 
fibrosa: fibris albicantibus. Caulis erectus, vel ex eadem radice 
caules plures adscendentes, firmi, teretes, subfoliosi, inferne simplices, 
rudimentis saepe ramulorum in axillis foliorum, superne dichotome- 
ramosi, subcorymbosi, pilosi, in parte inferiore praesertim uti etiam 
petioli rubentes vel purpurascentes, pedales et longiores. Folia 
saturate viridia, subtus pallidiora ibidemque praesertim ad -costam 
et venas marginemque pilosa, primaria marcescentia longe petio- 
lata subbijuga, foliolis oppositis distantibus, quorum infima et terminale 
petiolulata. Folia caulina inferiora et:am marcescentia et longefpetiolata, 
superiora sensim brevius petiolata, omnia trijuga, sed foliolis ita dis- 
positis ut folium digitatum appareat; foliola nempe inferiora 4 verti- 
cillum subdimidiatum constituunt (ut foliola in Pot. Drum- 
mondii Nob. argyroloma Boiss. et Kurdica Boiss. et Hohenack.) 
terminalia 3, ab inferioribus paullo d's antia, aggregata et interdum 
confluentia reperiuntur. Foliola infima et tertii jugis sessilia, 
reliqua plerumque brevissime petiolulata, omnia obovato-oblonga, 
in summo caule fere lanceolata, basi cuneata, profunde inciso-serrata: 
serraturis utringue 3—5, interdum »ed rarius iterum serrato-dentatis, 
terminali serratura majori, porreeta. In his foliis caulinis foliola 
infima s. anteriora sequentlibus duobus sunt minora, et foliola tertii 
jugi etiam minora sunt, quam illa jugi secundi, terminale vero mag- 
nitudine circiter foliolorum jugi secundi. Foliola floralia sessilia, 
sacpe ternata, multo angustiora et subpinnatifida, intermedio valde 
elongato. Stipulae foliorum inferiorum lanceolatae, integerrimae, reli- 


% 
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quorum ovalae, acutae, in lacinias 2 — 3 lanceolatas aculas plus 
minusve profunde fissae s. parlitae. Inflorescentia terminalis dicho- 
tomo-corymbosa, foliolosa, floribus plus minusve .pedicellatis: pedi- 
cellis pilosis in flore erectis, post florescentiam declinalis, singulo 
pedicello tenuissimo. elongato in dichotomia.. Calyx extus pilosus, 
in flore explanatus, seginentis aequali fere longitudine, valde acutis, 
exterioribus basi angusliatis, lanceolatis, reliquis magis ovato- 
lanceolatis. Corolla lutea, ephemera, petalis minutis valde distan- 
tibus obovatis, calyce dimidio brevioribus. Stamina plerumque 15, 
rarius 20, petalis dimidio breviora. Receptaculum subglabrum. . Car- 
pella glaberrima, laevia, fuscescentia. 

Obs. Ab omnibus Potentillis acephalis facile distinguitur folio- 
lis infimis Lin verticillum sub dimidiatum disposilis omnibus 
ita quidem approximatis ut folium Jdigitatum septenatum appareat; 
petalisque minutis calyce dimidio brevioribus ut in Potentilla pen- 
tandra Engl. L. 


Herr Profeffor Lehmann erhielt die Samen von diefer bis jegt 
in den europäifchen Gärten noch nicht Fultivirten Art von feinem 
Freunde W. ©. Sullivant (Herausgeber der Musci Alleghanienses 
und verfchiedener anderer botaniſcher Schriften) zu Columbia am Ohio. 
Es war aber nicht bemerft, wo und von wem die Samen gefammelt 
wurden, bie zu fpät hier anfamen, um die Pflanze im vorigen Jahre 
noch zur Blüthe bringen zu fönnen, Sie wurbe in einem Falten Kaften 
glücklich dur den Winter gebracht ‚und entwidelte hier um die Mitte 
Zuni ihre erften Blüthen. Ungewiß ift es no, ob die Pflanze Samen 
geben wird, obgleich fie jeßt dem Hinfterben nahe zu fein feheint. Die 
Stellung der Blätthen, wie aus der vorfiehenden Beſchreibung zu er 
feben, ift fo eigenthümlich, daß dieferwegen unfere Pflanze ſchon als 
befonders merkwürdig bezeichnet werden darf. — 

O—o. 





Potentilla delphinensis Godr. et Gren. 


Sect. II. Serie U. Trib. VIII Subtrib. I. Lehm. Pugill IX. 


P. caulibus erectis simplicibus superne laxe dichotomo-sub- 
corymbosis; foliis longe petiolatis quinatis subtus pilis incum- 
bentibus adspersis; foliolis oblongis profunde grosseque ser- 
ratis, serraturis terminalibus aequalibus; slipulis semiovatis 
integerrimis longe acutatis; segmentis calycis aequali longi- 
tudine exterioribus lanceolatis trinerviis; pelalis obcordatis 
calyce duplo longioribus (maximis aureis.) 

P. delphinensis Godr. et Gren. Fl. de Francel, pag. 530. 
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Caules ex eadem radice plures, erecti, simplices, süperne Int 
ramos erecio-patentes laxos apice floriferos dichotomo-divisi, teretes,, 
rubentes, plus minusve pilis albis adspersi, pedales et paullo longiores. 
Folia quinata, utrinque viridia, supra glabriuscula, subtus ad vervum 
folioloram et venas valde prominulas pilis - incumbentibus adspersa®. 
foliolis: oblongis, basi cuneata integerrimis dein profande grosseque ' 
serralis, serraturis, versus apicem folioli sensim majoribus, aculius-. 
eulis, terıninali serratura in planta culta interdum 2—3 dentata, radi - 
calia folia longe petiolata, caulina inferiora radicalibus simillima, 
sensin brevius petiolata et paullo angustiora, superiora ternata 
stipulis insidentiia, summa bracteiformia.  Stipulae valde adnatae, 
integerrimae, pilosae, foliorram inferioram lineari-lanceolatae, 
superiorum semiovatae, longe acutatae, venösae. Inflorescentia 
subeorymbosa, dichotoma, laxa, pedicello in dichotomia valde elongato. 
Calycis pilosi segmenta aequali longitudine, acuminata, exteriora 
lineari-lanuceolata, trinervia, interiora ovato-lanceolata, venosa. 
Corolla explanata aurea, in planta culta diametro fere unciali, 
petalis obcordatis calyce duplo longioribus. Carpella ovoidea glabra. 

Differre videtur a P. recta cui proxime accedit caule dimidio 
breviore, inflorescentia laxa, flore prope mensem majore natu, et 
corollis duplo majoribus. An etiam varietas hujus speciei polymorphae, 


Semina accepimus ab ipso Cl. Godron. —E 


Dieſe Art iſt leicht an der —— Größe ihrer ſchönen 
goldgelben Blumen zu erkennen, welche denen von Pot. Dethomasii und 
argryophylla var. insignis beinahe gleich kommen. Vermuthlich ift es 
eine Alpenpflanze, auch blühte ſie im hieſi igen botaniſchen Garten mit 
Aster alpinus ſchon von der Mitte Juni an im freien Lande, während 


die ihr zunächft fiehende P. recta mit ihren Varietäten noch nicht einmal 
Knospen zeigte. . D—1. 


Die 
Whodsdendron - Arten von Sikkim- Himalaya, 


Im V. Yahrg., Seite 268 und dann Seite 523 wurde die Auf: 
merffamkeit ver Pflanzenfreunde auf die von Dr. Hoofer im Himalaya 
entvedten und von Sir W. %. Hooker in einem trefflihen Werfe 
herausgegebenen Rhododendron⸗Arten gelenkt. Da das erfte Heft nur 
einen Theil der vielen neuen Arten enthielt, fo ift es uns erfreulich 
berichten zu können, daß ein zweiter Theil dieſes trefflihen Werkes 
erfchienen ifl: The Rhododendrons of Sikkim-Himalaya etc; 
By Jos. Dalton Hooker, Dr. ; edited by Sir W.J. Hooker, 
Part. II. Folio, dem noch ein dritter folgen fol. 

In diefem zweiten Theile find wieder zehn vortreffliche Abbildungen 
neuer Arten von Sikkim gegeben, und ift in diefem Hefte bemerkt, 
daß Dr. Hoofer nicht weniger als 43 Arten entdecte, von denen 
mehere in Hinficht der Blumen und Blätter die bereits befannten Arten 
übertreffen. Sämmtlihe 43 Arten find in dem IM. Hefte einzeln auf: 
geführt *),: abgebildet find jedoch nur nachfolgende 10 Arten: 

Taf. XL Rhododendron Aucklandii. Wähft in einer Höhe 
oon 7— 9000 ’ über dem Meere in den niederen Regioneh des Siffim- 
Himalaya. Die Blüthen erfcheinen im Mai und Juni, und die Früchte 
reifen im Detober. Diefe hübfche Art bildet einen 4-5 ' hohen Straud, 
oon unten auf äſtig, der Hauptſtamm bat 6 im Durchmeffer. Die 
Blätter, denen. des Lorbeerbaumes nicht unähnlich, find 10 Tang, an 
der Baſis herzförmig, am Rande häufig gelb, die Oberfläche hellgrün, 
die untere wenig blaugrün. : Die Blumen ftehen doldentraubenartig, 
der Kelch groß, wenig. gelappt und roth. Die fehr große Biumenfrone 
rein weiß, gendert, innen ‚mie einem ſchwachen rötblichen Anflug. Die 
Röhre hat eine ſchwach gelblicheröthliche Färbung, der Saum 3’ im 
Durchmeſſer. Staubgefäße find 12— 18 vorhanden, Griffel iſt unten 


— — — 





*) Die Mehrzahl der in den Gebirgen von Sikkim vorkommenden Arten iſt 
bereits im V. Jahrg. -Seite-523 nampaft gemacht worden. E. 9. 
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rn und hat eine große ſchildförmige, vertiefte Narbe. Der 
tanbort diefer Art ift troden und fonnig. — 

Taf. XL Rh. Thomsoni. Heimifh in den unteren und oberen 
Regionen des GSikfim- Himalaya, 10 — 12,000’ über dem Meere. 
Dlüthezeit Juni, und reifen die Früchte im November. Es ift gewöhn— 
lich ein 6 — 8°’ hoher Strauch, an feuchten fohattigen Standorten auch 
15° hoch. Er wurzelt aus den Neften, von denen die unterften einen 
Fuß Durchmeffer haben. Blätter ähnlich denen von Rh. campanulatum, 
jedoch find fie auf der Unterfläche nicht roftfarben, 2—3 ‘ Tang, fehr 
breit, rundlich:eirund, ftumpf, an der Baſis herzförmig, oben hellgrün, 
unten etwas bläulich:grün, auf beiden Flächen kahl. Die Blumen ftehen 
in Ioderen Dolventrauben. Kelch glodenförmig. Die Blumenfronen 
find etwas größer als bei Rh. arboreum, dunkel blutroth mit 2 
langer Röhre und ausgebreitetem Saume. Staubgefäße acht. Griffel 
ſchlank mit fegelförmiger Narbe. 

Taf. XI. Rh. pendulum. Hängt als Epiphyt von den Baum- 
ſtämmen verfchievener Pinus-Arten herab, in einer Höhe von 9—10,000 * 
im Siffim-Himalaya. Selten findet man ihn an Felfen, ift aber häufig 
mit Tillandsia usneoides überzogen. Es ift fchwer, ihn zu erlangen, 
da er am liebfien auf Abies Webbiana und Brunoniana in den dun— 
felften und undurchdringlichften Wäldern wählt. Die Blätter 1’ — 2 
lang, elliptifh und Tänglich, oberhalb glänzend, unterhalb roftfarben 
filzig, und ſtehen nur an ven Spigen ber legten Aefte. Die nur Fleinen 
Blumen ftehen in Büfcheln. Kelch zottig, tief fünftheilig. Blumen rein, 
weiß, Taum 1‘ Tang, mit kurzer, fi allmählih in den Saum aus, 
breitender Röhre. Staubgefäße 10. Griffel fehr kurz. 

Be Taf. XIV, Rh. pumilum. Waächſt zwifchen dem Zenun> 
und Thlomad:Fluffe in Alpen: Mooren im. Siffim-Himalayı. Wohl 
die Hleinfte aller Arten, im Habitus einer Pyrola nicht unähnlid, die 
zwiſchen Moos in Gefellfhaft von Andromeda fastigiata wählt. Aeſte 
3—4 Yang. Blätter kaum "a lang, elliptifch, zugefpigt, oberhalb 
kahl, unterhalb blaugrün. Blumenftiele lang und ftehen zu 1—3. 
Kelche Furz und röthlich bunt, fünflappig. Die Blumenfrone ift von 
zartefter Fleifchfarbe, keinen halben Zoll lang. Dr. Hooker fand diefe 
zierliche Art nur zweimal im Juni, bald nachdem der Schnee gefhmolzen 
war, wo man ihre hübfchen fleifchfarbenen Glocken über die fie um— 
gebende heidenartige Vegetation hervorragen fieht. 
Taf. XV. Rh. Hodysoni. In den oberen und unteren Regionen 
im Siffim-Himalapa 10-12,000° hoch am Felfen wachſend. Blüthe 
‚zeit Mai und Juni, Fruchtreife December. Dieſe Art bildet einen 
2, oft auh 20° Hohen Baum mit gipfelftändigen Blättern, die 16-18 
Yang, umgefehrteirund, ftumpf, faft herzförmig, oberhalb fahl, lebhaft 
grün, unterhalb weißlich-blaugrünzfilzig. und am Rande zurüdgerolit find. 
Die Blüthenköpfe haben 46” im Durchmeſſer. Blumenfrone groß, 
vofenroth, Röhre 1a lang, Saum 2Ye ’ im Durchmeffer. Staub: 
gefäße 16—18. Griffel fehr kurz, vi, auf dem die Narbe als eine 
breite, vice, gefappte Scheive fteht. Diefe Art bildet mit Abies Weh- 
biana das Unterholz in diefen Alpengegenden, und dürfte eine von den— 
jenigen Arten fein, die ſich am leichteften Eultiviren laſſen werden. Aus 
dem Holze verfertigt man Taſſen, Löffel, Becher ꝛc. Die Blätter 
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dienen als-flahe Schüffeln, fo wie zum. Auslegen der Körbe, in denen 
man das-zerfleinerte Mark der Arisaema-Wurzel verfendet. — — 
Taf. XVI. Rh. lanatum, Auf felfigen Spigen, feuchten Buchten 
und in Schluhten bei Jongri und Chola im Sikkim⸗Himalaya, 
10—12,000 ‘ hoch. Blüthezeit Juni, Fruchtreife November. Diefe 
Art bildet einen Baum, deffen Stamm gegen 6° Durchmeffer hat. 
Faft ſämmtliche Theile, als Aefte, Blatt: und Blumenftiele, ſowie die 
Unterfläche ver Blätter find mit einer angedrüdten weißlichen oder auch 
lachsfarbenen Wolle befleivet. Blätter 3-5“ Tang, 2° breit, gelblich 
grün, abgerundet. Die Dolventrauben Fonfförmig. Kelch fehr Fein, 
fünflappig VBlumenfrone fchwefelgelb mit einem 2—2'/g ” im Durds 
meffer haltenden ausgebreiteten Saum. 
Taf. XVII. Rh. glaucum. Ber Chola, Lachen und La— 
hoong im Siffim-Himalaya auf felfigen Bergrüden, 10 — 172,000 ‘ 
Hoch. Blüthen erfcheinen im Mai, Früchte reifen im November. Ein 
Buſch von ungefähr 2° Höhe. Blätter 1-3 breit, Tänglich, ftumpf, 
Unterflähe weiß-bläulih und grün, filzig, oberhalb Fahl und vunfelgrün. 
Blumen zu 7—8 in Dolden. Blumenfrone blaßsrofenroth, in Purpur 
übergehend, 1“ lang und oben faft eben fo weit, glodenförmig mit 
etwas ausgebreitetem Saume. Ein flarfer Harzgeruch ift bei der Pflanze 
vorherrſchend. 
Taf. XVII. Rh. Maddeni. Kömmt in den unteren Regionen 
im Sikkim⸗Himalaya, in einer Höhe von: 6000 ‘ vor und wächſt bort 
in Didichten am Lachen» und Lachoong-Fluffe, ift aber fehr felten: 
Blüht im Juni und Auguft und reift die Früchte im. November. 
ift ein 6—8°' Hoher Straub. Blätter Iebhaft grün, Tanzettförmig, 
ſpitz, 5—7 °' lang- meiftend bangend und die Unterflädhe roftfarben- 
filzig. Blumen zu 2— 3 beiſammen. Blumenfrone. 37/—4 lang, 
trichtersglodenförmig, nur rein weiß. Staubgefäße 18-20. Griffel 
fehr lang mit vider, faft gelappter Narbe. > E 
Taf. XIX. Rh. triflorum. Sparſam auf beholzten Abhängen 
in der unteren Region des Sikfim-Himalaya. Blüthezeit Mai, Früchte 
reifen im November. Ein Straub von 6-8’ Höhe mit aufrecht 
ftehenden Aeften. Blätter meift hangend, eirund-fanzettförmig, länglich, 
2—3‘ lang, an beiden Enden fpig, auch berzförmig, der Rand etwas 
zurückgerollt, Oberfläche glänzend, Unterfläche blaugrün oder faft -roft- 
farben. DBlumenftiele 3, faft gipfelftändig. Blumenfrone grünlich-gelb, 
wie bei Azalea pontica geformt, nahe .an 2° arof. . Staubgefäße 8, 
berausfehend. Griffel noch länger, gefrümmt, Narbe abgeftugt. - - 
Taf. XX. Rh. setosum. Diefe Art gehört wohl einem mehr 
trodnen Standorte an, fie wächſt ſowohl im Siffim-Himalaya, als auch 
in Goſaingthan auf Felfenabhängen, 13— 16,000.‘ hoch. Blüht im 
uni und reift die Früchte im Detober. Sie bildet nur einen Heinen, 
faum Ya—1 Fuß hohen Straud, der Rhodora ähnlich. „Blätter ftehen 
zahlreih am Ende der Aefte, find 74— "a Tang, . ähnlich. ven Buche: 
baumblättern, elliptiſch oder.umgefehrt eirund, ftumpf, am Rande borftig, 
oberhalb dunkelgrün, unterhalb blaugrün.. Blumen von 3—5 an den 
Spigen der Zweige. Kelch mit 5 faſt blattartigen, gefärbten Lappen. 
Blumenkrone rofenroth,  1Y/e: im. Durchmeffer mit ansgebreitetem Saum 
und furzer Röhre... Griffel lang; ‚Narbe. eine niedergedrückte Scheibe, 
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.Diefe Art fol nach Dri:Hoofer die Thallu der Sitfim: 
Bhoteas und der Thibetaner fein, welche die Beflemmung und bie 
Kopfſchmerzen, die fie beim Ueberfteigen ‚ver höchſten Gebirgspäffe ves 
öftlichen Himalaya’ empfinden, dem — Harzgeruch dieſer und dem 
Rh. anthopogon Wall. (Palu der Eingebornen) zuſchreiben. Es ver: 
breitet diefe Art bei heifem Wetter ein flarkes Aroma, daß eben zu 
intenfio iſt, um angenehm zu fein, und findet fie fih auf einige Meilen 
von der höchſten Stelle aller Päffe. 


Zweite diesjährige Pflanzen- Ausftellung zu 
Chiswick bei Sondon am 7. Juni. 


Auch diefe zweite Ausftellung wurde, obgleih eine trübe aber 
trochne Witterung herrfchte, wieder zahlreich befucht, venn es waren 
9383. Befuchende gegenwärtig, und. um ein allgemeines Urtheil über 
diefe. Ausftellung zu fällen,. fo darf nur bemerkt werben, daß fih auf 
nicht: eine ſchlecht kultivirte Pflanze auf derfelben befand. Jede Pflanze 
war!ansgezeichnet in ihrer Art, und ſelbſt die fchlechteften Pflanzen, die 
biesmal zu fehen waren, würden vor 20 Jahre die. erften Preife erlangt 
haben. Orchideen waren in ungeheurer Zahl anmwefend, und das läßt 
fish mit Recht behaupten, daß diefe in wenigen Jahren ebenfo gewöhnlich 
fein werben, als jegt die Pelargonien und Erifen. Die Herren Beitd. 
zu- Exeter erxellirten wieder mit ihren ‚neuen und feltenen Pflanzen. 
Ihre Schlauch oder Kannenpflanzen (Nepenthes) Arten boten. eine 
merkwürdige Ausftellung auf diefer Ausftellung. Der Garten zu Syon 
hatte intereffante Oegenftände geliefert, in den Gewächshäuſern - dafelbft 
gereifte: Muscatuüffe, ein Zweig der Vanille mit Blüthen, reifen und 
unreifen Früchten, ein Gambadge-Baum mit. orangefarbenen Früchten, 
und einen Zweig der Trichosanthes colubrina mit ihren langen und 
gewundenen GurfensFrüdten. a FE 

Unter den ‚einzelnen Sammlungen. der Kalt: und Warmhauspflangen 
zeichneten fich viele herrliche Exemplare aus, und, wie ſchon oben bemerkt, 
war. auch kein einziges fehlechtes Exemplar vorhanden. Die Kalthaus: 
pflanzen der Mad. Lawrenee (Gärtner May). landen unübertrefflich 
da, und erhielten den erften Preis. Dieſe Sammlung enthielt eine 
Polygala acuminata von 7° Durchmeffer in. runder fchöner Form, ein 
faft gleich großes Eremplar der P. spectabilis. Dieſe Pflanzen ftanden 
in hölzernen Kübeln. Die Orchideen-Sammlungen aus den verfchiedenen 
Gärten fihienen fich gegenfeitig.überbieten zu wollen, aus Hrn. Rüders 
Garten (Gärtner Mylam) war jedoch unſtreitig die beſte Samminng 
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aufgeſtellt and erhielt den erften Preis, wie die Orchideen des Herrn 
Schröder (Gärtner Blake) der zweiten‘ erlangt haben, Die Herrett 
Beitch Hatten eine Sobralia macrantha mit 10 Blumen aufgeftellt, 
Calaiithe veratrifolia mit 9 -Blüthenfchaften. Bon Herren KRinghorn 
war eine Phalaenepsis amabilis: mit faft 2° langen Blüthenftengeln. 
Die Herren Veitch hatten eine Sammlung Kannenpflanzen zuſam⸗ 
mengeftellt, beftehend aus -Nepenthes Bafflesiana, sanguinea, laevis, 
destillatoria, ' phyllamphora, ampullacea und albo-marginata, dann 
Sarracenia purpurea, flava, Drummeondi und variolaris, welche, fehr 
geſchmackvoll arrangirt, ungemein großes Intereſſe erregten. N 
* Unter den Neuheiten zeichneten ſich aus bei Herrn Veitch's 
Pflanzen: eine Cälceolaria von ‘Peru, Dendrobium Veitchianum, 
Cantua dependens, Deutzia gracilis;’ @astrolobium' cuneatum von 
Herrn Henverfon; - Clerodendron Bethuneanum von Herrn Speed, 
und von Herrn Willfamg: Trichopilia coceinea. 
Erifen, Rofen, Pelargonien, Bellis, Penfees, Caleeolarien, Nelken, 
Ranunkeln ꝛc. zc. waren in großer Menge vorhanden, und zeichneten 
fih mehere Sammlungen dieſer Florblumen fehr vortheilhaft aus. 
Früchte waren nur mittelmäßig. 





Ein Sliegenfänger. 
2. u t di kioss FR 24 RX ng 

Um fi der Fliegen, dieſer umgebetenen, Täftigen Gäſte zu ent 
fedigen, ziehe man fich eine fehr hübſche Pflanze, das Apocynum androsae- 
mifolium, aus Saamen und Stedlingen, oder durch Wurzeltheilung. 
Man ftelle fi einen hübſchen immergrünen Strauch vor; der fehr gut 
im Topfe wächft, fehr buſchig und fehr zweigig und mit hübſchem Täng- 
lichen oder oblongen bläulich-grünen Blattwerk bedeckt, fowie mit tau: 
ſenden Tieblicher Heiner rofiger und weißer Blumen, - von der Geftalt 
der Maiglöckhen, "bedeckt ifl, ‚denen während des ganzen Sommers ein 
köſtlicher Drangen-Duft entftrömt.  Diefe hübſche Pflanze ift unfer 
Känger, der doch gewiß Allen mehr -behagt, als alle andern "Mittel, 
welche han zur Vertreibung und Vertilgung der läſtigen Fliegen ans 
wendet. Man: pflege diefe hübſchen Pflänzen gehörig, die fehr billig zu 
erftehen find, denn fie find Tehon ſehr Tange at Europa einheimiſch; 
namlich im Jahre 1668 wurden fie aus Nordamerika eingeführt. Ein 
wenig treibe man ‘das Apocynum an, damit es beim Beginn der Fliegen⸗ 
zeit blühe, und‘ ftelfe eine Pflanze deſſelben aufs Fenſterbrett. Eine 
jede Blume ‚zieht an, ergreift und martert förmlich fünf Fliegen zu 
Tode! Eine einzige Pflanze bringt in einer Saiſon gewöhnlich: LO bis 
20,000 Blumen, mithin’ verlilgt fiel 50 bis: 100,000 Fliegen! ‚Und 
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damit diefe Pflanze Einem viefen Dienft erweife, fümmere man fih 
nicht um die Fliegen, fondern um die Pflanze ſelbſt, damit fie recht 
reichlich blübe. Sie wird es ſchon auf ſich nehmen, in jebem ihrer 
einzelnen Blümchen den gezurferten und 'verführerifchen Nectar zu be: 
reiten; er ift das Neizmittel, auf welches das Sprichwort paßt: mit 
Honig fängt man Fliegen. Diefen Honig bat das Blümchen alle Morgen 
vorräthig, wobei es fünf Staubfäden befist, die in der, Form- einer 
Lanzenfpige in einem gedrungenen Bündel im Mittelpunfte der Blume 
figen; zwifchen diefen Morbwerkzeugen wird ber Nectar deſtillirt. Die 
Fliege, wenn fie fih nun an dieſem letztern delectiren- will, öffnet den 
ihnen gleich einer Clarinette gebildeten Saugrüffel und fendet ihn 
zwifchen die Spigen hinab; immer gieriger. fchlürft fie, immer tiefer 
dringt fie mit demfelben, aber zu ihrem Verderben, denn die gefährlichen 
Fädenfpigen fchließen fih und ‚halten den Rüſſel fe. je, mehr. fid 
die Fliege abarbeitet, defto fefter wird fie gehalten; endlich ‚ermattet fie 
immer mehr und ftirbt eines fchmählichen Todes, denn Leckermäulerei 
bat fie getödtet. Hat die Blume nun die Täftigen Näfcher getödtet, 
dann welft fie dahin und läßt ihre Opfer los, die ringsum den Boden 
der Pflanze beveden. (0. R. in Ind. beige.) 


Ehinefifhe Asaleen und Asaleen-Gärten 
in China. = 


Bon WR, Fortune im: Garden. ‚Chronicle.) 


‚ Neben den Azaleen-Gärten, fünf Meilen nörblih von Shanghar, 
wie fie früher von Herrn Fortune beſchrieben find (Seite 206 viefer 
Zeitfhr.) befindet ſich noch eine andere Handelsgärtmerei, in der ähnliche 
Pflanzen Fultivirt werben. Eine Pflanze ftand jedoch zur Zeit in 
Blüthe, als Herr F. dieſen Garten befuchte, nämlih die Wistaria 
sinensis, die. er glaubt, nicht unerwähnt laffen zu dürfen... Es war ein 
Eremplar diefer Pflanze in einem zwergartigen Zuftande, in. einem 
Topfe ftehend und dem Stamme nah zu urtheilen, ziemlich bejahrt. 
Der Baum war ungefähr 6‘ hoch, die Zweige waren fämmtlich nad 
einer regelmäßigen und fymetrifchen Methode geleitet worden, und hatte 
das Eremplar das Anfehen: eines Baumes in Miniatur, Jeder Zweig 
war beladen mit hängenden Rispen herrlicher violettblauer Blumen, und 
gewährte das Bäumchen einen: reizenden Anblick. ef 


349 


Deftlih von Shanghae befinden fih noch mehere Azaleen-Gärten, 
die jedoch faft fämmtlich übereinftimmend mit den bereits erwähnten 
find. In allen diefen Gärten wird die Azalea leicht und maffenweife 
vermehrt. Die gewöhnlichfte Methode, fie zu vermehren, ift durch Ab⸗ 
fenfen, aber auch das Ablaktiren wird wie die Vermehrung durch Ste; 
linge mit Glück angewendet. Während der heißen Sommermonate 
werden die alten wie jungen Azaleen: Pflanzen gegen die brennenden 
Sonnenftrahlen befchattet. Die meiften von Herrn F. befchriebenen 
neuen Arten blühen frühzeitig, das ift im März und April. Die 
Gruppe, zu der A. variegala gehört, blüht im Mai. Nach ver Blüthe- 
zeit tritt gewöhnlich feuchte Witterung ein, in Folge des Paffatwindes, 
Während dieſer Zeit ift es, wo die Pflanzen am üppigften wachfen 
und ihr junges Holz bilden, welches dann im Laufe des Sommers bis 
zum SHerbfte reift. Die Azaleen- diefer mehr im Norden von China 
liegenden Gärten find häufig während des Winters der Kälte ausgefegt 
und fehr oft fällt das Thermometer bis unter den Gefrierpunft. 

Die Azalea ift heimifch in China, und man findet fie auf jedem 
Hügelabhange wild waihfenn. Bei Hong:Rong und Canton findet fie 
fih jedoch nur wild auf den Gebirgsabhängen in einer Höhe von nur 
1000-2000 ‘über dem Meere. Im 25, Grade: N. B., in der Provinz 
Fokien, fommt fie in niederen Regionen vor, 5001000 ‘, und bei 
Chufan, im 30. Grade N. B., befleivet fie in Maffen die niedrig ge- 
legenen Flächen aller Berge, und nie oder fehr fehr felten fommt fie 
dort in höher gelegenen Gegenden vor. 

Dbgleich diefe Pflanzengattung über einen fehr großen Theil des 
Landes: verbreitet ift, fo fiheinen dennoch die nörblicheren Theile die: 
jenigen zu fein, wofelbft fie am meiften zu Hauſe iſt. Jeder, der bie 
Infel Chuſan befucht Hat, wird ſich erinnern, wie prachtvoll der Anblick 
ift, wenn - fämmtliche Hügel und Gehölzränder in ven Monaten April 
und Mai mit blühenden Azaleen bedeckt find. Jeder Hügel bildet einen 
von der Natur felbft bepflanzten und erzeugten Blumengarten. 
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Orhideen. 


4. Behandlung neu eingeführter Orchideen: 
Bon: B.S. Williams, Ortner bei E-B-Warner zu Hoddesdon. 
ye | (Aus dem Garda. Chrogicle) |. . 


1 ‚ 


Hat man Orxrchideen aus. dem Vaterlande erhalten, fo überziehe 
man jedes Blatt und jede Knolle derſelben mit einem naſſen Schwamme, 
wie jeder vertrocknete oder. verfaulte Theil-abgefhnitten wird: Durch pas 
Wachen werden eine Menge Inſekten, welche an ven Pflanzen haften, 
entfernt; - Sind die Pflanzen fo gereinigt, fo lege, man: fie: auf: trodnes 
Moos an einen fchattigen und fühlen Ort, nes Hauſes. ‚Zu viel Lt, 
Hige und Feuchtigkeit ſchadet den Pflanzen: anfanglid. Das Moos 
wird allmählich befeuchtet, und wenn die Pflanzen anfangen zu wachen 
und Wurzeln zu machen, fo müffen fie ın Töpfe gepflanzt ober auf 
Klöge gebunden werden, doch nehme man feine zu große Gefäße, indem 
diefe nachtheilig werben. 

Spbald nun die Pflanzen in den Töpfen anfangen zu wachen, fo 
fege man die aus heißerem Klima (z.B. aus Indien) an den wärmften 
Drt des Haufes, jedoch gebe man ihnen noch nicht zu viel Feuchtigkeit, 
Dagegen fee man die aus fälteren Zonen an den Fühlften Drt dei 
Haufes, und forge dafür, daß die jungen-Triebe oder Wurzeln feinen 
Tropfenfall befommen. Arten wie Vanda, Saceolabium, Aerides, Au- 
graecum, Phalaenopsis befeftige ich fogleih nah Empfang an ein Stüd 
Holy und hänge diefes fo auf, daß die Pflanze mit dem Kopfe nad 
unten hängt, damit fein Waſſer in's Herz eintröpfeln kann, ehe fie 
nicht neue Wurzeln machen und zu wachen anfangen. Diefe Behand: 
Yung ift die befte und ficherfte für dieſe Eoftbaren Pflanzen. Die 
Herren Nolliffon wenden diefe Methode auch mit dem beften 
Erfolge an. 

Herrn Warner’s Orchideenhaus Täuft von Norden nach Süben, 
ift 60° Yang, 24 tief, 13° Hoch und mit Doppelglasdach. Im der 
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Mitte. des Hauſes iſt eine. Olaswand, ſo daß daſſelbe in zwei: Theife, 
eine wärmere und eine, kältere getheilt ft, in -erfterer: liegt der Keffel 
Dex: Heizung’... : * ae pet EST 0 


— —— — — 


2. Behandlung derfelben während der Blütbe, und 
die Dauer der Blumen zu verlängern. 


Es giebt eine Menge Orchideen, die während der Blüthezeit fehr 
gut in einem Fälteren Raume gedeihen, als der ift, in dem fie fonft 
£ultivirt werden, felbft in einem warmen Wohnzimmer. Die folgenden 
Bemerkungen werden zeigen, daß es beſſer ift, die Orchideen während 
ihres Blühens in einer Fälteren und trodneren Atmofphäre, als in einem 
beißen und feuchten Haufe zu behandeln. In Ießterem währen die 
Blumen nicht halb fo lange Zeit, ald wenn man fie in ein Fälteres Haus 
pder Wohnzimmer gehabt hätte. ES giebt vielleicht nur wenige Rultiva- 
teure, die in diefer Beziehung fo viele Erfahrungen gemacht haben, als 
ich, und niemals fand ih, daß meine Pflanzen durch dieſe Behandlung 
gelitten hätten. Diele bilden fich ein, daß die Pflanzen, wenn fie in 
einer Ffälteren und trodneren Atmofphäre für längere Zeit bleiben, 
Yeiven, was jedoch ein großer Irrthum iſt ). Während der Zeit, daß 
die Pflanzen in einem Zimmer ftehen, follte die Temperatur jedoch nicht 
unter 509 Fahrenh. (AO M.) fein. Während der Nächte muß das 
Zimmer oder der fältere Raum, in dem fie fteben, ftets trocen fein, 
und ehe man fie aus dem Orchideen-Hauſe da hinein bringt, follten die 
Pflanzen erft kurze Zeit an dem Fühlften Orte im Orchideen-Hauſe ge: 
ftanden haben, oder hat man zwei Abtheilungen, ſo ‚bringe man bie Aus 
der wärmften in die fältere für einige Tage, ehe man FR in einen noch 
fälteren. Raum bringt,. Man laſſe die, Pflanzen, ehe ‚man fie hinaus, 
bringt, ziemlich troden werden, imo begieße fie dann nur fd viel, daß 
oben die Wurzeln feucht bleiben. Die Blüthen dürfen gar Feine Feuch: 
tigfeit erhalten. Gomera en 

In den Monaten Mai, Juni, Juli und, Auguft hatte ich unter 
anderen folgende Arten in einem kaͤlleren Raunte wo hrend ihrer Blüthes 
zeit: Saccolabium guttatum fünf volle Wochen, ebenſo Tange Aerides 
affine; A. odoratum oder roseum und mehere Dendrobium als: nobile 
und coeruleum. hielten fid 45 Wochen. Dendrobium moniliforme, 
macropliyliam, pulchellum, Ruckeri-und secundum blühen im Ralthaufe 


NY), Herr Diegel, Gärtner und. Kultivateur bei Herrn Scrator Merck in 
Horn bei Hamburg ftellt während der Sommermonate fletd eine Menge blü— 
hender Orchideen in das mit vielen anderen Pflanzen: ausgefchmüdte Conſer⸗ 
vatorium;, ein Haus won. beträchtlicher Höhe, mit einer. Glas-⸗Kuppel, fehr fonnig 
and lüftig; „ungeachtet es nicht befchattet wird, bei gutem Wetter Fenfter und 
Thüren geöffnet find, Teiven ‚die Pflanzen (Orchideen) auch. nicht im —— J 
—— Dear, oa —* O⸗-o. 
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weit länger als im Orchideen-Hauſe. Faſt alle Brassia, Oncidium, 
Epidendrum, Odeontoglossum, Cyrtochilum, Trichöpilia tortilis, Lycaste 
Skinneri, L. aromatica, cruenta, Maxillaria tenuifolia, Aspasia lunata 
und faft alle Catileya-Arten gedeihen während ihres Blühens fehr gut 
im Kalten und blühen um vieles länger. ch hielt Laeila majallis fünf 
Wochen in einem Falten Zimmer in Blüthe, und L. flava hält fich bes 
deutend länger im Falten, als im warmen Haufe. Sind die Pflanzen 
verblüht, fo bringe man fie wieder in’s Orchideen-Haus, mofelbft fie 
anfänglich an den Fühlften Ort geftellt werben, wo fie auch reichlich 
Schatten genießen müffen. Hier Iaffe man fie 8—10 Tage, denn da 
die Pflanzen der Sonne ſtark ausgefegt waren, fo fihrumpfen fie gern 
etwas ein, was durch ftarfen Schatten nur verhindert wird. 


Bericht 
über | 
die Pflanzen- Ausftellung des Wereins zur 


Deförderung des Gartenbaues in Berlin 
am 22, und 23, uni. 


Bon Dr. Albert Dietricd. 
(Allgem. Gartenz. No. 27.) 


Ueber die genannte Ausstellung diesmal ein allgemeines Urtheil zu 
fällen, ift nicht ohne Schwierigkeiten, da diefelbe in Hinficht einer großen 
Zahl der eingelieferten Gegenftände, famen diefe zum Theil auch aus 
dem Auslande, die vollfommenfte Anerfennung verbiente, in Hinficht ver 
Berwendung derfelben indeß, fowie in der Nichtbeachtung unerläßlicher 
Nebenfahen, nicht immer den günftigften Eindrud machte, fo daß es 
wirflich zu bedauern war, daß bie herrlihen Mittel oft nicht beffer 
angewendet worden. Während z. DB. die gewöhnlichften Marktpflanzen, 
als Vinca rosea, Hahnenfämme n. dgl. ſich auf den Stellagen ſo breit 
machten, als wären fie die dominirenden Herren, waren die ausgezeich- 





netften und prädtigften Rufturpflanzen von unerheblihen Dingen fo 
verdeckt, daß fie weder Luft noch Licht hatten und erft gefucht werben 
mußten, wenn man fie fehen wollte Während einige Gruppen ganz 
gewöhnlicher Pflanzen fich behaglich ausdehnten, ftanden die, welche die 
vortrefflichften Sachen enthielten, wahrfcheintih aus Mangel an Raum, 
oft fo zufammengepreft, daß das einzelne Schöne nur mit Mühe her: 
anszuerfennen war und theilweife überfehen wurde. Die Schuld diefer 
fehr hervortretenden Webelftände tragen nicht diejenigen, welche die Aus- 
ftellung leiteten, fondern wieder ein einzelner Ausfteller fcheint durch 
Aufftelung eines Allotriums auf das Ganze ftörend eingewirft zu Haben. 
Das Lokal war wieder das alte, die Säle der Afademie ver Wiffen- 
THaften und Künfte, welche durd ein Veftibül von einander getrennt 
und von einigen Nebenzimmern begleitet find. Das Veſtibül ift ein 
ſchöner großer, vierediger Raum, von welchem man eine Ausficht nach 
beiden Sälen hat, alfo im Stande ift, den größten Theil des Aus— 
ftellungs:Lofales mit einem Blick zu überfehen. Wir müffen Iobend 
anerfennen, vaß die allgemeine Ausfhmücung beider Säle immer (und 
auch diesmal): fo zwedmäßig ift, daß fie vom Beftibül aus ftets eine 
hübſche Fernficht gewährt. Das Beftibül war in früheren Jahren auch 
meiftentheils fo arrangirt, daß man beim Eintritt in daſſelbe darüber 
einen Gefammtanblid hatte. Diesmal war es nicht der Fall, und dies 
it e6 eben, was nach unferer Meinung die ganze Ausftellung verdarb. 
Auf einer großen in der Mitte ftchenden Tafel, wo fonft das Obft und 
Gemüfe ausgelegt war, die abgefchnittenen Blumen und verfchiedene 
Einzelpflanzen, Bouquets u. dgl. fanden, befand fich jest ein Foloffaler 
Stamm, der an der Spige fchirmartig verzweigt war und an deſſen 
Arften große Ampelpflanzen hingen. Diefer Stamm nahm die ganze 
Ausfiht weg und fah fo geſchmacklos aus, daß wir uns nicht genug 
darüber wundern fonnten, wie man fo etwas hatte aufftellen können. 
Er Hatte Aehnlichkeit mit einem Rarouffel, und es hätte nur noch gefehlt, 
daß der Stamm mit feinen Ampeln ſich fortwährend gedreht hätte, dann 
wäre das Spielzeug fertig gewefen. Wer der Auffteller war, wiſſen 
wir nicht und haben e8 auch nicht wiffen wollen. Diefer Baum hatte 
nicht allein den Uebelftand, daß er die Ausficht verdarb, fondern auch 
mit feinen langen Hangepflanzen die darunter ftehenden prächtigen Kultur: 
gegenftände fo befchattete, daß diefelben zum Theil ganz im Finftern 
ftanden und man fich erft büden mußte, wenn man diefelben anfeben 
wollte. Hätte man diefen wenigftens einen anderen freieren Plab ge: 
geben, fo würde diefer Ampelbaum doch fo ftörend nicht gewirkt haben. 
Uebrigens müffen wir lobend anerfennen, vaß die in den Ampeln befind- 
lichen Pflanzen vortrefflich gezogen waren, jede für fich einen herrlichen 
Anblick gewährte, und wenn fie irgendwo frei gehangen hätten, einen 
unausfprechlichen Effekt hervorgebracht haben würden. Einige der vor- 
züglicheren Pflanzen in diefen Ampeln waren: Impatiens repens, Steno- 
taphrum glaucum und ameriecanum, Oplismenus remotiflorus und un- 
dulatus und andere Gramineen, Pitcairnia ramosa und furfuracea, 
Tillandsia discolor, Tradescantia caudata und zebrina, Chlorophytum 
Sternbergianum, Üephaelis capitata, Mimosa prostata, Peperomia 
valantioides u. a. Unter diefen Ampeln befanden fich ſehr ſchön ge: 
zogene Mufterpflanzen in großen ‚umfangreichen Exemplaren in voller 
Deutfhe Barten» und Blumenzeituna. VII. Band, 23 
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Bfüthe, alt: Sphenotoma gracile, Eriea Massoni major und das ſchöne 
Fancy-Pelargonium Champion of Devon vom Herrn Fabrikbeſitzer 
Nauen (Runftgärtner Herr Gire oud), Erica eylindrica var. carnea, 
Polygala grandis, Campylobotrys discolor, Fuchsia syrinzaeflora vom 
Herrn Hofgärtner Krausnick, GCambylobotrys discolor und Pteris 
vespertilionis oom Herrn Kunſt- und Handelsgärtner Mathien, Tror 
paeolum polyphyllum myriophyllam vom Herrn Dannenberger 
(Kunftgäriner Herr Gaerdt), Lycaste tetragona, Maxillaria tenuifolia 
(fehr fhön) und Nepenthes Rafflesiana aus dem Gräflich Thun’fchen 
©arten zu Tetfchen in Böhmen (Obergärtner Jofft), Nepenthes des- 
tillatoria aus dem botanifhen Garten, ein ſchönes, vier Fuß hohes 
Exemplar, Euphorbia splendens, fehr groß und vollblühend, vom Herrn 
Kunft: und Handelsgärtner Schindel, Helipterum sesameides grandi- 
florum purpureum, ein practvolfes und großes Exemplar, Epaeris 
miniata und ein prächtiges Exemplar von Boronia denticulata in nie 
gefehener Schönheit vom Herrn Kunſt- und Handelsgärtuer H. Böd: 
mann aus Hamburg (Obergärtner Herr Nagel) endlich Gardenis 
radicans und Asplenium Nidus vom Herrn Hofgärtner Fintelmann 
auf ver Pfaueninfel. Auf und neben diefer Mitteltafel bemerkte man 
noch verfchiedene Zufammenftellungen von Blumen und Blumentifchen, 
fo 3. B. ein Bouquet fchöner Anemonen, vom Herrn Krüger in Lübbenan, 
eine große Blumenvafe vom Herrn Jannoch, eine Torfvafe mit abge 
fihnittenen Blumen vom Herrn Avenarius, ein Pflanzentifch mit 
Heinen Springbrunnen vom Herrn Bahlſen, alles Gehülfen aus dem 
botanischen Garten, Blumenfranz und vergleichen Bafe nom Herrn Kunſt 
und Handelsgärtner Demmler, ein Blumenſtänder mit Goldfiſchen 
in einer Felfengrotte vom Herrn Looſe u. a. Ä 

An den Seiten im Beftibül befanden fich einzelne Pflanzengruppen 
auf Stellagen, und auf Tifhen unter den Fenftern verſchiedenes Obſt 
und Gemüfe. Die erfte Gruppe rechts am Eingange war vom Herr 
Kunft- und Handelsgärtner Limprecht und beftand aus den gewöhn— 
lihen, gut gezogenen Handelöpflanzen, dann folgte eine Gruppe hübfcher 
Zierpflanzgen vom Herrn Kunſt- und Hanbelsgärtner Hennig (Ober 
gärtner Herr Löbel), darunter Pelargonien, Fuchfien, Pimelea decus- 
sata und Primula praenitess flore pleno. Herr Kunſt- und Handeld 
gärtner Mathieu hatte eine fehr. Iobenswerthe Farrngruppe aufgeftellt. 
Aus dem Könige. Schlofgarten von Bellevue vom Hofgärtner Herrn 
Crawack war eine Gruppe von blühenden Pflanzen, darunter eine 
Sianhopea oculata, und von Deforationspflanzen, die eine fehr unglüd: 
the Stellung unter einem Fenfter hatte, wo das Licht fo biendend 
durchfchien, daß man nur wenig davon fehen konnte; ebenfo ginge 
einer Gruppe mit Zierpflanzen unter dem nächften Fenfter vom Herm 
Runft. und Handelsgärtner Nicolas. Herr Kunſt- und Handelsgärtner 
F. W. Schulge hatte ein fehr hübſches Fuchfien-Sortiment in fehönfler 
Blüthenfülle aufgeftellt, welches fehr reihhaltig war und die vorzüg: 
lihften Varietäten enthielt. Die. Schlußgruppe beftand aus hübſchen 
Zierpflanzen, theils aus der Landesbaumfchule, theils vom Kunft: und 
Handelsgärtuer Oſtwaldt. Bon Einzelpflanzen, welche bei den Gruppen 
ftanden, erwähnen wir noch zwei große Exemplare von Ficus:Roxburghii, 
das eine aus dem botanischen Garten, das andere vom Heren Nauen 
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und ein Prachteremplar von Pilocereus senilis vom Herrn Boeckmann 
aus Hamburg, daffelbe war über Mannshöhe hoch und gewährte einen 
wunderbaren Anblid, Am Eingange eines Nebenzimmers bing noch 
eine große Ampel mit einem mächtig blühenden Exemplar von Pelar- 
gonium ‚scutatum (ohne Bezeihnung des Einfenders). Das ausgelegte 
Obſt und Gemüfe war alles von vorzüglicher Güte; es waren vor: 
handen: Ananas vom Herrn Hofgärtner Nietner, (Sansfouei), vom 
Herrn Öeneral von dem Buſche und vom Herrn Hofgärtner Hem— 
pel; Erobeeren vom Herrn Hofgärtner Fintelmann in Charlotten: 
burg, vom Herrn Hofgärtner srmen auf dem Neuen Palais bei 
Potsdam, und vom Herrn Kunſt- und Handelsgärtner Hampe in 
Potsdam ein vorzügliches Erbbeet-Sortiment. Herr Hofgärtner Niet: 
ner in Sandfonei hatte noch Aprifofen, Melonen, darunter die Parifer 
Glocken⸗Melone, Pfirfih und Feigen ausgelegt, Herr Hofgärtner Nietner 
in Schönhaufen Pflaumen und Erbbeeren, Herr Hofgärtner SelIo einen 
Korb mit Wein, Herr Kunſt- und Handelsgärtuer Franz Bon ché 
Pfirſich und Ananas, Herr Kunſt- und Handelsgärtner Nicolas ein 
Korb mit Früchten, Wein, Melonen und Pfirfih enthaltend, Herr 
Schloßkaſtellan Gette in Freienwalde einen Korb mit Wein, Rettig 
(Radied). Außerdem war noch ein Korb mit Kartoffeln und zwei fehr 
hübſche Blumenkränze, legtere vom Fräulein Bouché da. 

In dem Eleinen Zimmer, weldes zu dem Saale rechter Hand führt, 
ftand Die Büfte des verfiorbenen Linf, im Hintergrunde derfelben 
befand ſich eine ſehr gelungene und würdig gehaltene Conifeeren-Gruppe 
aus, dem botanijhen Garten, vom Herrn Inſpektor Bouché aufgeftellt; 
umgeben war der Sockel der Büfte mit blühenden Calceolarien und 
Achimenes. Außerdem fanden noch in den Ecken viefes Zimmers Heine 
Farrngruppen, vor welchen einige Ziftpflanzen fich befanden. 

In dem Saale rechts war die erſte Gruppe links aus dem Gräflich 
Thun’shen Garten zu Tetſchen in Böhmen (Dbergärtner Herr Zofft). 
Sie enthielt nur Orchideen, und zwar meiftentheils in fchönen Fräftigen 
Eremplaren; wir fahen hier zum erſten Male, wie eine Orchideengruppe 
befchaffen fein muß, denn Alles, was wir bisher davon gefehen hatten, 
waren immer nur zehn bis zwölf Arten; diesmal war dieſe Familie 
faft gar nicht vertreten, denn außer den wenigen, vom Herrn Allardt 
aufgeftellten, waren nur einige vorhanden. Es war wirklich höchſt 
intereffant, biefe wunderbarfien aller Blumen hier in den mannigfaltig: 

w Formen und Farben prangen zu fehen. Alle aufgeftelten Arten 
* aufzuführen, ſcheint uns unnöthig, wir führen deßhalb nur die vor— 
züglichſten an, und zwar mit dem Namen, wie fie auf den Etifetts . 
verzeichnet waren, nämlich: Stanhopea guttata und oculata, Maxillaria 
Houttei, guttata, viridis und Henchmanni, Brassia verrucosa, maculata 
major und stricta, Gongora maculata var. lutea und var. tricolor, 
Oneidium peniaspilanı,: Epidendrum asperum, cinnabarinum, oncidioides, 
Peristeria. Humboldtii, Cypripedium barbatum, Phalaenopsis grandi- 
flora und andere Arten. 

- Die darauf folgende Gruppe war vom Herrn Kunſt⸗ und Handels- 
gärtner H. Böckmann in Hamburg (Obergärtner Herr Nagel) auf- 
geſtellt. Dan fah in derſelben wahre Ausftellungs- Pflanzen und Muſter⸗ 
Exemplare, wie fie gar nicht anders auf einer — gebracht 
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werben follten; es waren: Erica Bergiana, eupressina, perspicua nana 
(groß und fehr ſchön), intermedia, gilva (gelida), concolor, persoluta 
alba, jasminoides, odorata (odora rosea), tricolor Wilsonii und spe- 
ciosa, vestita alba, var. coceinea und var. rosea, ventricosa in eilf 
vorzüglichen Varietäten und darunter mehrere große und prächtige Erem— 
plare; fodann Statice arborea, Barbacenia Rogieri, Epacris pulchella, 
Myosotis azorica, Helipterum humile befonders groß, Tremandra ver- 
tieillata, 'Tropaeolum polyphyllum var. myriophyllum, Pimelea rosea 
und Hendersonii, befonders ſchön und groß, zwei fchöne hybrive Per 
tunien (Sämlinge), Cleopatra und Gipsey und mehrere herrlihe Faney- 
Pelargonium, nämlih Anais, Jehu superb, Bouquet tout fait, Lady 
Rivers. 

Die ganze Hinterwand diefes Saales füllte eine: große Gruppe 
ans dem botanifchen Garten, aufgeftellt vom Herrn Inſpektor Bouché, 
die fih noch mit zwei Flügeln nach beiden Seiten hin ausdehnte. Sie 
beftand aus einer bedeutenden Anzahl von Pflanzen, war recht hübſch 
georonet, Doch viel zu dicht zufammengefchoben, fo daß man nicht immer 
das Schöne und Seltene herauszufinden vermochte. Wir erwähnen 
daher nur diejenigen Arten, die ung befonders auffielen, und zwar von 
blühenden Pflanzen: Gesnera Hendersoni var. maculata und Douglasii, 
Sinningia floribunda, Ixora grandiflera, Blandfordia nobilis, Centro- 
stemma multiflorum, Aeschynanthus pulcher, Stackhousia monogyna, 
Calceolaria arachnoidea, Gongora Jenischii, Acropera Loddigesii, 
mehrere Myrtaceen u. dgl. An nicht blühenden: fchöne Palmen, als: 
Iriartea andicola (Ceroxylon), Begonia carolinae folia und velutina, Ca- 
rolinea- und Cecropia-Arten, baumartige Liliaceen u. f. w. 

Auf der andern Seite neben diefer Gruppe folgte ein Schizanthus- 
Sortiment aus dem Nenen Garten vom Herrn Hofgärtner Rrausnid, 
fodann ein Sortiment abgefchnittener hübſcher Roſen und Penfees vom 
Herrn Runft: und Hanvelsgärtner Deppe in Wisfeben, welcher auch 
eine Blumenvafe voll herrlicher Paeonien aufgeftellt hatte. Ein eben: 
falls ſehr ſchönes Sortiment abgefchnittener NRofen war vom Herrn 
Kaufmann und Baumfchulenbefiger Lorberg aufgeftellt, und vom Herrn 
Bockmann aus Hamburg eine herrliche Kollektion abgefchnittener Blumen 
von den neueften Pelargonien; fie beftand aus 50 Barietäten, und 
machte einen bedeutenden Effeft. Bon Gruppen fah man hier noch vom 
Herrn Hofgärtner Morfch aus Charlottenhof eine hübfche Pflanzen: 
gruppe, beftehend aus hybriden Einerarien, Fuchſien, Calceolarien, Ma— 
bernien, Dracophyllum secundum u. dgl.,; fo wie eine andere vom 
Herrn. Hofgärtner Nietner ın Schönhaufen, welche fehr nette blühende 
Sachen enthielt, namentlich zwei intereffante Pflanzen, Nemesia versi- 
eolor und Trichocladus erinitus. Auch hatte Herr Nietner eine ganz 
hübſche Kollektion von alcenlarien-Barietäten "zur Stelle gebradt. 
Außerdem fah man hier noch die erften- in diefem Jahre auf der Aus— 
ftellung befindlihen Georginen over Dahlien, aufgeftellt vom Heren 
J. B. Pascal (Gärtner Herr Burkhardt) in Pankow. 

Der Saal links enthielt an beiden Seiten verfchiedene Pflanzen- 
gruppen und im Hintergrunde die Büfte Sr. Majeftät des Königs, 
hinter welcher ſich eine hohe Dekoration von grünen, fehönblättrigen 
Pflanzen befand, zum Theil aus Palmen und Ehcadeen- beftehend, die 
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wahrfcheinfich, größtentheils - wenigftens, aus dem botanifhen Garten 
herrührten; vie Zufammenftellung war fehr gelungen, fo daß das Ganze 
ein recht großartiges. Anfehen hatte; umgeben war die Büſte mit Nofen, 
Oleander und Rhodanihe Manglesii.. Auf einem Tifche vor derfelben 
ftand eine Blumenvafe mit fehr hübſchen Moosrofen von Herrn Kreutz. 
Rechts von der Büfte war die erfte Pflanzengruppe von der Pfauen- 
infel durch Herrn Hofgärtner Fintelmann aufgeftellt und beftand 
vorzugsweife aus Blattpflanzen, denen einige blühende Sachen beigemifcht 
waren; die Zufammenftellung war ganz gelungen. Dann folgte eine 
Gruppe aus dem Inftitutsgarten der Gäriner-Lehranſtalt, welche eine 
Anzahl fehr Hübfcher blühender und Blattpflanzen enthielt. An viefe 
reihte fih eine Gruppe von vortrefflihen Pflanzen an, welche Herr 
Kunft- und Handelsgärtner Mathieu aufgeftellt hatte. Diefe Gruppe 
enthielt viele feltene und intereffante Pflanzen, e8 war aber fehr zu 
bedauern, daß diefelben fo gedrängt zufammengeftellt waren, fo daß man 
kaum das Beffere herausfinden fonnte; unftreitig war es die an feltenen 
Pflanzen reichfte Gruppe auf der Ausftellung; fie enthielt z. B. Palmen, 
Dracaenen, Aroideen, Scimatineen, Farrn und namentlih Yucca qua- 
dricolor, Cyrtoceras Gibsoni, eine fehr fchöne Asclepiadee, Canna 
Warszewiezii, Maranta albo-lineata und roseo-linata, Maxillaria 
(Lycaste) biseriata, Episcia sericea, mehrere. Erifaceen u. a. Daneben 
ftand eine recht hübſche Gruppe von blühenden und Blattpflanzen vom 
Herrn Hofgärtner Fintelmann aus Charlottenburg, welche ein fehr 
freundliches Anfehen hatte. Den Schluß auf diefer Seite bildete eine 
Zufammenftellung von ſchönen Calceolarien und guten Deforationspflanzen, 
aus dem Garten des Herrn Danneel (Runftgärtner Herr Pafewaldt). 

Auf der entgegengefeßten Seite war. die erfte, meift aus Blatt: 
pflanzen beftehenne Gruppe vom Herrn Univerfitätsgärtner Sauer 
aufgeftellt.. Sie war die einzige wirklich geſchmackvoll und äfthetifch 
georbnete Zufammenftellung und enthielt mehrere Palmen, 3.3. Astro- 
carpum argenteum, Aroideen, Dracaenen, Curculigo, Farrn, Selagi- 
nellen, mehrere andere ſchöne Blattpffanzen und einige officinelle Pflan- 
zen, z. B. Cinnamomum aromaticum, Cedrela fehrifuga, Myrtus acris 
u. a., außerdem noch Aralia quinquefolia, Nepenthes destillatoria und 
verfchievenes andere von Intereſſe. Daneben fand eine gemifchte Gruppe 
vom Herrn P. F. Bouché, aus blühenden und Dlattpflanzen zufammen- 
geftellt, es befanden fich darunter Degonien, Erifen, Dracaenen, Mu: 
faceen, Billbergia farinosa u. a. Dann folgte eine Gruppe von Zier- 
und Dlattpflanzen vom Herrn Hofgärtner Mayer aus Monbijou; fie 
enthielt viele monofotyledonifhe Blattoflanzen, Farrn, Begonien, Gloxi⸗— 
nien und andere Gesneraceen, Dichorisandra thyrsiflora, Echeveria 
secunda, Piper sidaefolium und einen fehr hübſchen, fcheinbar neuen 
Philadelphus, leiver unter falfhem Namen. Es famen nun zwei Feine 
Gruppen von Pflanzen aus dem Garten des Habrifbefigers Herrn 
Nauen, dur deſſen Gärtner, Herrn Gireoud, aufgeftellt; es bes 
fanden fi darunter fehr intereffante und zum Theil feltene Sachen, 
von denen wir nur namentlich hervorheben: 'Thysanotus proliferus, 
Dryandra nervosa, Hakea Victoria und Baxteri, Torreya Humboldtii, 
Aralia trifoliata, jatrophaefolia und Schefllera, Stadimannia australis, 
Kunigihia excelsa, Jacaranda mimosaefolia, Berberis Fortunüi u a. 
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Die Schlußgruppe war aus dem Neuen Garten vom Herrn Hofgärtner 
Krausnick; es war eine fehr gelungene Zufammenftellung von Palmen, 
Cycadeen und ähnlihen Pflanzen, denen auch einige blühende Saden, 
3. DB. eine fchöne blühende Begonia rieinifolia zugefellt war. 

In den Nebenzimmern oder der Gallerie, die neben diefem Saale 
fortläuft, waren die fogenannten feltneren Sachen, namentlich die neuen 
Einführungen und die Kulturpflanzen aufgeftellt, es Hatten bier indeß 
auch noch einige andere Sachen, Gemüfe, Kunftgegenftände u. bergl. 
ihren Platz gefunden. Herr Kunſt- und Hanvelsgärtner Nicolas hatte 
ein Sortiment Gemüfe aller Art ausgelegt, welches ein fehr gutes An: 
ſehen hatte. Vom Blechwaaren:Fabrifant, Herrn Julius Zobel, 
waren verfchiedene Nachbildungen blühender Pflanzen aus Blech zur 
Stelle gebradt, als Calla aethiopica, Lilium pomponium und lanei- 
folium, Iris Xiphium, welche alle ganz hübſch gelungen waren, ferner 
eine ganz zweckmäßige Gartenfprige. Sodann ftand auch ein Korb mit 
Fifchbein-Spänen da, wir wiffen nicht, ob zur Ausftellung oder zum 
Berfauf. Durch Herrn Hofgärtner Nietner war ein großes Wafler: 
gefäß mit einem jungen Eremplar von Victoria regia in Geſellſchaft 
mit Nymphaea mierantha und Pistia Stratiotes aufgeftellt. Herr ſtunſt⸗ 
und Handelsgärtner- Eraf hatte ein Sortiment Gloxinia-VBarietäten in 
vielen Formen und Farben eingeliefert, fodann ein großes Exemplar von 
Euphorbia splendens und Reseda odorata var. grandiflora. Aus dem 
Öarten des Herrn Dannenberger (Gärtner Herr Gnerdt) waren 
große Rultur-Eremplare von Oforinien und ein Clerodendren Kaempferi 
da. Herr Runft: und Handelsgärtner Priem Hatte eine gemifchte 
Gruppe von vielen Kultur: und Warmbauspflanzen aufgeftellt. Aus dem 
Garten der Herren Möfer und Kühne fah man eine Anzahl Defora 
tions: Pflanzen, Pelargonien, Clivia nobilis u. a. Vom Herrn Runf: 
und Hangelsgärtner Barrenftein waren verſchiedene Ealceolarien, ald 
C. cuneiformis, fodann Pimelea rosea, Centradenia floribunda, Hypo- 
eyria strigillosa zur Stelfe gebracht. Herr Runft: und Hanvelsgärtner 
Fauft Hatte verfchiedene Caleevlarien und andere blühende Pflanzen 
aufgeſtellt. Prächtige Calcevlarien-Barietäten hatte Herr Kunfts und 
Handelsgärtner Böckmann aus Hamburg und Herr Hofgärtner Niet: 
ner in Schönhaufen, jeder in drei fchön gezogenen Exemplaren einge 
liefert. Schöne Gemüfe-Sorten, unter anderen vortreffliher Blumen 
fohl waren vom Herrn Runft: und Hanvelsgärtner Späth, "Salate ı. 
dergl., worunter wohl etwas Neues fein mochte, vom Herrn Runft: und 
Hanvelsgärtner Mathieu, Blätter von Phytolaeca octandra vom 
Herrn Univerfitätsgärtner Sauer, frühe Raifergurfen und frühen 
Blumenfohl vom Herrn Hofgärtner Nietner in Sansſouei ausgelegt. 
Auch Tagen an viefem Orte noch Rartoffeln aus Guatemala, Arracahe 
Knollen aus Canada, neue amerifanifche, fowie egyptifhe Trauben-Kar 
toffeln, deren Einfender indeß nicht zu ermitteln war. Aus Lübbenau 
vom Herrn Krüger befanden fich hier noch. mehrere Sommergewächſe 
ohne fonderliches Anfehen, darunter Nycterinia selaginoides var. lilaeina 
und Helichrysum eximium. Herr Runft- und Handelsgärtner Allardt 
hatte eine ganz vorzügliche Aufſtellung von vielen ſeltenen und ſchönen 
Pflanzen, darunter namentlich Orchideen gemacht, und zwar: Oneidium 
leucochilum var, grandiflorum und parviflorum, Lyeaste Deppei, con- 
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sauguinea und biseriata, Cyrtochilam filipes, Maxillaria virides unb 
Kleei, Promensea stapelioides und guttata, auch mehrere wildwachfende 
Orchideen aus der Berliner Flora; ferner Alsophila pruinata, Iriartea 
(Ceroxylon) andicola, Chamaedorea nitida, Astrocarpum Airi, Erica 
ventrieosa in vier Varietäten, fobann Acacia dealbata auf A. armata, 
und Oytisus Attleanus auf CO. Laburnum veredelt. Nom Herrn Hof: 
gärtner Sello war eine große Anzahl nener Einführungen aufgeftelft, 
namentlich von ausgezeichneten Blattpflanzen, 3. B. Aglaonema robus- 
tum, Caladium nymphaeifolium, Philodendron asperatum, bipinnatifidum 
und cordifolium, Orontium japoniecum fol. varieg., Colocasia indica, 
Antharium Galeotti, Scindapsus pinnatus und andere Arvideen; ferner 
Aralia ferruginea, Cavallium cocconeurum, Coceoloba scandenis, Maca- 
ranga persica (eine Euphorbiacee), Calathea violacea, Phyllarthron 
Bojerianum, Büginvillea grandis, Alstonia scholaris und einen Schi- 
zanlhus nov. spee. Bom-Herrn Inſpeetor Bouchè waren als neue 
Einführungen aus dem botaniſchrn Garten beigebracht: Columnea aureo- 
nitens, Calceölaria sessilis, Gastrolobiun: Leakeianum, Thunbergia alata 
und leucaniha, fünftlihd am Spalier gezogen, Heliconia superba, Fer- 
dinanda superba, Crescentia- microphylla, Hillia brasiliensis, Rogieria 
Roezli, Boronia Mollini, Begonia princeps, ramentacea (organa) u. 
m. a. Herr Univerfitätsgärtner Sauer hatte aufgeftellt: Calathea 
violacea, Chamaedorea graminifolia und nitida, Herr Fabrikbeſißer 
Nauen (Gärtner Herr Gireoud): Weinmannia caripensis, Bejaria 
densa, Fuchsia nigricans und F. corymbiflora alba, Selaginella caesia 
arborea, mehrere Fancy-Pelargonium: Curiosity of Clown, Marion, 
exquisite und Champion of Devon, Erica Massoni major und Spheno- 
toma gracile; Herr Kunft und Handelsgärtner Mathieu: Calathea 
zebrina, Pandanus variegatus, Adathoea aerea (?); Herr Dannen- 
berger (Gärtner Herr Gärdt): Adamia versicolor, Gloxinia speciosa 
var. caulescens formosa, candida und Adiantum cuneatum, und Herr 
Hofgärtner Nietner in Schönhaufen: Erica Sprengelii hybrida. 
Endlich Hatte noch Herr Hofgärtner Mayer eine Öruppe von denjenigen 
Pflanzen zufammengeftellt, die nach Tangjähriger Erfahrung in den 
Zimmern cultivirt und zum: Deforiven angewendet werden fünnen. 


* 


- Aus dem obigen Referat iſt erfichtlih, daß die Ausftellung fehr 
reichhaltig war. Den Olanzpunft derjelben bildeten freilich die herr: 
fihen Hamburger Kulturpflanzen und die prächtigen Orchideen aus 
Zetfhen; wären dieſe Sachen nicht da gewefen, fo hätte es freifich 
etwas mager ausgefehen. Daß aus den einheimifchen Gärten die Or: 
ideen fo fparfam vertreten waren, ift wunderbar; follten wir denn 
nicht im Stande fein, daffelbe zu leiften, was man in Böhmen Ieiftet? 
Ebenfo ift es zu beffagen, daß man fich hier noch gar feine Mühe giebt, 
fo ſchöne "Kulturpflanzen zu ziehen, wei vie Hamburger. Wenn die Hat: 
delsgärtner es auch unterlaffen, - weil fie glauben, nit ihre Rechnung 
dabei zu finden, fo follten es doch wenigftens die herrfchaftlichen Gärtner 
thun. Was die Aufftellung von neuen Einführungen betrifft, fo ift bie 

ſelbe wirklich in’s Lächerliche ausgeartet. Da werben Pflanzen als neue 
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Einführungen ausgeftellt, die faum mehr als zwei bis vier Blätter ge- 
macht haben, und folhe unfcheinbaren Dinge werden dann au wohl 
noch (wenn auch nicht diesmal) gekrönt. Wie ift es aber wohl möglich, 
an einem folhen Duodez-Exemplar den Werth ver Pflanze zu erkennen. 
Eine neue Einführung hat entwerer in ihrer habituellen Beſchaffenheit, 
in der Schönheit ihrer Blätter, in der Schönheit der Blumen oder als 
Nuspflanze einen gärtnerifchen Wert. Wenn aber die ausgeftellte 
Pflanze das, worin ihr Werth befteht, nicht zeigt, fo muß fie gar nit 
ausgeftellt werden, denn es ift das Werthvolle daran nicht zu fehen und 
kann deßhalb auch nicht beurtheilt werden; die einfeitige Verficherung 
des Ausftellers fann durchaus nicht maßgebend fein. — Die unforrefte 
Schreibart auf vielen Etifetts hatte diesmal wieder einen Höhepunkt 
erreicht, den man gar nicht glauben follte. Es ift wirklich betrübend, 
wenn man fiebt, wie aus namhaften Gärten die Pflanzen falſch beftimmt 
oder die Namen falfch gefchrieben find. Su Iafen wir und haben es 
durch Zeugen beftätigen laffen: Phylladelphia mexicanum ftatt Phila- 
delphus mexicanus; hier war nicht allein die Beftimmung falſch, fon- 
dern die Bezeichnung wirklich unter aller Kritif geſchrieben. Lysimachia 
numularis ftatt Lysimachia Nummularia, alfo drei Fehler in einem 
Namen (wurde übrigens auf unfere Bemerkung fpäter verbefiert); Pe- 
largonium scatatum ftatt Pelarganium scutatum; Dichorisandra thyr- 
sifolia ftatt Dichorisandra thyrsiflora und mehrere dergleihen. Was 
foll man von einem Gärtner denken, der nicht einmal den gewöhnlichiten 
Namen richtig fihreiben kann? 


Pramien:Bertheilung. 


Den Link'ſchen Gedächtniß.Preis erhielt Herr Böckmann aus 
Hamburg für die Aufſtellung vieler prachtvollen blühenden Pflanzen. 

Als neue Einführungen wurden gekrönt: Victoria regia vom Herrn 
Nietner (Schönhaufen), Philodendron bipinnatifidum vom Herrn 
Sello und Begonia princeps aus Brafilien aus dem botanifchen 
arten. Chrenvolle Erwähnung wurde ber Weinmannia caripensis 
— Nauen und dem Pandanus variegatus des Herrn Mathieu 
zu Theil. 

Bon Varietäten und Hybriven erhielten Preife: Reseda odorata 
var. grandiflora (sic! sic!) des Herrn Craß, Fuchsia eorymbiflora 
var. alba des Herrn Nauen und Calceolaria hieroglyphica, fowie 
Erica Sprengelii hybrida bes Herrn Nietner (Schönhaufen), Testere 
ehrenvolle Erwähnung. 

Kulturpflanzen wurden prämiirt: Helipterum sesamoides purpu- 
reum grandiflorum des Herrn Böckmann, Clerodendron Kaempferi 
des Herrn Dannenberger, Nepenthes destillatoria_ aus dem botan. 
Garten, Gloxinia caulescens formosa vom Herrn Dannenberger, 
Ficus Roxburghii des Herrn Nauen und Thunbergia alata (D!) aus 
dem botanischen Garten. Chrenvoll erwähnt wurden: Erica cylindrica 
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earnea des Herrn Krausnid, -Hydrangea hortensis (DU des Herrn 
D. Bouché und Vinca rosea (D! Oh des Herrn Limpredt.- 

Oruppenpreife erhielten: Herr Mayer (!), Oärtnerslehranftalt 
und Herr Mathieu. 

Früchte wurden gekrönt: das Sortiment des Herrn Nietner 
(Sanfouct), die Ananas des Herrn Hempel, die Weintrauben bes 
Herrn Sello und die Queen Victoria-Erbbeere des Herrn Nietner 
(Schönhaufen). Chrenvoll erwähnt wurden die Pflaumen des Herrn 
Nietner (Schönhaufen), und die Princesse Alice-Erpbeere des Herrn 
Tintelmann (Neue Palais). Ä 

Gemüfe erhielten Preife: ein Sortiment vom Herrn Nicotas, 
der Blumenkohl des Herren Späth und der Wirfingfohl vom Herrn 
D. Bude. 

Bon abgefchnittenen Blumen wurden mit reifen belohnt: ber 
Dlumentifh vom Herrn Jannoch, ein Kranz von Fräulein Bouché 
und die Rofen des Herrn Deppe; ehrenvoll erwähnt wurde das Bouquet 
des Herrn Avenarius und die Rofen des Herrn Torberg. 

Ehrenprämien wurden den Ampelpflanzen, den Orchideen des Herrn 
Joſſt und der Auswahl der Zimmerpflanzen des Heren Mayer zu 
Theil. (Allg. Gartenz.) 


Die Gattung Mormodes. 


(Aus Paxton’s Flower Garden, XVII. p. 5 fl) 


Da die Arten dieſer fonderbaren Gattung unter fehr unrichtigen 
Namen verbreitet find, fo dürfte es den Freunden der Orchideen will: 
fommen fein, eine Aufzählung der befannten Arten zu erhalten mit 
Angabe fo kurzer Befchreibung, als eben nöthig ift, um fie von einander 
unterſcheiden zu fünnen. 

1. Mormodes barbatum Lindl. (M. atro-purpurea Hook.) 
Bon Eentral-Amerifa. Blumen dunfelpurpur. Wurde von Herrn Wars: 
zewiez eingeführte. Diefe Art wurde unlängft als M. atro-purpurea 
in Bot. Mag. A. 4577 abgebildet (Siehe S. 328 diefes Jahrg. diefer 
Zeitfhr.), welche jedoch ganz verfchieden ift von der ebenfo benannten 
Art in Bot, Reg. t. 1861. Sie unterfcheidet ſich nicht nur durch eine 
längere und lodere Rispe, fondern auch durch die Form der Lippe, die 
nicht dreis oder gar fünflappig, fondern ganz und mit langen Haaren 
befegt ift, flatt daß fie glatt fein fol. Su W. Hoofer giebt die 
folgende Beihreibung: 
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M. pseudo-bulbis oblongis squamis. amplis imbricatis pallidis 
fusco-margiuatis vaginatis, foliis . . . .. floribus pendulis unicoloribus, 
gepalis petalisque arcte reflexis ovato-lanceolatis marginibus revolutis, 
labelli lati obcordatis velutini in stipitem basi attenuati lateribus revo- 
lutis columna oblique torta breviter acuminata. »Die Blumen diefer Art 
find von einer gleichmäßigen blutrotben Farbe, die Sepalen und Petalen 
breiter als bei M. leniiginosa, die Yippe viel breiter und fammtartig, 
mit kurzen Haaren. Sie ſtammt von Herrn v. Warscewicz. Pſeudo— 
Knollen in Büſcheln, länglich, geftreift,. die älteren ganz mit großen, 
häutigen, fpigigen, ſchuppenartigen Scheiven umgeben, von ftröbgelber 
Farbe, braun gerandet. Blätter mir noch unbefannt. Blumenfchaft 1‘ 
ho, rund, geglievert. Blumen abftehend, hängend, faft von gleichför— 
migem dunfelspurpurroth, over zwifchen chocoladenbraun und blutroth. 
Lippe hervorgeſtreckt, ſaumtartig mit kurzen Haaren, breitherzförmig, die 
Seiten fonderbar zurüdgerolit.. Säule blaß purpurbraun, nicht halb fo 
lang als die Lippe, die Spige kurz, fpigig.«“ 

2. M. atropurpureum Lindt. Bot. Reg: t. 1861. Racemo 
oblongo denso, sepalis lineari-oblongis aequalibus reflexis basibus 
lateralium paullo obliquis, petalis ovatis erectis supra columnam cou- 
niventibus, labello replicato reirorsum arcuato cuneato trilobo: lobis 
lateralibus deflexis venosis intermedie carnosiore Cuspidato subtritobe. 
— GCentiral:Amerifa. — Blumen dunfelpurpur, in einer aufrechtftehenden 
Rispe dicht beifammen. Lippe weichhaarig, breilappig, am Rande ge 
abert, der mittlere Lappen leicht -Dreigetheilt, fleifchig mit runden Ein: 
ſchnitten, der mittlere länger und zugefpigt. 

3. M. lineatum Batem. (in Bot. Reg. 1841, mise. No. 107, 
1842, t. 43); racemo elongato multifloro, sepalis petalisque oblongo- 
linearibus abrupte acutis margine reflexis, labello lineari incurvo car- 
noso sparsim piloso versus basin utringue dente nune brevi elongato 
aucto, columnae dorso et margine pubescente. — Guatemala. — 
Blume prächtig duftend; bei ihrem Erfcheinen ſchmutzig olivengrün, 
erhält fpäter aber einen lichteren gelben Anflug, und die Zeichnungen 
treten fehärfer hervor, bis fie ganz orangeroth werben. 

4. M. Cartoni Hook. (Bot. Mag. t. 4214); pseudo-bulbis 
elongatis teretibus articulatis vaginalis. apice di-triphyllis, foliis lineari- 
lanceolatis acuminatis, spica elongata multiflora, sepalis petalisque 
patentibus conformibus oblongo-lanceolatis acutis, labello oblongo 
torquato basi angustato infra medium utrinque unidentato marginibus 
reflexis apice aristato-acutis, columna antheraque cuspidato-acuni- 
natis. — GCentral-Amerifa. Herr Purdie fandte diefe Art von Santa 
Martha, am Fuße der Gierra Nevada gelegen. Sie ſteht M. aroma- 
ticum am nächften, unterfcheivet fich jedoch durch die Lippe. fogleich wie 
durch andere Charaftere. ; 

Pſeudo⸗Knollen faft eine Spanne Yang, in Büfcheln ftehend, cplin- 
drifch, gegliedert und mit Scheiven an den Glievern von dem alten 
Blättern verfehen. Ausgewachfene Blätter 3—4 an der Spige der 
Knollen 1 Fuß und mehr lang, ſchmal, Tinienlanzettförmig, Tederartig, 
geftreift, zugefpigt. Blumenfchafte 1 oder 2 an den Gelenken ber 
Pfeudo⸗Knollen, aufrecht, eine Tängliche Rispe zahlveicher buntgefüllter 
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Blumen tragend. Sepalen und Petalen faft gleihförmig in Größe und 
Form, »fehr ausgebreitet, etwas zurüdgebogen, Tänglich-Tanzettförmig, 
fpig, gelb mit rothen Längsftreifen. Lippe von gleicher Länge der Pe— 
talen, aber fonderbar fiumpf zufammengedreht, blaßgelb mit: einigem 
unterbrochenen Strichen; die Form ift ein unregelmäßiges Oblongum, 
nach der Baſis Hin. zulaufend, mit einem kurzen, fumpfen Zahn an jeder 
Seite unterhalb der Mitte, Die Spige fehr fpigig. Säule fanft ftumpf, 
nad dem Ende in eine lange Spite auslaufend. 

5. M. lentiginosum Hook. (Bot. Mag. t. 4455); pseudo- 
hulbis oblongis, foliis lanceolatis striatis, scapo radicali racemoso, 
floribus remotis pendulis punctis rufo-fussis irroratis, sepalis arcte 
reflexis oblongis acutis marginibus revolutis, petalis conformibus, la- 
beHi obovati lateribus evolutis, columna oblique torta apice acuminata, 
— Aus Eentral-Amerifa. Die jungen Pſeudo-Knollen find faft rund, 
beblättert, die älteren Tänglih und theilweife mit den Reſten ver alten 
Blätter umgeben. Blätter eine Spanne lang, lanzettförmig, Teberartig, 
geftreift.. Der Blüthenfchaft an der Bafis der Pfeudo-Knolle hervor: 
fommend, 1-—1’/e ’ hoch, äftig, gebogen und hängen dann die Blumen 
nach einer Seite an ihm herunter. Dedblätter Hein, häutig, zugefpigt. 
Die Grundfarbe der Blume blaß röthlih-braun, überall mit dunkel— 
rothen Punkten gezeichnet. Sepala und Petala länglich, fpig mit eigen. 
tbümlich  umgebogenen Rändern. Lippe ziemlich groß, fleifchig, balb- 
eiförmig, ganz, die Seiten gänzlich zurücgebogen, ähnlich einem Sattel, 
Säule fürzer als die Lippe, — 

6. M. buceinator Lindl. (Bot. Reg. 1840, mise. 9.); racemo 
stricio oblongo, sepalis lineari-oblongis lateralibus reflexis dorsali pe- 
talisque ovali-lanceolatis erectis, labello unguiculato carnoso nudo 
subrotundo cuneato apiculato utriuque emarginato lateribus in buccinae 
formam revolutis. — Venezuela. Blumen: blaßgrün mit einer elfenbein 
weißen Rippe, deren Seiten der Art zurüdgerolit find, daß fie die Form 
einer Trompete erhält. Die Säule ift gebreht, theild zur Nechten, 
theild zur Linken. Der Habitus und das allgemeine Ausfehen.. der 
Dlumen, mit Ausnahme der Färbung, ift wie bei M. atropurpureum, 

7. M. aromatieum Lindl. (Bot. Reg. 1841, mise. 162, 
1843 t. 56); raceımo brevi erecto, sepalis petalisque subrotundo- 
ovatis acutis secundis concavis, babello anguste cuneato convexo 
lacivia intermedia triangulari acuminata cucullata. — Mejico. — 
Diefe- Art bat Blumen mit einem blaß fleifchfarbenen Grunde, dicht 
befäet mit ſchmutzig weinrothen Flecken, wie fie auch einen ftarfen aroma⸗ 
tifchen: Effiggeruch verbreitet. Sie unterfcheivet fih von M. pardinum 
durch die Fleineren Blumen und durch die fehr unähnliche Form der- 
Lippe und Dlüthenhülle. 

8. M. pardinum Batem. (Orch. Mexic., t. 14; Hooker, Bot. 
Mag, t. 3900) Cyelesia maculata Kliz. in Otto & Dietr. Gartenz. 
1838 No. 39.) var. unicolor- Hooker, 1. e. t. 3879; Catasetum 
eitrinum- Hook.); foliis: elongatis lanceolatis, racemo ascendente elon- 
gato multifloro, sepalis petalisque lanceolatis acuminatis subsecundis, 
labello plano cenformi acute tridentato unguiculato. — Mejico. — 
Eine herrliche Art, mit hellgelben Blumen, gefleckt mit brillant Noth 
in einer Varietät; ganz gefärbt, ohne Fleden in ber anderen. 
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9. M. luxatum Lindl, (in Bot. Reg. 1842 mise. 66, 1843 
t. 33.); foliis longissimis angustis subtus glaueis racemo oblongo 
pluries longioribus, sepalis ovato-lanceolatis petalisque oblongis con- 
cavis margine subscariosis carnosis incurvis, labello hemispherico 
concavo obsolete trilobo apiculato supra columnam cucullato, caudi- 
cula apice {uberculata. — Mejico. — Blume groß, 3Ua “* im Durch⸗ 
mefler, blaß limonenfarbig, mächtig aromatifch duftend, mit etwas Aehn- 
lichkeit von einer Anguloa. | 


Heue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befohrieben in ausländifhen Gartenfhriften. 


Franciscea calycina Bth. 
(Besleria inodora Velloz., F, confertiflora Moore.) 
Scrophularineae. 


Diefe fhöne Art wurde von Belgien aus in England eingeführt, 
fie zeichnet fih durch die Schönheit ihrer Blumen fo vortheilhaft aus, 
daß fie ohne Zweifel bald ein Liebling der Kultivateure werden wird. 
Sie wurde von Herrn Libon, Sammler für Herrn de Jonghe zu 
Brüffel, in Brafilien entvedt. Diefe Art bildet einen dichten Bufch, 
der fihon bei 18 Höhe feine Blumen entwidelt, welche wie bei allen 
ächten Frauciscea-Arten erft violettblau und dann faft weiß werben. 

Sie verlangt das Warmhaus und geveiht am Beften in einer 
Erdmiſchung aus gleichen Theilen Lehm, Heide: u. Lauberde mit einem 
Fleinen Theile Sand. Junge Pflanzen fege man auf ein Warmbeet 
und verpflanze fie fo oft, als es nöthig iſt. Die Töpfe müffen eine gute 
Unterlage zum Abzug des Waflers haben. Die Vermehrung gefchieht 
leicht durch Stedlinge, die in Sand geſteckt, mit Glasglocken bedeckt, 
und auf ein Warmbeet geftellt werben. 

Bot. Mag. t. 4583. 


Wwallichia densiflora Mart. 


(Wallichia oblongıfolia Griff.) 


Palmeae. 


Eine Bewohnerin von Aifam, wo fie von v. Martius, von 
Ballih, Jenkins und Mafters entvedt worden; Griffith be: 
ftätigt, daß fie vom Sammler des Gartens zu Seharampore bei 
Darjeeling im GSikfim-Himalaya gefunden worden if. Dr. Hoofer 
fagt, daß fie Häufig in feuchten Wäldern am Fuße des öftlihen Hima- 
laya-Gebirges vorfäme und fich weftlih bis Kamaon erfirede, wo fie 
Dr. Thomfon in einer Höhd von 2000 ’ über dem Meere fand. Es 
ift eine fehr elegante Palme, und Herrlih wenn in Früchten. Männliche 
und weiblihe Blüthenrispen erfcheinen an einem und demfelben Erem- 
plare und fommen aus einer Maffe fteifer Borften hervor. Die Blumen 
find anfänglih von einer großen dachziegelförmig gebildeten violett mit 
gelb gezeichneten Scheive umgeben. Cine folhe Pflanze wie viefe ift 
trefflich geeignet, den Namen Wallich's zu verewigen. Geine treff: 
lichen botanifchen Arbeiten, feine herrlichen Werke über indifche Botanik, 
feine freigiebigen Mittheilungen an Kew und an jeden beveutenven 
Garten Europa’s und der Eolonieen, rechtfertigen vollfommen, daß nach 
ihm eine Pflanze unter den „Fürften des Pflanzenreichs“ benannt wurde, 
ein Name, gegeben von feinem Vorgänger, dem Director des bota- 
nifchen Gartens zu Galcutta, Dr. Rorburgh. 

In wenigen Worten müffen wir nun noch beweifen, daß Rorburgh’s 
Pflanze in Bezug auf den Namen Wallich a den Vorzug hat vor 
andern Pflanzen diefes Namens, den andere Botaniker zu Ehren Wallich’s 
aufftellten.. Obgleich die Palme Tange von Roxburgh fo benannt wurde, 
fo wurde fie dennoch erft mit dem Erfcheinen des 3. Theils ver „Plants 
of Coromandel‘ unter Yeitung von G. Brown im Sabre 1821 ver: 
öffentlicht. 

Im Jahre 1824 publicirte Dr. Hamilton diefelbe Pflanze unter 
dem Namen Harina, in feinem Commentar zum Hortus Amboinensis. 
1824 vedicirte der verftorbene Profeffor ve Candolle eine Byttneriaceae 
dem Dr. Wallih in feinem Prodr, Syst. Nat. Plant. Vol, 1. Ä 

Dr. Wallich änderte in dem lithographiſchen Katalog des Herba- 
riums der D. 3. Gefellfhaft (publicirt 1829) die Gattung Wallichia 
De. in Mirochlaena, da bereits eine fehr gute Gattung Wallichia Roxb. 
exiftirte, - EL 
Wallichia W. Jack, erwähnt in Dr. Carey's Ausgabe von 
Rorburgh’s „Flora Indiea Vol. II. p. 574%, 1821 iſt Dr. Wallich's 
Urophyllum deffelben Bandes. j | 

Wallichia Reinw. in Blumes Hort. Buitenzoorg, 1823 p. 11 u. 
p. 57 ift Axanthes BI, Bijdr. 

Wallichia Schumach. Mss., erwähnt von Hornemann in der 
„bänifchen Iiterarifchen Zeitung“ No. 16, 1846, Seite 247. (Iſt eine 
von Thonning’s Ouinea-Pflanzen. 

Der verftorbene W. Griffith bat mit Recht Rorburgh’s Wallichia 
wieder angenommen, „Calcutta Journal of Natural History Vol, V. 
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p. 482, 1845, und in dem Palmenwerfe von v. Martius, Vol. II, 
p. 315 in einer fpäteren Ausgabe von 1849 ftellt diefer Autor dem 
Namen Wallichia für Harina, ben er in einem früheren Bande diefes 
Prahtwerfes gegeben hatte, wieder her, indem er Wallichia in zwei 
Gectionen, nämlich Harina und Ovania theilt. 

Unfere in Rede ftehende Art blühte im Palmenhaufe zu Kew, und 
obgleich fie Blüthen beiderlei Gefchlechts erzeugte, fo reiften doch feine 
Samen. Kultur ganz wie bei ähnlichen Palmen. 

Bot. Mag. t. 4581. 


Ranunculus spicatus Desf. 
(R. Olyssiponensis Pers,, R. lusitanicus Tour.) 
Ranunculaceae. 


Große briffant gelbe Blumen, die fchon im Aprif erfcheinen, zeichnen 
diefe Art befonders ans. Die Art flammt aus Algier und Hält im 
Freien gut aus. Bot. Mag. t. 4585. 


Ixora javanica De. 
(Paveita javanica Bl.) 
Rubiaceae. 


| Die Herren Rollifon zu Tooting führten diefe ſchöne Art von 

Java ein, und blühte diefelbe im März d. 3. bei ihnen. Gie zeichnet 
fih dur ihre corallenrothe Farbe der Blumen vor den verwandten 
Arten vorteilhaft aus. Die I.javanica in Paxt. Mag. of Bot. V. 14, 
p. 265. ift eine ganz andere Pflanze und nicht I. javanica BI. 

Diefe wie faft alle Arten verlangen das Warmhaus u. eine feuchte 
Atmofphäre, welches nothwendig ift, um einen üppigen Wuchs zu erzeugen 
und die Pflanzen rein vom Ungeziefer zu erhalten, das diefen Pflanzen 
ungemein nachtheilig iſt. Heiße Dungbeete eignen ſich trefflich zur 
Kultur diefer Pflanzen. Eine gefchloffene, feuchte Luft befördert das 
Wachen, wie die Ausdünftung des Düngers dem Ungeziefer nachtheilig ift. 

Bot. Mag. t. 4586. 


Forsythia viridissima Zändl. 
Oleaceae. 


Taf. 4587 des Bot. Mag. giebt uns eine Abbildung diefer faft 
allgemein befaunten hübfchen Pflanze; viefelbe hat auch im hieſigen 
botanischen Garten in dieſem Frühjahre fehr reichlich geblüht, wie mehere 
Eremplare im Freien unter einer leichten Bedeckung ausgehalten haben. - 

„Die urfprüngliche Forsythia, heißt es im Bot. Mag., fcheint bereits 
1833 von M. V. Pistorius in Holland eingeführt worden zu fein, 
ift aber nie in England Fultisirt worden und ging unter dem Namen 
F. suspensa., Die gegenwärtige Art wurde von Herrn Fortune 
eingeführt, 


Acacia hispidissima De. 
(A. Cygnorum? Bith.) 
_—Legumimosae. 


Eine hübſche Art vom Schwanenfluffe.. Im Bot. Mag. heißt es, 
es gäbe vier Acazien, welche Bentham aufzählt, als A. pulchella Br., 
A. lasiocarpa Bth., A. hispidissima De. u. A. Cygnorum Bih,, alle 
vom Schwanenfluffe, die jedoch kaum ganz verfchieden von einander 
find, Die abgebildete Pflanze foll am beften zu A. hispidissima flimmen, 
ausgenommen, daß ihr vie Glanden fehlen, die fie auf ven Blättern 
haben foll und fteht fie in diefer Hinficht der A. Cygnorum am nädhften. 
Sir W. Hooker glaubt, daß A. hispidissima und COygnorum mir 
Formen von einander find. 

A. Cygnorum Bth. fowohl als A. pulchella y. hispidissima befigt 
der hiefige Garten richtig, indem die großen Pflanzen noch von der 
erften Ausfaat der von Dr. Preiß eingeführten Samen herrühren. 
Beide Arten als A. hispidissima De. und Cygnorum Bih. (Plant. 
Preissianae I., p. 22) find ganz verfchieden von einander und auch 
ohne Zweifel gute Arten, da die aus hier gewonnnenen Samen erzogenen 
Pflanzen fih immer gleich bleiben. Die auf Taf. 4588 abgebildete 
Art ift nicht A. hispidissima De., fondern die A. Cygnorum Bih., eine 
fehr zu empfehlende Art. | E. O—o. 


Ataccia cristata Kth. 
(Tacca cristata Jack, Tacca Rafflesiana Jack.) 
Taccaceae. 


Die Ataccia. cristata wird feit vielen Jahren in dem Warmhauſe 
zu. Kew Fultisirt und zwar bisher unter dem Namen Taeca integrifolia 
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- Gawl., und ift fie eine Bewohnerin der Malagifchen Inſeln. Tacca 
aspera Roxb. (T. integrifolia Gawl. in Bot. Mag. t. 1488) von 
Ehittagong erfennt man leicht an dem furzen Blumenfchaft oder Blumen- 
ftengel, der wie die Blüthenftiele rauh if. T. laevis Roxb. von 
Silhet Gualpara und Ehappedong (Wall) und Affam zeichnet ſich aus 
durch die vier gleichförmigen Blätter in der Blüthenhülle und durch den 
fleinen fchlanfen Habitus. T. lancaefolia Zoll. (Ataccia Kth.) ift 
wahrfcheinlih eine Varietät der Ießteren. Alle dieſe flammen aus 
Indien, eine noch andere beftimmte Art mit friechenden Rhizom kommt 
jedoch aus Demerara. | 

Diefe fonderbare tropifche Pflanze iſt von einfacher Kultur. Sie 
wächft und blüht leicht in einem feuchten Warmhauſe. Eine Mifhung 
von leichter Raſen- und Heideerde fagt ihr am beften zu, und da fie 
feuchte Standorte Tiebt, fo bedarf fie reichlich Wafler. 

Bot. Mag. t. 4589. 


Berberis Darwini Hook. 
Berberideae. 


Bon allen befannten Berberigen ift diefe wohl die ſchönſte Art. 
Ein üppig blühender Strauh im arten der Herren Veith gewährte 
einen prächtigen Anblid. Sie flammt aus Sübd-Ehili, von wo fie dur 
Herrn Lobb eingeführt wurde, Die Blätter find zahlreich und fehei- 
nend, die Blumenrispen von ſchöner goldgelber Farbe, wie die Blumen: 
ftengel und Stiele oft mit Roth gefledt find. Herr Darwin entdeckte 
diefe Art zuerft, und fcheint fie nachher von jedem Reifenden, der Chili 
befuchte, gefunden worden zu fein. 
Es iſt ein Feiner Strauch und ſcheint in England ganz hart zu 
fein und daher noch um fo empfehlender. _ 
- Bot. Mag. t. 4590, 


Pitcairnia exscapa Hook. 
Bromeliaceae. 


Ungemein lange, ſchmale Blätter, wie eine fehr kurze, figende, von 
Dedblättern umgebende Aehre rother Blumen zeichnet diefe Art aus. 

Ein Warmhaus ift zur Kultur dieſer Pflanze erforderlih und ge: 
deiht fie dafelbft in jeder Erbart, jedoch darf man fie nicht zu naf 
halten. 





Diefe hübſche Art erhielt der hiefige botaniſche Garten aus dem 
botanischen Garten zu Berlin, wie fie auch im vorigen Jahre reichlich 
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aus. Samen erzogen worden iſt, den der Garten ans Kopenhagen 
erhalten hatte. n: E. O—o. 


Pyxidanthera barbulata Mich. 
(Diapensia barbulata EIl., D. cuneifolia Salisb.) 
Diapensiaceae. | 


Eine alferliebfte Feine Alpenpflanze von New-Jerſey, Nord: Amerifa. 
Sie bilvet einen kleinen, nieverliegenden, ſich weit ausbreitenden Straud, 
mit einer Pfahlwurzel. Die Blumen find figend, einzeln, weiß, vor 
dem Aufblühen roth. | f 
Es iſt fehr fchwer, diefe Feine Pflanze in ven Gärten lebend zu 
erhalten, obgleich fie nach verfchiedenen Methoden Fulkivirt worden ift. 
Dr. Afa Gray fagt, daß diefer Straud in niedrigen, jedoch nicht 
naffen Gegenden, in den warmen „pine-barrens“ bei NeusSerfey, der 
Sonne völlig ausgefegt, in reinem Sande, untermiſcht mit nur wenig 
Erde, wählt. > Bot. Mag. t. 4592. 


—n— 
[3 4.4 « 


Salvia gesneraeflora Hortul. 
Labiatae. 


Taf. 47 von Paxt. Flow. Gard. giebt uns eine Abbildung der 
hübfchen Salvia gesneraeflora,. welhe in den beutfchen Gärten bereits- 
allgemein verbreitet fein dürfte. Sie ift eine der hübſcheſten Arten, 
wenn überhaupt eine Art, denn fie fteht der S. fulgens oder cardinalis 
fo nahe, daß fie fehr ſchwer botaniſch von diefer zu unterfcheiden ift. 
In Hortifulturiftifcher Beziehung find beide Arten jedoch fehr von einander 
verfchieden, denn S. gesneraeflora. blüht, im Herbft, und Winter, S. ful- 
gens hingegen nur im Sommer, letztere wächſt größtentheils fparrig 
und wirft. die Blumen gern ab, erftere hingegen wächſt Fräftig, behält 
ihre Blumen gern Tange Zeit und hat ein ſchönes brilfantes Laubwerk. 


VOattleya pallida. 
Orehideae. 


3 Dieſe Art iſt in Ha rtweg's Journal (Journ. of the Horticult. 
Society, Vol. I. 183) erwähnt und fol bei Tepie gefunden fein. Sie 
Deutfhe Garten» und Blumenzeltung. VII. Band. 24 
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fteht der C. Mossiae nahe. Die Blumen find größer als gewöhnlich, 
rein weiß, mit rofa und gelb gezeichneter Lippe. 
Paxt. Flow. Gard. t. 48. 


Nymphaea rubra Ro:rb. 


(Castalia magnifica Salisb.) 


Nymphaeaceae. 


Diefe brillant rothblühende Art, obgleich eine alte befannte Pflanze 
in den Gärten, ift dennoch immer eine Seltenheit, und findet man fie 
nur hHöchftens in den beften Sammlungen. Sie blühte fürzlich im 
Garten zu Syon. 

Roxburgh fagt von diefer Pflanze nur, daß fie in Indien hei— 
mifch fei und dort während der Negenzeit blühe, weiter findet man nichts 
über diefe Art erwähnt. Es ift wahrfcheinlich, daß mehere Arten unter 
diefem Namen gehen, denn Rorburgh erwähnt eine Fleine rofafarbige 
Barietät mit von 20— 25 Staubfäden, und Dr. Wight bildete eine 
N. rubra ab, eine Pflonze mit wenigftens 60 langen, fchmalen Staub: 
fäden. Keine von beiden flimmt mit unferer Pflanze, die wohl die 
gewöhnliche indifche Pflanze ift; wir finden bei ihr genau 7 gerippte 
Sepalen, carmoifin auf der inneren Seite und dann flach ausgebreitete 
carmoifinrothe Petalen, von denen bie in der Mitte Iinienförmig find, 
aufrechtftehend, nach innen gebogen, und allmählich in purpurfarbene 
Staubfäden übergehend. 

Die Blätter find auf der Unterfeite mit weich anzufühlenden zarten 
Haaren befegt. — Es ift eine für Beſitzer von Aquarien und ven 
Freunden von Waſſerpflanzen fehr zu empfehlende Art. —— 
— | | Paxt. Flow. Gard. t. 50. 





| Pleione humilis D. Don. 


(Epidendrum humile Smith, Cymbidium humile Smith, Coelogyne 
humilis Lindi.) — 


Orchideae. 


Diefe allerliebfte Art wurde urfprünglih von Dr. Bud. Ha- 
milton in Dber:Nepal zwifchen Moos an Baumftämmen gefunden. 
Griffith fand fie an ähnlichen: Stellen in den Bootan Gebirgen in 
dichten Wäldern bei Santagong in einer Höhe von 8000. Herr Lobb 
fandte fie neuerdings von den Khaftiah-Hügeln-an: Herrn VBeitch, ver 
fie beim: Drte Sanahda in einer Höhe von 7000’ fand. 
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Die Blumen diefer äußerft Lieblihen Orchidee find fat 3—4 « 
im Durchmeffer, zart rofa mit weiß, bis auf die Lippe, die alferliehft 
weiß, orange und. gelb geftrichelt und gefledt ift. | 

Holgende Arten diefer Gattung, die nicht in die Gattung .Coelogyne 
gebracht werben dürfen, find befannt: 

Pleione maculata, lagenaria, Wallichiana (Coelogyne Wallichiana 
Lindl.), praecox D. Don, eine herrliche Art mit purpurrothen Blumen 
und gefranzter Lippe, humilis und diphylla. 

Paxt. Flow, Gard. t, 51. 


Maxillaria concava Liändl. 
Orchideae. 


Eine biaßgelb blühende epiphptifche Orchidee von Guatemala. 
Dlüthezeit November. Paxt. Flow. Gard. fig. 159, 


Evonymus fimbriatus Wall. 


Celastraceae. 

Ein Hübfcher immergrüner Straub vom Himalaya. Blumen grün. 
Sieht man auch bei und mehr auf fhöne Blumen, als auf fchöne 
Blätter, fo muß diefer Strauch dennoh durch fein hübfches Laubwert 
fih die Gunft der Gartenfreunde erringen, wie noch die fih im Herbfte 
Öffnenden, prächtigen orangefarbenen Früchte dem Strauch einen befon- 
deren Reiz geben. Dr. Govan entdeckte dieſe Art zu Shreenugur 
bei Kamroop. Paxt. Flow. Gard. fig. 162, 


Skimmia japonica Thunbg. 
(Limonia Laureola Wall.) 
| Aurantiaceae. 


. Ein halb harter Straud von China und Japan mit weißen, röthlich 
gerandeten, duftenden Blumen. Man findet ihn durch ganz Japan in 
den Wäldern auf den Gebirgen, jedoch niemals zahlreich beifammen. 
Zuccarini fand bei Mangaſaki auf dem Berge Ravara, Yards 
über der Meeresfläche. Der Strauch wird nur 3—4 Ar und feine 
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Aeſte und Zweige neigen ſich etwas zur Erde’ "Die — erſcheinen 

im Maͤrz und April‘ in endſtändigen Rispen- und — einen der 

Daphne odora ähnlichen Geruch! Die Blätter Haben einen äromatiſchen, 

ſcharfen Geſchmacce. — ee ah | 
Man fultivirt die Sfimmi alfgemem in den Gärten von Japan in 

ber Nähe Ver Tempel. Die Vermehrung gefchieht durch Ableger und 

Stecklinge, und gebeiht die Pflanze amt beften tm Eamellienbanfe. - 

u | FT Pax," Plow. Garil. fir. 163. 





Achimenes viscida Lindl. 
\ 4 ie — = ..11% ‘. 
(Cheltisnnthera 'atrosanguinea Horlul. ) 
Gesnerinccäe. 


Dieſe Art mit! rothen und weißen Blumen blüht faſt das ganze 
Jahr hindurch. Wo dieſe Pflanze unter dem Namen‘'Cheirisanthera, 
den fie in den Gärten führt, befchrieben worden ift, konnten wir nicht 
ausfindig maden. Sie wurbe-in England von Belgien aus eingeführt, 
und ift wohl eine von Linden's Pflanzen, kann aber wohl faum die 
Achimenes atrosanguinea Morr. fein, Es ift eine hübfhe Warmhaus— 
pflanze, 2-3 hoch, dicht bedeckt mit langen) zarten Haaren, an. deren 
Spitzen ſich fortwährend eine klebrige Subſtanz abſondert. Die Blumen— 
röhre iſt dunkel-carmoiſin, ver: Saum beinahe weiß. 
Paxt. Flow. Gard. fig. 165. 


Nnillia parasitica Jaeg. 


‚AHillia: longifllora Swiz.}’ı 
Kr) ee SE ea ö 


Cinchonaceae. 


Eine ſchöne Schlingpflanze für's Warmhaus, mit Tangen röhren- 
förmigen, weißen Blumen, aus Weftindien. 

yacquin entdeckte diefe Pflanze, zuerft, fie: zieht fich über Bäume 
und altes Gemäuer“ in feuchten Gehölzen, beim Berge Calebaffe auf 
Martinique, hin, äbnlih wie unfer Epheu. Man findet fie felten in 
den Gärten, obgleich es eine Teiht zu Auffivirende Pflanze ift, und bie- 
felbe Behandlung wie 3. B. Stephanotis floribunda verlangt. Ihre 
Blätter find feft, fleifchig, vunfefgriin. "Die fchlanfe Blumenröhre iſt 
4‘ Jang und bat einen, fechstheiligen, zurüdgefchlagenen Saum. Der 
Sthlund der Röhre iſt, wie eine Trompete, ftarf erweitert, Nah 
Decandolle ift die Pflanze heimiſch auf Martinique, Guadeloupe, 
Jamara, Cuba und in den beißen Theilen von Mejien. 2 

Paxt. Flow, Gard. fig. 166. 
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Clematis: graveoleng, Landl. 


Eine harte Schlingpflanze aus, dem Norden Indiens. Sie wurde 
1845 im Garten der Hortifulteral-Soeiety zu London aus Samen 
erzogen, den Capitain W. Munro., in. der chinefifchen Tartarei in 
einer. Höhe von, 12,000... gefammelt hatte. Im Jahre ‚1846. blühte 
bie Pflanze bereits im erwähnten Garten ‚und, bat. feitvem ohne Bes 
deckung im Freien ausgehalten. Die, Blumen flehen einzeln, an den 
Spigen der. Zweige, find blaßgelb, niedlich und, verbreiten einen ftarfen 
Gerud, der im Gewähshaufe., faft unangenehm iſt. Vermehrung 
geſchieht leicht durch Stecklinge. Paxt. Flow, Gard. fig. 167. 


Bifrenaria Hadwenii Ländl. 
(Seuticaria Hadwenü Hort.) 
Orchideae. 


Wurde von Thomas Brodlehurft Esq. von Brafilien eingeführt. 
Es ift eine Epiphyt mit weißlichen Blumen, deren Sepala mit braun 
und deren Lippe mit roth geflect ft’ Sie wurde nach Herrn Hadwen, 
der fie zuerft von Herrn de Becca aus Rio de Janeiro erhielt, be— 
nannt. Die Blätter diefer Art werden nur 10 14“ Yang und gleiche 
fehr denen einer Brassavola. Paxt. Flow. Gard. No. 332. 


d 


Calceolaria tetragona BtA. 
Linariaceae. 


Stammt aus Peru, bildet einen Strauch mit breiten Blättern und 
Dolden großer blaßgelber Blumen. Eine zu .empfehlende Art. 
Paxt. Flow. Gard. fig. 170. 


‚Rosa Fortuneana Lindl. 


.. 


Rosaceae. 


Dieſe Rofenart wurde durch Herrn „Fortune von ‚China ein- 
geführt. ‚Sie hat freilich, wenig Schönheit, als Roſe betrachtet, jedoch 
ihr ſehr ſchneiler Wuchs, ihr. rankender Habitus, ihre immergrünen 
Blätter machen fie ſehr geeignet zur Bekleidung von Mauern, Veranden 
oder dergl. "0 „Paxt. Flow. Gard. fig. 171: 


Fr RP 
14 
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Vandina insignis BI. 
Orchideae. 


Endlich iſt diefe Seltenheit eingeführt und zwar durch John 
Knowles, Esq. zu Mandefter. Die Blumen find gelb und braun, 
mit einer weißen nad unten zu geftrichelten Lippe. Sie fteht zwifchen 
V. tricolor und suavis und flimmt ganz mit Dr, Blume's Zeichnung 
und Befchreibung. Ein fehr angenehmer Duft ift viefer Art gleichfalls 
eigen. Paxt. Flow. Gard. No. 341. 


- 


Die Kultur 
der | 


Rosa damascena L. var. R. calen- 
darum Borckh. 


oder: 


Langjährige Erfahrungen über die Vermehrung diefer Rofen 
und über die Behanvlung, um fie vom Herbft bis zu Weib: 
nachten blühend zu erhalten. 


Bom 


Herrn Runftgärtner ©. Zapf in Leipzig. 


Seit einer langen Reihe von Jahren war dieſe Rofe den alten 
Gärtnern befannt, welche fie mit vieler Vorliebe zu Fultiviren pflegten. 
Sie erfegten zur damaligen Zeit die noch feltenen und wenig verbrei- 
teten Camellien, und wurden um Weihnachten noch beffer bezahlt, als 
diefe. Noch erinnere ich mich fehr Iebhaft, welchen Effekt dieſe Roſe 
hervorbrachte und wie allgemein fie gefchägt wurde. Man nannte fie 
fälſchlich „Monatsroſe“. Die Kultur biefer Roſe wurde befonders 
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von den Leipziger (2) Gärtnern betrieben, allein jebt iſt fie, wenn ich 
= irre, faft gänzlich verſchwunden, oder doch nur felten in den Gärten 
au; nden, . — 

Meiner Anſicht nach gehört ſie zu den „perpetuellen“; ſie 
blüht während des Frühſommers wit den Centifolien zugleich, iſt 
aber weſentlich von dieſen verſchieden. Das Laub iſt ſchöner, grüner 
und dichter; das Holz iſt mehr fleiſchig und hat einen ſtärkeren Mark: 
eglinder; der Geruch der Blumen ift bei weitem angenehmer; fie blüht 
in dichten Büfcheln, in denen fich oft 30 Knospen an den Spiben eines - 
Zweiges befinden. Während der Blüthenzeit im freien Lande, obgleich 
fie reichlich blüht, ift fie weniger zierend, indem fie bei warmen Wetter 
nur furze Zeit ihre Blumen entfaltet, und dann bald die Blumenblätter 
auf die ihr nahe ftehenden Knospen fallen läßt, Die dann bei nur ges 
ringer. Feuchtigkeit in Fäulniß übergehen. Sie ift ferner nicht fo dicht 
gefüllt und gefchloffen als die Rosa centifolia, und bei großer trockner 
Wärme ziemlich blaß. Man unterfcheivet zwei Sorten, wovon die hier 
erwähnte die dunflere iſt, die andere bat. zart fleifchfarbene Blumen. 
Diefe letztere wird audh die weiße Monatsrofe genannt, obgleich 
fie. nicht rein weiß ift, dieſelbe wird indeffen nicht zum Treiben benußt. 

Die Vermehrung geſchieht auf 6 Fuß. breiten Beeten, auf welchen 
in einer Entfernung von 4 Fuß eine Standpflanze in gerader Linie zu 
fiehen fommt. Diefe hier angegebene -Entfernung ift deßhalb nöthig, 
damit die abzulegenden Zweige hinlänglih Raum erhalten. Nach dem 
Einfeten des Mutterftocds ift weiter nichts zu thun, als die Zweige fo 
kurz ale möglich zurüdzufchneiden und die fich zeigenden Blüthenfnospen 
zu entfernen, damit fie defto fräftigere Triebe bilden, Daß die Beete 
rein zu halten find, darf wohl nicht erft erwähnt werden. Bei eintre- 
tender Kälte wird der Mutterſtock ſowohl ald die Zweige niedergelegt 
und bei 6—7 IR. bevedt, fei es nun mit langem Dünger, ober mit 
Laub u. dgl. Material. Beim Eintritt des Frühlings, wenn feine 
ftarfen Nachtfröfte mehr zu fürchten find, wird die Bedeckung entfernt; 
das Material bleibt indeffen in der Nähe liegen, um, im Fall ftarfe, 
unerwartete Nachtfröfte eintreten follten, vie Sträucher damit beveden 
zu können, denn ich Habe die Erfahrung gemacht, daß fie im Frühjahr 
bei 609 R. erfroren. Das Beet wird, wenn fein Froſt mehr zu be- 
fürdten, umgegraben, und fowie die Augen die Länge von 2 Zoll 
erreicht haben, das Abſenken vorgenommen. 

Das Abfenfen in Töpfe ift dem im freien Erbbeete vorzuziehen, 
weil dadurch das Einpflanzen der bewurzelten Ableger erfpart und jed- 
weder Berluft umgangen wird, weil fie ſchwer anwachfen, auch gewinnt 
man durch das Abfenfen im Topf ein ganzes Jahr. Meine Methode 
ift folgende: die einjährigen Schöflinge, fo viele davon an der Mutter: 
pflanze vorhanden find, werden in ZweipfennigsTöpfe abgeſenkt. Hierzu 
werden die Spigen der Triebe gewählt, und ver Zweig fo gebogen, 
daß er den Topf erreiht. Die Form des Bogens, den der Zweig 
durch die Biegung erlangt, ift gleichgültig, und muß nur darauf gefehen 
werden, daß die fürzeren Zweige dahin gebogen werden, um für bie 
andern (längeren) Zweige Raum genug zu gewinnen. Es entftchen 
dadurch oft drei Reihen hinter einander, was von der Zahl der Zweige, 
welche der Mutterſtock erzeugt hat, abhängt. Der Topf, welder zu 
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Aufnahme des Senters beftimmt ift, wird mit einem fräftigen, nicht zu 
fandigen, wo möglich frhweren Gartenboden angefüllt. Derfelbe wird 
an die Stelle, wo der Zweig hinreicht, geftellt. Zur Erleihterung ver 
Arbeit werden die fürzeren Zweige zuerft eingefenft, fo daß er nur 
einen Zoll über der Erdoberfläche des Beetes hervorſteht. Alsdann 
nehme ich die äußere Spike des. Zweiges mit der Imfen oder rechten 
Hand und entferne die Dornen an- derjenigen Stelle, welche in den 
Topf eingelegt werden fol, halte ven oberen Theil fehl, und vrebe mit 
den erften beiden Fingern die einzufenfende Stelle zwei- bis dreimal 
herum, und drücke fie wo möglich tief in den Topf hinein. Das Ein: 
drüden muß jedoch mit großer Vorſicht gefchehen, denn der Fleinfte 
Bruch oder irgend eine Verletzung an biefer Stelle, würde jedes Fort: 
wachſen verhindern. Nach diefer Operation wird der Senker felbft fo 
angedrädt, daß der Zweig dur die Spannung des Bogens nicht nad» 
zugeben vermag. Das fefte Andrüden ift —— nöthig, als ich keine 
Haken zum Feſthalten der Zweige anwende, da die Abzugsöffnung im 
Topf mit Scherben belegt wird, damit die Regenwürmer nicht einzu- 
dringen vermögen. 

Wenn nun alle Schöflinge abgelegt find, wird das Beet gereinigt 
und geebnet. Am dritten oder vierten Tage werben die Senfer fanft 
angegoffen, denn gefihähe es früher, fo würde die zuvor feftgebrückte 
Erde doch fo viel nachgeben, daß ein Theil der Abfenfer —— 
würde. Das Begießen geſchieht täglich, und zuletzt wird jeder Topf, 
wenn er trocken iſt, einzeln begoſſen. 

Von dieſer Zeit an iſt weiter nichts zu beobachten, als die Triebe 
an den Bogen auszubrechen, und die Bluͤthenknospen von den jungen 
Abfenfern zu entfernen, um dadurch Fräftige und flarfe Triebe zu er- 
langen; Mitte oder Ende Juli werden die Ableger fo viele Wurzeln 
gebildet Haben, daß fie ſich vollftändig erhalten können. Die bewur— 
zelten Ableger werden abgefchnitten, im Schatten geftellt und wie andere 
Pflanzen behandelt. An warmen Tagen werden fie einige Male 
bebrauft. 

Die von biefem Jahre fo gezogenen Ableger fihon gegen ven 
Herbft und zur Weihnachtszeit blühend zu haben, ift fehr unficher, ob- 
gleih es mir gelungen ift, blühende Pflanzen zu diefer Zeit zu erzielen. 
Ich ziehe es vielmehr vor, dieſe an einem froſtfreien Ort zu über— 
wintern, im darauf folgenden Frühling, ohne den Ballen zu beſchädigen, 
in Dreipfennig-Töpfe umzupflanzen und fie bis auf 3—4 Augen zurück— 
zufchneiden.. Im Anfange oder Mitte Mai werden fie bis an ven 
Rand des Topfes in die freie Erbe eingelaffen und bis ungefähr den 
16. Juli regelmäßig begoffen. Jetzt ift es Zeit, die zum Blühen be- 
ſtimmten Stöde vorzubereiten. Vom 16. Juli ab werden fie nit 
mehr begoffen, um ein fchnelles Reifen der Zweige dadurch zu erlangen. 
Mit Ente deffelben Monats werden die Töpfe aus dem Lande gehoben 
und in Schatten gelegt, damit fie abtrocknen; nur im nöthigen Fall 
werben fie überbrauft, damit das Holz nicht welfe oder einſchrumpfe. 
Um eine Neihefolge von blühenden Nofen zu gewinnen, werben die 
Rofenftörfe in drei aufeinander folgenden Zeiträumen vorbereitet. So 
werben 3. B. diejenigen, welche zur Weihnachtszeit blühen follen, bis 
zum 12. Auguft hergerichtet. Die Töpfe werben gefänbert, die Stämme 
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von Inſekten befreit, und bie Zweige auf 4 bis 5 Augen zurücgefchnitten. 
Die obere Erde im Topf wird 2 bis 3 Zoll daraus entfernt und durch 
eine gute, nicht zu leichte Gartenerde wieder erfegt. Darauf werben 
fie in einen Miftbeetfaften, ungefähr einen halben Fuß von einander 
entfernt, eingeſenkt, mit Fenftern bedeckt und Teicht mit einer Draufe 
angefeuchtet. Dies wird, je nah Bedürfniß, täglich eins auch wohl 
mehrere Male wiederholt. Die Fenſter bleiben anfänglich gefchloffen 
und werden leicht befchattet, falls die Sonnenftrahlen zu fehr wirfen 
follten. Das Beſchatten iſt fehr nothwendig, um das Holz dadurch zu 
fräftigen, und damit jebes Auge fich entwidele, In einigen Tagen 
fangen :die Augen zu: fohwellen an, es tritt reues Leben ein, und wenn 
nun die jungen Triebe 2 Zoll Länge erreicht haben, weldes in 10— 
12 Tagen zu gewärtigen if, fo. wird. nad und nach gelüftet, das 
Schattengeben verringert, bis man die Leberzeugung gewonnen bat, 
daß fi die Pflanzen. ſelbſtſtändig erhalten -fünnen: : Von nun -an 
werben bie Fenſter abgenommen und zur Mittagszeit - durch Deckladen 
Halbſchatten gegeben. An Waſſer darf es ſowohl oberhalb als unten 
nicht fehlen. 

So lange als heise Narhtfröfte eintreten, . bleiben die Rofen unbe: 
det und offen in dem Kaften. ftehen,. und nur alsdann, wenn Nacht: 
fröſte zu befürchten find, werden fie am Abend mit Laden bedeckt, ſpäter 
jedoch mit Feuſter, welche aber am Tage fo hoch zu lüften find, als es 
irgend möglich iſt. Viel Licht und fleißiges Beſpritzen mit kaltem 
Waſſer verhindert das Abſpringen der Knospen, was ſonſt ſehr leicht 
ſtattfindet. 

Bei dieſer Behandlung wird man viele Roſen zu der gewünſchten 
Yahreszeit erzielen, und bemerfe ich nur noch, daß weder Dünger noch 
Dfenwärme dazu angewendet werden darf, indem fie dadurch ihre 
Knospen abwerfen. Sollte ein Mehreres über biefen Gegenftand 
gewünfcht werden, :: fo . ftehe * ‚gern mit meinen darüber gemachten 
Erfahrungen zu | 

(Allgem. Gartenz.) 


Literariſches. 


Die Miniatur: oder Liliput-Pflanzen-Gärtnerei, nebſt 
Angabe und Kultur der Ampelpflanzen, von Augu 

WVogel. Dresden, bei Adler und Diese ° 

Seit drei bis vier Jahren iſt es allgemein. Mode geworben, auch 
die Pflanzen zu. Nipptifch-Gegenftänden. zu verwenden, und: ift es 
namentlih Herr Carnigohl, Handelsgärtner in Berlin, welcher dieſe 
Move aufbrachte. Seine. Gärtnerei beftand faft:nur aus Liliput: oder 
Miniatur-Gewächfen, die fürmlih fabrikmäßig angezogen und abgeſetzt 
wurden, nicht nur allein in und um Berlin, fondern er reifte auch mit 
feinen Liliputs nach anderen Städten und hatte davon brillanten Abſatz. 
Natürlich. blieb er lange nicht. der einzige, «welcher Pflänzchen in 
faum einen Zoll großen. Töpfen zu verkaufen: hatte, und: namentlich 
machten es ihm bier in Hamburg fogleich - die kleinen Hanvelsgärtuer 
und Inhaber von Blumenläden nad. In jedem Blumenladen fah man 
diefe Miniatur-Gewäcfe in den Fleinften, zierlichften Töpfchen auf ge 
ſchmackvollen Geftellen ꝛc. aufgeftellt, und fanden diefe reißenden Abgang, 
doch die Liebhaber dieſer Pflanzen:Spielerei wurben bald gewahr, daß 
fih diefe Pflanzen nur fehr kurze Zeit hielten und natürlich auch nur 
halten fonnten, indem es ihnen fehr bald in dieſen Fleinen Gefäßen an 
Nahrung fehlte, und fo ift denn auch diefe Pflanzen-Kultur faft wieder 
gänzlich aus der Mode gefommen, wenigftens hier in Hamburg. 

Herr Auguft Vogel, Kunſt- und Hanbelsgärtner in Dresden, 
hat unter obigem Titel eine Heine Brochüre herausgegeben, eine An: 
weifung, die LiliputsPflanzen-Gärtnerei auf eine Teichte und 
angenehme Weife zu betreiben, die dazu geeigneten Blumengewächſe 
richtig auszuwählen, und in 1! bis 2° Hohen Töpfchen zu Fultiviren, 
nebft Angabe und Kultur der Ampelpflanzen, nach mehrjähriger pralb— 
tifher Erfahrung. Allen Freunden ver Liliput:Gärtnerei können wir 
diefe Meine Brochüre beftens empfehlen, denn fie finden darin eine große 
Auswahl der dazu geeigneten Pflanzen, fowohl Sommergewächfe, zwei: 
und mehrjährige, wie perennirende und exotifche, oder Topfgewaäͤcſe. 
Nächſt viefem ausführlichen Verzeichniffe, in welchem vie Pflanzennamen 
Yateinifch und veutfch gegeben find, zugleich aber auch noch die Farbe 
der Blumen jeder Art und ob vdiefelbe einen Geruch hat, angeführt if, 
giebt der Verfaſſer noch eine Auswahl und Kultur der Ampelpflanzen, 
die manchem Blumenfreunde fehr willfommen fein dürfte. Als Nachtrag 
enthält dieſe Feine Brochüre noch die Angabe ver Preife, für welde 
alle in verfelben befchriebenen Miniatur oder Liliput: Pflanzen und 
Ampel-Gewächfe aus der Kunſt- und Handelsgärtnerei des Verfaſſers 

zu beziehen find. E. O—o. 
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Die bildende Gartenfunft in ihren modernen Formen zc., 
von Nudolph Siebe. Bei Friedr. Voigt in Leipzig: 
Die zweite Lieferung diefes Werkes, auf das wir im V. Hefte; 
S. 236 diefer Zeitfihrift aufmerffam machten, ift erfchienen. Diefelbe 
enthält zwei fein colorirte Tafeln, Taf. IM. und V. Die Erklärung 
zu Taf. II. befindet fich fchon im erften Hefte, während die zu Taf. V. _ 
im dritten Hefte folgen fol. Mehere ſchätzbare Abhandlungen, nämlich 
„von dem Walde, von den Blumen und vom Raſen“, find noch im 
diefem Hefte enthalten. Auch über dieſes Heft können wir uns. nur 
Iobend ausfprehen. Die Pläne find -fauber und. geſchmackvoll aus- 
geführt, die Abhandlungen und Erklärungen zu ‚ven Tafeln verftändlich 
und für jeden gebildeten Gärtner und Freund der bildenden Garten— 
funft Iehrreih, und wird das Werf hierdurch nochmals — empfohlen. 
.O—o. 


Feuilleton. 


— —“ 


Sefefrüdjte. 


Kurze Motiz über den 
Ullueus. Herr €. 4. Meyer 
theilt in dem Bulletin der k. k. Afa- 
demie der Wiffenfchaften zu St. Pe: 
tersburg eine kurze Notiz über den 
Ullacus mit, die auch unfern Leſern 
von Intereſſe fein dürfte, 

„Die Pflanze Ullucus wächft in 
Südamerifa in ſchon bedeutenden 
Gebirgshöhen und wird daſelbſt 
auch viel angebaut, wegen der an 
Stärfemehl reihen und daher fehr 
nabrhaften, wohlfchmedenden Knol⸗ 
Ien, in Regionen, wo der Kartoffel: 
bau nicht mehr gedeiht. Ihre Knol- 
Ien bilden dort ein fehr wichtiges 


* 


Nahrungsmittel und werden von der 
indianiſchen Bevölkerung in großen 
Maſſen verzehrt. Sie wächſt in 
Quito, wo fie Ullaco und Mel- 
loco, nah d'Orbigny auch Papa 
liſa heißt; dann auch in dem Hoch— 
gebirge Peru’s, wo fie gleichfalls 
als Knollengewähs benugt wird. 
Welchen Namen fie dort führt, ift 
mir nicht befannt. Ob der yeruas 
nifhe Ullucus für eine befondere 
Art zu halten, ift noch nicht hin— 
reichend ermiefen. 

In dem faifer!. botanifchen arten 
befigen wir dieſe Pflanze feit dem 
vorigen Jahre, und in biefem Jahre 
ift es gelungen, fie einigermaßen 
zu vermehren. Freilich haben wir 


ung: bis jest auf eine Topf⸗Kultur 
beſchränken müffen. So kultivirt 
haben: fih in dieſem Herbfte und 
Winter: nicht: nur an der Wurzel, 
fonvern aud an Den Spigen der 
Zweige (wahrſcheinlich Blumentrau⸗ 
ben, deren Blumen fehlgeſchlagen 
find). Knollen entwickelt, die zum 
Theil die Größe einer.großen Hafel- 
nuß, au wohl die einer Heinen 
Wallnuß erreicht haben. Es ſcheint 
in der That dieſe Pflanze reichlich 
fartoffelähnliche Knollen hervor -zu 
bringen, die am Amylon fehr reich 
find. In fo weit möchte ver Anbau 
des Ullucus wohl zu empfehlen fein, 
um fo mehr, da man annehmen 
fann, daß er zu feiner Entwidelung 
feiner hoben Sommerwärme bedarf, 
da er in feinem Baterlande in einer 
Höhe von YO00— 11,000 ‘ wächſt. 
Ein fohlimmer Umftand ift es frei: 
lich, daß die Knollen, foweit unfere 
Erfahrungen reichen, fih erft im 
Herbſt zu entwideln anfangen. 
Wenn fich nicht vielleicht durch die 
Kultur eine frühzeitige Sorte wird 
erzeugen lafjen, fo wird viefe Pflanze 
fih nicht für unfern Norden, viel: 
leicht eher für den Süden eignen. 
In einer Zeit, wo man fo viel 
nad) Fartoffelähnlichen Pflanzen fucht, 
die die Kartoffel erſetzen ‚könnten, 
möchte es nicht überflüffig fein, auf 
den Ullucus aufmerfjam zu marhen, 
den, sjedenfalls, mehr verfpricht, als 
viefe ‚andere Kulturpflanzen, die, in 
neuerer Zeit empfohlen worden find. 





wei neue Zamien. Herr 
v. Warszewiez entdeckte . zwei 
neue Arten in den Cordilleren von 
Beragua. in einer Höhe von 5000 
bis 7000 ‘ über, dem Meere, wo: 
ſelbſt fie beide gemeinschaftlich wach⸗ 
fen. 


befrieben, ‚fo, 


Herr Br. U. Dietrid hat 
beide: Arten in der „Berl. Allg. 
Gartenzig. No. 19 dieſes Jahres 






den an Ort und, Sfel 
v. W. gemachten Je 


nennt. 
Die von Herrn v. Warszewicz 
mitgebrachten lebenden Stämme und 
Samen ſollen in ‚einigen Gärten 
von England und Deutihland ver: 
theilt fein, letztere jedoch nicht ge: 
feimt baben. + Dan 





Eineneue Rafflesia. Die 
Herren Teysman, Obergärtner, 
und Binnondijf, Untergärtner 
zu Bintenzorg, entvedten eine 
neue Rafflesia in den holländifchen 
Dftindifchen Eolonien (Java). Dies 
felbe ift von Herrn Dr. de Vriese 
R. Rochussenii zu Ehren des ver: 
ftorbenen General-Gouverneurs von 
Java B. V. Rochussen benannt 
worden, und iſt wie die befannte 
R. Arnoldũ ebenfalls ein Paraſit. 
Sie wählt auf dem Cissus serru- 
latus Roxb., und wurde am Fuße 
des Manellawangi-Gebirges, eine 
Gebirgskette, die fih von Panz: 
zerango nah Salat erftreft und 
über die Region der Rafferplan- 
tagen, Pandof Tjatting genannt, 
liegt, entdedt. Die genauefte Loka— 
lität diefer Pflanze iſt weftlich der 
Theepflanzungen des Grafen Ban 
den Boſch, die einen Theil feiner 
Befigungen, Tjawi genannt, ang 


machen. ee 
Mehere Exemplare. wurden mit 
dem Cissus, an dem fie faßen, aus: 
gegraben und in den Rönigl, Garten 
verpflanzt, woſelbſt die Rafflesia 
ſich entwidelte und Blumen erzeugte, 
Folgende Arten diefer höchſt Free; 
baren Pflanzengattung find befannt: 
1. Rafflesia Arnoldi Br. Diefe 
iſt die ſchoͤnſte und größte, ſie wurde 


durch” Dr. Arnold‘ in Suntatra 
entdeett. Lebende Pflimsen werden] 
im Garten zu Binterzotg erwartet. 

2.R. Patma Bl. Herrlich ab⸗ 
gebifvetin Blume's „Flora Javae“. 
Lebende Pflanzen‘ befinden. fih im 
Garten zu Bintenzprg, woſelbſt fie 
zweimal geblüht haben. Die erite 
Blume öffnete fih im März und 
die andere im October 1850. Ste; 


ift. von der neu entdeckten ganz ver⸗ 


ſchieden und wächft auf einer andern, 
Art Csud. 53 
3:.R. Horsfieldi Br. Bon 
diefer Art befindet fih nirgends‘ 
eine. Befcpreibuftg, "die einzige Notiz 
darüber. findet, Mman in ver Lin. 
Träns, Vol. XIX. p..212.° 
"4. R. Cumingi Br. und endlich 
5. R. Röchussenil, fürderen 
nähere Befchreibting wiranfHooker's 
Journ. of, Botariy No. 31, p. 219: 
Sin perweifen. 
‚Herr Dr, de Vriese verſpricht 
nächftens eine genaue Beſchreibüng 
diefer intereffanten Entdeckung zu 
‚geben, denn ex erwartet eine Iehende, 
Pflanze, vie Herr Teysman am 
den f, Sarten zu Leyden zu fenden 
verfprochen dat. re] 
... . Hooker’s Journ. of Botan. 


r p "5° . +.) — 
3. *+ + WM 24 i 
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Wietoria regia. Unter'm 
12. Juli teilt Gard.-Chron. mit, 
daß dieſe Rieſen-Waſſerlilie feit 
drei Bode ‚und Nadt in 
einem offenen Ba 
wächſt und. da bie, Sell er, bis 
jeßt erzeugten. Blumen FO beträg 
Die Dlätter 
jedoch hat noch feines won ihnen 
hen Rand gebilvet, ſondern Liegen 
flach auf der Wafferfläce ausge— 
breitet. An jedem 4. Tage "öffnet 
ſich ein neues Blatt und an jedem 
3. Tage eine Blume. Das Wafler 
im Baffıin wird fortwährend auf 


in prächtig fort 
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20225 9R. gehalten. Der Keſſel⸗ 
welcher dieſes Baſſin erwärmt, er⸗ 
wärme: Hoch. gleichzeitig fünf Häufer 
und zwei mittelgroße Käſten. Bor 
Kurzem wurden ungefähr 25 Stüd 
Goldfiſche in's Baſſin gefegt, Die 
ſich ſeitdem ſo vermehrt haben, daß 
die Herren Weeks durch deren 
Verkauf die Heizungskoſten bezahlt 


J 


bekommen werben. *) 





'Paeonia Monutan, Hubin 
von Berlin. Dem: Herrn Ropr- 


berg, Raufmanı und Baumfchulen- 


beſitzer in Berlin (Pankower Chauffee 
Ro, 152) iſt es gelungen, unter 
ötelen -felbft ‚gezogenen :Sämlingen 
eine’ faſt gefüllte -Spielart ızu erhal: 
ten,’ wo! nur: noch wenige Staub- 
gefäße zwifchen den inneren Kronen⸗ 
blättern/ and nur zwei, fogar etwäs 
verlümmer ausſehende . Stempel 
übrig geblieben ſind. Herr L. hofft, 
daß die! Pflanze; wenn ſie in andere 
und beſſere Verhältniſſe gebracht 
wird, ſich noch ſchöner zeigen wird, 
di fie! nämlich in einem Boden 
ſteht, wo fie durchaus nicht gut ge⸗ 
veihen kann. Unter den vielen 


J u in: diefem Jahre zum erſten 


ale blühenden Sämlingen iſt dieſe 
die hervorragendſte amd zieht die 
Bewunderuug aller Blumenfreunde 
auf ſich, und da man in Berlin 
eine fo ſchöne Ponte noch nicht 
erzogen hat, fo wurde fie „Ruhm 
von Berlin⸗ benannt, unter welchem 
Namen fie Herr % im ſeinem Ber- 


ut 16*betögt. | eihnife fps wire: "Die Babe 
meffer und find vollkommen gefünd, 





STE eh iz: 1ularmın 
) Auch im Baffin im Yiefigen'Vietorid- 
Haufe befinden fich feit einigen Wochen 
mehere Gofpfifche, die ſich Fehr wopläu 
fügte ſcheinen, obgleich man mir Fagte, 
daß fie feine 24. Stunden in einer Tem: 
peratur von 22—23° leben würden. 

| en E. O—o. 


der Blumen ift weiß mit einem 
röthlihen Anflug, an ver Bafıs 
- aber lebhaft purpurroth. Eine aus: 
führlichere Befchreibung diefer hüb- 
fchen, neuen Barietät findet fich in 
der „Berl, Allg. Gartenz. No. 32.“ 





Die Papierſtaude Sici- 
liens. Profeffor Parlatore von 
Florenz theilt Sir W. 3. Hofer 
in einem Briefe mit, daß die Pa- 
pierftaude auf Sicilien, welche 
erftere vor meheren Monaten ent: 
det hat, und welche von Jeder: 
mann für identifh mit der von 
Aegypten gehalten wird, eine ganz 
verfchiedene, beftimmte Artfei. Prof. 
Parlatore erwartet von Aegypten 
noch alle näheren Details und felbft 
genaue Zeichnungen ‚ber ägyptiſchen 
Art; erkennt jedoch ſchon nah dem 
im Herbarium ‚befindlichen Erem- 
plare die Unterſchiede zweier Arten. 
In feiner „Flora von Italien“ zu 
‘Anfang des U. Bandes, der fpäter 
erfcheinen wird, giebt diefer gelehrte 
Botaniker eine DBefchreibung und 
Geſchichte ver beiden Papyrus-Arten 
und behauptet, daß die Art, welche 
man ‚gewöhnlich in. den Gärten 
Europa’s findet, ‚die ſieilianiſche Art, 
welche er Papyrus Sicula genannt 
bat, ſei. X 


! 


find in: London fehr,erfreuliche Nach- 
xichten über die erfolgreichen Bemü⸗ 
hungen des Herrn Fortune ein— 
getroffen. Es iſt ihm nämlich 
gelungen, eine Menge junger ſchö— 
ner Theepflanzen zu erhalten, wie 
auch erfahrene chineſiſche Arbeiter. 
Herr Fortune iſt glücklich mit acht 
Theearbeitern von den berühmten 
Theediſtrikten im Norden China's 
in Caleutta angekommen — es ſind 


Mit der neueſten indiſchen Poſt 


dieſe die erſten Leute, welche aus 
ihrem Baterlande nah Calcutta 
famen. Sie führen gleichzeitig eine 
Sammlung der zur Bereitung des 
Thee's erforderlihen Inſtrumente. 
Herr F. brachte in ſehr gutem Zu: 
ftande 1749 Std. junge Theepflanzen 
und ca. 17,400 feimfähige Samen. 
Diefe Pflanzen glüflih zu trans: 
portiren wurden 14 Ward'ſche Käften 
mit Erbe gefüllt, darin die Pflanzen 
in Reiben gepflanzt, und zwifchen 
jeder Reihe wurde gleih der Same 
gefäet. Zwei andere FKäften, in 
denen einige Camellien für ven 
botanifhen. Garten zu Calcutta 
transportirt wurden, wurden gleid: 
falls mit Samen in feuchter Erde 
gefüllt, die Camellien wurden näm— 
lih gepflanzt, und die dazu erfor: 
derlihe Erde mit Theefamen unter 
mifht. Sp enthielt jeder Kaften 
eine Menge Samen, wohl Ya Sa 
men und nur A Erbe. Nach der 
Ankunft - in Calcutta wurden bie 
fehr gut erhaltenen Cämellien be: 
hutfam herausgenommen, und fingen 
die Theefamen eben zu feimen an. 
Herr F. war im Begriff, nach ven 
nordweftlichen Provinzen abzureifen; 
das Gouvernement hat ibm ein 
Dampfboot zur Difpofition geftellt, 
welches alle Pflanzen, Geräthfchaften 
und die Ehinefen hinüberführen fol. 
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Miscellen, 

| A 
Baumfitt. Dr. Wiegmann 
fagt in feiner Schrift: „vie Krank 
heiten der Gewächſe“ über Baum: 
fitt Folgendes; Seit länger als 
36 Jahren beviene ich ich mit 
dem. beiten. Erfolge eines Kittes 
von Theer und feinem Kohlen— 
pulver bereitet, den ich als Salbe 
auf die Wunde ftreichen und fpäter 
mit trockner Erde, damit die Mifchung 


in der Wärme nicht klebe und die] Hugo’ v. Mohl und D. 5. 2. 


Wunde nicht in’® Auge falle, be: 
werfen laſſe. Daß dieſer Kitt nicht 
nur. als fühere Dede, fondern auch 
feiner fäulnißwidrigen Kraft wegen 
als Heilmittel dienen müffe, wird 
befonders feit Entdeckung des Kreo⸗ 
fots im Theer und deſſen Wirkung 
gegen Fäulniß, jevem mit ber 
Chemie Bertrauten einleuchten, weß- 
halb ih ihn zur Bedeckung aller 
Wunden an Bäumen unbedingt 


empfehlen kann. 
(Polyt. Notizbl.) 





Paulownia imperialis 
blühend, - Yun dem rühmlichft be> 
fannten Garten des Herrn Stadt: 
rath Linau in Frankfurt a. d. D. 
ſtand am 25. Mai d. J. ein etwa 
80’ hohes Exemplar diefes Baumes 
in Bfüthe, wohl, fo weit es und 
befannt iſt, das zuerſt blühende 
Tu im — Deutſchland. 





Effigies botanicorum. 
In der botanischen Zeitung von 


v. Schlechten dal No. 29, vom 
18. Zuli d. %., befindet fich die 
Anfrage, was aus der’ Sarimlung 
der. Bildniſſe von DBotamifern: des 
Oaftwirtb8 Brien in Preer ge: 
worden fei. Die Anfrage ift dahin 
zu beantworten, daß ver Befiger 


nicht Brien, fondern Prien hieß, 


nicht in Breer, fondern in dem 
holfteinifchen Flecken Preet wohnte, 
und daß nad dem Tode des Be— 
fiters die Sammlung von Bild: 
niffen nach Kiel gefommen ift. 





Perfonal-Hotiz, 


Herr Dr. Aler. Braun ift zum 
ordentlichen Profeffor der Botanik 
in der philofophifchen Fakultät an 
der. Berliner Friedrich : Wilhelms: 
Univerfität und zum Director. des 
botanischen Gartens und des Her- 
baritums in Neufchöneberg, ſowie 
des Univerfitäts-Öartens in Berlin 
ernannt worden. 
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"Einige u 


über bie‘ Pleiruethellunngen und Ehrenerwähnungen bei der 
legten Pflanzen-Ausftellung in Berlin ıc. 
(Siehe ©. 360 u. 361.) 


. Erica Sprengelii hybrida erhielt eine Prämie, nicht aber eine 
ehrenwerthe Erwähnung. — Fuchsia corymbiflora fl. albo eine Ehren: 
Erwähnung, aber feine Prämie, wie gefagt wurde. — Den erften 
Öruppenpreig erhielt der E, Univerfitäts-©ärtner, Herr Sauer — 
Ehrenvoll erwähnt wurden die Pflanzengruppen des k. botanifchen 
Gartens und des Herrn Hofgärtner Krausnik aus dem Neuen Garten. 


Samen: und Pilanzen · Anzeige. 


Der Unterzeichnete offerirt folgende Samen und Rnollen, deren 
befte Saat: und Sebzeit die Monate Auguft bis Detober find: 


| Samen. 

Calceolaria, neuefle getiegerte — . + Portion 10 Sgr. 

Cineraria, „Preisblumen .. BETT 10 

Balargonlam, ” Fancy- Ir . ce 

„» ‚großblumig * — ee — 

— brachyceras * * —A— 

„ Jaratti „ 1 8 1 

* tricolor * 6 „ 


Knollen. 
Tropaeolum brachyceras, 12 Stück 3 Thlr., J a Stüd ya Sgr. 


en Jaratli . 
— trieolor 12 Stück 4 Chir, i 12 
ir azurcum, extra fchöne ftarfe Knoilen, 12 Stid 15 Thir. 
a Stuͤck 45 Sgr 
ueber die —— frautartigen Pflanzen, ‘ale: Verbenen, 
Heliotrop, Zwerg-Chrysanthemum ze., wird ein Auszug auf Berlangen 
franco überfendet. 
Erfurt, 1. Juli 1851. Ernft Benary, 
Kunft: uud Handelsgärtner. 


[7 ’ 


— — — — — — 


Blumenzwiebeln. 


Hiedur » erlaube ih mir, auf mein beiliegendes Verzeichniß über 
Haarlemer Blumenzwiebeln ergebenft aufmerffam zu machen und bitte 
um zahlreiche Aufträge, deren r he ich mir angelegen ſein 
laſſen werde. 
— 15. Sale 1851. | Gruft Benary, 
re og Kunſt⸗ und Hgndgsgartuer. 


We Drudfehler. 
Seilte 293, Zeile 5 v. O. leſe „befindliche runde Baſſin“. 





Ueber Uymphaeen. 


(Briefliche Mittheilungen aus Gent.) 


Seit lange ſchon beſitzen unſere Gärten einige Nymphaeen von 
ausgezeichneter Schönheit, von denen beſonders zwei Speeies, nämlich 
die vom Kap der guten Hoffnung im Jahre 1702 eingeführte N. scuti- 
folia (allgemein in den Gärten unter dem Namen „N. coerulea“ ge- 
fannt) und N. rubra von Dftindien, feit 1808 eingeführt, es verdienen, 
aus dem Staube der Bergeffenheit hervorgefucht zu werden. 

Eingezwängt in enge Töpfe mit einigen Zollen Falten Waffers, 
das im beften Falle einige Wärme durch die darauf fallenden Sonnens 
ſtrahlen erhielt, mußten die armen Heimathlofen wie wahre Gefangene 
ſchmachten. Licht, Wärme, Raum, Nahrung, — Alles, was zu einem 
freien, fröhlichen Gedeihen erforderlich ıft, wurde ihnen im Färgften 
Maße zugemeffen, und wenn fie noch bis heutigen Tages erifliren, fo 
ift das allein ihrer rüftigen Conftitution und zähen Lebensdauer ihrer 
Knollen zuzumeffen, durch die fie befähigt find, Jahre lang ein kümmer— 
liches Dafein hinzufchleppen. | 

Unter folher Behandlung erreichten die Blätter faum ein Zehntheil 
ihrer .natürlihen Größe, und Blumen fehlten ganz oder waren doch 
eine höchſt feltene Erfcheinung, und das Teichtfertige Urtheil „fie blühen 
zu undankbar“, das fchon fo oft und fo voreilig manche wirklich fchöne 
. Pflanze- verurtheilte, wurde auch über fie und über ihre Schweftern 
verhängt. — Fern fei es von uns, alle Gärtner deßhalb der Unwiffen- 
heit anflagen zu wollen; — nein, viele unter ihnen werben das 
Srrationelle der gebräuchlichen Kulturen erkannt, — viele werden ganz 
gut gewußt haben, daß das voreilige Urtheil „ſie find undanfbare 
Pflanzen‘ ein höchſt Teichtfertiges fer; — aber es geht hier wieder, 
wie fo oft, daß die Theorie weit die Praris überflügelt, weil es immer 
ein großer Schritt bleibt, vom Wiffen und Wollen bis zur Ausführung. 
Dem Einen fehlen die Mittel, dem Andern die Zeit, Diefem die Ge: 
fegenheit, Jenem das gute Beifpiel: Furz, überall fehlt es an Etwas, 
felbft dort, wo nichts weniger als Unmwiffenheit zu Grunde lag. — So 
fchmachteten die Nymphaeen, vernachläffigt, verfhmäht und überfehen, 
ob der Tag der Erlöfung auch endlich für fie fommen-möge, ihre ganze 
Lebensthätigfeit auf eine kümmerliche Blattbildung und einen: verlän> 

Deutihe Garten: und Wlumengeituma, VII Band, 25 
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erten Winterfchlaf befchränft: hatten die allbelebenden Strahlen ber 
rühlingefonne auch vermocht, in den fchlummernden Knollen neues 
Leben anzuregen und die Blätter hervorzuloden, hatte ein ausnahms— 
wei warmer Sommer gar einige Blumen erzwungen, — was half e#? 
die Lebensfräfte der Pflanze waren nur angeregt, aber noch lange 
nicht erfchöpft, wenn der tödtende Herbft ſich einftellte und dem fröh— 
lihen Wahsthum ein raſches Ende machte, wenn das Leben erfchredt 
ſich zurüdzog in die innerften Kammern, um dort von Neuem zu harren 
und zu dulden. Die Kultur — wenn man es noch Kultur Heißen darf 
— Jag im Argen. Es bedurfte eines großen Ereigniffes un 
einer fühnen That, um die Schranfen des alten Herfommens zu 
durchbrechen, um die irrationellen Kultur-Methoden in die Rumpel: 
fammer veralteter Gebräuche zu werfen und den Bann zu Iöfen, der 
Jahre Tang auf den Nymphaeen ruhte. — Diefes große Ereigniß — 
werden wir es noch unfern L2efern ſagen müſſen? — ift erſchienen, 
es ift die Einführung der Victoria regia, diefer wahren Beherrfcherin 
der Gewäfler, und die fühne That — fie hat nicht auf fich warten 
laffen, fie ift gefchehen in der Erbauung geräumiger Waſſerbecken, die, 
mit beflen Glasdächern überwölbt und durch Heizapparate erwärmt, den 
Kindern einer tropifhen Waflerflora in zwar erfünftelter, aber nichts 
defto weniger zufagender Weife die heimathlichen Gewäſſer erfegen. — 
Die Gartenfunft hat erftered den Bemühungen des Sir R. Schon: 
burgf, T. Bridges und anderen Reifenden zu danken; fie fehenkten 
ung die Pflanze, aber — verhehlen wir es ung nicht — ohne bie 
rettende That wäre auch fie zu Fläglichem Hinfiechen verdammt worden 
und uns verloren gegangen, wie ihre anfpruchsloferen Schmeftern. 
Danfen wir Herrn Parton, deſſen Scharfblid die Mängel des alten 
Kultur⸗Syſtems durchſchaute, — danken wir feinem erhabenen Gebieter, 
dem Herzoge von Devonfhire, deffen wahrhaft fürftliche Libera— 
lität e8 Herrn Parton geftattete, feine Ideen praftifch auszuführen, — 
denn fie haben uns nicht nur die Victoria erhalten, fie haben 
ung aud die Nymphaeen wiedergefhenkt; dieſe letzteren, durch 
die natürlichften Bande eng mit der Königlichen Waſſerlilie verſchwiſtert, 
find nicht leer ausgegangen, fondern haben ihren Antheil erhalten von 
der Gunft, die der Victoria in fo reicher Fülle geſpendet wurde. Der 
Vietoria zur Seite geftellt und derſelben Vortheile einer belebenden 
Wärme und eines hellen Lichtes genießend, belohnen die Nympharen 
diefe Wohlthaten durch eine überrafchende Blüthenfülle, durch den rein 
ften Farbenglanz und den füßeften Wohlgeruh. Und wirklich, N. scu- 
tifolia und rubra, im Verein mit der neuerdings aus dem tropiſchen 
Afrifa eingeführten N. dentata bilden ein bezauberndes Kleeblatt, weldes 
die Hauptfarben: blau, roth und weiß, in den reinften Nüancen pr& 
fentirt, und ſich zu einem fo harmonifchen Ganzen vereint, daß die 
ftolge Herrfcherin, Die an Kraft und Fülle wie an Zartheit jede einzelne 
ihrer Bafallen weit überragt, von einer Verſchwörung verfelben gegen 
ihre Oberherrfchaft nicht im Reiche Neptun’s, aber wohl im Neiche ber 
allgemeinen Gunft und der öffentlichen Meinung, Alles zu fürdten 
hätte. — 
Unter den vielen Neifenden, die aus allen Richtungen dieſen 
Sommer nach London eilen, nnd die große Route über Köln und Oftende 
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nehmen, iſt wohl kein Gartenfreund, der nicht die Gelegenheit benugt 
hätte, oder benußen wird, das Etabliffement von Houtte in hiefiger 
Stadt zu befuchen, und jeder derfelben konnte ſich durch- eigene Anz: 
fhauung von der Pracht diefer Nymphaeen überzeugen, die jeden Raum 
in dem großen Baſſin ausfüllen, den die Eoloffalen Scheiben der Vic- 
toria unbedeckt laſſen, und deren Fleinere Blätter, verfchieden an Form 
und Farbe, fowohl wie die weißen, rotben und blauen Blumenfterne 
den großartigen, aber monotonen Eindrud, den der Anblick der Victoria 
unwillführlich erregt, glüdlich zerftören, indem die Größe derfelben durch 
den Rontraft um fo fchärfer in’s Auge tritt, während die Mannichfal: 
tigkeit der Formen und Farben die Monotonie von diefem, bisher gewiß 
nicht in folcher Fülle gebotenem Tableau einer tropifhen Waflerflor 
entfernt. — Wer könnte fih auch ein freundkicheres, ein intereffanteres 
Bild vorftellen, ald das Innere diefes eleganten Bictorien-Palaftes *) 
ſchon feit Wochen den Eintretenden barbietet?! — 

In der Mitte des zirfelrunden Baffins thront die Victoria als 
gebietende Herrfherin, ihre mächtigen Blätter nach allen Spiten hin 
gleihmäßig ausbreitend, fo weit ihr Gebiet ſich erftredt. Ihr zur 
Seite hat:Nymph, rubra ihren Plag gefunden, ausgepflanzt”auf dem: 
felben Hügel, der die Stelle des Thrones vertritt; ihre Blumen, die 
fie in Fülle fpendet (oft 3 bis 4 zu gleicher Zeit), vom prächtigften 
Amaranth:Carmoifin, wie ihre tief dunfel:bronzefarbenen Blätter machen 
fie würdig, den Ehrenplag neben der Königin einzunehmen. Weiterhin 
ift ein bunter Kranz von N. dentata, N. scutifolia, (cocrulea hort.) 
N. thermalis und N. everulea (cyanea hort.),, 4 Gperies, die ſich 
willig zur Topffultur eignen und denen ſich noch die überaus zarte 
N. odorata und die niebliche N. pygmaea befcheiden anfchließen. — 
Sie find alle in Töpfen gehalten und können daher beliebig hin und 
ber geftellt werden, um den Blättern der Victoria Platz zu machen und 
jede entftehende Lüde fogleih füllen zu fönnen. — Wo noch ein freies 
Pläschen bleibt, da fchwimmen die Pontederia crassipes und Pistia 
Stratiotes, beide von einer mweifen Borfehung fo ansgerüftet, daß fie 
auf dem flüffigen Element ohne feften Anhalt und ein Spiel des Windes 
und der Wellen, dennoch gedeihen und blühen fönnen, und endlich, um 
diefer Nachahmung eines tropischen Teiches noch mehr Leben und Wahr: 
heit zu verleihen, ſchwimmen feine Alligatpren zwar, wohl aber muntere 
Goldfiſche unter und zwiſchen diefer Laubdecke, froh, der belebenden 
Wärme der heimathlichen Gewäfler zurücgegeben zu fein. — 

Wir ſehen der Zeit mit Zuverfiht und in Kürze entgegen, wo 
jeder größere Garten fein Fünftlich erwärmtes Aquarium zur Aufnahme 
diefer jo intereffanten und. dankbaren Wafferpflanzen wird aufzumweifen 
haben, und, wo die Mittel nicht erlauben, dem Baffin eine ſolche Aus- 
dehnung zu geben, als die Victoria verlangt, da begnüge man ſich mit 
ihren befcheidneren Schweftern, die bei größerer DBlüthenfülle und 
Mannichfaltigfeit der Farben weniger Raum, weniger Wärme und 
weniger Pflege erfordern, und wahrlich, man wird fich nicht getäufcht 


*) Siehe Bd. VI. ©. 466 diefer Zeitung nähere Befchreibung nebſt Grundriß und 
Durchſchnitt. a are 
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finden, denn mag die ariftofratifche Victoria immerhin der Stolz ver 
Neichen bleiben, die Freude des unbemittelten Blumenfreundes werden 
die danfbareren Nymphaeen fein, und unter diefem fchönen aber wohl- 
verdienten Titel empfehlen wir fie dem geehrten Leſer. 

23. Juli 1851. E. Drtgies. 


Demerkungen über die in verfchiedenen Sün- 
dern wildwahfenden Wofen-Arten. 


In Nord:Amerifa, in der Eis-Region der nörblichften Provinzen 
mwächft die Rosa blanda, welche ihre halbfleifchfarbenen Blumen, fat 
immer nur einzeln am Zweige, unmittelbar über dem fchmelzenven 
Schnee öffnet. Diefe Art findet fih in den Falten Gegenden zwifchen 
dem 70 und 75° nörbl. Breite. Innerhalb der Polarfreife, an den 
Ufern des Hudfon findet man Rosa Rapa oder Hudsoniana, im Früh— 
linge bedeckt mit Büfchel blaffer, gefüllter Blumen. - Neufundland 
und Labrador befigt neben dieſen beiden erwähnten Arten die Rosa 
fraxinifoha, eine Eleine rothblumige Art mit herzförmigen Petalen; die 
Rosa nitida mit dunfelrothen Blumen und Früchten. - Die Esfimos 
pflegen die Haare und die Felle der Rennthiere, mit denen fie fih 
fleiven, mit diefen hübſchen Blumen zu ſchmücken. 

Die Bereinigten Staaten und die angränzenden indianiſchen 
Nieverlaffungen befigen eine große Menge von Rofen-Barietäten, von 
denen die beften hervorgehoben zu werben verdienen. In der Marſch— 
gegend von Carolina wächſt Rosa Jucida, deren brillant rothe Roſen 
übers Rohr und über die Schilfgewähfe hervorragen. Am Miſſouri 
trifft man die Rosa Woodsii und in den angränzenden Marfchen Rosa 
carolina und Euratina, deren gefüllte, heffrofn Dlumen verloren geben, 
fobald man die Pflanze von den fumpfigen Ufern der Flüſſe Birginien’s, 
wo fie heimifch ift, auf Gartenland bringt. J— 

Die Ufer der Flüſſe und ſumpfigen Savannen verlaſſend, ſindet 
man in den Wäldern und ſteinichten Diſtrikten die Rosa diffusa, deren 
rofa Blumen zu zweien früh im Sommer blühen. Auf erhabenen Gr 
genden Penſylvanien's wächſt Rosa parviflora, ein Heiner Straud mit 
allerliebften Fleinen, zarten rothen Blumen. Sie ift eine der hübſcheſten 
Arten Nord: Amerifa’s, aber fehr ſchwierig zu Fultiviren und zu- ver 
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mehren: Rosa rubifolia wächft an den äußeren Nändern der Wälder 
Penfyloanien’s, mit blaßrothen, Fleinen Blumen, gewöhnlih in Büfcheln 
zu dreien. In Süd-Carolina ift Rosa seligera zu Haufe, deren rothe 
Dlumenblätter ‚wie ein umgefehrtes Herz geformt find, Die Creolen 
von Georgien ſchmücken ihr Haar mit den großen, weißen Blumen der 
Rosa laevigata, eine Ranfrofe, die ſich hoch in die höchften Bäume 
hinauf windet. | F 

Die legte Roſe der Flora von Amerika iſt die R Montezumae; 
blaßroth, füß duftend, Blumen einzeln figend und ohne Stacheln. Diefe 
Art findet fih haufig in den höchften Gegenden des Cerro Ventoſo bei 
San Pedro in Mejico, wofelbfi fie von Humboldt und Bonpland 
entvedt wurde. San Pedro liegt im 19. Breitegrade, in Direkter 
Wivderlegung derjenigen Botaniker, welche behaupten, daß Rofen nicht 
unter dem 20. Grade gefunden werden. Die Montezuma Roſe ſoll 
jedoch nicht die einzigfte mejifanifche Roſe fein. j 

Obgleich wir authorifirt find, nur die oben angeführten Rofenarten 
als heimiſch im Nord-Amerifa anzugeben, fo ift es doch wahrfcheinlich, 
daß noch mehere werden entdeckt werden. Die größte Mannigfaltigfeit 
von Rofen iſt von Botanifern denjenigen Ländern zugefchrieben, die am 
genaueften durchſucht worden find. Das fpärlihe Durchforfchen ver 
nordamerifanifchen Länder iſt wohl die einzige Urfache, daß man ven 
Eontinent Amerifa’s für arm an Rofen erflärt hat, denn es fcheint 
unwahrſcheinlich, daß Frankreich 24 einheimifche Roſen-Arten befigen 
follte, während -das ganze Continent von Nord: und Südamerifa nur 


.14 Arten hätte, eben fo wenig fcheint es glaublich, daß der Roſenſtrauch 


mit dem 20. Breitengrade zu gedeihen aufhört, zumal wir unterrichtet 
worden, daß Herr Salt eine gut charakterifirte Art in Abyffinien, im 
10, Breitengrade entderkt hat. - 

Es ift eine fonderbare Thatfache, daß alle Nofen von Amerika, 
mit Ausnahme der Montezuma und strieta, in die Klaffe der europärfchen 
Rosa cinnamomea zu bringen find. 

Afien befist eine größere Anzahl RofenArten, als alle andern 
Welttheile zufammen, denn 39 Arten find nah genauer Beftimmung, 
aufgeftellt, von denen China allein 15 befist. Rosa semperflorens ift 
eine von ihnen,. die Blätter derfelben beftehen oft aus 3 Blättchen, 
zuweilen auch aus einem. Die Blumen find geruchlos und bla fleifch: 
farben, gewähren aber einen hübſchen Anblid, wenn halb geöffnet. 
Diefe Rofe wird von einigen Botanifern oft mit der vorhergehenden 
verwechfelt; fie blüht jedoch zu allen Jahreszeiten und ift von einer 
bei weitem brillanteren Färbung. Die Rosa Lawrenceana ift ein fehr 
niedliher Strauh, von 3-5“ Höhe und in allen Theilen vollfommen 
ausgebildet. Die Rosa multiflora erreiht dagegen eine Höhe von 
15—16 ‘5; hat fleine, gefüllte, blaßrothe Blumen, zu meheren an einem 
gemeinfchaftlihen Stengel und bildet fo fehr hübfhe Bouquets am 
Strauhe. Die Rosa Banksiae wirft ihre biegfamen Zweige über 
Felſen und Hügel, eine Menge Eleiner, fehr gefüllter, gelblih weißer 
Blumen, von angenehmen. Verlchengeruch, erzeugend. Rosa microphylla ift 
ein Lieblingsftrauch der Chinefen, unter dem Namen Haitong-hong; fie 
hat Kleine, gefüllte blaßrofa Blumen, und Blätter von befonderer 
Zartheit. 
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Cochin-China, zwifchen dem 10. und 20. Breitengrade gelegen, 
befigt alle Rofen, die China hat, neben meheren eignen Arten, z. B. 
Rosa alba, die auch in Piemont, in Frankreich und in anderen Ge- 
genden Europa’s heimifch ifl, wie die R. spinosissima mit fleiſchfar⸗ 
benen Blumen. j 

Japan, zwifhen dem 30. und 40. Breitengrade, hat ebenfalls 
alle chinefifchen Rofen aufzumweifen neben der Rosa rugosa, deren einzel: 
ftändige Blume Aehnlichkeit mit der der Rosa Kamtschatica hat. 

Die fünlichen Provinzen Aftens, die von Indien einfchließend, 
bieten uns mehere Rofen. Der Norven von Hindoftan befißt 6, 
von denen auch 2 in China gefunden werben, wie in Nepal. Die 
Rosa Lyellii fommt feldft in England vor und zeichnet fi durch Die 
Menge milchweißer Blumen, die faft während des ganzen Sommers 
blühen, aus. Rosa Brunoni, mit gleich weißen Blumen, wird in 
Indien hochgeachtet. Den ſüdlicheren Provinzen ſich nähernd, findet 
man bie R. macrophylia, die etwas Aehnlichfeit mit den Alpenrofen 
Europa’s hat; Blumen find weißlih, geftreift mit rotf" an ven Rän- 
dern der Blumenblätter. Rosa sericea, deren Blätterdberfläche eine 
fatinähnliche Textur haben, hat einzeln ftehende, hängenvde Blumen. 

Die dürren Ufer des Golf von Bengal find während des Früh: 
lings J bedeckt mit einer auch in China und Nepal heimifchen weißen 
Rofe. Die Blumen der Rosa involacrata find weiß, einzeln ftehend, 
umgeben von einem Kranz von 3—4 Blättern, aus denen die Blumen 
zu entfpringen fcheinen, während in den großen von der Rosa semper- 
florens gebildeten Didichten die Tiger von Bengalen und Krofodile des 
Ganges anf ihre Beute Tauern. 

In den Gärten von Kandahar, Samarcand und Iſpahan 
wird die Rosa arborea von den Verfern in Maffen kultivirt, Diefer 
Straud iſt im Frühjahre mit einer ungeheuren Menge weißer, angenehm 
duftender Blumen bedeckt. Die Rosa berberifolia ift in dieſen Pro; 
vinzen auch ziemlich gemein. Diefe Art mit gelben Blumen, ähnlich 
denen eines istus, weicht von den anderen Arten dieſer Gattung in 
jeder Hinficht fehr ab. Die Rosa damascaena, nah Europa von 
Damasceus verpflanzt, Hat uns eine große Anzahl herrlicher Varietäten 
geliefert. Sie bewohnt die fandigen Steppen Syriens, wo ihre hübfchen, 
Iebhaft gefärbten Blumen eine Zierve find. An ver Grenze Afiens, 
gegen Ronftantinopel zu, Teuchtet die Rosa sulphurea mit ihren “gefüllten, 
brilfant gelben Blumen vor allen hervor. 

Der Nordweften Afiens, wo das Baterland des Rofenftoces fein 
fol, Tiefert uns die Rosa centifolia, die gefchägefte von allen, befungen 
son den Poeten jedes Zeitalters und Landes. Die Rosa ferox mit 
ihren großen rothen Blumen und beftachelten Zweigen wächſt untermifcht 
mit der hundertblättrigen, während Rosa pulverulenta auf dem Gipfel 
des Starzana Berges, auf der kaukaſiſchen Kette wächſt. 

Im Norden von Afien, Sibirien, wächſt vie Rosa grandiflora, 
deren Blumenfrone die Form einer antifen Schaale bildet und Rosa 
caucasica mit einer gelblih blühenden Varietät. Nähern wir und dem 
gefrorenen Deean bis jenfeits des Ural:Gebirges, fo finden wir bie 
Rosa 'rubella, deren Blumenblätter oft von ſchöner dunkler carmin 
Färbung find, oft aber auch blaß, felbft ungefärbt. Noch nördlicher 
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gebeiht Rosa acicularis, mit einzeln flehenden, blaßrothen Blumen. 
Zehn bis 12 andere Arten wachfen in den ruffifhen Provinzen bes 
nörblichen Afiens, befonders häufig die Rosa Kamtschatica, mit einzeln 
ftehenden, röthlich weißen Blumen. 

In Afrifa, an den Rändern der großen Wüſte von Sahara, 
und noch häufiger in den Ebenen gegen Tunis findet man Rosa 
moschata. Diefe herrliche Art trifft man auch in Egypten, Marocco, 
Mogadore und auf der Infel Madeira. 

In Egypten wählt auch Bosa canina oder Hunderofe, fo häufig 
wie in Europa. In Abpffinien finden wir eine immergrüne Rofenart 
mit fleifchfarbenen Blumen, die R. abyssinica. Andere Arten werben 
ohne Zweifel in den noch wenig bereif'ten Gegenden entdeckt werden, 

In Europa, wo wir im Norbweften mit Island (einem fo un- 
fruchtbaren Rande, daß felbft in einigen Theilen die Pferde, Schafe und 
Rindvieh mit getrodneten Fifchen gefüttert werden müffen) anfangen, 
finden wir die R. rubiginosa mit blaffen, einzeln ſtehenden Blumen. 
In Lappland, faft unter dem Schnee blühen, wählt R. majalis, Flein, 
aber von brillanter Färbung, und viefelbe hübſche Art findet fih in 
Norwegen, Dänemark und Schweden. Auch in Lappland, unter dem 
Schuge von Ffrüppeliger, immergrünen Sträuchern, unter denen die 
Eingeborenen Mooſe und Flechten zur Nahrung ihrer Rennthiere ſuchen, 
finden fie die R. rubella, ſchon oben erwähnt, deren Blumen öfters 
dunfelroth find. | 

Die R. rubiginosa mit blaffen Blumen, zu 2 oder 3 beifammen, 
die Mai:Rofe, die R. einnamomea, deren Fleine blaßrothe Blumen bald 
gefüllt, bald einfach find, wie mehere andere harte Arten, finden fih in 
allen Ländern des nördlichen Europa’s. 

Sechs Arten find in England heimifh. Die R.involucrata wächſt 
mitten .in den Wäldern Nordbrittaniens, ihre Blätter find groß, dunkel, 
und ihre Blumen weiß oder roth. Die Blätter, wenn gerieben, haben 
einen eigenthümlichen Terpentin-Geruh. In ihrer Nachbarschaft findet 
man R. Sabini, R. villosa und R. canina. 

In der Umgegend von Belfaft wächſt die unfcheinbare R. hiber- 
nica, für deren Entdeckung Herr Templeton eine Prämie von funfzig 
Guineen von der botanischen Gefellfehaft zu Dublin erhielt. 

Deutfchland, obgleih arm an Roſen, befist dennoch mehere 
böchft-eigenthümliche Arten, z. B. die R. turbinata, deren fehr gefüllte 
Blumen von einer Art Ovarium in Form eines Schopfes entfpringen, 
dann die R. arvensis mit großen rothen und gefüllten Blumen. 

Die Schweiz, wie die Alpenkette im Allgemeinen, ift reih an 
heimischen Rofen. Neben der R. arvensis findet man die R. alpina, 
ein zierliher Strauch mit rothen, einzeln ftehenden Blumen, die in der 
Kultur eine Menge Spielarten liefern; die R. spinulifolia hat blaß- 
rofa Blumen, von mittler Größe, mit dornigen Blättchen, die einen 
Terpentin-Geruh verbreiten. Eigenthümlich, daß zwei Gebirgsrofen, 
die R. spinulifera der Schweiz und R. involuta von Schottland diefen 
Geruch verbreiten. Noch ift unter den Alpenrofen die R. rubrifolia 
zu erwähnen, deren röthlihe Stengel und Blätter fowohl wie die nied— 
lichen dunfelrothen Heinen Blumen einen hübfchen Kontraft zu dem fie 
umgebenden dunflen Laube anderer Geſtraͤuche bilven. | 
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In den öſtlichen wie ſüdlichen Ländern Europa’s finden fich 
zahlreiche NRofenarten, von denen noch eine. Menge genauer beftimmt 
zu werden verdienen. Aus der KRrimm 3. DB. ift uns feine Rofe 
befannt, obgleich nach den Ausfagen der Reiſenden bafelbft mehere 
Arten vorkommen follen. In Griehenland und Sieilien finden 
wir die G. glufinosa, deren Blättchen eine Flebrige Maſſe ausfchwigen. 
Die Blumen find Hein, ftehen einzeln und find hellroth. Italien und 
Spanien bat mehere beftimmte Arten, unter anderen die R. Polliniana 
mit fünf großen, purpurrothen Blumen beifammen, befonders wird fie 
bei Berona gefunden. R. moschata und hispanica finden fih Haupt: 
fählih in Spanien. Die blaßrofa Blumen erfcheinen im Mai. Die 
R. sempervirens, gewöhnlich auf den balearifchen Inſeln, wächſt auch 
durch ganz Südeuropa und der Barbarei. Die ſcheinend grünen Blätter 
find untermifcht mit Hleinen, weißen, ftarf duftenden Blumen. 

Sranfreich hat nach der Flora von de Candolle 19 Arten auf: 
zumeifen. In den füdlicheren Provinzen findet man die R. Eglanteria, 
mit goldgelben und orangefarbenen Blumen. BR. spivosissima wächft 
in den fandigen Ebenen ver ſüdlichen Provinzen, fie hat weiße mit 
gelb gefprenfelte Blumen, von denen herrliche Varietäten erzogen worden 
find. In den Ländern von Auvergne und in den Departements ber 
Bogefen finden. wir R. cinnamomea, deren Name von der Färbung 
der Zweige hergeleitet iſt. Blumen find klein, roth, einzeln ftehenv. 
Die R. parvifolia oder Champagner:Rofe, ein allerliebfter Miniatur: 
Strauch, ſchmückt die fruchtbaren Thäler bei Dijon mit ihren fehr 
gefüllten, jedoch Heinen, carmoifinrothen Blumen. Die R. gallica ift 
eine Art, aus der alfe nur mögliche Sıhattirungen erzielt worden find, 
mehr aber noch aus der Art, befannt als Provinzrofe, weiß, rofa oder car: 
moifin. In den öftlichen Pyrenäen wächft R. moschata, eine herrliche Va— 
rietät, davon ift in den Gärten als Nutmeg Rofa befannt. R. alba findet 
man in Heden und Didichten verfchiedener Departements, wie auch. bie 
R. canina, 

Flor. Cab. 


Dlumenausftellung | 
in Bürih am 6, April 1851. 


Recht erfreulich ift e8 zu bemerken, wie fehr der Gartenbau in 
der Schweiz, namentlich in Zürich, feit wenigen Jahren zugenommen 
bat, Here Regel, botanifher Gärtner in Zürich, hat das unbeftreit- 
bare Verdienſt, viel zur Förderung des Garten: und Blumenbau’s bei- 
getragen zu haben. Die von ihm redigirte „Schweizerifhe Zeit- 
fhrift für Gartenbau‘ ift eine fehr zu empfehlende Zeitfchrift und 
ganz geeignet, die Liebhaberei für Gartenfunft dort zu weten. Am 6. April 
war eine Blumenansftelung in Zürich veranftaltet, und giebt diefe ein 
Yebhaftes Bild von dem Fortfhritt, den Zürich's Gartenbau- binnen 
wenigen Jahren gemacht hat, und.um diefes zu beweifen, ftchen wir 
nicht at, den Bericht aus oben genannter Zeitfchrift hier folgen zu laſſen. 

„Wäre doch noch vor kaum 6 Jahren eine Blumenausftellung zu 
diefer Jahreszeit gar nicht möglich gewefen, und prangte doc diefes 
Meat unfer gewohntes Ausftellungsiofal, die Aula des Hochſchulgebäudes, 
in den Tebhafteften und herrlichften Farben. — Das ganze Arrangement 
war dieſes Mal ein ehr gelungenes, weshalb auch den Herren Wohl: 
farth und Severin, die daſſelbe beforgten, ein Preis dafuͤr zuertheilt 
wurde. Der Saal war ähnlich wie ein Garten, von gemwundenen 
Gängen durchzogen, und die Pflanzen ftanden auf niedrigen I—1"/a ’ 
hohen Stellanen, die auf eine gar finnige und zierlihe Weiſe mit 
Touffſteinen, Moos, Rinde und Epheu nach vorn maskirt waren. Herr: 
ich war der Effekt zu nennen, der durch diefes fowohl im Ganzen wie 
in ver geringften Einzelheit fo wohl gelungene Arrangement erreicht 
wurde, die lebhaften Farben der eingefendeten Pflanzen festen fih gar 
_. * den gleichſam die Einfaſſung der Beete bildenden Steinen 
u. ſ. f. ab. 

Gehen wir nun zu den einzelnen Einſendungen über, ſo war es 
eines der beſten Zeichen des raſchen Emporblühens von Zürich's Gärt— 
nereien, daß das gewohnte Ausſtellungslokal dennoch von Blumenfülle 
ſtrotzte, wenn gleich mehrere der bedeutenderen Privatgärtnereien dieſes 
Mal nichts eingeſendet hatten. Das Mittel des Saales nahm eine 
reiche vierfeitige Blumengruppe ein, die vom Herrn Eſcher im Wollen: 
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hof ſtammte. Sämmtlihe Pflanzen, welche diefe Gruppe bildeten, waren 
in ganz ausgezeichnetem Kulturzuftande. Es waren namentlich fehr 
fhöne Eremplare von Azalea indica dabei, von denen einige bei einer 
Höhe von 3 Fuß, einen Bufh von ungefähr 2 Fuß Durchmeffer bil: 
deten, der gänzlih mit Blüthen überbdedt war. erner ſchöne Ca: 
mellien, nr Rhododendron u. f. f. — Rechts und links von dieſer 
prächtigen Mittelparthie erblidte man zwei ovale Gruppen, von denen 
die eine vom Hrn. Füßli mit einer ſchönen Chorozema, Habrothamnus, 
einem Sortiment hübſcher Camellien, Azaleen und andern ſchönen 
Pflanzen deforirt wurde, während die andere, fowie auch eine Stellage 
am Fenfterpfeiler Herr Geiger, Sohn, recht geſchmackvoll aufrangirt 
hatte. Wir erwähnen unter den Pflanzen veffelben eine Parthie Eine: 
rarien, die fich jedoch mehr durch gute Kultur als Neuheit der Sorten 
augzeichnete, ein prächtig blühendes großes Eremplar des gefüllten 
Ulex europaeus, einige Camellien, Erifen, Correen, eine und noch un: 
befannte neue Kennedya, unter dem Namen K. glabrata, fowie bie 
ebenfalls noch feltene Kennedya Baumanni, Heine blühende Orangen, 
fhöne Chorozemen, Rehmannia chinensis, ein Sortiment von 80 Pen- 
fees, worunter einige recht gute Blumen und ein ‚Blumentifh aus 
Naturholz. Ohne gerade befondere Seltenheiten zu bieten, zeugten ‚bie 
beiven Blumengruppen des Desrn ‚Geiger von der guten und ‚forgfäl- 
tigen Rultur, welche verfelbe feinen Pflanzen angedeihen läßt. — Rechts 
som Eingange hatte Herr Merf eine Feine Gruppe aufgeftellt; mehr 
noch als diefe zeichneten ſich aber ein Tiſch aus Naturholz und ein 
Fünftlich zufammengefester Touffftein, der mit Pflanzen befleivet ‚war, 
aus. Herr Merk befist in dieſen Arbeiten eine ‚große Geſchicklichkeit. 
Un die Gruppe des Herrn Merf ſchloß ſich .eine überaus reiche und 
prächtige Blumenparthie, welshe vom Herrn Schinz eingefendet worden 
war. Wir heben aus diefer ‚ungemein ſchönen Parthie noch ganz be: 
‚fonders hervor, ein Sortiment fehr fchöner und neuer indifcher Azaleen, 
schöne Chorozemen, Dillwynia speciosa, ‚gut gezogene Eriken, Alazien, 
eine blühende Rochea falcata, Calla aethiopica, mehrere Clematis, 
fhöne Camellien u. f, fe Die ganze weitlihe Wand wurde biesmal 
‚auf eine ebenfo geſchmackvolle als ausgezeichnete Art vom Herrn Fröbel 
und Comp. dekorirt. Danfbar erfennen wir den außerorbentlichen 
Fleiß und die große Mühe an, welde von der genannten Firma auf: 
‚geboten worden war, um einen fo ausgezeichneten Flor von theilweis 
ünftlih zurüdgehaltenen, theilweis künſtlich getriebenen Pflanzen zu 
diefer Jahreszeit zur Stelle zu bringen. _ Die Einfendung deſſelben 
zeichnete fich aber aud noch aufierdem dur ‚viele feltene Pflanzen aus. 
Die Spige des Arrangements. bildete ein wohl 8 Fuß hohes, ganz mit 
‚Blumen überdecktes getriebenes Eremplar der prädtigen Spiraea pruni- 
folia fl. pleno, deren fleine weiß gefüllte Blumen in mächtigen langen 
Aehren fanden und durch einen aus dunfelgrünen Tannenzweigen gebil: 
deten Hintergrund gar lieblich hervorgehoben wurden. Außer diefen be: 
merften wir unter den fünftlich getriebenen Sträudern des freien 
Landes einige pontifche Azaleen, einen fhönen Cytisus purpureo-elon- 
‚gatus, Deutzia scabra, einige mächtige Büfche der Spiraea Revesii; 
‚blühende Schneeballen und die Liebliche Weigelia rosea. Auch einige 
ſchöne Perennien waren bemerkbar, fo die fhöne neue Diclytra specta- 
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bilis, Epimedium macranthum, ſchöne neue Bellis, Primula Auricula 
nigra plena und P. undulata. Unter den andern Pflanzen waren be: 
fönders bemerfensmwerth zwei ausgezeichnet ſchöne Eremplare von Rho- 
dodendron. arboreum, eine Colleftion von 28 der neueren Azalea indica 
und 40 Schöne Camellien, die fhöne Bouwardia leiantha, einige Epacris 
und Eupatorien, mehrere ſehr ſchöne Erifen, unter denen befonders 
bemerkenswerth durch gute Rultur einige Eremplare von E. cyathi- 
formis, persolutoides und Wilmoreana, eine große blühende Fuchsia 
arborea syrinugaeflora, Leucopogon Cunninghami, hübfche Mimulus und. 
befonders fchöne Penſees, neuere Abarten der gefüllten'Primula acaulis, 
eine Eolleftion von 50 blühenden Rofen, Veronica formosa in voller 
Blüthe und eine fehr fchöne Eolleftion blühender Verbenen, unter denen 
einige recht fchöne Sämlinge eigner Zucht. Das Seltenfte endlich, was 
oom Herrn Fröbel aufgeftellt wurde, waren zwei neue von ihm aus 
Horte Adelaide in Neuholland eingeführte Pflanzen, die Cheiranthera 
linearis und Pultenaea myrtoides, von denen wir die Befchreibung 
fpäter folgen Taffen. 

An den "Fenfterpfeilern waren wie früher Eleinere Gruppen ange: 
bracht worden, Wir erwähnen zunächſt der des Herrn G. Bodmer, 
Handelsgärtner, die fich durch mehrere getriebene Sträucher auszeichnete, 
fo dur ein Sortiment von Azalea indiea, einige fchöne Rofen, Caly- 
canthus floridus, Rebinia hitpida, Deutzia scabra, Spiraea prunifolia, 
Weigelia, Syringa u. f. f. Herr Bodmer war ferner der einzige, der 
getriebene Gemüfe einfendete, wie Bohnen und Erdbeere. Wir müffen 
biebei wieder die Frage ftellen, wie es wohl fomme, daß dieſer Zweig 
der Gärtnerei, der an andern Orten fo gut rentirt, fofern er mit 
Kenntniß und’ Umficht betrieben wird, bei uns noch fo gänzlich brach 
liegt. Ein guter Abfag für ſolche Artifel, wenn fie erft einmal in grö- 
ßerer Menge produzirt würden, dürfte in Zürich doch wohl ganz beftimmt 
erwartet werben. Ä 

Eine Gruppe des Herrn Hüffer, Hanbeldgärtner, enthielt zwar 
gerade feine befonders feltenen Pflanzen, aber gab doch das lebhafte 
Bild des Flores eines Gewächshaufes um diefe Jahreszeit. Auch waren 
alle Pflanzen veffelden in gutem Kulturzuſtande. Die ſchon mehrfach 
erwähnten Pflanzen übergehend, fanden wir in der Gruppe bdeffelben 
befonders bemerfenswerth ein Sortiment von ber neuen Bellis, einige 
getriebene Perennien, wie Pulmonaria virginiea, Aquilegia canadensis, 
fowie ferner einige recht hübfche Petunien, Franciscea Hopeana, Jas- 
minum triumphans, Salvia  gesneriflora und Camertoni n. ſ. f. 

Mit befonderem Lobe müffen wir endlich einer fehr ſchönen Pflan- 
zengruppe vom Herrn Honegger, Handelsgärtner, erwähnen, in der fi 
alle Pflanzen durch eine befonders gute und forgfältige Kultur vortheil- 
haft auszerchneten. Unter diefen ſchöne Camellien, Cyclamen persicun, 
fehr Schöne Erifen, wie Erica Linnaeoides und Linnaeoides superba, 
cyathiformis, pelviformis u. f. f., Fuchsia syringaeflera in. Blüthe, 
mehrere recht fehöne gut fultivirte Roſen, durch welche fih Herr Honegger 
immer vortheilhaft auszeichnet, einige fchöne Hhododendron arboreum, 
Ribes sanguineum fl. pleno, Spiraea prunifolia u. a. m. Außerdem 
hatte derfelbe Herr Einfender auch einen höchſt geſchmackvoll gearbeiteten 
Blumentiſch aus Naturholz aufgeftellt. — 


Die öſtliche Wand. und ein Theil der nördlichen war auch biefes 
Jahr wieder mit Pflanzen des botanifchen Gartens gefehmüdt. Durch 
mebrere ſchöne Deforationspflanzen und en Pflangenformen ‚unter: 
ſchied fich diefe. Gruppe von den übrigen. Den ‚Hintergrund bildeten 
große Akazien, ein mächtiges 10 Fuß hohes Exemplar der Cryptomeria 
japonica, große Dracänen, Chamädoreen, ein prächtiges 8 Fuß hohes 
Eremplar der: Frenela australis und des Juniperus mexicana, während 
eine fehr fchöne Cycas revoluta und vor. ihr eine blühende Strelitzia 
reginae den Mittelpunkt der Gruppe einnahmen. Unter den übrigen 
Pflanzen des botanischen Gartens befand fi unter andern ein. ſchönes 
Sortiment Gamellien, Pimelea nivea, und Hendersoni, Bouvardia 
leiantha, Nepenthes destillatoria mit Früchten, Boronia alata, Choro- 
zema floribundum, Tremandra verticillata, Cinerarien, Centradenia 
floribunda, Disophylla stellata, Dyliwynia Hügelii und speciosa, Eehino- 
eactus erispatus blühend, Habrothamnus Hügelii u. f. f, Malcolmia 
bicolor *), Polygala borboniaefolia und latifolia, Prostranthera violacea, 
Pultenaea tenuifolia, Rogiera elegans, Siphocampylos Warszewiezii, 
Sempervirum 'barbatum, Lasiopetalum pulchellum, Tithonia splendens, 
Tradescantia Deckeriana, Tropaeolum tricolorum und viele fchöne 
Erifen, wie Erica Rinzii, purpurea, hiemalis, discolor, mutabilis, picta, 
Pluckenetii, pyramidalise, sceabriuseula, die ächte varia, Wilmoreana 
u. f. f. Außer viefen zeichnete fich diefe Gruppe auch noch durch zahl: 
reiche Epaeris ‚aus, unter denen. befonvders fehöne Exemplare von Epacris 
impressa, die prächtige faft das Jahr hindurch blühende Epacris miniata, 
ferner nivalis, pungens, grandiflora, Atileyana, campanulata etc. und 
durch mehrere weniger hohe Deforationspflanzen, wie einen ſehr ſchönen 
3 Fuß hohen Cereus senilis, Philodendron pinnatifdum und pertusum, 
einige kleine Palmen u. f. f. 

Von auswärts waren nur ſehr wenige Sachen eingeſendet worden, 
fo ein ausgezeichnet ſchönes Cyclamen persicum vom Herrn Dr. Solin- 
ville, ein, blühendes Cyprepedium barbatum, eine ſchöne ſehr gut kulti⸗— 
virte Cryptomeria japonica und Araucaria excelsa vom Herrn Rauſch 
(Gärtner Herr Kraft) in Schaffhaufen und endlich einige recht ges 
ſchmackvoll gearbeitete Blumentiſche aus Naturholz vom Herrn Meier, 
Gärtner, in Winterthur. 

Ueberblicken wir noch einmal dieſe im Allgemeinen fehr gelungene 
Blumenausſtellung, welche nad dem ganz allgemeinen Urtheil Alles 
überbot, was. wir in diefer Hinficht bis jest in Zurich ſahen, fo berech— 
tigt fie und zu der frohen Hoffnung, daß fih Zürich's Gartenbau, ge 
tragen von fo vielen intelligenten Handelsgärtnern, auch fernerhin immer 
mehr. heben. werde und daß gewiß. auch mit der Zeit einzelne bei ung 
noch jest faft ganz brach liegende Fächer, wie namentlich, die Treiberei 
ebenfalls ihre würdigen Vertreter finden werden. Ebenfo hoffen wir mit 
Zuverfi icht, daß auch von Seite der Liebhaber unfere Ausftellungen 
immer lebhaftere Unterflügung finden werden, füwie es. auch zu wünſchen 
ift, daß bei einer — Ausſtellung mehr auswärtige Einſendungen 
eingehen möchten.“ (E. R.) 


*) Ein noch ganz neues und ſehr empfehlenswertihes Sommergewächs. 


Preiövertheilung. 


Außer dem botanifchen Garten fonfurrirte diesmal auch Herr 
Eicher im Wollenhof nicht um Preife. Die Preife felbft wurden fol: 
gendermaßen vertheilt: 

Herr Fröbel und Comp. einen Preis von 60 Franfen mit Diplom 
für neu eingeführte Pflanzen, gut Fultivirte Sammlungen einzelner 
Pflanzen, getriebene Sträucher und zahlreiche Einfendung. 

Herr Honegger 20 Frfn. mit Diplom „für gut Eultivirte Pflanzen 
und Deforationsgegenftände. 

Herr Rraft in Schaffhaufen 16 Frkn. für gut fultivirte und neu- 
eingeführte Pflanzen. 

Herr Schinz am Fröfchengraben 12 Frkn. mit Diplom für gut 
kultivirte Pflanzen und zahlreiche Einſendung 

Herr Geiger, Sohn, 12 Frkn. mit Diplom für zahlreiche Einſen— 
dung: und gut kultivirte Pflanzen. 

Herr Gottlieb Bodmer in Außerſihl 12 Frkn. mit Diplom für 
getriebene Sträucher und Gemüſe. 

Herr Wohlfarth und Severin 12 Frfn. für, die allgemeine Deforation. 

Herr Paul Meier in Winterthur 8 Frkn. mit Diplom für Defo- 
rationsgegenftände. 

Herr Dr.- Solinville 4 Sein. obne Diplom für gut kultivirte 
Eyrelamen. 

Herr Merf im Zeltweg 4 Frin. ohne Diplom vr Deforations- 
gegenflänbe. 


Orchideen. 


3. Behandlung derfelben während ihrer Ruhezeit. 
Bon B. S. Williams, Gärtner bei C. B. Warner Esq.) 


Eine Ruhezeit ift bei den Orchideen, wie bei den meiften Pflanzen, 
von großer Wichtigkeit, Keine Pflanze wird ohne diefe lange gut ges 
veihen. Meine Methode ifl, den Orchideen eine lange Periode ber 
Ruhe zu gönnen, gewöhnlich von November bis Mitte Februar. Wäh— 
rend diefer Zeit darf die Temperatur des Haufes für die oftindifchen 
Arten während der Nächte nur auf 609 Fahrenh. (12 R.), bei Tage 
aber 65 9 Fahrenh. (14 R.) fein, jedoch fchadet eine höhere Temperatur, 
durch die Sonne erzeugt, den Pflanzen niht. An jedem ſchönen Tage 

ebe man etwas Luft, um die übermäßige Feuchtigkeit abzutrocknen, 
jedoch darf die Luft nur unmittelbar bei den heißen Wafferröhren in’s 
Haus einftrömen, damit fie erwärmt an die Pflanzen fommt. Bei den 
Pflanzen, die aus den —— Theilen von Oſtindien kommen, darf 
die Temperatur nicht unter 600 kommen, bei denen aus Mejico und 
ähnlichen fann diefelbe jedoch bei Nacht bis auf 50, und während des 
Tages bis auf 59° Fahrend. fallen. 

Eine Ruhezeit bei den Pflanzen wird erzeugt durch Erniebrigung 
der Temperatur des Haufes und durch Xrodenhalten der Pflanzen. 
Während diefer Zeit erhalten die Pflanzen nur eben fo viel Wafler, 
daß die Blätter nicht einfchrumpfen. Es giebt aber einige Arten, Die 
während der Wintermonate fortwachfen, fo 3. B. mehere der Aerides-, 
Vanda-, Saccolabium-, Phalaenopsis-, Zygopetalum- und anderer 
Arten. Diefe verlangen dann auch Wafler an ven Wurzeln, damit fie 
fortwachfen, jedoch müffen die jungen Wurzeln damit verfchont bleiben, 
indem diefe im Winter fich Teicht abftoden. Die im Winter fortwach: 
fenden Arten halte man am wärmften Theile des Haufes. 

Einige Orchideen verlieren ihre Blätter, nachdem fie geblüht haben. 
Zu dieſen gehören die Cyrtopodium-, Barkeria-, Cycenoches-Arten, 
Phajus albus, mehere Dendrobium, Coelogyne maculata, ©. Wal- 
‘ Jichiana u. m. a. Diefe Arten ftelle ih fo, daß fie während 
ihrer Ruhezeit fo viel Licht als möglich erhalten. Es ift dies der 


einzige Weg, daß fie ihre Scheinzwiebeln gut reifen und bann um fo 
beffer blühen. Diefe Arten verlangen dann nur während der Ruhezeit 
ſehr wenig Waffer. Die Vanda-, Angraecum-, Aerides-, Saccolabium- 
und Phalaenopsis-Arten müffen jedoch während ihrer Ruhezeit ſoviel 
Waſſer erhalten, daß ihre Blätter nicht einfchrumpfen, man halte das 
Moos beftändig mäßig feucht, denn fobald fie zu troden werben, 
ſchrumpfen die Blätter und Knollen ein, und die Pflanzen verlieren ihre 
unteren Blätter. Die Eremplare, welche auf Holzklötzen wachen, erfor: 
dern öfter Waffer, als die in Töpfen oder Körben, und müffen wöächent- 
lich 223 Mal, je nachdem die Witterung ift, begoffen werden. Den 
Fußweg des Hauſes, wie die Pflanzen felbft, befprige man täglich 
Morgens, um eine fendhte Atmofpäre im Haufe zu erlangen, jedoch 
richte man fih damit nad dem Wetter; ift die Witterung trübe und 
feucht, fo halte man das Haus im Innern troden und fo umgekehrt. 
Die Fenfterfcheiben des Haufes müffen, im Winter befonders, ſtets rein 
fein, damit die Pflanzen fo viel Licht und Sonne als möglich erhalten. 


— 


4. Ueber Vermehrung der Orchideen. 


Es giebt verſchiedene Methoden, die Orchideen zu vermehren; 
einige laſſen ſich leicht durch Theilung, indem man die alten Pſeudo— 
Knollen von der Pflanze trennt, vermehren, und geſchieht dieſe Ope— 
ration am beſten, wenn die Pflanzen abgeblüht haben, z. B. bei Den- 
drobium. Die geeignetfte Zeit, die Pflanzen zu theilen, ifl, wenn fie 
zu wadhfen anfangen, oder wenn fie fih im Ruhezuftande befinden. 
Man fchneide fie zwifchen den Knollen mit einem fcharfen Meffer durch 
ohne die Wurzeln zu verlegen, jedes Stück follte. aber einige Wurzeln 
behalten. Sind die Pflanzen durchgefchnitten, fo werden fie getheilt, 
eingepflanzt und an einen fihattigen Ort im Orchideenhaufe gefest und 
fo wenig als möglich begoffen, bevor fie nicht. wieder zu wachfen an: 
fangen, Zeigen fih neue Wurzeln, fo gieße man freigiebiger. Den- 
drobium nobile, Pierardii, pulchellum, macrophyllum, Devonianum und 
ähnliche laſſen fig Leicht vermehren. Man biege zu biefem Zwed die 
alten Pſeudo-Knollen um den Korb oder Topf, in dem fie fiehen, ober 
man ſchneide die alten Knollen, welche geblüht Haben, von der Pflanze 
ab und Tege fie auf feuchtes Moos an einem fchattigen und warnen 
Ort im Haufe. Sobald fih Triebe und Wurzeln zeigen, pflanze man 
fie in Töpfe oder Körbe. Solche Arten wie Dendrobium Jenkinsii, 
aggrezatum, formosum, speciosum, densiflorum und ähnliche werben 
durch Theilung vermehrt. 

Aerides-, Vanda-, Angraecum-, Saccolabium-, Camarotis-, 
Renanthera- und ähnliche Arten vermehrt man durch Abfchneiden der 
Köpfe der Pflanzen und zwar eben unterhalb der erften Wurzel oder 
durch Abnehmen der jungen Pflanzen, welche fich unten am Stamme 
oft bilden. Man febe fie auf Klöge oder in Töpfe mit Sphagnum und 
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halte ‘fie an einem warmen und feuchten Ort im Hanfe, fie dürfen 
jedoch nicht eher begoffen werben, als bis ſich Wurzeln zeigen. Ä 

Odontoglossum, Oncidium, Zygopetalum, Sobralia, Trichopilia, 
Stanhopea, Schomburgkia, Peristeria, Mormodes, Miltonia, - Lycaste, 
Leptotes, Laelia, Galeandra, Epidendrum, Oyriopodium, Cyrtochilum, 
Cymbidium, Cyenoches, Coryanthes, Coelogyne, Cattleya, Calanihe, 
Brassia, Bletia, Barkeria, Aspasia werben häufig durch Theilung ver: 
mehrt, wie oben angegeben worden ift. 

Phajus alkus ıft fehr Leicht vermehrt. Die befte Weife ift, bie 
alten Pſeudo-Knollen abzufchneiven, nachdem die jungen abgeblüht haben, 
dv. i. eben wenn die Pflanzen ihren Trieb vollendet haben. Die Pſeudo— 
Knollen fchneide man in 64 lange Stüde, lege fie in einen Topf mit 
weißem Sand und bedede fie mit einer Glocke, bis fie Wurzeln gemacht 
haben, wo fie denn einzeln verpflanzt werben. 

Einige Epidendrum als E. cinnabarinum, erassifolium und äht: 
liche vermehren ſich von felbft fehr leicht, und dieſe bilden junge Pflanzen 
an den alten Blumenftengeln, die man dann abnimmt und einpflanzt. 
— einige Dendrobium und Oncidium vermehren ſich auf dieſe 

eiſe. 


Ueber den Obotbaumſchnitt. 


Hätten wir uns im lieben Deutſchland der guten Dinge ſo zu 
rühmen, wie einer Fluth von Schriften über Garten- und Obſtbau, wir 
könnten alles Wünſchen ruhig fahren laſſen. Allein es fehlt manchen 
Wißbegierigen außer Anderem noch an der nöthigen Zeit, ausführlichere 
Schriften zu leſen, und dieſem Umſtande verdanken auch die nachſtehenden 
Andeutungen zunächſt ihr Daſein. Im vorigen Jahre habe ich ſchon 
geſagt, wie der junge Obſtbaum ausgenommen, wie die Wurzel deſſelben 
behandelt, wie der Baum gepflanzt werden müſſe, welche Rückſichten 
auf Standort, Boden und klimatiſche Verhältniſſe zu nehmen ſeien u. f. w. 
Für jest handelt es- fih um den Schmitt des wohl gepflanzten und 
unter den erforderlichen äußern Umftänvden befindlichen Baumes, vamit 
diefer, fofern der Schnitt dazu beitragen fann, um ſo freudiger wachſe 
und um fo früher und reichlicher Früchte trage, 

Das bat der junge Obftbaumfreund vielleicht noch nicht gewußt, 
daß das Befchneiven des Baumes nichts weniger als etwas willlühr⸗ 
liches und gleichgültiges iſt! Ja es giebt Fälle, in venen- durchaus 
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fein Mefler weder Bäumen noh Baum berühren darf; es giebt 
andere Fälle, in denen der Schnitt unerläßlich ift, fol der Baum unfern 
Erwartungen in Bezug auf fein Wahsthum oder feine Fruchtbarfeit 
fiher entfprehen. Die Natur fennt Feine Willführ, fie wird fie unge 
firaft auch nie ertragen. Der verftändige einfichtsvolfe Gärtner hat 
allein die beiden Hauptzwecke des Baumfchnittes völlig in feiner Gewalt, 
einmal den Baum in einer gewiffen Form zu erziehen und das Wachs; 
thum deſſelben beliebig zu leiten, zu fördern, zu mäßigen; dann dem. 
Baume Früchte abzugewinnen, d. h., ihn zu veranlaflen, durch reich: 
liches Blühen und Fruchttragen fih angenehm und werthvoll zu machen. 
Alle Regeln für den Schnitt, wenngleih der Erfahrung zunächſt ent. 
lehnt, haben ihre Begründung in den Gefegen der Saftbewegung und 
des Pflanzenlebens überhaupt. Wohl dem Gärtner und Landwirth, der 
auch“ in diefer Beziehung nur gründliche Kenntniffe fih zu verfchaffen 
ſucht und fih mit Andeutungen nicht begnügt *). 


1. Der Obftbaumfchnitt in Bezug auf Schönheit 
der Form. 


Zum freudigen Wahsthum eines Baumes iſt nöthig, den Saft, 
der aus ber Wurzel fteigt, in alle Aefte und weitere VBerzweigungen 
gleichmäßig zu vertheilen. Die Aeſte eines fchönen Baumes werden 
fid vom Stamme gleihwie aus Einem Mittelpunft in regelmäßiger 
Entfernung von einander und in gleicher Stärfe ausbreiten. Der Hoch— 
ftamm hat 3, höchſtens 4 Arme zur Kronbildung. Bäume mit nur 
2 Heften (Gabelbäume) taugen nur als Spalier an Wänden. Als 
Hochſtämme find fie allzuleicht ver Gefahr ausgefegt, ihre fehöne Form 
durch Sturm, durch Nbfterben eines Aftes oder in Folge anderer Ur— 
fachen zu verlieren. Stämme mit mehr als 4 Hauptäften behalten bei 
der fünftigen Entwicelung ihrer Nebenäfte, Zweige, Nebenzweige, 
Triebe u. f. w. felten den erforvderlihen Raum, um jedem einzelnen 
Theile den nothwendigen Einfluß des Lichtes, der Luft, der Wärme und 
der Feuchtigkeit zu geftatten. Was diefem le völlig oder nur 
größtentheils entzogen ift, das erfranft, bleicht, ſchießt lang und ſchmäch— 
tig auf, es vergeilt nah Gärtnerſprache, und taugt fpäter weder zur 
Holz: noch Fruchtbildung. Dom erften Schnitt zur Krone an ift ftets 
darauf zu achten, nur das Nothwendige zu belaffen, um die fünftige 
Entfernung eines Aftes und damit eine große Wunde und eine gefähr: 
liche Berlegung des Baumes ganz zu vermeiden. Der pfiffige Gärtner 
bat allerdings Necht, wenn er fagt: „Die Aepfel und Birnen wachfen 





*) Auf die größeren Werke von Link, Mohl, Schleiden, Treviranus, 
Unger u. f. w. darf ich nicht verweiſen, wohl auf die fürzlich erfchienene Schrift: 
Phyfiologie der Pflanzen und Thiere und Theorie der Pflanzenfultur für Land; 
wirthe, bearbeitet von Schleiden, Braunfchweig bei Bieweg 1850, und auf 
die Abhandlung: Wachſen und Anwachſen im Pflanzenreiche, von Link, in ven 
Berhandlungen des Bereind zur Beförderung des Gartenbau’sd in den Königl. 
Preuß. Staaten, Berlin 1850, Band 20, Heft 1. 

Deutfhe Garten» und Blumenzeitung. VII. Band. 26 
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am Holz und nicht aus der Luft.“ Es iſt wahr, fie wachſen am Holz; 
aber nur am gefunden, Tebensfräftigen, was, fofern es in Zufur 
Raum hat, auch erhalten werden foll; je früher aber das Nutzloſe, 
folglich Schädliche, entfernt wird, um fo beffer; der Saft verwenbet 
ſich nicht auf überflüffige Holzbildung, er fommt den übrigen nothwen- 
digen Aeften zu gut und fördert deren Wahsthum und Stärke. Keine 
Kraft zu vergenden, Feine Entwidfelung zu bevorzugen, vielmehr überall 
völliges Gleihmaß in die Bertheilung des Nahrungsfaftes zu Bringen 
und ein Gleichgewicht darin ftets zu erhalten, ihr höchſtes Geſetz in 
mancher Beziehung, fo auch für den Schnitt des Baumes. Die Be: 
achtung diefes Gefeges wird dadurd allerdings erfchwert, daß der Saft 
des Baumes immer am reihlichiten in die mehr gerade aufrecht ftehen- 
den Aefte und Zweige ftrömt, dagegen minder ven feitlih und fchief- 
wachfenven zufließt. In diefem Falle Hilft das Meffer allein oft nicht 
mehr aus zur Erhaltung des Gfeichgewichtes, Hier muß der Verſtand 
nachhelfen. Eben weil der Saft erfahrungsgemäß am reihlihften nad 
Dben gerade in die Höhe ftrebt, müffen Aefte und Zweige in gleich 
fchiefer Richtung vom Stamme fi entfernen, fie müffen gleih beaün- 
ftigt erzogen werben, und die dennoch ftärfer treibenden Aefte find bes 
fonders bei Spalieren mehr abwärts, die ſchwächer treibenden mehr 
aufwärts anzuheften. Durch die Richtung, welche dem Aft oder Zweige 
gegeben wird, hat man ven Zufluß des Saftes in demfelben faft völlig 
in Gewalt. | 

Wächſt ein Aft oder Trieb dennoch nicht gehörig in's Holz, treibt 
er nur kümmerlich und droht vielleicht gar durch völliges Abfterben vie 
Schönheit einer Krone, das Gleihmaß ihrer Theile zu zerftören, fo muß 
er ftark beſchnitten, d. h. eingeftugt und hierdurch. zu einem mehr Fräf- 
tigen Wachsthum veranlaßt werden. Es ift ein alter Erfahrungsfag, 
wo der Neiz dorthin die Säfte; von welcher Seite ber der Angriff 
auf das Leben und deffen Gebilde erfolgt, nach dieſer Seite hin zeigt 
fih auch die Kraftäußerung des Lebensprinzips in der Natur am thä- 
tigften. Zudem ift Far, daß der Saft die wenigen Augen eines fur; 
gefchnittenen Zweiges Fräftiger ernähren und üppiger wachſen laffen 
wird, als wenn dieſelbe Saftmenge auf Ernährung fehr vieler Augen 
ſich vertheilen muß. Iſt alfo eine Seite der Baumfrone im Was: 
thum zurücgeblieben, will ein Aft nicht recht fort, ift vielleicht gar die 
ganze Baumfrone nicht gehörig im Zug, machen Unglücksfälle, Kraut 
beiten, Verwundungen, theilweifes Verdorren und Abfterben die faft 
gänzliche Abnahme eined Zweiges und folglich den baldigen Nachwuchs 
eines Erfages nothwendig, fo muß in allen diefen Fällen zur Förderung 
des Wachsthums ſcharf gefhnitten, d. h. recht viel Holz abgenommen 
werden. Wenige Jahre reihen aus, um durch kurzen Schnitt einen 
ganzen Baum zu verjüngen, um eine ſchwache im Wahsthum zurüd: 
gebliebene Seite der Baumfrone neu zu beleben, um fo bie verfchie: 
denen Nefte in das nöthige Gleihmaß und Verhältniß aller Theile 
zurüczubringen. Laffen Boden und Klima nichts zu wünſchen übrig, 
fo wird jeder Baum um fo Fräftiger in’s Holz treiben und alle. feine 
Kräfte auf das Wahsthum verwenden, je mehr er unter dem Meffer 
gehalten, d. h. mit Nachvenfen und nach bewußtem Zwecke befihnitten 
wird, 
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Anmerkung 1. Es bebarf hier faum der Erwähnung, daß 
alle Schnitte am Baume, fo lange die Erziehung und Formbildung 
veffelben währt, nur über gefunden Fräftigen Augen geführt werben 
dürfen, und zwar über folhen, welche nad der Stelle gerichtet find, 
wohin man das fünftige Wahsthum zu Teiten beabfichtigt; bei Spalteren 
alfo nur über Augen, die eine vom Stamme aus feitlihe Richtung 
haben, nicht eine nach vorn oder zur Rückwand ftrebende; bei Bäumen 
mit flach ſich ausbreitenden oder gar hängenden Aeften über Augen, die 
auf den dem Stamme zugefehrten Seiten befindlih find; bei Stämmen, 
deren Aefte gern ſenkrecht aufgehen, fih folglih im Innern zu dicht 
belauben, wenn fie fich felbft überlaffeu bleiben, über Augen, die nach 
Außen alfo vom Stamme auswärts wacfen müffen. Desgleichen vers 
fieht es fih von felbft, daß alle Schnitte glatt zu führen, ohne das 
ftehen bleibende Auge und die daffelbe umgebende Rinde durch Einriffe 
oder Ablöfen vom Holz zu verlegen, woburd das Auge verloren gebt; 
auch daß über dem Auge fein halbzölliger oder fein fogar zolllanger 
Stümmel ftehen bleibe, welcher verborrt, das Ueberwachfen der Schnitt: 
wunde hindert, und fpäter neue Verwundungen nöthig macht. Der 
Schnitt darf jedoch auch nicht zu nahe über dem Auge geführt werben, 
weil daſſelbe fonft leicht in der Entwidelung zurüd bleibt; dem darunter 
befindlichen Auge ftrömt in diefem Falle der Saft in größerer Menge 
zu, der beabfichtigte Trieb nimmt alsdann die entgegengefegte Richtung, 
und die Form des Baumes ift verunftaltet. — 

2. So fehr der Schnitt für das Wahsthum und die Bildung des 
Baumes zu empfehlen fein mag, wenn er in rechtem Maß, in rechter 
Weife, zur rechten Zeit ausgeführt wird, fo nachtheilig wird er fich für 
die Entwicelung des Baumes zeigen, wenn Meffer und Säge ſich in 
der Hand des Unfundigen befinden, welcher glaubt, das ganze Jahr 
hindurd von feinen Künften Gebrauh machen zu dürfen. Die rechte 
Zeit zum Schnitt ift im Allgemeinen die dem erften Safttrieb vorher: 
gehende, und die Mitte des Sommers. Der Winterfchnitt enifernt 
alles Ueberflüffige, alles Krankhafte, er Tichtet, verkürzt, ordnet und 
ftellt das Verhältniß der Theile her; der Sommerfchnitt nimmt eben: 
falls neu entftandenes Ueberflüffige weg, leitet die vorhandene Entwice- 
lung, fördert die Bildung der nöthigen Geitenfproffen und ſichert deren 
Holze oder Fruchtreife. Nur in feltenen Fällen und zu befonveren 
Zwecken werben fih Wohlunterrichtete erlauben dürfen, außer den ge: 
nannten Zeiten mit Meffer und Säge in das Wachsthum einzugreifen. 
Weniger ſchädlich als der Mißbrauch des Meffers, ja fogar oft nöthig 
zur ſchönen Formbildung, iſt das wiederholte Wegdrücken überflüffiger 
Augen, das Abzwicken grüner Triebe u. f. w., worüber bei anderer 
Gelegenheit. 

3. Bon vielen Gartenfchriftftellern wird das Rappen alter Bäume 
rückſichtslos empfohlen und als Univerfalmittel angerühmt, um dieſelben 
unter allen Umftänvden ganz zu verzängen. Das iſt zu wiel gefagt. Die 
Erfolge des Kappens find nicht immer die der Herrnhaufer Linden-Alfee. 
Es ift dem angehenden Obftbaufreunde anzurathen, ftets die Urſachen 
des gehinderten Wachsthums aufzufuchen und diefe zu entfernen. Nicht 
alfe Bäume vertragen diefelbe Behandlung, auch nicht das Kappen, d. h. 
das Abnehmen aller Zweige, um hierdurch das alte Do „zur Bildung 
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neuer Knospen zu zwingen. Kappt man während des Safttriebes, fo 
erſtickt nicht felten. der Baum im Saft. Gefchieht es vor demfelben, 
fo verfrüht es micht felten die Saftbewegung, und eintretenber harter 
Spätfroft tödtet den Baum. Jede Abnahme eines flarfen Zweiges, 
allemal Folge einer fchlechten Erziehung des Baumes, ift von großem 
Nachteil, Tegt das Mark blos, veranlaßt Teicht Herzfäule, Saftflüffe 
und Krankheiten, die oft Feiner Sorgfalt und Pflege weichen. Das 
allmählige Kappen über Sahresfrift, verhütet den einen oder anderen 
Nachtheil, allein es entfernt jedesmal mit der Schönheit des Baumes 
doch nicht zugleich die Gefahr für Gefundheit und Leben. 

4. Zn manden Schriften Heißt es, die jungen Schoffen, Waffer: 
triebe, Wucherer, Räuber, aus dem alten Holze gänzlich zu entfernen. 
Es muß dies flets nur aus Gründen und nicht ohne vorherige Unter: 
ſuchung gefchehen, ob der Aft oder Zweig, aus deffen Holz die fogenann- 
ten Wafferreifer hervorkommen, nicht oberhalb erfranft und vielleicht im 
Abfterben begriffen iſt. Die Natur Hilft fih in ſolchen Fällen fehr oft 
felbft, daß fie, wie ein kluger Gärtner, für den Erfah zeitig Sorge 
trägt. Iſt der Aft völlig gefund, fo müffen die Räuber entfernt werben, 
wenn fie die Form der Krone verunftalten; iſt der Aft erfranft, fo 
nehme man diefen weg und erziehe den Räuber zu nüglichem Holze. 
Beim Schnitt der Steinfruhtbäume ift es fehr wichtig, das junge Holz 
am Anfang der Hefte und Zweige nicht völlig zu entfernen. An Spa: 
lieren "ift der Schaden oft nicht mehr zu erfegen, wenn das Innere 
derfelben rein ausgefchnitten und einmal Fahl und nadt geworben ift. 
Bei Aepfel: und Birn-Pyramiden hilft das Umbiegen eines nahen 
Zweiges. und das Abfaugen des obern Theiles deffelben an die kahl 
gewordene Stelle. Abfaugen (Ablactiren) ift von dem Ropuliren 
nur dadurch verfchieden, daß das Evelreis mit feiner Mutterpflanze bis 
zur völligen Verwachſung der verwundeten beiden Stellen verbunden 
bleibt. Man ablartirt von der Zeit der erften Saftbewegung faft bie 
zu Johanni. Das Verfahren ift ganz das früher bei der Kopulation 
beſchriebene. Nachdem die Berührungsflähen mit einander verwachfen 
find, wird der umgebogene Zweig im folgenden Jahre wieder getrennt, 
d. h. unter der neu verwachfenen Stelle abgefchnitten, und die Wunde 
verklebt. Bei der Blumengärtnerei ift das Abfaugen vielfach in Ge 
brauch, bei der Obſtbaumzucht wird es in Deutfchland vielleicht am 
meiften vernachläffigt. Ä 


2. Der Schnitt zur Beförderung der Fruchtbarkeit. 


Schönheit der Krone, fei es die natürliche des Hochflammes oder 
die fünftliche des Spaliers, der Pyramide, des Keffels u. f. w., ift nicht 
der einzige Zwed des Baumfchnittes, dieſer fegt auch insbefondere die 
Aufgabe, die Fruchtbarkeit, alſo den Ertrag es Baumes zu erhöhen 
und fihönere Früchte zu gewinnen. Die Regeln für dieſe Art des 


Schnittes verdanken ihr Dafein ebenfalls zunächft der forgfältigen Be 
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achtung und dann der weifen Nusung aller Winfe ver Natır. Es 
giebt Lehrmeifter, die den werthvollſten Unterricht ertheilen, ohne Schul: 
geld zu fordern, ohne durch Worte zu beläftigen, ohne des Wiffens 
Kern neidifch zu verbergen, fie verlangen nur offene Augen, gewerfte 
Sinne, befonnenes Nachdenken. Spricht die ganze Natur in ihren 
Erſcheinungen mit ſich felbft und zu uns durch taufend Zungen, fo thut 
Dies ganz befonders der Fructbaum. Der aufmerffame Beobachter 
lernt von ihm, daß er eine Reihe von Jahren alle Kraft erft auf fein 
eigenes Wahsthum verwendet und dann erft Blüthen und Früchte 
bildet. Manch' junger Menſch follte fih das merken. Wenn der Holzs 
wuchs bis zu einem gewiffen Grade vollendet ift, mäßigt der Baum 
feine Triebe in die Länge und nach Außen Hin, er fängt nun an zu 
blühen, und wo nicht gewaltfame Störungen eintreten, von Jahr zu 
Jahr durch immer reiche Ernte zu erfreuen. Auf Grund diefer That; 
ſache hin hat man wohl behauptet, daß an einem gefunden Baum gar 
nicht gefägt und gefchnitten, gar nicht gefünftelt und geftümpert werden 
dürfe, man müffe die Natur völlig ungeftört und ruhig gewähren Yaffen. 
Solches Gerede enthält wie manches Gefhwäg in der Welt viel Wahreg 
und viel Falfches. Wer die Natur in ihren Bildungen gewähren laffen 
will, der muß auf alles, was Garten: und Dbftbau heit, freiwillig 
Berzicht Teiften. Allein das ift eben auch hier die Aufgabe, alle Natur: 
fräfte nach nützlichen Zwecken zu regeln, dieſelben dem Geifte, der 
Abficht des Menfchen völlig unterwürfig und dienftbar zu machen, alle 
Hinderniffe des natürlichen oder Fünftlihen Gedeihens zu entfernen, 
Dagegen die Bedingungen mehr und mehr Fennen zu Ternen, unter 
welchen die Natur ihre Gaben am willfährigften oder unferer Abficht 
zumeift entfprechend darbietet. — In Bezug auf die Fruchtbarfeit lehrt 
Die Beobachtung, daß die Blüthen Höchft felten am üppig wachfenden 
Holz, felbft unter befonderer Gunft aller äußern Berhältniffe, daß fie 
vielmehr meiftens da ſich bilde, wo die Ernährung eine nur ausreichende, 
wo die Saftbewegung eine verlangfantte, eine gleichfam ruhige und be- 
fonnene geworben if. Die Bäume haben alfo, wie Menfchen und 
Völker, ihre Schwabenjahre und ihr jugendliches Blut, beides will 
überwacht und berückfichtigt fein. Wo fich der Nahrungsfaft zum Holz: 
trieb in die Länge nicht verwendet, oder wo er auf dieſem Wege Stö- 
rungen begegnet, da bildet er Seitenzweige, Sproffen, Zaden, die fpäter 
zum Anſatz der Blüthenfnospen und Früchte dienen. Die Kunft des 
Baumſchnitts zur Förderung der Fruchtbarkeit wird alfo darin beftehen, 
die Bildung Heiner Seitenzweige und damit zugleich eine verzögerte 
Saftbewegung zu begünftigen; fie wird alfo das gerade Gegentheil von 
alle dem ausführen müffen, was im erften Abfchnitt diefer Andeutungen 
über den Schnitt zur Beförderung des Wachsthums iſt angegeben 
worden. Eine genügende Antwort auf die Frage, warum das? warum 
die Eine Knoſpe zur Blattbildung und Holzverlängerung, warum bie 
Andere als Enpfnofpe zur Blüthe und Frucht ſich auffchließt? hat noch 
Niemand gegeben. Die Heinen Zweige, Sproffen, Fruchtfpieße, Sporen - 
u. f. w, furz das fogenannte Fruchtholz, an welchem bie Blüthen faft 
ausschließlich hervorbrehen, und welches aus dieſem Grunde beim 
Schnitt des Baumes befonders geſchont werben muß, lernt man auch 
ohne andere Lehrmeifter ganz vorzüglich von dem mit Blüthen ober 
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Früchten belabenen Baum felber kennen. Diefer will nur aufmerffam 
und mit Gedanken betrachtet fein. Je nach Gattung und Art des 
Baumes zeigen ſich Blüthen und Früchte bald auf dem alten Holze (an 
- Apfel» und Birnbaum), bald auf dem Iestjährig gewachſenen (an Steins 

früchten), bald vorzüglich am Grunde der einjährigen Triebe (bei mehren 
Kirfchforten), bald an der Spige als Envbildung derfelben (bei Duitten 
und Mifpeln). eve diefer Erfcheinungen ift belehrend und muß fehr 
wohl beachtet bleiben, wenn der Baumfchnitt etwas nüßgen und wenn 
er nicht alles verderben foll. Der nachdenkende Knabe fchon wird bald 
gefunden haben, daß je nach Verſchiedenheit der Frucht, welche ver 
Daum trägt, auch eine andere Art des Schnittes für diefen nothwendig 
wird, um Früchte erwarten zu dürfen; daß folglich der Kernfruchtbanm 
anders ald der Steinfruhtbaum, und daß felbft unter diefen die Eine 
Sorte wieder anders als die Andere befchnitten werden muß; in jedem 
einzelnen Falle alfo mit genauer Berüdfichtigung der Art und Weife, 
an welchem Holze der betreffende Baum feine Blüthen anzufegen pflegt. 
Wer diefes Holz, in der Gärtnerfpradhe Fruchtholz genannt, in feiner 
Unfenntniß wegfchneivet, wie das leider an Aepfel- und Birnbäumen fo 
oft der Fall iſt, um »auszufegen oder auszupugen“, ber vernichtet noth— 
wendig die Ernte vieler Jahre, oft für alle Ewigkeit, da fih das 
Fruchtholz an derfelben Stelle des Baumes dann nicht mehr erfest. 
Die verbieten Anfäge, an welchen der Stiel der Kernfrüchte befeftigt 
it und welche man bei der Abnahme der Früchte dem Baume forg- 
fältig ſchonen und belaffen muß, nennt man Frucht: oder Mutter: 
kuchen, weil aus denfelben neue Blüthenaugen, Fruchtfpieße ꝛc. ent- 
fpringen. In Süddeutſchland nennt man jene Mutterfuhen Beutel, 
und die unmwiffenden Gärtner, welche diefelben wegfchneiden, in mehrfach 
wahrem Sinne und mit vollem Rechte: Beutelſchneider, eine De: 
nennung, die wir in unfere norddeutſche Gärtnerfprahe aufzunehmen 
gewiß allen Grund haben. 

Dei der Betrachtung des Obſtbaumes darf es nicht irre machen, 
wenn nicht alles fogenannte Fruchtholz, wenn nicht jedes Fruchtauge 
beffelben auch feine Blüthe oder Frucht trägt. Diefe Erfcheinung hat 
bei den Aepfel: und Birnbäumen ihren Grund zum Theil darin, daß 
das vollkommene DBlüthenauge nicht ſtets in Einem Jahre von der Natur 
ausgebildet wird, daß es vielmehr im erften Jahre nur von einem 
Blätterkranz umgeben bleibt und erft in einem ber folgenden Jahre 
zur wirflihen Blüthe ausbriht. Das Kernobft fcheint fein Traghol; 
längere Zeit hindurch Fräftigen zu müffen, weil feine Blüthenaugen 
niht wie beim Steinobfte mit Holgaugen gepaart ftehen, welche den 
Früchten ftets Nahrung zuführen. Die Betrachtung des Obſtbaumes 
zeigt ung auch anderes Fruchtholz ohne alle Blüthe, vielleicht gar ver: 
fümmert und abgeftorben, weil ihm der zur gefunden Entwieelung und 
Lebensdauer ftets nothwendige Einfluß des Lichtes, der Luft, ver Feuch— 
tigkeit und Wärme gefehlt hat. In einem folchen Falle ift das ver 
ftändige Auslichten an feiner Stelle, weil es ohne das fogar au ver 
Dedingung alles Wachsthums und aller Holzreife fehlt. Die Betrad: 
tung des Obſtbaums zeigt ung endlich Fruchtzweige, die naturgemäß 
nur Einmal Blüthen und Früchte tragen und alsdann unfruchtbar 
bleiben. Wir bemerken dies letztere namentlih an dem Pfirfihbaum, 
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an welhem aus dem angezeigten Grunde das alte Fruchtholz entfernt 
und auf jährigen Erſatz veffelben Bedacht genommen werden muß. 
Dom Stamme bis zu dem Enbpunfte aller Zweige foll der gut gezogene 

frfihbaum in gemeffenen Zwifchenräumen mit jungen Trieben befleivet 
ein, er wird alsdann, wenn Boden und Klima günftig find, ein hohes 
Alter erreichen und alljährlih durch fchöne Ernten erfreuen. 

Es würde den Raum diefer Blätter allzufehr in Anfpruch genom— 
men haben, wenn ich den Verſuch hätte wagen wollen, eine vollftändige, 
nad allen Seiten hin genügende Anleitung zum Baumfchnitt zu geben. 
Es follte nur auf das Wefentlihe in gedrängtefter Kürze, auf Haupt: 
grundfäße im Allgemeinen hingeveutet werden. Die Anwendung und 
Ausführung im Einzelnen muß dem Fleiße, dem Nachdenken und ver 
Liebe zur Sache völlig überlaffen bleiben. 

Anmerfung l. Ye mehr ein Baum zum Fruchttragen ver: 
anlaßt wird, deſto fchneller erfchöpft er feine Kraft; je mehr man das 
Wachsthum in's Holz fürdert, defto länger währt feine Lebensdauer. 
Die Früchte werden verhältnigmäßig fchöner und beffer, wenn ber 
Baum nicht allzu überlaven bleibt, und wenn man die überflüffigen 
Blüthen oder Früchte zeitig entfernt. 

An allen Kernobftbäumen fann man das Fruchtholz nach Um— 
fänden zur Förderung des Wachsthums benugen und die Blüthenaugen 
durh den Schnitt als Laubaugen zur Entwidelung bringen. Außerdem 
befinden fih am Anfate der Fruchtipieße, am Ringelholz, fchlafende 
Augen, die durch kurzen Schnitt geweckt in's Holz treiben und zum 
Erfag jehr oft von wefentlihem Nuten find. Man hat e8 demgemäß 
in feiner Gewalt, diefe Art Bäume zur Holbildung zu veranlaffen, 
wenn fie durch allzu große Fruchtbarkeit fich zu erfchöpfen und abzu— 
fierben drohen, oder wenn fie in Bezug auf Holzbildung unfern Wün— 
fhen im Allgemeinen nicht eutſprechen wollen, oder wenn eine Lüde 
der Baumfrone auszufüllen ift, zu welchem Zwed fein paffendes Holz 
in der Nähe fich vorfinvet. 

Junge, kraftig wachſende Birnbäume entwideln oft Fruchtfpieße 
und Fruchtfnofpen fchon auf jährigem Holz. Das ift jedoch nur Aus- 
nahme von der früher angebeuteten Regel, und darf bei der Betrad: 
tung und Behandlung diefer Art Bäume nicht irre machen. Man muß 
fih wohl hüten, gefunde und reiche Blüthen verfprechende Kernobft- 
bäume im Frühjahr ftarf zu verlegen, oder auch nur bedeutend und 
gewaltfam zu erſchüttern. in ſolcher Eingriff oder vielmehr Angriff 
auf die ruhige und bereits begonnene Entwidelung des Baumes hat 
oft zur Folge, daß fämmtliche Blüthenknospen wiver alles Erwarten in 
Laub ausbrechen. j 

4. Das GSteinobft wandelt feine Blüthenfnospen faft nie in Holz: 
augen um, es entwicelt fein Fruchtholz jährig und trägt feine Blüthe 
nie als Endknospe, es trägt diefelbe an feinen fräftigen Sommerfchoffen 
in der Negel mit einem Holzauge vereint, oder zwei Blüthen begleiten 
Ein Holzauge, das fih ın Mitte beider befindet. Die Blüthenfnospe 
des Steinobftes entfaltet nur Blumen, ohne Laub, ift nur von Schuppen 
bedeckt, die beim Aufblühen abfallen, aber Blüthen und Holzaugen 
ftehen auf einem gemeinfchaftlichen Augenträger. Die Fruchtſpieße des 
Steinobftes nennt man häufig Bouquetzweige, die fich wefentlich von 
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denen des Kernobſtes dadurch unterfcheiden, daß fie Fein Blüthenauge 
als Endknospe tragen, fondern vielmehr ein Holzauge zum Durchwachfen, 
welches von einem reichen Kranz von Blüthenaugen umgeben if. Beim 
Steinobft ıft die frühere oder fpätere Fruchtbarfeit des Baumes nur 
von der baldigen Ausbildung diefer Bonquetzweige abhängig. Sie 
zeigen fih nur höchſt felten am alten Holze. Der a fehlt 


dem Steinobft gänzlich. 5 
(Zeitſchr. d. landwirtſch. Ver. f. Rheinpr.) 


Weber die 


Einwirkung der totalen Sonnenfinfterniß 
am 28 Juli 


auf die Pflauzenwelt. 


Schreiben des Herrn Prof. Meyer. 
(Bot. Zeitung 33. Stüd.) 


Königsberg, den 30. Juli 1851. 

Herr Dr. Buſch, der Director unferer Sternwarte feit Beffel’s 
Tode, hielt ſchon während des Winters in uuferer phyſikaliſch-konomi— 
ſchen Gefellfchaft einen Vortrag, der bald darauf auch gedruckt erfchien: 
„über die totale Sonnenfinfternig am 28. Juli 1851, und die Erfchei: 
nungen, welche dabei zu erwarten find“. Seite 33 des Abdrucks heißt 
ed: „Winden, Mimoſen und mehere andere für Licht fehr empfängliche 
Pflanzen hat man (bei früheren totalen Sonnenfinfterniffen) fich fchlie: 
Ben, und einige Zeit, nachdem die totale Verfinfterung vorüber war, 
fih wieder öffnen fehen. In Franfreih ift im Jahre 1842 gleich nad 
der totalen Dunfelheit ein fo ftarf gefallener Than beobachtet worden, 
dag man Tröpfchen an den Rändern der Blätter bat wahrnehmen 
fönnen. Das Thermometer fängt an zu finfen, es erhebt fi ver 
fogenannte Finfternißwind, der über der Oberfläche der Erde in ver 
Richtung mit dem Laufe der Finfternig hinweht, u. f. w. 

Diefe Andeutungen machten es mir zur Pflicht, während der bier 
bevorftehenden totalen Sonnenfinfternig auf das Berhalten empfindlicher 
Pflanzen befonders zu achten, obgleich ich mir Fein großes Nefultat 
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verfprechen konnte. Die Berfinfterung follte hier in Königsberg begin- 
nen um 3 Uhr 37 Minuten 54 Secunden mittler Zeit, alfo in eine 
Tageszeit fallen, in der viele gegen das Licht empfindlichere Pflanzen 
gewöhnlich ſchon ihre Blumen zu fließen pflegen. Die totale Be- 
derfung der Sonne follte beginnen 4 Uhr 38 Minuten 5 Secunden, 
und nur 3 Minuten 1 Seeunde lang dauern. Es fchien mir fehr un: 
wahrfcheinlih, daß eine fo kurze Entziehung des Lichts, wie intenfio 
auch das Dunkel. werden mochte, einen erheblicheren Eindruck anf vie 
Pflanzen machen follte. Die Erfahrung hat meine Erwartung beftätigt; 
gleichwohl erlaube ich mir darüber einen kurzen Bericht. 

An der Südſeite meiner weinumranften, alfo nicht wärmeftrah: 
Ienden Wohnung hatte ich auf einer langen Tafel von Topfpflanzen 
alles zufammenftellen laffen, was der Beobachtung werth fchien, dazu 
einige Blumen, die ich nicht in Töpfen aufftellen konnte, wie Calystegia 

davurica, in Waffergläfern und abgefchnittenen Eremplaren. Andere 
“ Pflanzen ftanden im freien Lande dem Beobachtungsorte nahe genug. 
An ver Oftfeite des Haufes, wenige Schritte vom Beobachtungsort, 
hing das Thermometer. 

Diefes ftand beim Anfang der Berfinfterung 16,10 R., und er: 
reichte feinen tiefften Stand 13,4 ungefähr 15 bis 18 Minuten nad 
dem Ende der totalen Verfinſterung. Bon da’ an hob es fich wieder 
und erreichte feinen früheren Stand genau auf furze Zeit wieder. Das 
Dunfel war während ver totalen Bedeckung fo intenfiv, daß fein Schat: 
ten mehr fichtbar war und Planeten und Firfterne erfter und zweiter 
Größe deutlich bemerkt wurden. Vom Finfternifwinde, der von Nord: 
weft fommen follte, nahm ich an meinem gegen Nord geſchuͤtzten, obgleich 
hohen Standorte nichts wahr. Ebenfowenig zeigte ſich an den Pflanzen 
Thaubildung. 

Mimosa pudica und prostrata hatte ich ſchon früher aus dem 
Freien hinter das Glasfenfter eines füdlich gelegenen Zimmers bringen 
müffen, weil vraußen jeder Luftzug die im Glashauſe erwachfenen 
Pflanzen in Schlaf ſenkte. Drinnen erwachten fie bald wieder, vie 
Sonnenfinfterniß blieb auf fie ohne allen Einfluß, erft am Abend ent: 
fchliefen fie aufs Neue. Ebenfo unbeweglih blieben im Freien gefie— 
derte Blätter von Afazien, von Porliera hygrometrica u. dgl. Viele 
ver aufgeftellten Pflanzen fchloffen ihre Blumen gleichfalls erft am 
Abend, andere ſchon um 3'/a Uhr oder fehr bald darauf bei faum 
merflicher Abnahme der Lichtftärfe, zeigten ſich alfo für Beobachtungen 
diefer Art unbrauhbar. Convolvulus Cneorum fing an feine Blumen 
zufammen zu falten vor der. Finfterniß, und war damit nach derfelben 
noch lange nicht fertig; aber Calystegia davurica und Ipomaea cor- 
cinea blieben bis Abend offen. Cistus laxus (der einzige, der gerade 
in Blüthe ftand) erhielt fi wie Convolvulus Cneorum, mit dem Unter: 
fchiede, daß die Schließung der Blumen fpäter, kurz vor der totalen 
Berfinfterung, begann und längere Zeit bedurfte. Bei Helianthemum 
hirtum bin ich zweifelhaft, ob die totale Verfinfterung darauf wirkte; 
die meiften Blumen fchloffen fih und warfen ihre Kronblätter ab wäh: 
rend derfelben, doch mehere erft fpäter am Abend. 

Entfchiedenen Einfluß konnte ih nur wahrnehmen an der Blume 
von Oxalis rosea und Bridgesiil. Beide behielten fie bis zur totalen 
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Sonnenfinfterniß offen und ſchloſſen ſich dann fehnell, doch aus fie ohne 
fih nachher wieder zu öffnen. Mit beiden machte ich Tags darauf 
einen Gegenverfuh. Ich ftellte fie völlig offen um 10 Uhr in ven 
Schatten und fand fie um Il Uhr gefchloffen; ich brachte fie aufs 
Neue in die Sonne, nad einer Stunde waren die Blumen. wieder ge: 
Öffnet; ich ftellte fie nochmals mit gleichem Erfolge in den Schatten, 
nachdem ich fie jedoch um 5 Uhr abermals der Sonne ausfegte, öffneten 
fie fih nicht mehr. Ein zu diefer Sonnenfinfterniß früher gefommener 
Berichterftatter der Times, dem ich jedoch nicht jelbft gefprochen, fol 
auch an Eschscholtzia californica und Nemophila atomaria das ſich 
Schließen bei der totalen Bedeckung beobachtet haben. Die Eschacholtzia 
babe ich nicht beobachtet, die Nemophila aber fand blühend im dichten 
Rafen neben mir. Ich Fanın nicht behaupten, daß fich nicht einzelne 
Dlumen davon gefchloffen, aber die Mehrzahl blieb bis zum Abend 
offen. Dies, um einem Dementi zuoorzufommen, welches deutſche 
Blätter nach englijchen mir geben könnten. 
E. Meyer. 


Dritte und letzte diesjährige Pflanzenausftel- 
lung zu Chiswick bei London. 


Bei diefer legten diesjährigen, am 19. Juli flattgehabten Aus 
ftellung waren es namentlich die Früchte, welche die meifte Bewunde 
rung erregten und in fehr großer Menge ausgeftellt waren. Die Bit: 
terung während dieſer Ausſtellung war leider fchlecht, aber dennoch 
wurde fie von 9345 Perfonen befucht, unter denen viele Fremde, na 
mentlich Deutfche und Amerifaner waren, welche nicht genug ihr Er 
flaunen über die Fülle der ausgeftelten Gegenftände in den Zelten, 
- über die Pracht des Gartens zu Chiswick, deffen herrliche Bäume und 
Rafenpläge, wie über den prachtvollen Blumengarten 'ausdrücken konnten 

Im Ganzen wurden bei diefer Ausftellung 123 verfchievene Me 
daillen vertheilt, wie noch 36 Gegenftände ehrenvoll erwähnt wurden. 

Nicht weniger als drei Fruchtſammlungen waren diesmal ausgelegt. 
Die befte war von Herrn Spencer, Gärtner bei dem Marquis von 
Lansdown zu Bowood. Sie beftand aus 4 gut gereiften Providence⸗ 
Ananas, 2 Dueen:Ananas, Frankenthaler und Sweet-water Weintrau⸗ 
ben, eine Schüffel vol Nobleffe-Pfirfihe, 2 gleihe Royal-George, 
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eine Efruge:Neetarinen, grünsfleifhige Blackall-Danesbury Park: und 
Beechwood⸗Melonen, zwei Teller mit Kitley’s Goliath:Erbbeeren und 
einen Teller mit Bigarreansflirfchen. Aehnlich dieſer waren die beiven 
anderen Sammlungen. 

Ananas waren fehr zahlreih und ausgezeichnet. Dueens waren 
vorhanden bis zu 5 Pfund 24 Loth. Enville’s 8 Pfund 18 Loth, 
Cayenne 6 Pfund 18 Roth, eine Black-Jam aica zu 3 Pfund 24 Loth. 
Eine Providence des Herrn Jones wog 9 Pfund, obgleich noch 
nicht völlig reif, eine andere aus dem Garten des Herzogs von New— 
eaftle, Gärtner Moffatt wog 7 Pfund 24 Loth. — Nicht minder 
zahlreich und ausgezeichnet waren die Weintrauben, Pfirfiche, Nectarinen, 
Feigen, RKirfchen, Erdbeeren, Himbeeren und Melonen. 

Die befte Sammlung von Kalt: und Warmhauspflanzen war aus 
dem arten des Herrn Eolyer zu Dartford, Gärtner Cole. Im 
Hintergrunde diefer Sammlung fand eine Allamanda cathartica, herr— 
lich gezogen und blühend, eine Dipladenia spleudens mit Blumen be: 
det, eine große Seltenheit bei diefer Art; gleich ſchön Dipladenia 
erassinoda; Erica ferruginea 4° Durchmeffer und eben fo hoch, be— 
laden mit Blumen; Aechmea fulgens mit 9 Blüthenrispen, Ixora alba, 
Phaenocoma proliferum, Erica infundibuliformis, Crowea_ elliptica 
u. a. — Faſt gleich fhön war die Sammlung des Herrn May, 
Gärtner der Mad. Lawrence, der fih dann die folgenden Samm: 
ungen, aus 15, 10 und 6 Pflanzen-Arten beftehend, anfchloffen. 

Helichrysum-Xrten waren ausgeftellt von den Herren Taylor, 
Green und Watfon. Es waren H. (Aphelexis) sesamoides, pur- 
purea, superba, rosea, humilis, macrantha purpureca, spectabilis und 
die großblumige Varietät. 

Orchideen, die allgemeinen Lieblinge, waren in fehr großer Menge 
vorhanden und in Samminngen von 20, 15, 10 und 6 Arten auf: 
geftelt. Am bemerfenswertheften waren darunter Vanda Batemanni 
mit 2 DBlüthenrispen, Sobralia macrantha mit über 12 offnen Blumen, 
Aerides Larpentae mit 6 Blüthenrispen, Aerides odoratum faft 6’ 
hoch, von unten auf regelmäßig mit Blumen verfehen; Oncidium Lan- 
ceanum, befte Barietät mit 6 Blüthenriöpen, Epidendrum eochleatum 
mit 14 Blüthenfchaften, Cypripedium barbatum und Lowii, Sobralia 
Liliastrum alba, eine weiße Maffe bildend und unzählige andere. 

Unter den Einzeleremplaren zeichneten fi; aus Aerides odoratum, 
herrlich in Blüthe von Herrn Mylam, eine große Pflanze von Renan- 
thera coccinea von Herrn Faleoner und ein hübfches Oncidium pietum. 

Herr Williams, Gärtner bei Herrn Warner, hatte mehere 
buntblätterige Orchideen ausgeſtellt. 

Die Herren Veitch hatten wie im Juni eine herrliche Sammlung 
von Nepenthes beigebracht. 

Eriken und Roſen, letztere meiſtens abgeſchnitten, waren ſehr 
bemerkenswerth. 

Unter den Einzelexemplaren fielen beſonders auf: Ixora salicifolia 
von Herren Veitch, Lisianthus Russellianus von Herrn Conſta— 
nien, Hoya bella von Herrn Over, Kalosanthes miniata von Herrn 
$rafer, Fuchsia Thompsoni von Herrn Cooper, in Form Tines 
Baumes, 15° Hoch und 2° im Durchmefler. 


412 


Bon neuen Pflanzen waren bemerfenswerth: die hübſche lilla— 
farbene Hemiandra pungens, ein hübſcher Ralthausftrauch und Gordonia 
javanica von Herrn Henderfon; Epidendrum replicatum, eine ſchöne 
Art von Herrn Mylam, vie Cattleya granulata var. Leopoldi von 
Herren Rolliffon; von Herren Veitch eine Feinblumige blaßgrüns 
lichgelbe Hoya von Manilla und gelbblühendes Capsicum von Peru. 

Bon Farrnfräutern waren mehere Sammlungen aufgeftellt, dar- 
unter ein Asplenium nidus, 7‘ hoch und 12° im Durdm. haltend. 
Gleich fhöne Sammlungen ſah man von buntblättrigen Pflanzen, dann 
von Staticen, Achimenen, Pelargonien, Fuchfien, Nelken u. dgl. 

Nach dem Gard. Chron. 


| 
| 


Demerkungen 


über ſchön oder nur felten blühende Pflanzen, 


welche im 
botanifchen Garten zu Hamburg 
Mitte Auguft 1851 in Blüthe flanden, 


Vom Nedactenr. 


a Warmbaus. 


Achimenes. Viele Arten und Abarten diefer beliebten Gattung zieren 
feit einigen Wochen die Warmbäufer, und man fann wohl 
fagen, daß es nur wenige Pflanzen giebt, die zur Ausfchmüf: 
fung eines Warmhauſes beffer geeignet wären, als die verfchie- 
denen Achimenen. Befonders zu empfehlen find den Blumen- 
freunden Ach. albida mit großen, matt röthlich-weißen Blumen, 
Die Pflanze wird nur höchſtens 6‘ Hoch, blüht fehr dankbar 
uud lange. Ach. Baumanni mit nur Fleinen - aber brilfant 
pirpurrothen Blumen. Ach. cardinalis Dietr., Escheri Rgl., 
einer der hübfcheften Baftarde mit einen Zoll großen, dunfel: 
violettzpurpurnen Blumen. Die Pflanzen werben faft bis 
1'a hoch und blühen ungemein zahlreich und lange. Ach. 
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gracilis mit Meinen weißen Blumen, weniger ſchön, Ach. gran- 
diflora und gr. Liebmanni, zwei befannte fchöne Arten, Haa- 
geana mit großen, rofafarbenen Blumen; Ach. Jaureguia 
empfiehlt ſich durch ihre faft 2° großen Blumen, A. patens 
Benth. mit dunfel-violetten Blumen u. a. m. 

Alpinia calcarata Rosc. wurde bereits im vorigen Jahre empfohlen. 

Amaryllis reticulata 4 argyroneura, . eine ausgezeichnete Art, fowohl 
binfichtlich ihrer blaßrothen, dunkel negartig gezeichneten Blu: 
men, als auch ihrer faftgrünen mit einem breiten weißen 
Mittelnerven gezeichneten Blätter. 

Batatas bonariensis Lindl. ft eine der fchönften Winden-Arten für's 
Warmhaus, die Blumen hHellviolettrofa mit einem dunklen 
Schlunde, find fat 4 im Durchm. Wie die meiften Arten 
diefer Gattung bildet auch dieſe Knollen, die im Frübjahre 
ihre fich windenden Stengel austreiben und die dann nach der 
Dlüthezeit allmählig einziehen, und fich die Knolle dann trod: 
nen und an einem fühlen Standorte leicht überwintern läßt. 

Cerbera lactaria Hamilt. Ein hübſcher feiner, 4— 5° hoher Straud 
oder Baum, der im Monat Juli und Auguft feine weißen, 
der Vinca rosea ähnlichen Blumen entwidelt, die einen ange: 
nehmen Duft verbreiten. Diefe wie Cerbera Manghas und 
ähnliche find Teicht zu kultiviren, gedeihen in einer guten nahr: 
haften Raſenerde mit etwas Lehm in jedem Warmhaufe. Auch 
ohne die Blumen empfiehlt ſich diefe Art durch ihre 4--6 
langen, glänzend grünen Blätter vortheilhaft. 

Clerodendron fallax superbum. SHinlänglich befannt. 

Chirita Moonii Bth. Zange Zeit hindurch wurde die nahe verwandte Art 
Ch. Walkeriae unter dem Namen Ch. Moonii von den Han: 
delsgärtnern abgegeben, obgleich ſich beide Arten binlänglich 
von einander unterfcheiden, und ift es namentlich Ch. Moonii, 
welche ſich durch viel Tängere, fchmalere, faft weiße Blätter, 
wie durch viel größere, bellviolette Blumen von Ch. Walkeriae 
unterfcheidet. Ä 

Chloranthus inconspieuus Lour. Eine intereffante Pflanze aus Canton, 
von woher fie der Garten im vergangenen Jahre erhielt. Die 
Blumen find, wie bei allen Arten diefer Familie, nur fehr 
unfcheinend, verbreiten aber dennoch einen Tieblichen Duft, 
weshalb man diefen Fleinen Straub häufig in Canton ange- 
baut findet. Die Pflanze empfiehlt fih auch fehr als Blatt: 
pflanze. Die Blätter find 4I—6 ” Tang, 2—3‘ breit, faft: 
grün, glänzend und feft. 

Costus speciosus Sm. Hinlänglih als Zierpflanze befannt. 
Crossandra infundibuliformis Nees. (Harrachia speciosa Jacq.), zeichnet 
fih durch die hübſchen, nanfingfarbigen Blumen aus. 

Curcuma cordata Wall. mit fohönen, zarten, hellroſa Dedblättern. 

Gesnera. Aus diefer Gattung blühten eine Menge Arten, ald G. hul- 
bosa, caracasana, rubricaulis etc., wie denn auch eine große 
Auswahl der fchönften 

Gloxinia, unter denen befonders Gloxinia alba intus-rubra, argyroneura 
(Merckii), Cartoni, Comtesse Carolina Thun, weiß mit matt- 
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rofa, Hendersoni rosea ſchön roth, lusa Thun weiß mit blau, 
Maria Clanım weiß mit dunfelrofa, Therese Than, Joossti, 
Fyfiaua, Teichleri, digitaliflora hervorgehoben zu werben 
verdienen. 

Pentarrhahpia cubensis Bth. Eine allerliebfte Gesneraceae mit 2“ 
langen, dunkel⸗ſcharlach-rothen Blumen, Diefe Art bildet einen 
fehr gefällig gebauten, Fleinen Strauch mit kleinen, Tederartigen, 
dunfeljaftgrünen, glänzenden Blättern. In einer Erde von 
gleichen Theilen Laub: und Heideerde gedeiht dieſe Pflanze in 
jedem feuchtwarmen Haufe und läßt fich leicht durch Stedlinge 
vermehren. 

Stephanotis floribunda Thouar., wie 

Stigmatophylium ciliatum Juss. blühen beide fehr reichlich am einem 
großen Spalier. 

Urvillea ferruginea Lindl. 


b. Kalthaus. 


Callistachys linearis Bth., ovata, versicoler und andere blühen fehr 
reichlich während fehr Tanger Zeit. 

Cleome spinosa Sims. ift als Zierpflanze zu empfehlen. Sie eignet 
ſich ſowohl fürs Warm: und Kalthaus, als auch für's freie 
Land. Am beften ift es, diefe Art als einjährige Pflanze zu 
behandeln, die Samen im März oder April auszuſäen, und 
die Pflanzen, bis fie Knospen zeigen, in einem mäßig 
warmen Kaſten zu behandeln und fie dann in ein Kalthaus zu 
ftellen oder and in’s freie Land zu pflanzen, wofelbft fich ihre 
bübfchen weißsrofa Blumen im Juli entwickeln und Tange Zeit 
fortblühen. 

Grammanthes gentianoides DC. befanntlih ein fehr hübſches Sommer: 
gewächs, das feine brennend briffant gelben und orangefar- 
benen Blumen jedoch nur in der Sonne öffnet. Die Pflänz 
hen werden faum 4° hoc, veräfteln fich ſtark und tragen an 
jeder Endfpige eine Blume. Da diefe Art fuceulenter Natur 
ift und» nur fehr wenig Nahrung bedarf, fo eignet fie fih 
trefflich zu Miniatur oder Liliput-Töpfen. 

Hakea elliptica R. Br. 

Kalosanthes coccinea hybr. miniata, splendens etc. Diefe neuen 
Varietäten der alten befannten Crassula coccinea find der 
Schönheit ihrer Blumen wegen fehr empfehlenswerth. Gie 
Iaffen fih ungemein Teicht vermehren und fultiviren, Neben 
ihrer Blüthenſchönheit haben fie noch ven Vortheil, daß die 
Blumen einen lieblihen Obftgerucd verbreiten. 

Nemesia bicornis Pers. u. N. versicolor Van Houtte find zwei fehr 
nienliche Sommergewächfe, die fich beide ſowohl zur Topf 
fultur . wie fürs freie Land eignen, Lebtere zeichnet fih 
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namentlich durch ihre hübfchen blauen Blumen aus, die vom 
fhönften azurblau in ganz blaßblau, faft weiß vartiren. 

Penistemon cordifolius Bih. Diefe hübfhe Art bildet einen ſchlanken, 
fih ausbreitenden Straub, wächft fehnell, befonders im freien 
Lande und blüht fehr reihlih. Blumen purpurroth. (Siehe 
Sahrg. VI. Seite 263 dieſer Zeitfchr.) 

Xanthosia rotundifolia De., eine feltene und fehr intereffante Umbelli- 
ferae, jedoch weniger für den Blumenliebhaber fich eignenv. 


e. Drebideen. 


Bon Mitte Zuli bis Mitte Auguft blühten im Orchiveenhaufe 
folgende Orchideen: Acanthophippium bicolor Lindl., Acropera Loddi- 
gesii Lindl,, Cattleya Forbesi Lindl. u. labiata Liudl., Cirrhaea picta 
Lodd., Cymbidium marginatum, Dicrypta Baueri Lindl.,, Epidendrum 
cochleatum L., equitaus Lindl., fragrans Sw., lancifolium Lindl., 
E. selligerum Hock., Jongora atrepurpurea Hook., G. Jenischii 
prachtvoſſ, Maxillaria crocea Lindl., cucullata Lindl, rufescens Lindl., 
Oncidium pumilum Lindl., Pachyphyllum procumbens Lindl., Restrepia 
punctata Lindl., Rhynchopera pedunculata LK. Kl. et. O—o, eine 
fehr niedliche Pleurothalleae, die von mir 1840 bei Caracas entdeckt 
und von dort eingeführt wurde, Stanhopea graveolens und mehere 
andere Arten und Abarten, Trichopilia tortilis Lindl., Xylobium squa- 
lens etc. 


Im großen Baffin des Aquarium blühen: Nymphaea thermalis 
De., eoerulea Savig. und odorata Ait.. Aponogeton junceum, Herpestis 
Monnieria niedlih blau, Pistia occidentalis Bl. Limnocharis Hum- 
boldtii Rich. und Philydrum lanuginosum R. Br, : 

Das größte Blatt der Victoria regia war am 8. Auguft 3‘ 10“ 
im Durchm. und hatte einen fat 2° Hohen aufrechtftehenden Rand. 
Das 13. Blatt hatte die Oberfläche des Waſſers erreiht und war am 
24. Auguft 4° 10° im Durchm. Am 11. Auguft wurde die erfte 
Blüthenfnospe entdeckt, und am 22. Auguft zeigten ſich noch 2 Knospen. 
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Worte zur Erinnerung 


an 


Guftav Kunze. 


Gefprohen in der Naturforfhenden Gefellfhaft zu Leipzig 
am 13. Mai 1851 


vn 


Ludwig Neichenbach. 


Guſtav Kunze, den 4. Det. 1793 .geboren, war der einzige 
Sohn treffliher Eltern. Sein Vater, Dberfchöppenfchreiber im Rathe 
der Stadt Leipzig, war ein höchſt thätiger, pünktlich und ftreng feinen 
Pflichten Iebender Mann, feine Mutter geb. Gerifcher, eine in häus— 
lihen Tugenden und in edlem Gemüthsleben ausgezeichnete Frau. 
Beide Eltern concentrirten die ganze Bethätigung ihres Lebens in den 
Pflichten für die Erziehung des geliebten, einzigen Sohnes. Beide 
orbneten feinen Unterricht fo, daß derfelbe mit Entwickelung der Fähig- 
feiten und des Wiffens für allgemeine Bildung begann, in der weifen 
Abſicht, die fünftige Laufbahn des Sohnes nicht voraus zu beftimmen, 
fondern der eignen freien Entwidelung individueller Neigung fie über- 
laſſen zu wollen. 

Die Magiftri Edelmann, Köhler und Döring, als Mit 
arbeiter mit Plato und Dolz an der Begründung oder an dem Er: 
bfühen der Rathsfreiſchule rühmlich befannt, waren im Knabenalter feine 
Lehrer, und M. Döring liebte er vor allen, und erfreute ſich noch 
bis in die letzten Jahre feines Lebens des Umgangs mit ihm. 

Schon als Knabe begann Kunze die Muſik gründlicher, als in 
defem zarten Alter gewöhnlich gefchieht, zu betreiben; gefchägte Mu— 
fiter, wie Methfeſſel, Klengel u. A. waren feine Lehrer, und bald 
übte er die Mufif mit Gefhmad und mit Kenntniffen aus, und feine 
Leiftung in Gefang und Pianofortefpiel haben allgemein die Anerfennung 
der Sachkenner gefunden. Noch währenn feiner Stubienjahre eignete 
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er ſich eine fo gründliche theoretiſche Keuntniß der Muflf an, daß er 
ein» und mehrftimmige Lieder unter dem Beifall geübter Meifter com: 
ponirte und in den Jahren 1817 und 1818 unter dem Beginn ber 
Küftner’fhen Theaterdireetion brachte die Zeitung für die elegante Welt 
von ihm eine anfehnlihe Reihe von Referaten über Aufführungen von 
Dpern, welche durch die in allem, was er unternahm ihm ganz eigen: 
thuͤmliche kritiſche Schärfe Auffehen erregten. Den höchſten Genuß 
gewährte ihm die gefellige Aufführung von Mufikftüden im Kreife feiner 
zahlreichen mufifliebenden Freunde. Zeichnen, Radiren und Studien für 
die bildende Runft betrieb er mit großer Neigung mit feinen Freunden 
ven Gebrüdern Voß. Im Schlittihuhlaufen war Kunze Virtuos und 
bat vaffelbe ziemlich Iange bis in die fpäteren Jahre betrieben.- , 

Ein Grundzug, welder Kunze durch fein ganzes Leben hindurch 
treulich begleitet, war der, daß er durch irgend eine Befähigung oder 
fpeciell geiftige Befchäftigung eines Andern angezogen, an dieſen fich 
anfchloß und viefelde Befähigung in ſich ausbildend, bald auch dieſelbe 
Beichäftigung in gleicher Richtung mit ihm gemeinfchaftlich zu treiben 
begann. Ä 

Der Heine, noch unftät flatternde Centralpunft in der ganzen ficht- 
baren Natur, mit welchem faft alle Knaben die Studien ver Naturkunde 
beginnen, dann aber gewöhnlich diefelbe wieder verlaffen, dieſes unftäte 
erfte Object der Naturftudien iſt der Schmetterling in der lebendigen 
Welt und das Beobachten und Sammeln der Schmetterlinge war auch 
das alfererfte Beginnen der Naturftudien bei Runze. Seine Freunde, 
die Gebrüder Voß, die Söhne des Prof. Ludwig, ich felbit und noch 
andere feiner Jugendfreunde fahe Kunze damit beginnen, und freundlich 
fih anfchließend, folgte er mit eigener entfchievener Neigung ihrer Be- 
ftrebung. Noch eriftirt von ihm ein Brief vom 9. April 1808 an 
feinen Freund Voß, worin er ihm bittet, ihm Trauermäntel und 
Monacha für Geld und gute Worte verfchaffen zu wollen. Das frifche 
findlihe Gemüth fühlt fo wunderbar fich ergriffen von dem eigenthüm- 
lichen Blütdenleben und dem flüchtigen Flattern dieſer fchöngefärbten 
Pfychen und die Verwandlung ihrer Raupen ift das allererfie Phä— 
nomen, welches den bereits ahnenden Denfer einladet, zur weitern Er- 
forfhung der Räthſel der Schöpfung. 

Ganz durchdrungen und begeiftert von dem Wunfche, die Kormen 
per Naturförper noch weiter fennen und die verborgenen Erfcheinungen 
ihres Lebens erforfchen zu können, gelangte Kunze fchon zu Anfang 
des Sahres 1808 zu dem Entfchluffe, Mediein zu ſtudiren, theilt den— 
felben am 24. März fchriftlih feinem Freunde 8. Voß mit und be; 
merft, daß diefes Studium, wiewohl das Theuerfte, doch das Ange: 
nehmfte fei, und daß er nunmehr die Laufbahn des Gelehrten durch die 
Thomasfchule beginnen werde. Hier war es, wo meine Befanntfchaft 
mit Runze fehr bald zur innigften Freundfchaft geworden. Neben 
gleicher Liebe für die auf ver Schule uns vorliegenden Studien verband 
uns am fefteften die Liebe zur Entomologie, und jeden Nachmittag nad 
Deendigung der Stunden machten wir wenigftens einen Eleinen Spaziers 
gang in die Nähe der Stadt oder brachten den Abend bei Freunden 
zu in irgend einem ©arten der Stadt, fehr oft und gewöhnlich im 
Meichel’fihen Garten, in einem Gärtchen meines guten Vaters, wo bei 
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deſſen eigener Neigung für Natur und für die Kultur befonderer Ge- 
wärhfe unfer bei der Auffuchung nnd Fütterung der Raupen entftan- 
dener Sinn für Botanif noch mehr geweckt wurde. Ich darf nicht ver- 
fhweigen, daß unſre guten Lehrer M. Weigel und Friedel unfer 
Studium einigermaaßen mißbilligten und bei ihrem reinen und abge: 
fchloffenen Eifer für Philologie abwechfelnd, wenn einer von ung irgend 
einmal nicht ganz ihrer Erwartung entfprad ung vorwarfen, daß wir 
Allotria trieben. Großen Einfluß auf die fireng wiffenfchaftlihe Rich— 
tung von Kunze übte der jegige f. preuß. Dberbergrath Prof. Ger: 
mar in Halle, welcher im Jahre 1807 auf vie Umiverfität Leipzig ge: 
kommen, mit Kunze und deflen Eltern bald näher befannt geworben, 
das große Talent in Kunze für die objective Naturkunde erfannte. 
Germar gab ihm privatiifime einen förmlichen Curſus über Entomo— 
logie, insbefondere nach Fabrieius philosophia emiomologica und mit 
Zugrundelegung der ſchon damals bedeutenden Sammlung, welche Ger: 
mar befaf. 

Sm Jahre 1809 und 1810 begannen wir die Studien der Botanik 
in ernfterer Weife. Unfre höchſten Wünfche wurten gefrönt, als Herr 
Profeffor Shwägrihen die Güte hatte und uns ſchon als Schüler 
den Zutritt zu ihm und fpäter zu feinen Vorleſungen verftattete, ja 
fogar Pflanzen ans dem botanischen Garten uns mittheilte. Mit glei: 
chem Wohlwollen beehrte uns Prof. Eurt Sprengel in Halle und 
gern exeurfirten wir zu Fuße dorthin. Exeurſionen gehörten überhaupt 
unter unfere höchften Genüffe, die mir immer doppelt empfanden und 
nie ohne Refultate machten, weil wir bei dem fchlechteften Wetter, wenn 
wir feine Inſeeten erlangten, wenigſtens durch kryptogamiſche Gewächſe 
uns entſchädigen konnten. Dr. Schmidt veranlaßte Kunze beſonders 
zum Studium mikroskopiſcher Pilze, vorzüglich der Staubpilze und 
Schimmel, und bald uͤbte ſich ſein Scharfblick in dem Grade, daß er 
im Vereine mit Dr. Schmidt im Jahre 1817 den erſten Band der 
mykologiſchen Hefte mit neuen Entdeckungen zierte und ſchon von 1815 
an mit demfelben eine Neihe von Heften getrockneter Eremplare publi. 
eirte. In ähnlicher Weife war Runze thätig für Entomofogie. Als 
ih im Jahre 1816 die Monographie der damals noch wenig befannten 
Gattung Pselaphus, die wir zufammen beobachtet hatten, publicirte, 
theilte mir Kunze Tchäßbare fremde Beobachtungen aus feiner Cor— 

reſpondenz über mehrere Arten mit, und wurde mein Refppnvent, als 
ich pro venia legendi mich habikitirte, er felbft bearbeitete aber dann 
mit Decan Müller in Dvenbuh die analoge Oattung Scydınaenus, 
eine Arbeit, welche indeffen in den Schriften der naturforſchenden Ges 
ſellſchaft zu Leipzig erft im Jahre 1822 erſchien. Der inzwifchen. in 
Halle angeftellte Prof. Germar und der dort lebende Entomolog Ah. 
rens arbeiteten über Donacia und über Curculioniden, und fehr- bald 
hatte Kunze diefe Gruppen fo gründlich erforfcht, daß er im Jahre 
1818 feine Beobachtungen darüber in den Schriften ver naturforfchenden 
Geſellſchaft zu Halle unter dem Titel: „entomolsgifche Fragmente‘ 
berausgab. Ä j 

Neben diefen erheiternden Studien der Entomologie und der Bo— 
tanif mußten wir die Medien. als die eigentlihe Aufgabe unferes 
Lebens erkennen. : Im Jahre. 1813, während des Kriegstumultes, bezog 
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Kunze die Umiverfität. Noch war. es ihm vergönnt, bei Bed, Wie- 
laud und Platner Philologie, Gefhihte und Philoſophie zu hören, 
während Efchenbah Chemie, Gilbert Phyſik, Schwägrichen 
Mineralogie, Botanif und Zoologie vortrugen und er die Anatomie bei 
Rofenmüller und Bor, die Zootomie bei Carus, Anthropologie 
bei Ludwig hörte. Für die Phyfiologie und Nofologie waren Kühn, 
für Materia medica und fpecielle Therapie Haafe, für Chirurgie Kup 
feine Lehrer, für Geburtshilfe Jörg, das Klinikum befuchte er unter 
Elarns, Wendler und Kuhl. Die medicinifche Polizei hat er noch 
bei Platner gehört und wohnte deſſen Eraminatorium über Phyſiologie 
fo wie dem über Chemie von Eſchenbach bei. Seine Promotion als 
Dr. der. Medicin erfolgte am 22. Juni 1819 durch Bertheidigung einer 
Differtation „de dysphagia ‘commentatio pathologiea“, cum 2 tahk. 
Smaj. Lips. 1820, unter Ludwig's Procancellariat, wobei er mich zu 
feinem Dpponenten erwählt hatte, ſo wie er bei meiner Dieputation 
diefelbe Gefälligfeit mir früher erwiejen. 

Sp wie das jugendliche, immer noch in bie Zukunft fehnend vor: 
wärts fchauende Gemüth fich feine Vorbilder fucht, denen es nacheifern 
will in der Entwidelung des eigenen Lebens, fo hatten auch wir unfere 
' Borbilder erkannt, von denen leider die Meiften. während ver herr: 
fchenden Typhusepidemie bald. nicht mehr unter den Lebenden waren. 
Schon als Schüler wußten wir die gediegene Bildung junger Männer 
zu fihäßen, deren Laufbahn wir felbft.einzufchlagen begannen, die Medi— 
einer Bed, Gehler, Hindenburg und Kaulfuſs, von denen die 
prei erfien mehr in der praftifihen Richtung lebend, Opfer ihrer Thä- 
tigfeit bei jener die Reihen der Aerzte Lichtenden Typhusepidemie wurden, 
der letzte aber als ausgezeichneter Naturforfcher auf der Univerfität 
Halle ſich Habilitirte, dafelbft aber auch bald verftarb; dieſe jungen 
Männer glaubten wir. in ihrem ganzen Werthe zu erfennen und bes 
wahrten in ſtets dankbarer Erinnerung ihr frenndfchaftliches Wohlwollen 
für ung. Der gegenwärtig in Dresven lebende Carus und Schwäg— 
richen, welche uns eigentlich erft ſelbſt einführten in bie tieferen 
Studien der Natur, erregten unfere Bewunderung in noch höherem 
Grade, der eine durch den geiftvollen Ueberblick des urgefeglichen Zu: 
fammenhanges der ganzen Natur und durch feine tiefe Erforfchung ber 
' gegenfeitigen Verhältniſſe des individuellen phyſiſchen und pſychiſchen 

Hebens, Der andere durch feine fpeeielffte Kenntniß der Formen durch 
alle drei Reihe der Schöpfung hindurch, die Löfung einer Aufgabe, 
welche ſchon damals an das Unglaubliche grenzte und dann durch fein 
aufopferndes Beftreben für alle drei Reihe zu fammeln und Mittel für 
die akademiſchen Vorträge zu fchaffen, welche der Staat nicht befaß und 
nicht anfchaffte: und melde ber Befiger jebem einzelnen Befähigten gern 
und bereitwillig für eigene Studien zu benugen erlaubte. Profeffor 
Schwägrihen’s umfaflende Arbeiten über die Moofe wurden ind: 
befondere. Beranlaffung, daß Kunze auch dieſe große und ſchwierige 
Elaffe des Gewärhsreiches forgfältig ſtudirte und bei feiner hohen Be- 

abung und unermübdeten Ausdauer bald eine große und gründliche 
—* in derſelben erlangte. 

Die höchſt fpeeiellen und für die damalige Zeit großartig betrie- 

benen Forſchungen unſeres gemeinfhaftlihen Freundes ae 8, für 
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die ebenfo elegante ald in vielfachen Zahlen und Formen, insbeſondere 
über die Tropenländer verbreitete große Elaffe der Farrenfränter ver: 
anlaßte Kunze bald, auch diefem fehwierigen Zweige der Botanif feine 
Kräfte zu widmen. Schon bei deffen Lebzeiten wetteiferte Kunze mit 
ihm, brachte eine reihe Sammlung zufammen "und erwarb fich eine 
Kenntniß, welche der unferes Freundes os ran gleichkommen mochte. 
Nach deſſen Tode erftand er Manuferipte und noch nicht publicirte Kup— 
ferplatten von ihm, welche Veranlaſſung zu Herausgabe feines erften 
Werkes in diefer Richtung geworden. ‚Das Studium der Farrenkräuter 
wurde jest fein Lieblingsftudium, in treuer Anhänglichfeit an den hin- 
gefchiedenen Freund. Kunze vermittelte, daß deſſen Farren-Sammlung 
in die Hände des Herrn v. Römer in Dresben, eines Beide gleich. 
falls hochſchätzenden Freundes gelangte, und fo wurde verhindert, daß 
fie nah England ging, fie wurde durch Beide dem Vaterlande erhalten. 
Neben mehreren Monographien und Bearbeitung der Farren ‚einzelner 
Floren find Kunze's Hauptwerfe bie Analecta pteridographiea und die 
Supplemente zu Schkuhr's Farrenfräntern geworben. Beide Werte, 
wie feine übrigen Arbeiten über die Barren, beurfunden ihn für den 
Sadfenner als den erften Renner diefer fchönen Gewächsformen auf 
dem ganzen Kontinente, während er bem..berühmteften Kenner derſelben 
in England, Sir William Hooker, in dieſer Kenntniß keineswegs 
nachſtand. | Rr 

Sp wie Kunze immer das fohwierigfte und das am mühfamften 

zu Unterfuchende zur Bearbeitung fi auswählte, fo gab er auch mit 
ven Farrenfräntern zugleich Supplemente zu Schkuhr’s Riedgräfern 
heraus, Pe: 
Aber diefe vorläufigen Grundzüge zu einem einftigen Lebensbilde 
unferes verewigten Freundes follen und fünnen noch nicht die Kiteratur, 
die wir feinem Fleiße verdanken, enthalten, dieſe wird: fih erft fpäter 
vervollſtändigen Jaflen, da ein großer Theil derſelben durch Zeitfchriften 
zerftrent iſt. j 

Ercurfionen und Reifen gewährten ihm die angenehmften Momente 
feines Lebens, und. in großer Heiterfeit bewegte er fich in der freien 
Natur, Doch das ift eine fehr allgemeine Erfcheinung bei tief empfin- 
denden Cemüthern, daß die unmittelbare Umgebung. der lebendigen 
Natur mit allen ihren edel-harmoniſchen Eindrüden, mit ihren Con- 
certen und Gemälden, fie bezaubert und fie Hinreißt, ihr- Feines Ich 
aufgehen zu Iaffen, in ver großen Gefammtheit und in der reinften 
Harmonie der unmittelbaren Werfe göttlicher Allmacht. 

Aber etwas Befonderes und Anzuerfennendes. war es bei Kunze, 
daß er auf Ereurfionen. und Reifen eine unermüdete Thätigteit übte, 
In feiner früheren Jugend ſchlank gewachſen, wurde. ihm ‚das Gehen 
leicht und er war fähig, die Unbilden der Witterung ohne Nachtheil für 
feine Gefundheit zu tragen. Die. Ferienzeit:auf ver Schule und Univer: 
fität wurde gewöhnlich theilweife einer längeren Erholung geweiht. Der 
Sammler, vorzüglih für zwei ‚Reiche der Natur, bat unter» folchen 
Berhältniffen vollauf zu thun. Die Sorge für das Einſammeln und 
die (Schaltung der gefammelten Schäge erfüllt jeden Augenblic bis zur 
Nacht, und jehe, auch. die geringfte Nachläſſigkeit rächt fi durch emp- 
findliche Verluſte. Aber Kunze begnügte ſich nicht damit, überall zu: 
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gleih für feine Freunde zu fammeln, fondern er gedachte felbft auf 

Reifen feiner Freunde fo Iebhaft, daß er fie im Geifte um fich ver. 

fammelte und fleißig an fie ſchrieb und jedem einen ausführlichen Be— 

richt darüber gab, was fpeciell eben dieſen intereffirte. Da wir der- 
gleichen Reifen bisweilen nicht gemeinfchaftlich machen konnten, fo wurden 
diefe auch für uns die erfte Veranlaffung zur Eorrefpondenz, da wir 

außerdem täglich mündlich verfehrten. . 

Einen glüflihen Zufall mag ich es nennen, daß ich im Beſitze 
feiner fämmtlichen Briefe geblieben bin, da ich biefelben aus dem Brande 
des Zwingers, während bereits die Flammen gierig hereinfchlugen, und 
die Dede einzuftürzen begann, mit einem Heinen Reſte meiner Bibliothef 
noch gerettet habe und nach feinem Hinſcheiden als ein wahres Kleinod 
meines Beſitzthums bewahre. 

Diefe Briefe geben redendes Zeugniß davon, wie er feinen Freun- 
den immer offen fich Hingab. Ausführliche Berichte über alles Erlebte, 
über Gefehenes und Gefundenes ihnen mittheilend, verfeßte er. fie in 
feine Nähe und gegenftändlih im treuen Bilde fahen fie den Lieben 
Freund in feinem Glücke vor fi. 

Die erfte Reife allein machte er im Jahre 1812 in ven Hunde: 
tagsferien. in das Fichtelgebirge, wobei ihn der Befuch bei dem damals 
fo berühmten Mooskenner Funf in Gefrees ganz befonders beglüdte. 
Die Ercurfionen in * Gegend von Naumburg und Eisleben hatten 
wir mehrmals zuſammen gemacht, aber außerdem reif’te ich einigemal 
tiefer nach Thüringen hinein, während Runze-das Boigtland befuchte. 
Im Jahre 1815 fihrieb er mir aus Ziegenrüf vom 28. Sept.: 

Ziegenrüd: „Ich fehreibe Dir nicht bloß, weil ich es Dir ver- 
fprach, fondern weil ich das Bedürfniß fühle, mit Jemand mich 
zu unterhalten, ver mich verſteht. Ich wünfchte vor allem, daß 
Du bei mir wäreft, um fogleih das Wenige mit Dir zu theis 
len, was Fauna und Flora ihrem Verehrer noch im Herbfte 
befcheeren. Du nimmft das nicht für Schmeicdhelei, denn Du 
weißt, daß ich diefe haffe, wie die Sünde.“ Nun folgten bie 
Details. Dabei fehildert er feinen Beſuch bei dem Entomologen 
Grimm und fagt: ‚Sch habe für einige Thaler bei ihm ge— 
fauft und dabei auf das, was Du brauchen Ffannft, Rückſicht 
genommen, aber ich fehreibe Dir noch nit was, um Di, bie 
ich zurückgefehrt bin, in Spannung zu halten.“ 

Dann im Sabre 1816 am 1. Auguft von Leipzig nah Thüs 
ringen, wo ich mich ‚befand und ihm von meinen Erlebniffen Nachricht 

egeben: 

i — „Ich habe Deinen Bericht, gegeben aus Deinem Haupt: 
quartier, mit der größten Theilnahme und weit höherem inte 
veffe gelefen, als alle jene Bulletins, die und noch im vorigen 
Jahre von mancher großen und nicht großen Armee bie Zei: 
tungen brachten.“ 

Dann folgten die Details. 

Im Sabre 1817 bereif’ten wir wieder zufammen das Riefengebirge. 
In diefer Zeit und fpäter erfreuten wir und auch des Umgangs mit 
Choulant, Ehrenberg, Holl, Pöppig, Radius und Thiene- 
mann in Leipzig, von denen Ehrenberg im Jahre 1820 nah Egyp⸗ 
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ten, der letztere nach Island reiten, Holl aber eine Zeitlang am ber 
Herausgabe der Pilzhefte theilnahm. F 

Eine ſchon im Jahre 1818 an Kunze ergangene Einladung einer 
Umfchiffung der Erde, welche von der kaiſerl. ruf. Regierung ausging, 
lehnte er ab, hauptfächlich -ans Liebe zu feinen bejahrten Eltern. 

Im Jahre 1820 wurden wir dadurch getrennt, daß ich nach Dresden 
berufen wurde, und dadurd entftand eine Beranlaffung,; uns öfter fhrift- 
Ich in Berührung zu feßen. | 

Während Kunze die Reifen Anverer, wie er nur irgend Fonnte, 
förderte, verftattete ihm die Liebe zu feinen bejahrten Eltern nicht, ſich 
auf längere Zeit von. ihnen zw trennen, und fo befuchte er erft nad 
dem gegen Ende 1833 erfolgten Tove feines Vaters im Yahre 18% 
Italien und Frankreich. Er reifte über München, Salzburg, über. den 
Loibl nach Laibach, befuchte von da die Adelsberger Grotten, den N. 
Ranas, blieb 14 Tage in Triet, fam am 3. Mai nach Benedig, dann 
nah Pavia, Verona, beflieg den M. Balvo mit de Notaris, blieb 
bis in die erftien Tage. des Juni in Mailand, ging. dann nach Genua 
und Nizza, endlich nach Paris und ſchickte ſich von da and zur Rüd 
reife an. Namentlid in Italien war es, wo er Alles, was er gefdaut 
und erfahren, feinen Freunden treu referirte. Wenn ich nur die aus 
führlichen freundlichen Mittheilungen fenhe, Die er an. Herrn v. Römer, 
an feinen Freund Voſs und an mich ſelbſt gegeben, fo Hat er noch 
eben fo ausführlih an feinen Freund Ob. Bil Gersporf übe 
Dibliotheffunde berichtet, umd ich zweifle nicht, daß außer den Berichten 
an feine Verwandten auch noch mehrere am andere Fremde gelangt 
find, da er fih immer bemühte, alle feine Freunde, das was ihm Gutes 
im Leben zu Theil wurde, mitgenießen zu laffen. 

Zu wiederholten Malen wurde ihm ver mehrtägige Aufenthalt bei 
feinem ihm überaus theuren Freunde Herrn v. Römer in Löthain be 
Dresben, der angenehmfte Erfag für eine Reife, aber auch da wurden 
im Derein mit dem kenntnißreichen Befiger, veffen eigne reiche bota 
nische Schäge und das Kaulfufs’fche Herbarium daneben, ftubirt. 

Obgleich feine Geſundheit fonft faſt immer ungeftört war, mußte 
er doch fhon im Sommer 1826 nach Framensbad reifen, worauf et 
im September einen heftigen Hämorrhoidalanfall erlitt. Im Jahre 1845 
und dann wieder 1848 bereifte er den Harz und im Jahre 1849 ging 
er im Herbfte über Breslau nah Wien, Steiermark und Tirol und ji 
Dftern 1850 zum legten Male nad Berlin. 

Die zartefte Aufmerkfamfeit für feine Freunde befeelte ihn in jeder 
Hinfiht von der früheften Jugend. Als am Ende des Jahres 1813 
der Typhus mich nievergeworfen, und drei meiner Freunde, welche wäh 
rend der neun Wochen, bis ich wieder das Zimmer zu verlaffen ver 
mochte, meine Kranfen befncht Hatten, und alfe drei felbft ein Opfer 
der verheerenden Krankheit geworden, war Kunze ber erfte, melde den 
wieder zum, Bewußtfein gelangten, genefenden Freund tröftete und d 
neue Inſeeten und Pflanzen feine Liebe zum Leben wieder erwedte. — 
Während Kunze in feinem eigenen Leben bisweilen nur dem Berlu 
als empfindlich fennen gelernt, daß etwa eim Raubinfect ihm eines ode 
das andere Stück feiner Inferten oder Pflanzen verfeßt ober zerſtört 
hatte, fo wußte er den Schmerz um fo. tiefer zu erwägen, als im Jahre 
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1849 feinen Iugendfreund das harte Schickſal betroffen, daß Revolution 
und Brand ſeine durch länger als vierzig Jahre mühſam und mit 
Opfern geſchaffenen Sammlungen mit einemmale vernichteten. Er er— 
freute mich nicht allein durch eine reiche Sendung aus ſeiner eigenen 
Sammlung, ſondern veranlaßte auch Sie, hochgeehrteſte Herren, eine 
höchſt ſchätzbare Grundlage zu einem neuen Herbarium mir zukommen 
zu laſſen, die ich mit dem innigſten Danke für Ihr Wohlwollen und 
Ihre Güte als theures Andenken bewahre. 

Seine ihm eingeborene Neigung über alles, was er betrieb, im 
geſelligen Kreiſe mit Freunden ſich zu unterhalten, wurde bei ſeiner 
Liebenswürdigkeit und ſeiner Schärfe des Urtheils gern von dieſen 
getheilt, und wir beklagten gemeinſchaftlich, daß wir uns nicht ſo, wie 
in Halle, and in Leipzig einer naturforſchenden Geſellſchaft erfreuten. 
Die von Prof. Ludwig begründete Linné'ſche Gefellfchaft Hatte ähn- 
fihe Zwede verfolgt, aber fie ſchlummerte, und ich erinnere mich nur 
einer einzigen Berfammlung aus dem Jahre 1812 zur Zeit, als ich 
Ludwig's Famulus war und ihn nah den Verhältniffen der Gefell: 
Schaft gefragt hatte. Im Jahre 1815 fanden fih 6 Perſonen zufam- 
men, welche befchloffen, die Idee einer naturforfchenden Gefellfchaft in 
Leipzig zur Ausführung zu bringen. Der Naturalienconfervator Senfal 
Becker, Hofgärtner Breiter, Buchh. Ernft Fleiſcher und Kaufmann 
Heine. Ploſs, beide Ornithologen, Kunze und ic, wir vereinigten 
uns in meinem Hörfaale und beriethen die Stiftung. Unſere Erwar: 
tungen wurden durch die allgemeinfte Theilnahme gekrönt, Hofratb Ro— 
fenmüller übernahm das Prafivium und Prof. Shwägtihen das 
Direetorium, und mich ernannte die Gefellfchaft zu ihrem Secretair. 
Prof. Shwägrihen erwirkte die vom 28. Det. 1818 vatirte Beftä- 
tigung des Königs Friedrich Auguft, feines hohen und ihm ftets 
gnädig gefinnten Gönners und des huldreichen Beförderers der Natur- 
funde, und die Zahl der Mitgliever war bald auf eine fehr bedeutende 
Summe geftiegen. Schriften ver Gefellfchaft erfchienen im Jahre 1822. 

Nah meinem Abgange nach Dresden erhielt Kunze das Seere— 
tariat und Hat feine rühmliche Thätigfeit auch in diefer Stellung un: 
unterbrochen bis an fein Ende bewährt. . 

In dem reinften. Eifer für das, was fein Beruf war, bielt fich 
Runze von jeher entfernt von Allem, was biefen Beruf nicht berührte. 
So wie er im Jahre 1816 fihrieb, daß er einen botanifchen Bericht 
mit größerem Vergnügen und Intereſſe gelefen, als alle Bulletins von 
der großen Armee, fo hielt er in feinem ganzen Leben fich fern von 
Politif und vom Politifiren. Seine Liebe zum Baterlande fand ihr 
glühendes Centrum in ‚der Verbreitung der Wiffenfchaften und Künfte 
und bei feinem reinen Beftreben und Wirken für diefe, glaubte er, daß 
Die materiellen Intereſſen von felbft blühen müßten und die Ordnung 
nach einem organifch geglieverten Gottesgefeg im Staate ungeftört und 
friedlich beftehen könne, wenn Jeder am feinem Plage feine Pflicht übe 
und durch Alle in dem wahrhaft humanen und rein chriftlihen Sinne 
in intividuellem Wohlwollen wirfend, das allgemeine Wohl des Staates 
ernfihaft befördert würde, Hemmung der Wiffenfhaft und der Kunſt 
und Gleichgültigkeit für beide bei denen, wo er Theilnahme für beive 
vorausſetzen mochte, war das, was feine Indignation vorzüglich erregte, 
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eine unpartheiifch gleichförmige Förderung. derfelben überall, hielt er für 
fo wünfchenswertb als erfprießlih, für die allgemeine und befonvere 
Bildung der Menfchen. Ä 

An Anerkennung hat es Runze bei feinem überaus thätigen und 
barmlofen Beftreben niemals gefehlt. Schon als Schüler und als Stu 
dent mit Naturforfchern correjpondirend, wurde er zuerft von der natur, 
forſchenden Geſellſchaft in Halle, dann von der botanischen Geſellſchaft 
in’ Regensburg zum Mitglieve ernannt, aber bis in bie legien Jahre 
feines Lebens folgten Diplome, als fo viele Zeichen von Anerfennung 
ganzer Bereine faft in allen Ländern für feine Verdienſte. Jene Auf 
forderung zur Theilnahme einer Umfchiffung der Erdkugel beruhte auf 
folder Anerfennung, und feine Fortfhritte in Ehrenftellen an der Uni 
verfität find das gediegenfte Zeugniß dafür im Kreife feiner Collegen. 
Er wurde im Jahre 1822 außerordentliher Profeffor der Medicin und 
fpäter Custos der Gehler'ſchen Bibliotyef, was er, da immer mehr 
feine Gefchäfte fich mehrten, nur bis in das Jahr 1848 geblieben. 
Im Jahre 1835 wurde er außerordentlicher Profeffor und im Jahre 
1845 ordentlicher Profeffor der Botanif. Im jener Zeit wurden bie 
bis dahin mit nicht genug zu rühmender Anerkennung von Prof. Schwäg— 
rigen, in einer faum glaublihen Weife noch allein geführten, unend- 
lich mannigfaltigen Gefchäfte für das Sammeln, Erhalten und Lehren 
innerhalb der unabfehbaren Grenzen aller drei Reihe der Natur, und 
die Direction von Sammlungen für alle Reiche und die des botanischen 
Gartens getheilt, und fo erhielt auch Kunze im Jahre 1837 die Der: 
waltung des botanifchen Gartens, dem er von jeßt an feine Thätigkeit 
vorzüglih gewidmet. Hier war es, wo er auch fein Talent für diejen 
Zweig der Kultur im Verein mit dem Gärtner Plaſchnick, dem er 
jelbft einen großen Theil an dem Gedeihen des Gartens beſcheiden 
zufehrieb, bewährte. Seine Lieblinge, die Farrenfräuter, wurden die 
vorzüglichften und diefen Garten über faft alle botanifhen Gärten er. 
bebenden Zierven - veffelben, da er deren ſchon im vorigen Jahre 
450 Arten fultivirte. 

Die fchönfte Anerkennung findet der Naturforfcher in der Nomen 
elatur feiner Wiffenfchaft ſelbſt. In der weiteften Ferne vom Centrum 
Europa’s, in jenen reizenden Blüthengebüfchen Neuhollanv’s, an den 
Rändern der Urwälvder aus jenen gigantischen Eufalypten gebildet, 
welche die höchſten und ſtärkſten Bäume der Welt find, oder hier und 
da ın den unabfehbaren Ebenen zwifchen Baumgruppen zerftreut, wo die 
mannigfaltigen Afazien das Unterholz bilden und Correa, Bauera, Bo- 
ronia nebft Pultenden, Chorozemen u. a. fehmetterlingsblüthigen Legu 
minofen, faft wie in unfern Blumenausftellungen mit den zierlichen 
Epaeriveen beifammen erfcheinen, da gewahrt der einfame Reiſende auf 
ver Melaleufen und Calliftemonen, der Leptospermen und anderer Myr- 
tengewächfe herrlihe Formen. Unter diefen ift es, wo uns bie Kunzea 
freundlich begrüßt. Ich feldft habe vor vier und zwanzig Jahren DIE 
zierlich-befcheivene Gattung dem Namen des Freundes geweiht”), und 





— *) Conspeetus regni vegetabilis. Lipsiae, 1828, p. 175. — Die Gattung 
iſt im Jahre 1827 beftimmt. 
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der firenge Monograph ver Myrtaceen, Prof. Schauer, bat biefelbe 
beftätigt, und durch die botanifche Reife des Dr. Preifs in Neuholland 
wurde biefelbe bis auf ein Dutzend verfchievener Arten gebracht, welche 
über die befannten Theile Neuholland’s, bis über die Colonie am Fluffe 
der fhwarzen Schwanen und bis zu King's Georges Sound fih aus: 
breiten. *) 

Wenn Runze fein einziges Buch gefchrieben. Hätte, fo hätte er 
dennoch um die entomologifche und botanifche Literatur fih die größten 
Berdienfte erworben. Die fritifchen Verzeichniffe feiner Sammlungen, 
wie dieſe Sammlungen felbft, feine Mittheilungen an feine Freunde, 
find fo reich an mühſam gefchaffenen Titerarifch wichtigen Notizen und 
zum Theil ganze Abhandlungen felbft, daß fie den Werth von vielen in 
der Literatur bisweilen aufgeführten Büchern weit übertreffen. Seiner 
vielen Eritifchen Mittheilungen in Zeitfchriften, 3. B. im Bed-Gersporf: 
fchen Repertorium und in den botanischen Zeitungen, iſt ſchon Erwäh— 
nung gethan. | | 

Faft mit allen namhaften Bptanifern und Zonlogen feiner Zeit 
war Runge perfönlich oder durch Briefe befannt. Ich nenne die Namen 
derjenigen nicht, mit denen er außer mit feinen nächften Nachbaren 
Germar und von Schlechtendal ununterbrochen correfpondirte, weil 
ed ee möglich wäre, in der größern Anzahl einen oder den andern 
vergeflen zu fönnen. **) we 

Als Lehrer wirkte Kunze mit der gleichen. Freundlichkeit, wie für 
feinen ganzen Beruf, im Innern trug er aber mit allen, welche in 
Sadfen Naturfunde lehren, den gemeinfchaftlihen Schmerz, daß die 
jungen Männer hier für diefe Wiffenfchaft allein, den Curfus der Uni: 
verfität unvorbereitet beginnen. Für Mathematit und für Phyſik find 
fie vorbereitet und geübt und haben Theilnahme dafür fchon gewonnen; 
der Naturkunde erinnern fie fih als eines verächtlihen Spiels ihrer 
Kindheit, und das Auge iſt für das Beobachten fo wenig geübt, als 
der Körper für die anftrengenden Bewegungen in der freien Natur und 
der Geift für die Würdigung der einfachen oder mannigfaltigen Erfchei- 
nung des Lebens in ihr. Daher kommt es, daß die Naturfunde, welche 
den Menfchen vom Rnabenalter an ununterbrochen befchäftigen muß, fo 
fpät wieder aufgenommen, den gewünfchten Anklang nicht findet und 
nur als Mittel vie Prüfung zu beftehen, gehört und dann wieder wie 
vorher mißachtet wird. Diefelbe Erfahrung. theilt der Anatom und 
Phyſiolog. Sp fünnen die Anftalten des Staates ihre Früchte nicht 
tragen. 

: Männer, welhe den Sinn für die Naturfunde mit einer gewiffen 
Pietät für das fpätere Leben bewahren, find die fo feltene wie tröftliche 
Erfcheinung und wahre Ausnahmen für den Lehrer: verfelben bei ung, 
und auch Kunze hatte die Freude, folhe Männer zu bilden. Herr 
v. Römer erwähnt es als Botaniker und Herr v. Kieſewetter als 


*) Schauer, Monogr. Chamaelauc. et Myrt. und Plantae Preissianae 
auet. Lehmann: I. p. 123—126 und. I. p. 223—224. 

“*) Da feine Correſpondenz, jeßt noch unter amtlichem Siegel, nicht zu: 
gänglich ift. 
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Entomolog dankbar, daß fie es für eine Ehre Halten, ſich feine Schüler 
zu nennen, und ein Verzeichnif noch Anderer würde gewiß noch manchen 
geachteten Namen enthalten. J 

Aber Kunze iſt auch noch in anderer Richtung thätig geweſen, 
insbeſondere war es. die nahe Beziehung der Naturkunde zur Heilmittel: 
Iehre, welche fein gleiches Sntereffe erregte. „Richard's mebicinifche 
Botanik‘ bearbeitete er. mit feinem Freunde Kummer (2 Bände 8. 
Berlin, 1824). Zu „Er. Göbel's pharmacentifcher Waarenfunde“ 
erfchien von feiner Hand allein bearbeitet der ganze zweite Band in 
8 Heften von 1830 bis 1834 (Eiſenach, bei Bärede). Bon‘, Ma: 
gendie’s ‚Vorfhriften zur Bereitung neuer Arzneimittel’ bat er bie 


- beutfhe Bearbeitung mit Anmerkungen und Zufäßen in der dritten bis 


“ 


fehsten Auflage (Leipzig, 1824— 1831) gegeben. Dann erfchien von 
ibm „Raspail, Naturgefchichte des Imfects der Krätze: vergleichende 
Unterfuhungen aus dem Franz. mit Anmerk. und J Kupfertafel. - 8. 
Leipzig, 1835. 

Auch in der Botanik war e& durchaus nicht allein die fpecielle 
Richtung, die er verfolgte, fondern mit allen Fortfchritten in der phyſio— 
logischen Richtung. gründlich befannt und vertraut, waltete er auch bier 
mit kritiſchem Scharfblic, und es gehörte noch unter feine Teßten wiffen- 
fhaftlihen Genüffe, mit W. Hofmeifter über deffen herrliche Unter: 
fuhungen über „vie Entftehung des Embryo der Phanerogamen“ (Leip⸗ 
ig, 1849, in 4. mit einer Kupfertafel) zu wiederholten Malen fich zu 
eiprechen. 

Kunze’s große Thätigfeit und Liebe wurde durch das unerbittliche 
Schickſal am 30. April plöglich. gehemmt. Er verfchied, Furz nachdem 
er Früh. im botanifchen Garten feine Vorlefung gehalten, ruhig in dem: 
felben Zimmer, in welchem vor 58 Jahren ihn feine Mutter geboren. 
Pietät hatte ihn in der Wohnung feiner Eltern, im Fortgebraucdh ihrer 
Mobilien unverändert gefeffelt. Ä 

Es ift eine ganz eigene Sache um den Verluſt eines wiffenfchafts 
lichen Mannes in einem Staate. Die Wiffenfchaft ift zwar der In— 
begriff einer Maffe von Anfchauungen unter einem Gefichtspunfte 
vereinbarer Dbjecte oder abftracter Begriffe, fie iſt ein feſtes Gebäude 
auf Grund: und Lehrfägen erbaut. Aber die Gefammtheit, welche aus 
deren Berbindung hervorgeht, mag noch fo feft begründet erfcheinen, fo 
wird dennoch eben fo wie der Künſtler ein und daffelbe Object in feiner 
ihm eigenthümlichen Weife erfaßt, wie der Bildhauer ein und dieſelbe 
Idee zur individuellen Anſchauung bringend, fie in feiner nur ihm eigen 
thümlichen Weiſe, verfchieven von der eines Andern plaſtiſch geftaltet, 
aud) der Mann der Wiffenfchaft fein Wiffen, in ihm eigenthümlicher 
Weiſe entfalten. Daher tragen eigentlich die Männer einer Wiffenfchaft, 
welche die ganze eultivirte Welt fich erzogen hat, in ihrer Geſammtheit 
erft den Begriff ihrer Wiffenfhaft vollftändig in fih. Alle Gegenfäge 
im Geifte der Einzelnen find nothwendige Bedingung für das Fort: 
fhreiten des Ganzen, nothwendig für das Erftreben der Wahrheit, 
welche immer und ewig das eine Ziel der Wiffenfchaft bleibt. 

Darum ift aber auch Feiner derfelben, dafern er felbft denft umd 
haft, für die Gefammtheit der Wiſſenſchaft, ohne Verluſt für ihr 
Fortſchreiten entbehrlich. Insbeſondere fühlbar wird aber ſolcher Ber: 
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fuft -bei einem wielfeitig befähigten, unermübet thätigen Manne, welcher 
eingelebt durch eine lange Reihe von Jahren, in. Wiffenfchaften, deren 
abſchreckende Schwierigkeit die Zahl ihrer Kenner von Jahr zu Jahr 
ohnedies immer vermindert. Es iſt dies die fpecielle Kenntniß ver 
Naturförper, von welcher ich rede, eigentlih die Grundwiffenfchaft aller 
MWeltweisheit wie aller Induftrie und Gewerbe. Wenn wir wiſſen, daß 
heut zu Tage 3. B. unter hundert Botanitern faum zehn Pflanzenfenner 
fidy finden, und unter diefen hunderten etwa ein einziger, welchem. feine 
Laufbahn es mögfih gemacht Hat, auch für Zoologie. wirkliche Sach— 
fenntniffe zu fammeln, fo haben wir den Standpunkt geivonnen, von 
welhem ausgehend, wir Kunze's Werth fir die Wiſſenſchaft beurthei= 
len können. Seine frühe Selsftbildung und ver richtige Takt feiner 
Eltern machte das möglich, was die gewöhnliche Bildung, was unſere 
fogenannte gelehrte Schulbildung in der Gegenwart. noch unmöglich 
läßt. Das Forſchen in der objectiven Naturfunde muß der Knabe be— 
ginnen, der Jüngling fortfegen, der Dann es verftehen lernen, damit 
er endlich ald Greis von allen Seiten her und nach allen Richtungen 
hin es richtig zu ſchätzen vermöge. 

Eine tröftlihe Beruhigung gewährt und die Ueberzeugung, daß 
Kunze ein wahrhaft glückliches Leben geführt hat. Seine ununter— 
brocene Heiterfeit, gewürzt durch oft farfaftifhen Wis, fein unüber— 
treffliches Talent für gefelligen Umgang, feine immer forgenfreie Eriftenz 
ohne alle Wivermwärtigfeiten des Lebens und die Möglichkeit, ſich alle 
Mittel für feine Wiffenfhaften zu fchaffen und ungeftöät und ununter- 
brochen diefen zu Ieben, bereiteten ihm dies wahrhaft glücliche Leben. 
Er wußte feine wiflenfhaftlihen Schäge erhalten und geordnet, und 
weihte fie dem fernern Studium fünftiger Forfcher in feiner Baterftadt 
is * Ergebung. Wie beruhigend mußte ſchon dieſe Beſtimmung 
ihm ſein. 

Ihn beſeelte auch ſtets diejenige philoſophiſche Ruhe, welche das 
bekannte Endreſultat der kenntnißreichen Anſchauung der Werke Gottes 
immer geweſen. Jene Anerkennung der durch die ganze Natur wal— 
tenden göttlichen Liebe, welche Goethe in feinen Geſprächen mit Ecker⸗ 
mann ſchildert, jene tiefe Verehrung der Allmacht und jene Ergebung 
in fie, welche wir an allen wahrhaften Forſchern der lebendigen Natur 
gleichförmig wahrnehmen fünnen, war auch das Eigentum Kunze's, 
und bei der Ueberzeugung von der nothiwendigen organischen Gliederung 
aller Berhältniffe des Lebens, bedurfte es bei ihm niemals einer Ver— 
anlaffung von Außen, um das Wahre und Nechte zu finden, das er 
unabläffig zu üben gewohnt war. 

Wer nicht im Geifte feiner Freunde lebt, verdiene nicht, je gelebt 
zu haben! 

Runze Iebt gewiß fort, fo wie fein unfterblicher Geift, fo fein 
Andenken in feinen Freunden in feiner Baterftabt, in dieſem Sitze ber 
Wiffenfhaften und aller edlen Beftrebungen der Menfchen, fo wie in 
denen, welche in der weiteften Ferne die Trauerfunde von feinem Hin- 
ſcheiden tief ergriffen vernehmen. 

Sp ruhe denn fanft, Iieber, theurer Freund und nimm unfern 
Dank für Deine viele und große Liebe im Leben. Während in. Deinem 
fühlen Grabhügel, -einft malerifh von Farrenkräutern befchattet und 
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immer von Rränzen der Liebe bedeckt, jene Hülle fihlummert, welche 
wir fannten und liebten, fohaut von Dben Dein unfterbliher Geift auf 
die Freunde herab und fegnet bis in die fpäteften Zeiten den Gebraud 
und die Belehrung, weldhe die Refultate Deines erfolgreichen Lebens 
in Deiner Vaterſtadt für fünftige Generationen gewähren, Und fo wie 
in den weiten Gefilden Neuholland’s Deinem Namen wahrfcheinlich fo 
lange als Auftralien’s Welttheil befteht, alljährlich verjüngt, neue be- 
ſcheidene Blüthen erblüben, fo wird der Farrenfräuter formenreiche 
Elaffe. von ihrer zwergartigen Geftaltung im. hohen Norden beginnend, 
His zum palmenartigen Auffehwung in den fernften Zonen im. Süden, 
alfo in allen Theilen der Welt Deine legte Beftrebung im Leben ver: 
fünden. Sie ragen in die. Gefchichte der Menfchheit herein aus der 
präadamitifchen Zeit und werden beftehen fo lange die Welt ſelbſt noch 
beſteht. Diefe lebendigen, dauernden Denkmäler haft Du Dir felber 


geftiftet. 


Die 
erite Blüthenentwickelung 


ber 
Victoria regia 


im botanifhen Garten zu Hamburg. 


Wie bereitd vor zwei Jahren in dem Garten des Herzogs von 
Devonfhire zu Ehatsworth, wie im vergangenen Jahre im. Garten- 
Etabliffement des Herın Ban Houtte in Gent, und wie in dieſem 
Sahre im Königl. Garten zu Herrenhaufen bei Hannover das Er: 
feheinen der erften Blume der fo oft erwähnten, befprochenen und all- 
gemein bemwunderten königlichen Wafferlilie, Vietoria regia, die Auf: 
merffamfeit Jedermanns in Anfpruch nahm, fo geſchah es auch bier bei 
unferer Pflanze im biefigen botanifchen Garten, als es befannt wurbe, 
daß die erfte Knospe dem Aufblühen nahe fei. In Gegenwart einer 
großen Anzahl Pflanzenfreunde fing die erfte Blume am 28. Auguft Nach: 
mittags zwifchen 3 und 4 Uhr fich zu:öffnen an. | 

Wie fchon früher mitgeteilt wurde, ift eine junge Pflanze am 
31. Mai in das Baſſin bes, zur Rultur für diefe, wie für andere 
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Wafferpflänzen erbauten Haufes, gepflanzt ‚werben. Seit jener Zeit 
hat die Pflanze bis jet 17 Blätter ausgebildet, von denen das größte 
5°‘ 4 im Durchm. halt. Dbgleidy das Waffer-im Baffin keinen be- 
ftändigen Zus und Abfluß Hat, fondern nur täglih 25 — 30 Eimer 
Waffer hinzugegoſſen werden können, während ‚ein gleiches Duantum 
theild von felbft wieder abfließt. oder auch theils zum Begießen ber 
übrigen im Haufe befindlichen Gewächfe benugt wird, fo war dennoch das 
Gedeihen der jungen Pflanze von Anfang an ein höchſt erfreuliches, was 
noch um fo mehr zu bewundern iſt, als die Temperatur des im Baffin 
befindlichen Waffers anfänglich Häufig bis auf 14 Grad fanf, indem 
die zur Erwärmung des Waſſers angelegten Heizungsröhren fih als 
nicht ausreichend erwiefen Auch die Temperatur im Haufe fiel oft bis 
auf 12 Grad, befonders in der Testen Hälfte des Monats Juni und 
Anfangs Juli, während welcher Zeit hier viele trübe, kalte und regnichte 
Tage herrſchten. Von Mitte Juli ab fiel aber die. Temperatur im Haufe 
während der Naht nur felten unter 18 Grad, und die des Waſſers 
faft nie unter 21 Grad, am Tage erreichte fie oft im Haufe die Höhe 
von 28-31 Grad, obgleich ſämmtliche im Haufe befindlichen Luftklappen 
geöffnet waren und felbft an den heißeften Tagen das Haus von ber 
MWeftfeite befchattet wurde. - Geheizt wurde das Haus ‚von Ende Mai bis 
jest nur 5 Mal, und fo wurde diefe hohe Temperatur nur durch die 
Einwirkung der Sonne erzielt. Die Blätterbildung war unter diefen 
Umftänden ganz befriedigend, obgleih ich gern zugeben will, daß bie 
Blätter vielleicht bis jegt noch größer ‚geworben fein würden, wenn 
vonkAnfang an eine mehr  gleichmäßigere' Temperatur, befonders bes 
Waſſers, hätte erlangt werden können, dafür aber find die vorhan— 
denen Blätter ungemein Fräftig und üppig. Anfänglih erfchien in acht 
Tagen ein neues Blatt, ſpäter an jedem fünften oder fechsten Tage ein 
ſolches, und noch fpäter bildeten fih in acht Tagen’ zwei Blätter voll: 
fommen aus und ein drittes fam bis über die Oberfläche des Waſſers. 
Das ſchnellſte Zunehmen an Größe bemerkte ih am funfzehnten Blatte, 
oom 19. zum 20. Auguft; wo es in Zeit von sierundzwanzig Stunden 
um neun Zoll und dann vom 20. zum 21. Auguft, wo es in gleicher 
Zeit um elf Zoll zugenommen hatte. Bei den übrigen Blättern war 
der Unterfchievd der Größe in Zeit von vierundzwanzig Stunden fünf 
dis fieben Zoll. Die Länge ver Blattftiele, die fich erft verlängern, 
nachdem die Blätter faft ausgewachfen find, beträgt zwölf bis drei— 
ehn Fuß. “ 

2 * 11. Auguft wurde die erſte Knospe, tief in ber Scheide 
figend, wahrgenommen. Am 13. Auguft fonnte fie fchon vom Rande 
des Balfins gefehen werden. Am 15. hatte fie vie Größe eines 
Hühfnereies und befand fiham20.- nur noch fehs Zoll unter ver 
Wafferflähe, bis fie endlih am 26. Auguft früh Morgens 2 Hoch 
aus dem Waffer herausfah. Am 27. ragte fie faft in ihrer ganzen 
Länge, 10%, hervor, fenkte fich jedoch gegen Abend wieder bis zur 
Hälfte ihrer Länge unter. Eigenthümlich iſt es, daß der Blüthenftengel 
faft ftündlich feine Lage veränderte, bald z0g er fih rechts, bald links 
hin, bald hob er vie Knospe, bald fenkte er fie und behielt nie eine 
ruhige Stellung. Am 28. früh ragte die Knospe bis über dem Frucht: 
Inoten aus dem Waſſer hervor, und Töfeten fih um 3/2 Uhr Nachmit: 
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tags die erfien Kelchblaͤtter. Bon diefer Zeit an war eine fortwährende 
Bewegung der Blume bemerkbar, denn nicht nur, daß fie beftändig von 
links nach rechts oder umgefchrt auf der Waflerfläche Freifete, fonvern 
auch ein allmähliches Entfalten ver Blumenblätter war bis gegen 8 Ur 
Abends fichtbar, zu welcher Zeit ſich die Blume bis auf Die inneren 
Petalen entfaltet hatte und einen herrlihen Duft verbreitete. In diefer 
Entwickelung blieb fie bis zum nächſten Morgen, an welhem nad 
9 Uhr die weißen Petalen, doch nur, Die zwei inneren Reihen fich zu 
fließen anfingen, während die äußeren Reiben vderfelben, wie bie 
Kelchblätter ihre Lage behielten. Nach 4 Uhr veffelben Tages fing die 
Blume wieder an fich weiter auszubreiten, die Kelchblätter neigten ſich 
bi8 zur Hälfte ins Waſſer, und auf diefe legten ſich die Petalen; 
als völlig entfaltet bildete die Blume die Form einer großen Glode, 
deren Rand auf dem Waflerfpiegel ruht. Mit diefer Entwidelung hatte 
Die Röthe der inneren Petalen zugenommen und ging in ein herrliches 
Purpur über, als fih auch der legte Kranz derfelben, die Staubfäben 
umfchließend, geöffnet hatte, was gegen 8 Uhr Abends gefhah und fomit 
Die völlige Eutwidelung der Blume eingetreten war. Nah Mitternadt 
fingen ‚die Petalen ſchon wieder an ſich zu Schließen, doch fo allmählig, 
daß die Blume noh am 30. Nahmittags über Halb geöffnet war, 
fih erfi am 31. früh völlig gefchloffen zeigte und allmählig in’s Waffer 
neigte. 

Roh nie hat wohl eine Pflanze oder Blume hierfelbft fo viele 
Gäſte gehabt, ald die Victoria bei ihrer erfien Blumenentwicelung. 
Um jedem fiir die Pflanze fich Intereffirenden den Zutritt zum Haufe zu ge- 
er wurden Einlaffarten: ausgegeben, aber dennoch war der Andrang 
o groß, daß Hunderte, ‚obgleich mit Karten verfehen, nicht eingelaffen 
werden konnten. Am ſtärkſten war der Beſuch am 2. Abend umd 
2. Morgen und wurden während der ganzen Dauer der Blüthezeit 
gegen 3000 Karten ausgegeben. 

. Bis Heute find noch 5 Knospen am der Pflanze fihtbar, mithin 
ſteht noch ein öfteres Blühen in naher Ausficht, und dürfte fich all 
wöchentlich eine Blume entfalten, en 

Den 2. September. .. E. O—o. 
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Feuilleton. 


Mibscellen. 


Die Vietoria regia zu 
Herrenhaufen bei Hannover hatte 


Die dritte, vierte u. fünfte 
Lieferung des im 6. Hefte Seite 283 
diefer Zeitfehr. unter obigem Titel 
befprochenen Werkes liegen vor und 


am 16, Auguft gerade eine Blume und enthalten die Befchreibungen, 


entfaltet, als Se. Maj. der König 
son Preußen dag Haus betreten 
hatten, und fihien der König große 
Freude und Befriedigung in dem 


Kulturangaben ze. von 488 Arten 
Orchideen aus 57 Gattungen. In 
allen 5 Heften werden bereits 118 
Gattungen mit 1203 Arten abge: 


Anblicke zu finden. Der in England | handelt. Drei Hefte follen diefen 
vielfah gemachte Verſuch mit der| fünf erfehienenen noch folgen, und 


Kraft und Stärke der Blätter dieſer 


wird das Werf ven Orchideenfreun⸗ 


merkwürdigen Pflanze wurde auch |ven und Kultivateuren eine will: 


zu Herrenhaufen in Gegenwart des | fommene 


Königs von Preußen ausgeführt und 
ift trefflich gelungen, ‚Auf ein 5! /a⸗ 
füßiges Blatt wurde eine dünne. 
Holzfheibe von 4’ Durchm. gelegt, 
auf die ein Knabe von 55 8 und 
70 & Gewicht geftellt wurden, wel: 
ches das Blatt 3—4 Minuten fiher 
trug. Die Scheibe trägt J—— q, 
alſo Hat das Blatt netto LOOR getra⸗ 
gen. Das größte Blatt der Pflanze 
hatte am 19. Auguft 6° 4 mit 
dem Rande und nicht wie im Hamb. 
Eprrefpondenten ftand, 7° im Durch⸗ 
meffer. Die größte Blume hielt 
13—14 ” im Durchmeſſer. 





Neues Aquarium im Fon. 
Garten zu Kew. Zur Er- 
bauung .eines neuen Haufes zur 
Kultur von Wafferpflanzen im eben 
genannten Garten find vom Par: 
Inment 3500 Pfund Sterling be- 
willigt worden. Flor. Cab, 


Fiterariſches. 


Beſchreibung und Kultur 
einer großen Anzahl Dr: 
chideen ꝛe. von Franz Joſſt. 





* 


Gabe ſein. 
| O— o. 


Todesanzeige. 


Am 4. Juli ſtarb zu München 
am Nervenfieber der kaiſ. ruſſiſche 
Staatsrath und Ritter meherer 
hohen Orden Dr. Carl Friedrich 
v. Ledebour im 65. Lebensjahre. 
Im Jahre 1786 zu Greifswald 
geboren, warb er dafelbft fchon in 
feinem 19. Jahre als außerorvent- 
ficher Prof. der Botanif und Direc- 
tor des bot. Gartens angeftellt und 
wurde im 25. Lebensjahre als Prof. 
der Botanik, Mineralogie und 309: 
Iogie ſo wie als Director des bot. 
Gartens nah Dorpat berufen, 
von wo er nah 2Ojähriger Wirk: 
famfeit als Emeritus fchied, 
unter Beibehaltung feines Gehaltes 
fein Leben in Deutfchland ver Wif- 
fenfohaft zu widmen, indem er zuerft 
Heidelberg, dann München zu feinem 
Wohnfige erwählte. 

Bot. Ztg. 33. Std. 











um _ 
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Anzeige 





Wir offeriren 

ca. 2000 Std. fehr kräftige blühbare Cinnerarien-Pflanzen a 100 St. IR}. 
Außerdem zur Herbit:Ausfaat: 

Calceolarien, punftirte, von prachtvollen Sorten iin Prife 10Sgr. 


Reseda odorata grandiflora, eignet fich durch ihr üppiges 
und ſchönes Blatt ganz ve zur Topfkultur R 
Blumenkohl, befte Sorten . . .» PP Tr. ' 


und alle in die Gärtnerei einſchlagende Gegenſtände. 


Gebrüder Born, 
Saamen-Handlung in Erlurt. 


Cinnerarien von beiten und fhönften . . er J—— 
Viola tricolor hybrida maxima 1. Qualität . . . Re ®:;; 
* * — a a v 5 „ 
Primula chinensis . a a ar a * ur. 
* fl. — I a ee ce * 3 „ 
Ipomopsis elegans superba . . 2 2 2 2.0. „ 4 „ 
” nanquin . Er RE 05 J 3, 
Antirrhinum, geftreifte extra ſchön Pre er 2 „ 
4 Sorten Nemophila, worunter maculata . . » m I, 
4 
6 


[20 


Pflanzen⸗Katalogs⸗Anzeige. 





Auf das dieſem Hefte beiliegende Be — der Pflanzen 
in dem Etabliſſement des ‚Herrn Joſeph Baumann in Gent- (Belgien) 
erlaubt fich Unterzeichneter die Garten und Pflanzenfreunde aufmerffam 
zu machen. Es enthält namentlich Pflanzen als: Camellien, gelb blü⸗ 
bende und andere Nhododendron, Wzaleen, wie eine Menge anderer 
Gewächſe des freien Landes, des Kalt: und Warmhaufes, welche größ- 
tentheils in Dugend, Hundert und Taufend abgegeben werden können 
und zu fehr mäßigen Preifen zu erlangen find. 

€. D—. 
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Zweite diesjährige Blumen- und Pflanzen- 
Ausftellung in Hamburg. 


Am 3. und 4. September fand in dem großen Saale der Börfen. 
Arkaden die zweite diesjährige Blumen: und Pflanzen-Ausſtellung des 
Garten- und Dlumenbau:-Bereins für Hamburg, Altona und 
deren Umgegend flatt. Die Hige und große Dürre, welche während des 
ganzen Monats Auguft hier vorherrfchend gemwefen war, hatte eben nicht 
vortheilhaft auf die Pflanzen eingewirkt, vieles war verblüht, was unter 
anderen Umftänden ſich würde gehalten Haben, und allgemein hörte man 
fagen, daß diefe Ausftelung nur dürftig ausfallen würde. Es tft Ne: 
ferent daher um fo erfreulicher. berichten zu Fünnen, daß dieſe Ausftel- 
Jung — als eine Herbftansftelung — in jeder Beziehung als cine 
befriedigende bezeichnet werden fann. Sie lieferte wieder einen Beweis, 
auf wel’ Hoher Stufe die Gartenfunft in und um Hamburg fteht und 
was vereinte Kräfte zu lejften im Stande find. Wenn man annimmt, 
daß auf diefer — wie überhaupt auf unfern Ausftellungen — feine 
Dervrationd: Pflanzen, als Palmen und vergleichen Gewächſe, fondern 
durchfchnittlih faft nur blühende Gewächſe in gutem Kulturzuftande 
und hie und da einzelne Eremplare von ſchönen Blattpflanzen einge: 
fandt und verwendet wurben, fo glaube ich nicht zu viel zu fagen, 
wenn ich behaupte, daß unfere Ausstellungen vor vielen anderen großer 
Städte noch immer den Vorrang behaupten. Große, prächtige Decora- 
tionen zu liefern, wo einem mächtige Palmen, große neuhollänvifche 
Gewächſe, Orangenbäume ꝛc. zu Gebote ftehen, wie 3. B. in Berlin 
und Potsdam, ift weniger fehwierig, als einen großen Saal in diefer 
Zahreszeit mit faft nur blühenden Gewächſen, theils in Töpfen, theils 
auch in abgefchnittenen Exemplaren fo zu füllen, daß das Ganze dennoch 
einen großartigen, freudigen Anblid gewährt. 

Die Gärten der Herren Senatoren Mer und Jeniſch, die der 
Herren James Booth un. Söhne u. J. G. Booth in Flottbed, 
von Herren Böckmann, Dr. Mettler, Herrn Steer, wie der bota: 
nifche Garten hatten wieder trefflihe Pflanzen geliefert, denen ſich 
verfchiedene Gegenftände der Heineren Handelsgärten würdig anfchloffen. 
Wie gewöhnlich fpielen auf den Herbftausftellungen die Sortimente von 
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Sommergewähfen und fonftigen im freien Lande gezogenen Pflanzen, 
als Dahlien, Stodrofen (Malven), Peyfees, Rofen, Berbenen ze. eine 
große Rolle, und gewährt eine folhe Zufammenftellung nicht nur ftets 
einen erfreulihen Anblid, fondern fie giebt auch den Blumenfreunden 
eine bequeme Gelegenheit die verſchiedenen Sorten beifammen zu 
fehen und fennen zu lernen, was in einem Garten, wo bie verfchie- 
denen Sorten nie fo neben einander ftehen können, immer fchwieriger 
if. Mit größerer Muße können ſich die Blumenfreunde hier dasjenige 
auswählen und notiren, was fie felbft in, ihren Gärten zu Eultiviren 
beabfichtigen, als fie e8 nach den immer voluminöfer werdenden Samen: 
und Pflanzenverzeichniffen zu thun im Stande find, 

Was an fchönen, feltenen und auch neuen Pflanzen ausgeftellt 
geweſen ift, möge folgende nähere Aufzählung beweifen. 

Unter den Privatgärten gebührt dem des Herrn Senatdr Je miſch 
(Gärtner Herr Kramer) anſtreitig der erfte Platz. Außer einigen 
fehr werthoollen anderen Pflanzen waren es befonders die herrlichen 
Orchideen, welche wir hier fehr flarf vertreten fahen, fo 3. B. zeichneten 
fih aus: Anoectochilus latimaculatus, Cattleya granulosa var. Lind- 
leyi fehr ſchön, C. Harrisonii, 2 Exemplare, eins mit 24 Blumen. 
Cycnoches chlorochilum und Loddigesii, Cymbidium giganteum, Epi- 
dendrum floribundum, Eria convallarioides, die hübſche Gongora Roothü, 
Masdevallia fenestrata, ein großes reichblühendes Eremplar, Maxillaria 
leptosepala, eine neue ſehr hübſche Art, zum erften Male bier blühen» 
(fie geht auch in meheren Sammlungen ald Lycaste lepiosepala). 
Prachtvoll waren Miltonia candida var. flavescens, Clowesiana und 
spectabilis. Odontoglossum grande, Oncidium papilio und das fehöne 
O0. Wenthworthianum, Peristeria elata, die ſchöne Stanhopea guttulata, 
‘ insignis, venusta, Wardii und eine ber leßteren nahe ftehende Art. 
Bon der Vanilla planifolia waren eine Menge reife Früchte in einem 
Blechkaſten ausgelegt. Zyzxopetalum cochleare ſchön, gramineum nen 
und ſchön, maxillare fehr üppig und Z. rostratum Außer diefen vielen 
Orchideen, welche dieſe Gruppe zu einer fehr werthvollen machten, zeich— 
neten fih noch aus: Spathodea Jenischii Sond. *) zum Erftenmal bfü- 
hend auf der Ausftellung, Plumieria acuminata fehr ſchön, Maranta 
rubro-lineata fehr üppig, Hoya pieta mit gelb bunten Blättern, neu, 
mehere ſchöne Eremplare von Elichrysum proliferum in ſchönſter Bfüthe, 
Statice imbricata und die hübſche Campylobotrys discolor, Fuch— 
fin u. m. a. 

Eine Stellage mit den Pflanzen aus der Sammlung des Herrn 
Senator Merck (Gärtner Diesel) ſchloß fich diefer zur Linfen an. 
In diefer Gruppe zeichneten fich befonders aus: Alloplecius coccineus, 
fehr Fräftig und zum Erftenmal blühend auf biefiger Ausftellung, Clero- 
dendron infortunatum, Statice Dickensonii, mehere Fuchfien, Achimenen, 
ein fehr fhönes Lilium lancifolium punctatum, Hoya bella zum Erften- 
mal blühend, fehr hübſch. Von Orchideen bemerften wir Lycaste 
Skinneri, Zygopetalum maxillare, Cyenoches chlorochilum, Maxillaria 
aurea, das hübſche Oncidium Lanceanum, Gongora Boothii, Epiden- 


*) Siehe Jahrg. IV. p. 370 dieſer Zeitfehrift. 
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drum fragrans, Cattleya labiata, granulosa, Masdevallia maculata, 
neu und ſehr hübfch, u. m. a. 

Aus dem Garten des Herrn E. Steer in Ham waren nur 
wenige Pflanzen eingegangen, darunter Clerodendron infortunatum, 
mebere Achimenes longiflora var, latiflora fehr üppig und ſchön, einige 
Sancy-Pelargonien, ‚Lilium lancifolium, Franciscea latifolia, Rondeletia 
speciosa fchön, wie zwei gute Exemplare von Euphorbia splendens. 

Der botanifhe Garten hatte eine ſchöne Spalierpflanze von 
Stephanotis floribunda, fehr reich blühend, Cissus velufina, fich durch 
hübſche Blätter auszeichnend, Campylobotrys discolor, 2 üppige, leider 
nicht ganz aufgeblühte Eremplare von Eustoma (Lisianthus) Russel- 
lianum, Centrostemma Lindleyana, Impatiens repens, fehr hübfch ge— 
zogen, Evolvulus purpureo-coeruleus, Pitcairnia platyphylla, Hedysa- 
num vespertilionis, mit fehr hübfchen bunten Blättern, Dichorisandra 
ovalifolia, Costus speciosus, Besleria pulchella, Tetranema mexicanum, 
Gloxinia Comtesse Maria Clamm, rubro-coerulea, hirsuta, Fyfiana, 
Niphaea rubida, Hymenocallis senegambica, neu, Parasanthus luteus, 
Bomaria edulis, Dactylis glomerata, QTuffaf-Gras, und mehere andere 
aufgeftellt. Ferner die Orchideen: Cypripediun javanieum zum Erften- 
mal blühend, Huntleya fimbriata neu, Maxillaria crocea, Epidendrum 
eochleatum, E. cinnabarinum, Sarcanthus rostratus, Cattleya Loddi- 
gesi, Stanhopea Wardii u. oculata u. Gongora Jenischii. 

Die mittlere Stellage an der Rückwand des Saales war mit den 
Dflanzenfhägen aus dem Garten der Herren James Booth u. 
Söhne in —X beſetzt. Unwillkührlich fiel hier Jedem zuerſt die 
reiche Sammlung der Nepenthes-Arten auf, die hier zum Erſtenmale 
vollſtändig aufgeſtellt war. Es waren N. albo-marginata, laevis, 
laevis variet., phyllamphora, phyll. major, Rafflesiana mit ausgezeich— 
net ſchön ausgebildeten Schläuchen, diefelben waren faft 1’ lang und 
an der aufgetriebenften Stelle gegen 5‘ weit, ampullacea ſchön und 
noch fohöner mit 4“ langen, faft purpurrothen Schläuchen, Nepenthes 
sanguinea und dann die befannte N. destillatoria. Bon anderen 
Pflanzen traten befonders fehr ſchön Fultivirte Erifen hervor, fo Erica 
eubica minor 1'/e ‘ hoch, Hartnelli 4° Hoch und eben fo breit, fehr 
ſchön, trieolor Leeana, Irbyana, Lawsoni, tricolor dumosa und andere, 
faft alfe gleich fchön, dann die herrlichen Maranta albo- und roseo- 
lineata in prächtigen Exemplaren, Phrymium zebrinum fehr empfehlend, 
Billbergia rhodocyanea, Campylobotrys discolor, Centrostemma Lind- 
leyana (Oyctoceras reflexum) u. a. m. Inter den Orchideen fielen 
befonvers auf: Acineta Humboldtii, Cattleya Harrisonii, tigrina guttaia 
fehr ſchön, Cyenoches chlorochilum, Dendrobium chrysanihum, triade- 
nium fehr prächtig, Huntleya fimbriata, neu, Miltonia Morelliana, eine 
herrliche Art und ein fehr fihönes Eremplar, Mormodes citrina, Notylia 
tenuis, Oncidium papilio, Peristeria elata mit 4 Blüthenftengeln, Pleu- 
rothallis prolifera, Promenaea Rollissoniae, Stanhopea grandiflora, 
Wardi, die prächtige Vanda Roxburghii var. coerulea, Zygopetalum 
maxillare mit 15 Blüthenftengeln u. m. a. 

‘Ein großer ovaler Tifh und eine große runde Stelfage waren 
mit den Pflanzen aus dem Garten des Herrn H. Boeckmann durch 
deffen Obergehülfen Herrn Nagel befegt worden. — große 
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Lilium lancifolium bifdeten die Mitte, umgeben von einer Menge 
anderer Zierpflanzen, unter denen gut fultivirte Exemplare von Tetra- 
iheca verticiHata, Lechenaultia -formosa, Statice arborea, -Rondeletia 
speciosa, Bouvardia leiantha, Valoradlia plumbaginsides, Zauschneriä 
ealifornica, Lipaeria mierophylia ſich befonders auszeichneten. Frica 
montana, nigrita, Swainsoniana, vesfita coccinea, Uhria Evereana, 
jasmiiniflora, Massoni, Aitonihybrida find ſämmtlich ſchön blühende umd 
empfehlenswerthe Arten, die fi, wenn auch nicht Durch mächtig große, 
dennoch durch hübſch gezogene, reichlich blühende Exemplare befonvers 
auszeichneten. Ferner find noch zu erwähnen die hübſche und feltene 
Barbacenia Rogieri, Plumieria acuminata, ein faum 4 hohes, blü- 
hendes Exemplar, Begonia enstaniaefoha von Ban Houtte, eine neue 
hübſche Art (der Name castaniaefolia gehört jedoch bereits einer ganz 
verfihiedenen, älteren Art an, fo daß er bei diefer nicht bleiben darf). 
dann Jasminum diantifolium fehr niedlich, Gesnera cardinalis, Lehm. 
(purpurea -macrantha Hort. Angl., Oenothera riparia, fehr hübſch und 
eignet ſich diefe Art fehr gut zum Auspflanzen auf Beete für ven 
Sommer, Aechmea fulgens, Anemone japonica hybrida, zeichnet ſich 
durch viel größere Blätter von der Achten A. japonica aus, Convolvu- 
lus althaeoides u. a. Bon neuen, ſchönen Fuchſien bemerften wir 
F. Newtoniensis, Pearl of England, fair rosamond, splendida, mag- 
nificent, Gem of the west und die beiden neuen Arten nigricans und 
venusta, die an Schönheit den Hybriden bedeutend nachflehen.‘ Glexinia 
Marie Van Houtte und Grand Duchesse Helene find nen und ſchön. 
Ein runder, fünf Fuß großer Tiſch war mit abgefchnittenen Roſen 

in Gläfern aus der reichhaltigen Sammlung des Heren Boeckmann 
befegt, eingefaßt mit den neueften Hybriven-VBerbenen, wie an einer 
anderen Stelle des Saales noch einige Räften mit trefflihen Georginen— 
Blumen ftanden. | 

. Herr 3. ©. Booth (Samenhandlung) hatte ebenfalls einen großen 
ovalen Tifh und eine runde Stellage befeten Taffen, jedoch nicht mit 
Topfgewächfen, fondern nur mit abgefchnittenen Blumen in Gläfern 
son den fehönften ein und mehrjährigen Gewächſen des freien Landes. 
Das Mittelftük anf dem großen Tifhe bildete ein großer Korb (4 
Tang und 2°/. ‘ breit), faft fämmtliche bei Herrn Booth in Rultur be 
findlichen Futtergräfer wie die größeren Arten Ziergräfer mit ihren 
Frucht: oder Blüthenähren auf den Halmen enthaltend. Diefer Korb 
war fehr geſchmackvoll arrangirt und gewährte einen intereffanten Anblid. 
Das Mittelftüf auf dem runden Tiſche bildete eine große irdene Bafe 
mit einem mächtig großen, fehr gefällig zufammengefegten Bouquet ge: 
wöhnlicher Zierpflanzen. Der übrige Raum auf dem Tifche wie auf 
der Stellage war mit abgefihnittenen Blumen von Sommer- und 
Standengewächfen beſetzt. Unter diefen zeichnete fi auch noch eine 
reihe Summlung von Gramineen, meiftens feinere und zartere Arten 
aus. Das reichhaltige After-Sortiment, wie das von Zinmia elegans 
war fehr fohön, ferner fielen unter viefen Pflanzen auf: Pancratium 
calatinum, Browallia elata fl. everuleo und fl. albo, Cleome spinosa, 
Leycesteria formosa, Phlox Drummondii Prinz Leopold, Pentstemon 
Mac Ewenii ſehr hübſch, Ononis rotundifolia und eine große Menge 
andere. 
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Herr Dr. Mettler in Wandsbek hatte eine Stellage mit theils 
blühenden, theils ſchönen Blattgewächfen befegt. Als nen und fchön traten 
hervor: Tympanum suberosum mit ganz eigenthümlich fehönen Blumen, 
Heintzia tigrina fehr üppig und reich blühend, Alloplectus speciosus, 
Schweiggeria pauciflora, ein nieblicher Strauh mit weißen Blumen, 
ferner Mussaenda macrophylia, mehere Achimenen, Begonia luxurians 
und zwei unbeflimmte neue Arten, Dichorisandra ovalifolia, Sinningia 
guttata, Schubertia graveolens, Lycopodium caesium arboreum, Arum 
pictum u. m. a. Dann die Orchideen Lycaste macrophylla, Acropera 
Loddigesii, Epidendrum cochleatum, Grobya Amherstiae, mehere Farın, 
Maranta albo-lneata fehr üppig u. a. 

Die Herren James Booth und Söhne hatten noch einen 
runden Tiſch mit fehr fchönen Dahlien-Sorten aus ihrer prächtigen 
Sammlung befegt, wie noch 2 Blechkäſten, Die neueften Sorten ent: 
haltend, aufgeftellt. _ 

Herr ae ap F. Müller in Eppendorf hatte ein Sorti: 
ment von 60 — 70 Sorten ſchöner remontantes- und anderer Roſen 
aufgeftellt, die troß des vielen Negens fehr gut erhalten waren. 

Herr Fr. Grage hatte gleichfalls eine fehr ſchöne Sammlung 
Dahlien und eine gleich fehöne von Penfees. eingeliefert, 

Bon Hern Peter Smith in Bergedorf fahen wir ganz aus: 
gezeichnete Malven (Stodrofen) in ſchönſter Blüthenfülle und Färbung, 
dann gute Dahlien, einiae Blumen von dem hübſchen Helianthus cali- 
fornicus fl. pl, und abgefchnittene Blumen der neuen Amaryllis Mar- 
»ockiü. Die Blumen verfelben find dunfel-orange-farben. 
Die Herren Ernft u. von Spredelfen in Hamburg hatten 
eine Feine Sammlung fehöner Sommer: und Staudengewächfe in abge- 
fhnittenen Eremplaren aufgeftellt, Darunter der hübfche Helianthus_cali- 
fornieus fl. pl., fehr ſchöne Gladiolus, ganz vorzügliche Malven (Stock— 
roſen) eigner Zucht, unter denen fih eine. wirklich ſchwarze Blume 
opriheilhaft auszeichnete, wie ein Sortiment herrlicher Dahlien. | 

- Herr Handelsgärtner Kruſe in St. Georg hatte einen Tiſch 
mit den. gangbarften Ziergewächfen, als: Achimenen, Begonien, Tuch: 
fien ꝛe. in ‚gutem. Rulturzuftande beftellt, dann zwei Körbchen mit 
feinen Blumen, niedlich aufgeziert, ferner drei bei ihm erzogene Ma- 
deira Zwiebeln, mehere gute Gurfen und einen Korb mit Champignons. 

Herr Wille zwei: Schaafen mit Blumen, geſchmackvoll geordnet 
and. endlich — 

Herr Trobitius, Handelsgärtner in Ham, einen Kaſten mit 
Dahlien und diverſen Sommergewächsblumen. 

Aus der berühmten Fruchtſammlung des Herrn Booth jun. ſahen 
wir noch einen Zapfen der Pinus Coulteri und einen gleichen von P. Ge- 
rardiana, wie, eine 3‘ lange, faft "/a ‘ breite Hülſenfrucht der Entada 
scandens. | E. O—o. 
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Erfohrungen eines alten Gärtners über die 
Samenziehung der Senkojen. 


Die einzig vernünftige Art, guten Levfojenfamen zu erziehen, fhin 
mir immer fo befannt, daß ich glaubte, Jedermann müßte es wiſſen. 
Da fragten mich aber manchmal die Leute ganz fonderbar, z. B. ob 
ich meine einfachen Stöcke tüchtig düngte umd mit was; ob ich immer 
einen gefüllten Levkojenſtock neben einen einfachen brächte, oder die ein 
fahen zwifchen zwei gefüllte; ob man nur die Samenförner aus den 
Schoten des Hauptftengels nehmen müffe, oder die Körner, welche un 
gerade Zahlen in den Schoten bilden; wie viel Jahre der Samen alt 
werden müßte, um gefüllte Blumen zu geben; ob man die DBlüthen 
blätter mit der Scheere befchneiden müffe; ob die krummen Schoten 
befferen Samen geben; ob man die erften Blumen abſchneiden und die 
Leofojenpflanzen (Sommerleofojen) zwei Jahre alt werden -Iaffen müfle; 
ob man den Samen immer aus einem andern Garten nehmen müfle, 
und andere thörichte Fragen mehr. Daraus fehe ih nun, daß noch 
Biele ſchrecklich im Finftern tappen und ganz im Srrthume find, auf 
welche Weife gefüllte Leofojen zu erziehen find, und darum will ich mit 
| ee. was ich feit nun faſt 30 Jahren über die Levlojenzucht erfa 

ren habe. 

Die Sache ift fo einfah, daß ein Gärtner aus den wenigen 
Worten: man muß die Lenfojenpflanzen, von denen man 
guten Samen ziehen will, kärglich halten und hungrig er: 
ziehen, — ſchon genug weiß. Diefes ift aber nur in Töpfen möglich, 
und gefüllter Levkojenſamen muß daher in Töpfen erzogen werden. Zur 
Fortpflanzung hat die Natur die kräftigſten, vollkommenſten Samen 
beftimmt, alfo find die fchönften und an Fräftigen Pflanzen gewachlenen 
Samen meiftens einfach. Wenn man aber die Levkojenpflanzen in Töpfen 
zieht, fo Können fie nie fo vollfommen werben, wenn man nicht etwa 
fehr düngerreihe Erde dazu anwendet, und die Samenförner bleiben 
unvolffommen und bringen gefüllte Blumen. Damit ift aber nicht 
gefagt, daß die aus Fräftig gemwachfenen Pflanzen gezogenen Samen, 
wenn fie ausgefäet und die Pflanzen fümmerlich gehalten werden, ſchou 

im erften Jahre viele gefüllte Blumen bringen; fondern nur, daß fie 
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eine Anlage oder Neigung zum Gefälltwerben befommen, und erft nad; 
und nach dieſe Krankhaftigkeit fo ausbilden, daß nur wenige einfache 
daraus fallen, denn im erften Jahre ſteckt noch etwas von der alten 
Mutterkraft in den Samen, und dieſe zeigt fih durch das Hervorbringen 
von einfachen Blumen. 

Ehe ih nun meine Leokojenfantenzucht in Töpfen befchreibe, will 
ich noch beweifen, warum man nur in Töpfen, und zwar nur in den 
dazu geeigneten Töpfen guten Samen erziehen kann Diele werden 
denken, daß man auch auf andere Weife die Levkojen fümmerlich wachen 
laffen fönnte, woraus, wenn ber angegebene Grundfag feine Richtigkeit 
hat, ebenfalls guter Samen fallen müßte. Dem ift aber nicht fo, und 
ich will zum Beweife mittheilen, was ich felbft auf andere Weife ver- 
fucht Habe. Sand, dachte ich, hat Feine Nahrung oder nicht viel, alfo 
müffen die Pflanzen auch Flein bleiben und guten Samen bringen. Ich 
mache alfo an einer Wand ein Beet mit Schlemmfand zurecht, worunter 
ich nur ein wenig Lehmerde mifchte, damit die Pflanzen nicht gar ver: 
derben follten. Aber zu meiner großen Berwunderung muchfen die 
Pflanzen fo üppig wie im fetteften Gartenboven, und der Sand behagte 
ihnen gerade recht. Darum gab ich aber meine Hoffnung, guten Samen 
zu ziehen noch nicht auf, denn ich dachte: das ift das bischen Nahrung, 
was im Lehm ſteckt, fie werden ſchon hungrig werben, wenn die ver> 
zehrt if. Sie wurden aber nicht hungrig und machten Schoten von 
ausgezeichneter Länge. Als der Spätfommer regnerifch wurde, machte 
ich ein Dach darüber, und goß das Beet gar nicht, in der Meinung, 
daß der Mangel an Nahrung auf die noch grünen Kerne Einfluß haben 
und fie an ihrer vollfommenen Ausbildung hindern follte; aber fie 
wurden groß und vollfommen, und darum machte ich Feine befondere 
Ausfaat zur Probe, weil fie mir gar nicht wie gefüllte ausfahen, fons 
dern ‚mifchte den Samen unter denjenigen, welchen Leute befommen, 
die für einen halben ober ganzen Grofchen für ein Paar Beete genug 
haben wollen, und aud genug haben, d. h. einfache. — Ein anderer 
Berfuh war folgender: Als meine Sommerlevfojen im arten beinahe 
verblüht waren, nahm ich ein fchmales Spätchen, und flach von den 
wenigen einfachen ‚Pflanzen, bie darunter waren, von allen Seiten die 
Wurzeln, d. bin gehöriger Tiefe ab. Denn, dachte ich — jetzt kann 
die Samenbildung nicht vollfommen werben, und ich Fönnte wohl guten 
gefüllten Samen ziehen. Da das Wetter ziemlich heiß war, fo gingen 
fhon am erften Tage mehrere ganz zu Grunde, weil ich fie zu hart 
getroffen; diejenigen, welche ich begoß, erholten fi wieder, aber die 
Samen famen: bei den meiften fo wenig und fo langſam zur Ausbil: 
dung, daß ich wenig erntete, wozu noch der Umſtand kam, daß der 
Herbft naß war und bie halb ausgebildeten Körner in den Schoten 
verfaulten. Diejenigen Pflanzen aber, welche wenig oder nicht welf 
wurden, nachdem die Wurzeln beftochen waren, bildeten ſich eben fo 
volltommen aus als bie unberührten, und konnten natürlich feinen guten 
Samen liefern. — Beſſer glüdte mir bie Samenzucht in langen Holz 
käften oder fogenannten Neltenfäften. Sie haben aber doch viele Nach— 
theile, indem fie zu Tangfam und ungleich austrodfnen, ferner, daß an 
ſolchen Stellen, wo Pflanzen ausgegangen find, die nebenftehenden zu 
üppig wachfen und fehlechten Samen bringen. Auch ift mit den Holz⸗ 
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käſten nichts gewonnen, denn fie Eoften faft cben fo viel Gelb als die 
Töpfe und find viel weniger bequem zu tramsportiren und aufzuftellen. 
— Endlich bot fih im meinem Garten noch eine ganz befonvere Ge- 
fegenheit, von kärglich gewachſenen Pflanzen Samen zu ziehen, Die ich 
auch benuge, ohne jedoch den dabei gewonnenen Samen unter meinen 
beften im Töpfen gezogenen zu mifchen. Die Gränze meines Gartens 
bildet nämlih ein Stück Stadtmauer, die fehr did und, wie es mit 
allen Stadtmauern der Fall iſt, ziemlich im Verfall iſt; bejonders giebt 
es Stellen, wo die Seite nach dem Garten zw tiefer iſt, fo daß eine 
Art Terraffe entfieht. Da auf folchen Stellen von felbft verſchiedene 
Gartenblumen, als Löwenmaul, Goldlack ze. aufwuchfen, fo fam ich auf 
den Gedanfen, Leofojen darauf zu pflanzen. Durch Vorfegen von 
Steinen und Heinen Brettſtückchen, die ich mit Lehm verftrih, bildete 
ich kleine Beetchen, wo die Erbe oft nicht über 3 Zoll tief if. Die 
Levkojen pflanzte ih nun zur gehörigen Zeit. und erntete im Detober 
prächtigen Samen, der auch gut in’s Gefüllte fiel. Als aber in einem 
weniger beißen Sommer, wo es viel 'regnete, die Leofojen zu hoch 
wuchfen, und der Same davon aller Wahrfcheinlichkeit nach viele ein- 
fahe Blumen hervorgebracht hätte, jo ließ ich in Zukunft um die Zeit, 
wenn die Leofofen zu blühen anfingen, eine leichte Bedachung anbringen, 
um den überflüffigen Regen abzuhalten. Auf dieſe Art zog ich guten 
Samen, aber eine foldhe Gelegenheit ift nur felten zu haben. 

Sp blieb ich denn bei meiner alten Art und Weife den Leofojen- 
famen zu ziehen, nämlich wie es ver durch feine Levlojen berühmt ge- 
wordene Dreißig in Tonndorf bei Weimar vor nun bald. 50 Jahren 
gehalten hat, von dem man erft gelernt hat, was aus ben Levkojen zu 
machen und wie gefüllter Samen zu erziehen iſt. 

Ich will nun angeben, auf welche Weife ich meine Samenzudt 
betreibe, wobei ich im Voraus bemerfe, daß mein Verfahren. von dem 
in Erfurt und der nächſten Umgegend gebräudlichen etwas abweichend 
ift, daß aber auf die Erfurter Weife eben fo guter Samen gezogen 
wird, wie es ja die Blunrenliebhaber, welche Erfurter oder. Arnftädter 
Samen faufen, gewiß ſchon erfahren haben. ch behandle nämlich 
meine Sommerlevfojen als zweijährige ‚Pflanzen, weil. ich nun: einmal 
daran gewöhnt bin, und meine Erfolge immer befriedigend gewefen find. 

Ende Juni oder zu Anfang Zuli fae ih ven Samen in ein kaltes 
Miftbeet in gewöhnliche, ‚nicht zu Leichte Gartenerve: dünn ans: Diefe 
Erde ſcheint den Levkojen eben recht zu fein, was. ein wahres Glück iſt, 
denn ich Fenne andere Gärtner, die ſich die, größte-Mühe geben und 
nur Erde ohne alle friſche Düngertheile nehmen, Sand darunter mifchen, 
und doch oft Unglüd mit ven Ausfaaten haben, - Freilich iſt die Sant 
im zeitigen Frühjahr fchwerer aufzubringen, denn das Beet darf. nur 
einmal zu naß werden, ober man kann bei fchlechter Witterung wicht 
lüften, fo fünnen ſämmtliche junge Pflänzchen zu Grunde gehen, befon- 
ders wenn fie eben erft aufgegangen find,. wo fie. fih am. leichteften ben 
Reft Holen. Was mid anbelangt, fo ziehe. ich die zum Verkauf be- 
ftimmten Pflanzen zwiſchen Sellerie. umd ‚Porrer oder Lauchpflanzen in 
einem Kaften, der nur durd Laub warn gemacht wird. Die Sellerie 
und Lauchpflanzen ziehen ftets die überflüffige Näffe an ſich, und vie 
Levfojenpflangen werben baburch vor Brand bewahrt; Dadurch habe 
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ich nicht nur dieſen Vortheil, fondern auch, daß ich das Miftbeet doppelt 
benuge, und, weil die Gemüſepflanzen fehr dünn ftehen, wenn die Lev⸗ 
fojenpflanzen heraus find, nur Fräftige Pflanzen: ziehe. _ Dabei; bemerfe 
ich, daß der Sellerie ſchon gekeimt haben muß, ehe er mit dem Levkojen⸗ 
famen zugleich gefäet wird, weil fonft beim Ansziehen der Levkojenpflan⸗ 
zen Die noch zu Meinen Selleriepflanzen beſchädigt würden, und überhaupt 
dieſe fonft zu fpät fommen, weil der Samen fehr lange liegt, ehe er 
keimt, und viel Waffer (mehr als der Lenfojenfanen- vertragen fann) 
dazu branht. Den Samen bevede ich erft mit Erde, wenn die Ley: 
Eojen ſchon zu Feimen anfangen. — Doch ich will nun wieder zu meiner 
Sommerfaat zurüd. So lange die Samen feimen, halte ich fie mäßig 
feucht und lege Fenfter auf den Kaften, damit ich wenig zu gießen 
braude, denn unter den Fenſtern hält fich die Erbe feuchter. Die dazu 
benusten Fenfter find fo merfwürdig blind (und wohl auch ein wentg 
voll Staub), daß ich feinen Schatten zu geben brauche, was. bei neuen 
guten Fenftern durchaus nothwendig if. Wenn die Levfojen ihre zwei _ 
erften Blätter (Samenblätter) gemacht haben, müffen vie Fenfter ab- 

gelegt werden. Bei heißem Wetter muß viel Schatten gegeben, und 
jeden Morgen, aber ja nicht Abends, fo lange die Erbe noch fehr warm 
tft, gefprist werden. Sobald die Pflanzen groß genug find, dv. h. wenn 
fie vier Blätter haben, nehme ich fie mit Schonung der Wurzeln her: 
aus, und pflanze fie fortenweife auf gewöhnliche Gartenbeete. Da es 
nam diefe Zeit fehr heiß ıft, fo beſchatte ich vie Pflänzchen, wenn es 
nicht trüb iſt, mit Heinen Töpfchen, oder, wenn ich nicht genug davon 
babe, mit Zweigen und vergleichen, befprige fie auch jeven Abend fpät; 
Die Knospen zeigen fich meiftens bald nach dem erften Behacken. So 
wie dieß der Fall ift, fo ſetze ich ſämmtliche einfachen Pflanzen iu 
Töpfe. Dies wird an Ort und Stelle verrichtet, damit, wenn: etwa 
Ballen daran bleibt, diefer beim Wegtragen nicht abfällt. » Zn leichtem 
Boden halten aber die Levfojen meiſtens feinen Ballen, dies ift aber 
andy nicht nöthig,. denn wenn man alle Wurzeln ſchont und die Töpfe 
fihattig hält und zu Anfang oft befprigt, fo wachſen die meiften bald 
an. Als Erde dient mir gewöhnliche fandige Gartenerde. Ich ſetze in 
jeden Topf von 3 —314 Zoll Weite nur. eine Pflanze, fehlt: es mir 
aber an biefer Sorte Töpfe, fo fege ih 3 Stücke in vierzöllige Töpfe, 
Die Töpfe dürfen nicht glafirt fein. Sobald die Pflanzen angewacfen 
find, werden fie an. einen fonnigen Ort geftellt, entweber auf ein Sand: 
beet over auf Brettgeftelle. Hier bleiben fie ſtehen, bis ſtarke Fröfte 
eintreten, und man bat weiter: nichts dabei zu thun, als: die. Töpfe vom 
Unkraut rein zu halten, einmal aufzulodern und mäßig zu- begießen. 
Im Detober, manchmal auch erft im November, kommen die Levkojen 
in das Winterquartier. Wenn ich Platz habe, fo ſtelle ich fie in das 
Drangenhaus dicht an die Fenfter. Seit fih aber die neuen Pflanzen 
fo außerordentlich vermehrt haben, ift dies oft. nicht ver Fall. Darum 
bringe ich meine Samenlevfojen in einen Kaſten mit doppelten Wänden, 
ber ziemlich frofifrei if, wenn ‚er bei. großer: Kälte: mit einem Umſatz 
von Laub umgeben wird. Die Töpfe ftehen auf einer Lattenftellage 
ziemlich. nahe an den Fenftern, wird es aber Winter, fo: werben einige 
Klötze :unter der Stellage weggenommen, damit fie tiefer : zu ftehen 
kommt. Sp lange es bei Tage wicht: friert ober regnet, werben. bie 
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Fenfter täglich abgenommen, oder es wird ſtark gelüftet. Gegoſſen 
wird nur felten und wenig. Tritt Kälte ein, fo wird ber Raften mit 
doppelten Strohdeden und Läden gedeckt. So wie es gelinde Tage 
giebt, wird aufgedeckt, gelüftet und ausgepugt, damit kein Moder ent: 
ſteht. Auch müffen die Mäufe weggefangen werden. Gegoffen wird 
im Winter gar nit. Im Frühjahr werben die Fenfter wieder abge: 
nommen, die Stellagen bleiben aber tief, weil die Levkojen fchon Sten: 
gel treiben und bald an die Fenfter anftoßen würben.. Diefe Pflanzen 
blühen fpäter als die im Gewächshaufe, aber das ift um fo beffer, 
denn fie geben mehr Samen, weil die im Haufe in der Blüthe zu 
dicht ſtehen müffen, ſich an die Fenfter anlegen und oft verbrennen. 
Wenn die erfte Ausfaat etwa verunglücdt, oder ich glaube, nicht 
genug zu haben, fo made ich eine fpätere bis in ven Monat Auguft. 
Zuweilen fommt es aber vor, daß ſich die Levkojen nicht zeigen, befon- 
ders wenn der Sommer fo kalt ift, wie der vorjährige. In diefem 
Falle fege ſich ſo viele Levkojen ein, als ich unterbringen kann, und 
verfaufe die gefüllten im Frühjahre, wo fie fehr gefucht find, denn fo 
ein Sommerleofojenftod im Topfe ift eine gar ſchöne und feltene Früh— 
jahrsblume. Damit aber diefe gefüllten Levkojen recht ſchön werben, 
fo fülle ich fie im März mit recht fetter Erde auf und gieße fie einige 
Mal mit Rußwafler. Sp wie fih die Blumen zeigen, werben fie nad 
und nah aus dem Kaften in das Gewächshaus gebracht, damit fie früher 
in Blüthe fommen. Im Frühjahr vor der Blüthe gebe ich reichlich 
Waffer, damit fih alle Seitenzweige entwideln. Im April ober 
manchmal auch erft im Mai werden die Töpfe ganz frei aufgeftellt, und 
ein Froft von einigen Graden ſchadet denen, die im Kaſten geftanven 
haben, nichts, dagegen find die im Haufe durchwinterten empfindlicher, 
und ich laſſe fie meiftens bis Mitte Mai in vem Fenfter ſtehen. Es 
verfteht fi von felbft, daß die Töpfe, welche alle mit Namen verfehen 
find, fortenweife geftelt und auch in der Blüthe noch einmal fortirt 
werben, weil ſich oft unreine Farben und gefprenfelte (pikottirte) Blu: 
men zeigen, wohl auch VBerwechfelungen vorkommen. Farben, die fi 
feicht mit einander verbaftadiren, 3. B. carmin, violett und rofa mit weiß, 
bringe ich ganz von einander. Als Aufftellungsort der Lenfojentöpfe 
bis zur Samenreife: dienen mir breite Bretter auf ver Morgen: und 
Mittagsfeite der Gebäude, von denen immer 3—4 über einander liegen, 
Diefe Bretter find gegen Regen gefchügt, und wenn. fie auch manchmal 
von heftigen Schlagregen mit Wind getroffen werden, fo ſchadet das 
der Samenzudht nichts. igentliche Leofojenftellagen mit Dad, wie fie 
in Erfurt gebräuchlich find, führe ich nur eine, da ich an ven Gebäuden 
viel Räumlichkeiten zum Aufſtellen habe. Im Frühjahr bis zur. Blüthe 
wachſen die Levkojen fehr freudig, und ich gebe ihnen auch hinreichend 
Waſſer, fo daß fih die Seitenzweige ausbilden lönnen. Wenn aber 
die Töpfe verwurzelt find, fo fangen fie an fümmerlich zu werben, und 
ich entziehe ihnen- dann auch ſchon etwas Waffer; doch dürfen fie wäh— 
rend der Blüthe nicht oft fo -troden werben,: daß fie welfen. Sind die 
Schoten beinahe ausgewachfen, fo wird. immer weniger. Waſſer gegeben, 
obfhon bei warmer Witterung: jeven Tag nachgefehen werden muß. 
Endlich, wenn die Schoten gelb werben, ihr fleifchiges Anfehen ver⸗ 
lieren und fich trocken anfühlen, gießt man gar nicht mehr. Um dieſe 


443 


Zeit kann man auch von. den meiften Sorten den Samen abnehmen 
und nachreifen Iaffen, was gewiß mit zum Gefülltwerden beiträgt. 
Einige Sorten fehen aber fchon gelb aus, wenn fie noch grün oder 
unreif find, und man darf fih durch die Farbe nicht täufchen Laffen, 
fondern muß durch das Gefühl prüfen. Die verſchiedenen Sorten blühen 
und reifen zu verfchiedenen Zeiten. Der Samen wird in den Kapſeln 
aufbewahrt bis zum Herbft, wenn die Abende lang werden, wo er dann 
ausgehülft und gereinigt wird. — Auf diefe Art habe ih manchmal 
fhon um Johanni reifen Leofojenfamen und den legten ernte ich meiſtens 
im Auguft. 

Wer die Erfurter Leofojenzucht Fennt, wo der Same in einem 
Sommer reift, wirb vielleiht meine Art für umftändlich halten, weil 
ich vie Pflanzen durchwintere und zwei Jahre pflegen muß. Allein im 
Grunde genommen leben meine Levfojen auch nur ein Jahr, alfo nur 
2-3 Monate länger, als die auf Erfurter Manier gezogenen. Das 
Durchwintern aber macht, wie man fieht, gar wenig Mühe und Arbeit, 
und wenn ich an meinen Levkojen, bie ich aus dem Lande einfege, an 
jeder nur 3 bis 4 Stengel habe, fo ernte ich davon mehr, als wenn 
ich (wie es in Erfurt und anderwärts gebräuchlich iſt) 6 bis 7 Pflanzen 
in einen. großen Leofojentopf pflanzte, worunter, wie es bei guten 
Samen fein muß, manchmal nur eine Pflanze ift oder wohl gar feine, 
Dabei habe ich den Vortheil, daß ich nur einfache, alfo Samenpflanzen, 

u behandeln habe, während man bei der Sommerzudht unter 10,000 

öpfen vielleicht faum 2000 Stüd als einfache annehmen kann. Auch 
zeifen die Samen in ungünftigen Sommern oft fo fpät im Jahre, daß 
man feine Laft damit hat, indem fie in trodne, froftfreie Orte gebracht 
werben müffen, wo man vielleicht gar einheizen muß, um den Samen 
noch vor Weihnachten reinigen und fortiren zu können. Dies war 
wenigſtens vorigen fihlechten Herbft der Fall. — Ich Habe auch fchon 
hin. und wieder durch einjährige Kultur Samen gezogen, machte es dann 
aber fo, daß ich die einfachen, fo wie fie fich zeigten, aus den Töpfen 
nahm und mit Ballen mehrere zufammen in einen Topf pflanzte, vie 
gefüllten aber wegwarf, wobei ich viele Töpfe erfparte. Dazu nahm 
ich aber magere, fandige Erve, um große Ueppigfeit zu verhüten. Der 
fo gewonnene Same war fo gut wie der auf andere Weife gezogene, 
und hat meine Kunden befriedigt. 

Sch will nun noch ein paar Worte über die einjährige Samenzucht 
fagen, auf welche Weife der meifte Leofojenfamen gezogen wird, bamit 
man vergleihen und fich die am beften fcheinende Art auswählen kann. 
Die Güte. des Samens ift, wie gefagt, gleih, und ich will meine 
Methode in diefer Hinficht nicht vorziehen. Sie muß fogar gleich fein, 
weil die Grundfäge gleich find. j 

Der Levkojenſamen wird mit der nöthigen Vorfiht zu Anfang 
März over wenn das Wetter ed erlaubt, no im Februar in ein Faltes 
oder lauwarmes Miftbeet gefäet, trocden gehalten, befchattet und vor 
allen Dingen viel gelüftet — Alles, wie es mit andern Levkojenpflanzen 
für's Land auch gefchieht. Wenn die Pflanzen ftark genug find, was 
von Mitte des Monats .April der Fall fein wird, fo-pflanzt man 6-7 
Stüd davon in Leufojentöpfe von 5—6 Weite. Als Erde nimmt 
man gewöhnliche Gartenerbe, die burch ein grobes Sieb gerollt und 
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mit. dem fechsten Theil Sand untermifcht ift. Hierauf werben die Töpfe 
fortenweife- auf die: dazu: beftimmten Stelfagen ober Geftelle gebracht, 
Leicht überfprigt und in den erſten Tagen etwas fchattig gehalten, was 
durch Vorſetzen von Laden oder durch Tücher .gefchieht. Bei warmem 
Wetter muß man. die. Töpfe. einige. Mal leicht überbraufen, damit die 
Pflanzen erfrifcht werden und. die Töpfe nicht fo leicht austrocknen, 
denn ein durchdringendes Begießen muß in der erften Zeit wo möglich 
vermieden werben. Ein gelinder Froft ſchadet den Pflanzen nicht viel, 
denn fie haben voriges Frühjahr im. Mat fogar 5 Grad vertragen, ob: 
fhon fie etwas davon weghatten. Nach einigen Wochen, wenn die 
Pflanzen zu wachſen anfangen, wird. die Erbe. aufgelodert. Die ganze 
Spmmerarbeit befteht. darin, daß die Töpfe son Unkraut rein gehalten 
und gegoffen werden, Man darf die Töpfe mie ganz voll gießen, wenn 
etwa viel Erde fehlt, venn Das zuviele Gießen fchavet fehr. Das 
Gießen gefchieht entweder fpät Abends: oder. früh. Die Stellagen 
werden gewöhnlich nad der. Mittagsfeite. angebracht; doch findet man 
auch welche in andrer Richtung, je nachdem der Plag ſich dazu eignet. 
Am beften iſt der Stand an .einer füdlichen over ſüdöſtlichen Mauer. 
Die Stellagen find oben mit einem Dad. von. Brettern oder Ziegeln 
verfehen, welches den Negen von den Töpfen abhält, vben. eime. folche 
Richtung hat, daß alle Reiben von der Sonne befchienen werden fönnen, 
denn Sonne — viel Sonne müffen die Levkojen haben. Der Tropfen- 
fall geht nah hinten, und vorn fteht das Dad. etwas über, damit die 
vorderſten Reihen, welche am weiteften vom Dache ſtehen, nicht zu ftarf 
vom Regen getroffen werben können. Die Stellagen. fünnen fo breit 
ſein, als man mit der Gießlanne reichen fann. Die Stufen find am 
beften von ‚Latten, damit das Waſſer gut abläuft: Früher fah man. in 
Erfurt fehr Häufig eine Art freiftehende Geftelle, ähnlich ben Gradier— 
bäufern bei Salzwerfen, mit 3—4 Stockwerken over Abtheilungen. unter 
einem Dache. Dieſe find ‚jest meiftens abgefommen und. das mit Recht, 
denn durch das Tropfen werden bie. unteren Töpfe zu naß, und bie 
ganze Fürſorge, durch das Dach die Töpfe vor überflüffiger. Feuchtig- 
keit zu ſchützen, beſchränkt fich ‚eigentlich "blos: auf die oberſte Abtheilung; 
auch Foftet die Einrichtung. folder Samengeftelle nicht ‚viel weniger als 
die von Stelfagen. Wenn. vie Levkojen zu blühen anfangen, darf das 
Gießen nicht Färglich gefchehen, damit fie. Samenfchoten anſetzen. Die 
Spitze auszukneipen, damit die Pflanzen Seitenzweige bilden, iſt nicht 
rathſam, denn einmal, fönnen die Seitenzweige: doch nur felten groß 
werden, wegen Mangel an Nahrung, zweitens verfpätet:.ed die Samen: 
reife um mehrere Wochen, denn’ die Zweige find. micht, wie im Lande, 
ſchon da, fo daß fie. faum acht Tage fpäter als die Spise blühen, fon: 
dern fie müſſen fich erft aus fchlafenden Augen bifden, und oftmals 
treibt blos ‚ein Seitenzweig and, wodurch man anftatt "Gewinn nur 
Schaden. bat. Die gefüllten: Blumen. fhneivet man zum Gebrauche ab, 
läßt aber die, Wurzeln. im Topfe, Damit die daneben ftehenven einfachen 
Pflanzen durch die Plagerweiterung: und reichlichere Nahrung nicht zu 
Eräftig werben; ſind jedoch nur wenig gefüllte ‚in einem Topfe, 5. B. 
eins: oder. zwei, fo Tann man fie auch mit der Wurzel herausziehen. 
Beſeitigt müffen die ‚gefüllten Pflanzen ;jenenfalls werben; damit bie 
einfachen, Luft und Sonne befommen.. Nach ver Blüthe werden. Die 
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Leofojen ganz wie fehon oben angegeben wurbe, behandelt, d. h. man 
entzieht ihnen nach und nach das Waffer bis auf ganz Fleine Portionen, und: 
hört nach und nach faft ganz auf, je nachdem die Neife nahe ift. Die 
gelbwerbenden Stengel ſchneidet man immer ab und ftecft fie neben die 
noch grünen in bie Erde, bis fie ſämmtlich reif find. Die Hauptreife 
fällt in ven Monat Detober, und wer bis Ende dieſes Monats nur 
noch ein Biertheil der Töpfe ftehen hat, kann fchon fehr zufrieden fein. 
Diefe Nachzügler müffen fehr oft in ein froftfreies, trodnes Lokal ge- 
bracht werden, um vollends zu reifen, und manchmal fann man es nur 
durch Feuerwärme fo weit bringen. Die Schoten fünnen an jedem 
trocknen, Tuftigen Orte aufbewahrt werden, denn Kälte ſchadet durchaus 
nicht, und ich habe die Erfahrung gemacht, daß Samen feimte, ver in 
den Schoten den ganzen Falten Winter über zum Theil angefhmeit auf 
einem Blumenbrett gelegen hatte. Das: AUnshülfen der Schoten geht 
am beften, wenn man bie Büfchel vorher an einen feuchten Drt bringt 
oder einen Augenblid in's Waffer taucht, weil dann' die Seiten ſich 
biegfam ablöfen, ohne zu brechen, bei welcher Gelegenheit die Samen 
leicht fortfpringen: Will man Samen aufheben, fo gefchieht dies am 
beften in den Schoten. Das Sortiren muß mit großer Sorgfalt ge: 
fhehen. Den beften Samen findet man in den furzen, dünnen Sten— 
ein, ift aber ein recht hoher, kräftig gewachfener darunter, fo darf der 

amen davon nicht zu dem beiten gethan werben. . In der Regel find 
die dicken, unregelmäßig gebildeten Körner als folche zu betrachten, Die 
gefüllte Blumen bringen; doch läßt ſich das nicht befchreiben, auch ift 
e8 bei den verfchiedenen Sorten fehr verfchieden. 

|  - (Nenbert’3 deutſches Magaz.) 


Meue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befhrieben in ausländifchen Gartenfohriften. 


Leeucothöe neriifolia De. 


(Andromeda neriifolia Schl., Agarista neriifolia Don, Leucothöe crassi- 
folia De., Androm. crassifolia Pohl:, Agarista Pohlii Don.) 


Ericaceae. 


Eine Hübfche Pflanze, die zuerft von Sello im tropiſchen Brafilien 
und dann von Gardner in Minas Gerea® gefunden wurde und jeden 
Ralthaufe zur großen Zierde gereichen wird. Es ift ein Heiner Strauch 
mit fehr Iederartigen, immergrünen Blättern. Die Blüthenrispen ftehen 
einzeln in ven oberften Blattachfeln der Zweige, find viel länger ald 
diefe, faft aufrechtſtehend. Blumenkrone lebhaft ſcharlachroth, fehr did 
und —— 

Die Gattung Leucothöe enthält 30 beſchriebene Arten, vier davon 
find auf Madagaskar und Bourbon zu Haufe, die übrigen in Amerika, 
vom Süden von Brafilien bis nach den ſüdlichen Provinzen der Ber: 
einigten Staaten. Diefe Art verlangt den Schub eines Kalthaufes 
während des Winters und gedeiht am beften in Heideerde mit einer 
guten Unterlage im Topfe zum Abzug des Waflers. 

Bot. Mag. tab. 459. 


Allamanda neriifolia Hortul. 
Apocyuenae. 
Unter obiger Benennung erhielten die Herren Lucombe und 


Pince diefe Art von dem Continent, jedoch fcheint fie nirgends be 
fchrieben zu fein. Ihr Habitus ift fehr verfchieden von dem der be 
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fchriebenen Arten, ebenfo die Form der Blumenfrone mit ihrer eigens 
thümlich kurz zufammengezogenen Bafis der Röhre und dem fehr aus- 
gebreiteten Saum. Die Farbe der Blume ift dunfelgofogelb, geftreift 
mit orange. Diefe Art, fagt Herr Pince, blüht fchon, wenn erft 
18 300 hoch, und enthält jeder Blumenbüfchel 25—30 Blumen. Es 
ift unftreitig eine der ſchönſten Warmhauspflangen, fie erfordert wenig 
Raum und macht einen, großen Effekt. | 

Ein feuchtes Warmhaus, eine Mifhung von leichter Wiefen- und 
Lauberde ift zu ihrem Gedeihen erforberlich. j 

Bot. Mag. tab, 4594. 


Arbutus mollis Humb. 


Ericaceae, 


Ein Bewohner von Mejico, nah v. Humboldt bei Guanarata. 
Diefe Art wurde durh Ban Houtte in England eingeführt und blühte 
im Juni in einem Warmhauſe. Es ift ein hübſcher immergrüner 
Straud, over Feiner Baum, mit lederartigen, Tänglichen oder Tanzett- 
förmigen Blättern, die an ihrer Bafis bald fpig, bald ftumpf find. Die 
Ränder verfelben ftarf geſägt. Die Oberfläche glatt, die Unterfläche 
aber mit einem afchgrauen oder aud zuweilen roftfarbenen Filz 
verfehen. Blüthenrispen endftändig. Blumenfrone groß, aufgeblafen, 
weiß und grünlich roth gefärbt. 

Diefe Art ift wie faft alle Arbutus ziemlih hart und überwintert 
in einem Kalthauſe fehr gut. Vermehrung gefchieht leicht dur Samen 
oder durch Veredelung auf gewöhnliche Arten. 

Bot. Mag. tab. 4595. 


Catheartia villosa Hook. fil. 


. Papaveraccae. 


Wurde von Dr. Hoofer in Sikkim-Himalaya entdeckt und aus 
von ihm eingefandten Samen im Kew-Garten erzogen. Die Pflanze 
blüht im Juni und wird wie eine harte annuelle Pflanze behandelt. 
Ihre Tichtgelben Blumen, wie die an den Blättern und Stengeln befind- 
lichen langen, abftehenden Haare geben diefer Art ein hübfches Anfehen, 
Hinfihtlih der Haare und befonders Hinfichtlih der Frucht weicht diefe 
Pflanze fehr von den übrigen Papaveraceen ab, am nächften fteht fie 
der Gattung Roemeria. Dr. Hoofer nannte fie zu Ehren des Herrn 
J. F. Catheart, Schiedsrichter zu Tirrhoot, welder ihm während 
feines Aufenthaltes zu Darjeeling bei feinen botanifchen Studien große 
Dienfte Ieiftete, wie "er auch die Ausführung, von dortigen Künſtlern, 
von mehr als 700 eolorirten Tafeln der Himalaya-Flora Teitete. 

Bot. Mag. tab 4596. 


Primula Sikkimensis Hook. 
Primulaceae. 


Diefe Primel ift die Zierde aller Primel-Arten der Alpen. Sie 
wächft in fumpfigen Wiefen in einer Höhe von 12—17,000 ’ bei Lachen 
und Pahong, wo ganze Streden zur Blüthezeit im Mat und Juni einem 
gelben Teppiche gleihen. Samen davon erhielt der botanifche Garten zu 
Kew von Dr. Hoofer und blühten die erften Daraus gewonnenen Pflanzen 
im Mai diefes Jahres. Es ift wohl die am größten wachſende Primel- 
Art. Die Blätter werden 8-12” lang. Der Blumenftengel ift 2° 
hoch, aufrechtftehend, eine Dolde Timonenfarbiger Blumen tragend. 

Dieſe Art foheint weniger zart zu fein und dürfte felbft bei uns 
im Freien aushalten. Zu ’ 
Bot. Mag. tab. 4597. 


Allium caspium Bieb, 
-+ (Amaryllis Caspia Willd., Crinum ‚Caspium Pall.) 
Asphodeleae, 


Ein Bewohner der Steppen von Aftrahan und Teffier. Br. 
Stocks fand ihn in Scinde, von wo er Zwiebeln nad Kew fanbte, 
die im Mai d. J. blühten. Diefe Art hat dem Anfchein nach fo wenig 
Aehnlichfeit mit einem Allium, daß fie Willdenow zu Amaryllis und 
Pallas zu Allium 309, doch flimmen fämmtliche Charaktere zu Allium, 
fo daß fie nur zu diefer Gattung gehören kann. 

Die Pflanze wurde bereits vor 20 Jahren eingeführt, ift jedoch 
noch eine große Seltenheit in den Sammlungen. Aus dem Norden 
ftammend, dürfte fie im Freien aushalten. Vermehrung durch Samen. 

Bot. Mag. tab. 4598. 


Pedicularis mollis Wall. 


Scrophularineae, 


Eine fehr feltene Art, die, wie Bentham bemerkt, von jeder 
befannten Art fehr abweicht, und iſt befonders die Blume fehr charaf: 
teriftifh. Dr. Wallich fand fie nur bei Goffain Than in Nepal und 
Dr. Hoofer in den Gebirgen von Sikfim-Himalaya, von woher auch 
die Samen zu und famen. 

Viele Arten der Pedicularis find hübſche und zierende Pflanzen 
und blühen im Frühſommer. Die meiften wachfen an feuchten Stellen 
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— Gräſern und find bie Kennzeichen eines mageren Bodens. 
He find Bewohner ber nörblichen Hemifphäre, ſehr verbreitet über 
Europa und das, nördliche Aſien, befonvders auf dem Himalaya, nur 
wenige erfireden fi bis Neilgherrieg und felbft Ceylon. Auf dem 
Eontinent von Amerifa findet fich eine Art auf den Anden von Colum⸗ 
bien, mehere in Mejico. Nach ihrem natürlichen Standorte und Habitug 
zu urtheilen, dürfte es fehr fchwer fein, nur wenige von ihnen in ben 
Gärten zu Eultiviren, denn fie fterben ſtets nach einem Jahre dahin. 
Bet. Mag. tab, 4599, 


Physochlaina grandiflora Hook. 
Solanaceae. 


- Dem Herrn Lieutenant Strachey banken wir die Einführung 
diefer Pflanze, der die Samen derfelben in den Ebenen von Thibet in 
einer Höhe von 15,000 Fuß fammelte. 

Es ift eine perennirende Pflanze mit ftarfen, fleifchigen Wurzeln. 
Die Blume über einen Zoll groß, glodenförmig, gelblich grün mit 
mattpurpurnen Streifen gezeichnet. Bot. Mag. tab, 4600, 


— — — — 


Pentstemon Wrightii Hook. 
Scrophularineae. 


Ein Herrliches neues Pentftemon, verfihieden von allen befannten 
Arten, welches ſich bald in alle Sammlungen und Gärten einführen 
wird. Es wurde von Dr. Wright in Teras entdeckt und nach ihm 
genannt. 

Der Stengel ift aufrecht, eine faft 1”/a lange Blüthenrispe tragend. 
Blumen dunkel rofaroth, Furzröhrig mit einem 1’ weit ausgebreiteten Saum. 

Die Kultur ift wie bei ähnlichen Arten, als P. gentianoides, 
Hartwegiü u. a. — Es ift dieſe Art allen Blumenfreunden fehr zu 
empfehlen. Bot. Mag. tab. 4601. 


Chrysobactron Hookeri Colenso. 
Asphodeleae. 


Die erfte Art diefer Gattung (Ch, Rossii) wurde von Dr. Hooker 
auf Lord Aucklands⸗-Inſeln entdeckt und befindet fi in der „Flora 
Deutihe Garten und Blumenzeitung. VII. Band, 29 
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Antarctica*  befchrieben und abgebildet: Wegen ber prächtigen Rispe 
goldgelber Blumen nannte man fie Chrysobactron. Die zweite Art 
diefer Gattung Eh. Hookeri von Neufeeland ift jedoch weniger ſchön, 
fie wurde in einem Ward'ſchen Kaften lebend von feeland durch 
Herrn Bidwill eingefandt. Herr Eolenfo entvedte fie bald nachher. 
Erfterer fand fie in fettem Wiefenboven bei Wairn, Middle Island, 
legterer an den Seiten von Waflerläufen, in der Gegend zwifchen 
Ruahine und Taupo, in großer Menge, fo daß felbft zur Blüthezeit 
die ganzen Wiefen gelb erfcheinen. Die einzelnen Stauden erreichen 
oft einen Durchmeffer von 3°. 

Die Kultur diefer Pflanze ift wie bei unferen Asphodelus-Arten, 
muß jedoch froftfrei überwintert werben. 

Bot. Mag. tab. 4602. 


Amomum Granum Paradisi Lin. 
(Amomum grandiflorum Sm., A. exscapum Sims, A. Afzelii Rosc.) 
Zingiberaceae. 


Ob diefe Pflanze nun wirklich das Amomum Grana Paradisi Linne 
ift oder nicht („scapo brevissimo ramoso“), wird vieleicht für immer 
ein Zweifel bleiben. Sp viel iſt jedoch gewiß, daß die Pflanzen im 
f. Garten zu Kew aus dem Samen erzogen worden find, den Hr. Young 
von Sierra Leona ald den Malagetta Pfeffer oder Samen des Paras 
diefes eingefandt hat, und daß die Samenfapfeln ganz überein ftimmen 
mit den Abbildungen in Dr. Pereiras’ „Elements of Materia Medica 
and Therapeutics“, Vol. II. pag. 1130, fig. 234, wie das Amomum 
Granum Paradisi von Afzelius Remed. Guineensis vol. X, No. 1,% - 
und als A. Gran. Paradisi Smith, in Rees. Cycl. vol. XXVIII. art, 
Malagetta. Gewiß ift es auch, daß unfere Pflanze fononym mit A. 
grandiflorum Smith“ in Exotic Botany tab, II. ift, welche aus Samen 
erzogen, den Afzelius bei Sierra Leona gefammelt. Ferner fcheint 
fie iventifh mit A. exscapum Sims, abgebildet und beſchrieben im 
1. Band der Annals of Botany p. 548 t. 13, nad Erempfaren, die 
Herr Loddiges aus Samen erzogen, und den Afzelius bei Sierra Leona 
gefammelt hatte. A. Afzelii Rosc. ift befanntlich fynonym mit A. exsca- 
pum Sims. inne citiren wir mit Zweifel, denn dieſer bezieht fich auf 
Rheede’s Abbildung im Hortus Malabaricus und giebt Madagaskar 
wie Guinea als Baterland diefer Art an, zu dem Willdenow noch 
Ceylon hinzufuͤgt. 

Die Bezeichnung Melegueta- oder Mallegetta-Pfeffer begreift 
mehere Pflanzen der Familie der Zingiheraceae, darunter auch dieſe. 
„Diefe Bezeihnung tft gleich“, bemerft Dr. Pereira, „mit Grains of 
Paradise oder Guinea grains. Melegueta-Pfeffer fol in Italien ſchon 
vor der Entdeckung der Öninen-Küfte durch die Portugiefen im funf— 
zehnten Jahrhundert befannt gewefen fein, Die Neger, welde die 
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Region von Mandingha und die Steppen von Libya zu durchwandern 
pflegten, brachten ihn nah Mundi Barca (oder Monte de Barca), 
einem Hafen im mittelländifhen Meere. Die Jtaliener, welche ven 
Urfprung eines fo koftbaren Gewürzes nicht fannten, nannten die Samen 
Grana Paradisi. Die Samen werben häufig in der Thierarzeneifunft, 
wie zur Verfälſchung von Spirituofen, als: Wein, Bier und Effig, um 
diefen Flüffigfeiten eine gewiffe Strenge zu geben, verwendet. 

Die Kultur diefer intereffanten Pflanze erfordert wenig Kunſt. Ein 
Warmhaus, gute, nahrhafte, jedoch Teichte Erde ift aber erforderlich, 
um gefunde Pflanzen zu befigen. Während des Winters gebe man den 
Pflanzen eine mehrmonatliche Ruhezeit. Bot. Mag. tab, 4603. 


Nymphaea elegans Hook. 
Nympheaceae. 


Mit feiner der befannten Arten ſtimmt dieſe von Dr. Wright 
in Neu:Mejico eutdeckte Art überein. Diefelbe wurde zu Kew aus 
Samen erzogen. Am nächften fteht fie ver N. ampla (Bot. Mag. tab. 
4469). Die Pflanze blühte im Baſſin des Aquariums im Garten zu 
Kew. Die Blumen find nicht nur elegant in Form und Färbung, fon: 
dern verbreiten auch einen Lieblichen Duft. Es dürfte ſchwer fein zu 
fagen, zu welcher Abtheilung nah de Candolle fie gehört. Sie ıft 
fehr verfchieden von irgend einer der Section „Oyaneae“, obfchon ber 
bläufiche Anflug die Annäherung zu diefer Gruppe angiebt. Der merk: 
würbigfte Umftand in der Blume diefer Art befteht in dem Arrangement 
ver Staubfäden in (Scheinbar) fo vielen Bündeln, als Lappen zum 
Stigma vorhanden find. 

Die Wurzeln find noch unbekannt, Blätter ſchwimmend, 6 Tang 
und 4' /2“ breit, Rand buchtig und halbgezähnt. Oberfläche dunfel: 
grün, Unterflähe purpur, befonders nah dem Rande zu. Beide Flächen 
gefleckt und geftreift mit ſchwarz, die Unterfläche jedoch meift nur gefledtt. 
Die Bafis des Blattes faft bis zum Blattftiel in zwei wenig von ein: 
ander abweichende fpige Lappen getheilt. Kelchblätter 4, blaßgrün, mit 
unzähligen braunen Punkten gezeichnet. Blumenblätter 12—14, gelblich 
weiß mit purpur blauem Anflug. Staubfäden zahlreich, dunfelgelb. 

Da diefe Art aus Mejico ftammt, fo dürfte fie vielleicht auch fehr 
gut in Gewäflern oder Baffins im Freien aushalten und dafelbft zur 
Vollkommenheit gelangen. Bot. Mag. tab. 4604. 


Labichia diversifolia Meisn. 
Leguminosae. 


Ein Fleiner Strauch mit gelben Blumen vom Schwanenfluß in 
Auftralien, woſelbſt ihn Dr. Preiß zwifchen EA ORENEN auf 
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der Weftfeite des Berges Balewell und an felſichten Stellen beim Fluffe 
Canning auf der Weftfeite von Neuholland entvedte. Die hübfchen 


goldgelben Blumen empfehlen diefe Art fehr. 
Paxt. Flow. Gard. pl. 52. 


Thyrsacanthus lilacinus Ländl. 
(Justicia Nilacina Hort.) 
Acanthaceae. 
Diefe niedliche Art ftammt vermuthlih aus dem tropifchen Amerika 
und ift eine Zierde für jedes Warmhaus, da fie faft während des ganzen 


Winters blüht, und eine hübſche lilla Blume im Winter zu den Sel: 
tenbeiten gehört. Paxt. Flow. Gard. pl. 53. 





Trichopilia coccinea Warszew. 
Orchideae. 


Eine prachtvolle Orchidee aus Central-Amerifa, von wo fie Herr 
v. Warszewicz in den Jahren 1849 und 1850 zu wiederholten 
Malen unter obigem Namen eingefandt hat, und fih nun faft im jeber 
bedeutenden Sammlung befindet. Wir fönnen durchaus nicht Herrn 
Henfrey’s Aenderung des Namens in T. marginata beipflihten, weder 
aus Gerechtigkeit für den eifrigen und ſchlecht belohnten Reifenden, ber 
fie gefunden, noch im Intereſſe der Wiffenfhaft. Die gewöhnliche Farbe 
der Blume ift dunfelcarmin, mit einem ſchmalen weißen Rande, jedoch 
ift die Nüdkfeite des Saumes ber Blume ganz weiß, wodurch häufig 
das briffante Roth etwas beeinträchtigt wird. Die Farbe der im Or— 
chideenhauſe erzeugten Blume war bedeutend matter, als die in Herrn 
Warszewiez' Zeichnung angegeben ift. Die Farbe entſpricht völlig der 
Bezeichnung „„coceineus‘ oder rein carmin. 

Diefe Art darf nicht mit der Trichop. suavis (VI. Bd. p. 318 
diefer Zeitfchr.) verglichen werden, denn die ganze Form, Textur und 
Habitus diefer Art ift von jener verſchieden. Sie gleicht vielmehr am 
meiften der T. tortilis, son der fie fich hauptſächlich durch größere und 
brillant carminrothe Blumen unterfheidet. Knollen und Blätter find 
bei beiden Arten faft völlig gleich. Paxt. Flow. Gard. pl. 54. 


Collinsia multicolor Lindl. 
Linarieae. 


Eine herrliche, harte annuelle Pflanze aus Californien, von wo 
die Herren Beitch zu Exeter ven Samen davon dur ihren Reifenden 
erhielten und in deren Garten diefe Art im Mai d. %. zuerft blühte. 

Gleich der Collinsia bicolor erreicht fie eine Höhe von 1—1!r ‘ 
und ift beladen mit einer großen Menge berrliher Blumen; fie ift 
ſchöner als O. bicolor durch den purpurnen Anflug an den fehr langen 
Blumenblättern, wie durch die Tebhafte Zeichnung auf den theilweife 
gefärbten Blumen. Der mittlere Tahnenförmige Lappen ber unteren Lippe 
ver Blumenfrone ift carmoifin, die untere Lippe ſelbſt lilla, ebenfo iſt 
die obere Lippe, nur daß ſich in der Mitte ein großer weißer Fleck be— 
findet, gehoben durch blutrothe Punkte. 

„Bon C. bicolor unterfcheidet fie fih durch die größeren Blumen 
an langen Biumenftielen, anftatt daß fie figend find, wodurd ein fehr 
lockerer und herrlicher Blüthenftand erzeugt ift. 

Paxt. Flow. Gard. pl. 55. 


Grevillea rosea Ländl. 
Proteaceae. 


Diefe fehr niebliche Art flammt aus Süd-Auftralien und ift eine 
der hübſcheſten Arten. Paxt. Flow. Gard. pl. 56. 


Dhne Zweifel fteht diefe Art der befannten Gr. rosmarinifolia 
Cunningh. fehr nahe, wenn fie nicht felbft mit ihr identiſch ift; eigen: 
thümlich genug, daß diefe Art nicht wenigftens als nahe ſtehend ange: 
führt worden iſt, während Gr. punicea, aspera und concinna, als mit 
ihr verwandt, erwähnt worben find. E. O—o. 


Dendrobium albosanguineum Ländl. 
Orchideae, 


Dendrobium albosanguineum, fo benannt nach den breiten weißen " 
Blumen, in der Mitte mit einem breiten biutrothen Fleck gezeichnet, 
bildet eine gebrungene, aufrechte Pflanze mit knotigen Stengeln, die 
faft dicker am oberen, ald am unteren Ende find. Sie hat breite, fefte 
Dlätter und aus den Seiten des Stammes entfpringen paarweife fehr 
große Blumen von wachsartigem Anfehen und gleicher Conſiſtenz. Wenn 
die Blumen ausgebreitet, find fie 4 Zoll im Durchmeffer. 


454 


Die Herren Veitch theilen noch Folgendes über diefe Art mit: 

„Herr Lobb entdedte dieſe herrliche Pflanze in lichten Wäldern 
auf den Bergen bei dem Atran-Fluß in Moulmein. Die Stengel find rund, 
gegliedert, aufrecht. Blüthenrispen 2— 3, endftändig, aufrechtftehend, 
9 — 6blumig; Blumen 27 — 3° im Durchmeffer, weiß wit zwei 
dunfelrothen Fleden auf der Lippe Die Petalen find ebenfalls nad 
der Bafis zu mit Purpur geftrihelt. Wir erhielten die Pflanzen erft 
am 23. April und fie blübten bereits im Juni, Wir fultiviren fie 
theils in Töpfen, theils auf Klögen, nach beiven Methoden. gedeihen fie 
trefflich. Paxt. Flow. Gard. pl. 57. 


Dendrobium villosulum Wall. 
Orchideae. 


Ein Hübfcher indifcher Epiphyt mit brillant orangefarbenen Blumen 
und rauhen Stengeln. Blüthezeit Juni. Der Oftindifhen Geſellſchaft 
verdanfen wir die Einführung diefer Art. 

Paxt. Flow. Gard. fig. 175. 


Eremostachys laeiniata Bge. 
Labiatae. 


Eine harte Staude vom Kaufafus mit großen gelben Blumen. 
Die Blüthenftengel werden 5—6‘ hoch, an denen die großen Blumen 
in Quirl figen, unterftügt durch weiße Kelche, in viellappigen grünen 
Bracteen fißend. 

Obgleich diefe Art ziemlich hart fft, jo leidet fie dennoch Häufig 
im Winter in Folge ihrer dicken, fleifchigen Wurzeln. Blüthezeit 
Mai und Juni, Bermehrung nur durh Samen, und blühen die 
Samenpflanzen erft im zweiten oder dritten Jahre. - 

Paxt. Flow. Gard. fig. 176. 


Epidendrum corifolium Ländl. 
Orchideae. 
Stammt aus Central:Amerifa und gedeiht in einem mäßig warmen 


Haufe. Blumen grün, feft, Ieverartig. 
. Paxt. Flow, Gard. No. 356. 


Coriaria nepalensis Wall. 


Ein ſich windender, harter Straub vom Himalaya, mit bräunlich 
rothen Blumen. Nah Wallich erreicht diefe Art in ihrem Vaterlande 
Nepal und Deyra Doon eine Höhe von 6— 18. Nah Royle hat 
diefe Pflanze ihren Namen Muffopree. der nun ſo genannten Provinz 
in Nepal gegeben, woſelbſt man fie fehr häufig in einer Höhe von 
5 — 7000‘ findet. Die fleifchigen Früchte werden von den Gebirgs- 
bewohnern gegeflen, obgleich. die der C. myrtifolia giftig find, ſobald 
man mehere davon verzehrt. Paxt. Flow. Gard. fig. 130, 


Berberis umbellata Wall. 


(B. angulosa und gracilis Hort.) 


Ein hübfcher immergrüner Straub mit blaßgelben Blumen, vom 
Himalaya ftammend, wo ihn Herrn Wallich's Sammler in Kamaon 
und Goffain Than fanden. Der Strauch erreicht eine Höhe von 4. 

Paxt. Flow. Gard. fig. 181. 


Helcia sanguinolenta Lindl. 
Orchideae. 

Es ift diefe eine fonderbare und wenig befannte Art. Eine kleine 
Pflanze davon befindet fi im Garten der Horticultural-Soriety. Sie 
ftammt aus Peru, wofelbft fie Hartweg entverfte und zwar bei Parcha, 
einem erbärmlichen Dorfe auf den Anden von Guayaquıl. Die Blumen 


find grünlich, mit braunen Streifen gezeichnet, die Lippe weiß mit un- 
terbrochenen carmoifinrothen Adern. Paxt. Flow. Gard. fig. 182. 


Spiraea laxiflora Lindl. 


Eine fehr niedliche Art von Nepal mit weißen Blumen. 


Fortunea chinensis Lindl. 
(Platycarya strobilacea Zucc.) 
Juglandeae. 


Heimiſch in China auf den Bergen von Chuſan und Ningpo. Es 
ift ein Kalthaus-Strauch mit gefiederten Blättern und grünen Blumen, 
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in Zapfen ſtehend. Die Epinefen färben mit den Früchten ihre Zeuge 
ſchwarz. Paxt. Flow. Gard. No. 364. 


Calycanthus oceidentalis Hook. 


Herr Hartweg fandte den Samen biefer Art von Californien 
unter der Bezeichnung O. macrophylius, und fol es ein Strauch von 
6° Höhe fein, wie er ihn Tängs des Fluffes Sonoma gefunden Hat. 
Die Blumen find braun, ein wenig duftend. 

Paxt. Flow, Gard. fig. 184. 


Stigmaphyllon mucronatum Juss. 
(Banisteria mucronata Dec.) 
Malpighiaceae. 


Eine windende Pflanze mit fleifchigen Wurzeln von Mejico. Blätter 
hellgrün. . Blumen canariengelb, faft 1a groß. Sie gebeiht bei 
und nur im Warmhaufe und am beften, wenn man fie auf ein Beet 
auspflanzen kann, wo bie Pflanze dann eine große Ueppigkeit erlangt 
und ungemein zierend ift. Paxt. Flow, Gard. No. 367. 





Cleisostoma bicolor Lindl. 
Orchideae. 


Eine frarrig wachfende Orchidee von Manila, mit fleiſchfarbigen 
und purpurnen Blumen. Sie wurde durch die Herren Beitch eingeführt 
und blühte im Juli zu Chatsworth, , 

Bon ben vielen Arten biefer Gattung ift kaum eine, welche ver . 
Rultur werth ift. Paxt. Flow. Gard. fig. 185. 


Lysimachia candida Lindl. 


‚ Eine hübſche Art mit weißen Blumen, die aus ver Erbe, welche 
in einer Kifte von China gefandt worben war, erzogen wurde. Die 
Stande wird ungefähr 1’ Hoch und wird vermuthlich bei uns im Freien 
aushalten. Paxt. Flow. Gard. No. 370. 
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Acacia bombyeina Bth. 
Leguminosae. 


Diefe nievlihe Art ging lange Zeit in den Gärten unter dem 
falfchen Namen von A. podalyriaefolia. Sie bildet einen Fleinen Strauch, 
dicht bedeckt mit grauen feivenartigen Haaren. Blumen Tichtgelb. — 
Diefe Art wurde von Drummond vom Schwanenfluffe durch Samen 
eingeführt. Paxt. Flow. Gard, fig. 186. 


— 


Aerides flavidum Ländl. 
Orchideae. 


Diefe hübſche Art zeichnet ſich durch einen koſtbaren Geruch, wie 
durch ihre rofa und gelb gezeichneten Blumen vortheilhaft aus. Vaters 
land ift leider unbefannt. Paxt. Flow. Gard. No. 372. 


Angraecum monodon Liändl. 
Orchideae. | 


Stammt von Afrika, Hat Heine rofa Blumen mit zweizeiligen 
Blättern. Herr Piscatore in Paris erhielt diefe Heine Art von 
Gabon in Afrika. Paxt. Flow. Gard. fig. 187. 


Philadelphus Satsumi Sieb. 


Ein harter Strauch mit weißen Blumen von Japan, beffen Blüthe- 
zeit Juli iſt. Diefe Art fleht dem Ph. laxus am nächſten. 
Paxt. Flow. Gard. fig. 188. 


Ceanothus cuneatus Nutt. 


Durch Herrn Hartweg wurde biefer hübſche Halbharte immergrüne 
Strauch von Californien I eingeführt. Er erreicht eine Höhe von 
6—8°’ und trägt hübſche weiße Blumen. Er fommt nad Hartweg 
und anderen Reifenden fehr weit nördlich in Californien vor, mithin 
dürfte er auch bei uns aushalten. 

Paxt..Flow. Gard. No. 378. 
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Dendrebium, clavatun Wall. 
Orchideae. | 


Eine prachtvolle Orchidee mit hellgelben Blumen und einem dunklen 
Auge. Eingeführt wurde fie durh Thomas Denne Esq. von Affam, 
in deffen Sammlung fie im Mai blühte. | 

Paxt. Flow. Gard. fig. 189. 


Der Urſprung meherer Moosrofen-Warietäten. 
(Aus dem Floricult: cabinet.) 


Herr Shailer, Hanvelsgärtner zu Batterſea fields bei London, 
theilt nachſtehende intereffante Notiz über den Urfprung meherer Moos⸗ 
rofen:Barietäten mit: 

„Die alte rothe Moosroſe wurde ungefähr um's Jahr 1735 in 
England eingeführt. Sie wurde von Italien aus mit einigen Orangen: 
ſtämmen an Herrn Wrench, damals Handelsgärtner zu Broomhouſe 
in Fulham, gefandt. Der Garten ift noch. jegt von dem Erben der 
Familie, Herrn. Fitih, bedeutendem Marktgärtner, im Beſitze. Diefe 
Nofe blieb faft 20 Fahre bei Heren Wreuch, ohne viel beachtet noch 
vertheilt worden zu fein, bis ein Handelsgärtner, Namens Grey, zu 
Fulham, jetzt die befannten Herren Osborn, fie in den Handel brachte. 
Das erfte Erzeugniß der weißen-Mossrofe entftand im Jahre 1788 
von einem Wurzelausläuferr. Mein Bater, Henry Shailer, Han- 
delsgärtner zu Little Schelfen, ein ‚bedeutender Moosrofenzüchter, 
bemerkte diefes Naturfpiel an der rothen Moosroſe, fehnitt den Aus: 
läufer mit der weißen Blume, ab und .pfropfte ihn auf die weiße Pro— 
winzrofe oder, Rose la blauche unique. Im nächften Jahre blühten 
»iefe Pflanzen blaßröthlich. Er pfropfte fie nochmals, wo fie aber viel 
weißer blübten, und wurde diefe Nofe dann in Andrew’s Rosary 
unter dem Namen „Shailer’s weiße Mopsrofe“ abgebildet. Die Pflanze 
wurde dann in den Handel gebracht, die erſten Exemplare erhielten Lord 
Kimbolton, dann Marquis von Blandford, Lady Elifford, Herzog 
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von Gloucefter ꝛc. jede Pflanze zu fünf Guineen, und wurde biefe 
Rofe dann noch drei Jahre hinter einander zu vemfelben Preife verkauft, 
wo Shailer nur mit den berühmten Hanveldgärtnern, Herren Tee und 
Kennedy zu Hammerfmith einen Contract einging, nach welchem biefe 
ihm fo viele Exemplare während dreier Jahre a 20 s abnahmen, als 
er erziehen fonnte und ihm noch die Bedingung ftellten, Keinem 
eine Pflanze anders zu verfaufen, als zu 425. Nachdem die Triebe, 
welche die weiße Moosrofe erzeugt hatte, abgefchnitten waren, trieb 
die Pflanze zwei ſchwache Schößlinge, von denen Edelreifer genommen 
wurden. Diefe blühten dann im folgenden Yahre, jedoch nicht weiß, 
fondern roth geftreift, eine fehr Herrliche zarte Varietät, die aber bei 
üppigem Wachsthum gern wieder zur rothen Urform überging. Die 
Entftehung der einfach blühenden roten Moosrofe (1807) war ein 
Naturfpiel. Mein Vater fandte einige Moosrofen an einen Handels: 
gärtner Effer in Colchefter, die meiftens einfache Blumen machten. Won 
diefen nahm ich einige Reifer zum Pfropfen und erzog aus diefen wieder 
die alte Original-Moosroſe, die anfänglih zu 5 Guineen verkauft 
wnrde. Die alte ſcharlachrothe Moosroſe, halbgefüllt, blühte zuerft 1808. 
Die erfte Erzeugung der Moosroſe de Meaux war ein Bariiren der 
alten Roſe de Meaux, in der Nahbarfchaft von Briftol, die jedoch die 
Herren Lee zu Hammerfmith zur höchſten Vollkommenheit brachten. 

Die Rofe „La blanche unique‘‘ „der weiße Provinzrofe. brachte 
ein Herr Daniel Greenwood, Handelsgärtner zu Tittle Chelſea, 
in Handel. Derfelbe befand fih auf einer Gefchäftsreife im Monat 
Juli 1775, und langſam fahrend, bemerkte er bei einer Mühle eine 
Nofe mit rein weißen Blumen, und zur größten Freude entdeckte er bei 
genauer Unterfuhung, daß es eine Provinzeofe war. Er ließ ſich 
mit dem Eigner der Mühle, einer ältlihen Frau, in Geſpräch ein 
und bat um eine Blume, die ihm auch augenbliclich gereicht wurde und 
wofür er der Müllerin eine Guinee gab. Beim Abfchneiven der Blume 
nahm er einen Zweig mit drei Augen, ging dann damit zum nächften 
Gafthof, verpadte das Nofenreis und fandte es an femen Dbergehülfen 
feiner Hanvelsgärtnerei, um bie Augen fogleich einzufegen, von denen 
2 Stück anfamen. Im folgenden Herbfte ging Herr Grünwood nad) 
demfelben Drte und brachte für fünf Guineen den ganzen Vorrath 
dieſer Roſe mit und accordirte mit meinem Vater, dieſe Roſe zu ver: 
mehren, indem er ihm während dreier Jahre Hs für jede Pflanze, be- 
willigte. Nah Berlauf diefer Zeit verfaufte er die Vermehrung zu 
1 Guinee die Pflanze. Meines Vaters Antheil betrug über 300 Pfund. 
Herr Greenwood fandte der alten Müllerin ein fehr Hübfches filbernes 
Trinfgefäß ım Werthe von 60 Pfund. — Die Shailer's Provinzrofe 
over Rosa gracilis erzogen die Herren Lee aus Samen von ver ftachel- 
Iofen over Zungfernrofe im Jahre 1749, und welche 1802 blühte. Eine 
Menge Rofen-Barietäten wurden von uns bis zum Jahre 1816 aus 
Samen erzogen und meiftentheild an die Herren Lee verkauft, vie fie 
Dann unter eigner Benennung in den Handel brachten. 
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Uymphaeaceen 


im Aquarium der Herren Knight und Perry, Handelö- 
gärtner in Kingsroad, Chelfea, London. 


Außer der Victoria regia enthält dieſes prächtige Aquarium noch 
folgende Nymphaea-Arten in äußerft Eremplaren. 

Nymphaea rubra — die Blumen 8 Zoll im Durchmeffer, practig 
earmoifinroth mit einem Anflug von Purpur. Die Blätter find eigen 
thümlich dunkel gefärbt. Es ift eine herrliche, fehr prahlende Art. 
Baterland Dftindien. | 

N. odorata — Blumen 4—6 im Durchmeffer, weiß mit einer 
Menge gelber Staubfäden im Centrum und angenehm duftend. Water: 
land Nordamerika. 

N. maxima — Blumen 6 im Durchmeffer, weiß, wit gelben 
Staubfäden in der Mitte. Baterland unbefannt. 

N. mierantha — Blumen 4 im Durchmeffer, weiß, mit matt 
fhwefelgelben Staubfäden im Centrum. Baterland Senegambien. 

N. dentata — Blumen 8 im Durchmeffer, weiß mit gelben 
Staubfäden in der Mitte. 

N. pygmaea — Blumen 2” im Durchmeffer, weiß mit gelben 
Staubfävden in der Mitte, eine allerliebfte Art. Vaterland China. 

N. coerulea — Blumen 4—6 ‘ im Durchmeffer, herrlich himmel: 
blau mit gelben Staubfäden in der Mitte. Baterland Aegypten. 

N. sanguinea — Blumen 8‘. im Durchmeffer, dunfelpurpurfarben, 
glänzend, unftreitig die ſchönſte Art. (Bereits früher in diefer Zeit: 
ſchrift erwähnt.) 

Alle diefe Nymphaeen find geeignet zur Ausſchmückung eines Wafler: 
Baffins in jedem Warmhauſe, fie gedeihen aber zur größten Volllom⸗ 
menheit, wenn das Waffer beftändig eine Temperatur von 20-25 
Reaumour, wie zur Kultur der Victoria regia erforderlich, haben fann, 
daher man fie am beften in einem Baffin mit ver Föniglichen AWafler: 
lilie kultivirt. A. 8. 
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Dendrobium-Arten, 


die zur Abtheilung Eudendrobium, mit ungetheilter 
Lippe, gehören, nebft Angabe ihrer Synonymen und 
hortikulturiſtiſchen Verdienſte. 


Einige der ſchönſten Arten dieſer Gattung gehören zu der Abthei- 
Yung, welche unter der Benennung Eudendrobium dharafterifirt iſt. Es 
find Pflanzen mit beblätterten Stämmen und Blumen zu zweien ober 
dreien an den Seiten der Stämme. Die Abtheilung ift von Desmo- 
trichum getrennt durch die Lippe, die nicht durch einen Büfchel Haare 
unterbrochen ift, und von Stachyobium dur die Blumen, welde nicht 
in Rispen erfiheinen. 

Bon den Eudendrobium hat ein Drittheil der Arten eine genau 
in drei Lappen getheilte Lippe, und dieſe find meiftens Fleinblumige 
Arten von geringem ntereffe, obgleich dieſe Abtheilung auch einige 
fchöne enthält, als: D. Ruckeri, sanguiuolentum, villosulum und Jer- 
donianum. 

Der Reft befteht aus ungefähr 30 Arten, bei denen die Lippe 
feine Seitenlappen hat und wenn entfaltet eine runde oder ovale Platte 
bildet. In diefer Abtheilung bilden fich wieder drei natürliche Gruppen, 
jedoch ift es nicht Teicht, die Grenzen derfelben genau zu beflimmen. 
Bei der erften Gruppe fünnen D. macrophylium und nobile ald Typus 
dienen, bei der zweiten D. Pierardi und pulchellum, während die dritte 
die gelbblühenden Arten einfchließt, ald: D. chrysanthum und aureum, 


1. Gruppe: Grandia. 


. D. macrophylium Lindl, Manila. Blumen fehr groß, hellrofa- 
roth, nah Rhabarber riechend. 

. D. anosmum Lindl. Manilla. Gleich der vorigen nur geruchlos. 

. D. moniliforne Swtz. Japan. Blumen groß, rofafarben, ungeflect. 

‚ D. coerulescens Lindl. Dftindien. Blumen brillant, rofafarben, 
mit purpurgeftreifter Lippe. (CD. Wallichii Hort.) 

. D. nobile Lindl. China. Blumen groß, rofafarben mit purpur: 

geftreifter Lippe, größer als bei der vorhergehenden, 
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. tortile Lind. Java? Blumen fehr hübſch, violett, mit einer 


gelben Lippe. 


2. Gruppe: Transparentia. 


. pulchellum Roxb. Sythent. Sepale weißlih, Petalen fleifch- 


farben, fehr prächtig. 


. Devonianum Paxt. SKhafya Hille. Gleich der vorigen, doc 


um vieles fohöner. 


. Pierardi Roxb. Oftindien. Blumen zart fleifchfarben, fehr hübſch. 
. eretaceum Lind. Moulmein. Blume falfweiß, mit carmoifin 


geftrichelter Liype. 


. eueullatum R. Br. Oftindien. Sehr ähnlich dem D. Pierardi. 
. Egertoniae Lindl. Dftindien. Blumen blaß fleifchfarben, fehr 


angenehm duftend. 
mesochlorum Lindl. Dftindien. Blumen weiß, Petalen :c. 
getüpfelt mit rofa, füß duftend. 


. erepidatum Lindl. $nd. Archipelagus. Blumen weiß, getüpfelt 
‚ mit rofa, ein gelber Streifen auf der Lippe, fehr hübſch. 
. transparens Wall. Dftindien. Blumen roſa, durchſcheinend, 


herrlich. 


. amoenum Wall. Nepal. Blumen zart weiß, ftarf duftend, 


(Limodorum aphyllum Roxb.) 


. macrostachyum Liudl. Ceylon. Blume Fein, grünlih, nicht 


ſchön. 
. gemellum Lindl. Ind. Archipel. Blumen Hein, blaßgelblich— 


grün, unintereffant (Pedilonum biflorum BI.) 


. foliosum Brong. java. Ob diefe Art wirflih ein Dendro- 


bium ift, fünnen wir nicht mit Beftimmtheit angeben. Sie 
fteht dem D. auriferum am nächften, einer fonderbaren chine: 
fifhen Art. 


. candidum Wall. Khaſya-Hills. Blumen rein weiß, Fein, füß 


duftend. 


. nutans Lindl. Geylon. Blumen Fein, weiß oder grünlich mit 


gelber Lippe; Stengel haarig. 


. stuposum Lind. Oſtindien. Blumen flein, weiß, mit einem 


dunfelorangefarbenen Callus unter der Spige der Lippe. 


. connatum Lindl. Java. Blumen weißlih grün (Onychium 


connatum Bl.) 


3. Öruppe: Chrysantha. 


. chrysanthum Wall. Nepal. Blumen bunfelgelb mit einem 


doppelten purpurnen Fleck auf der Lippe. 


. Paxtoni Lind. Khaſia-Hills. Blumen vrangegelb mit einem 


dunfelbraunen Fleck in der Mitte ver Lippe. 


‚ ochreatum Lindl. Khaſya-Hills. Blumen briffant gelb, ven 


vorhergehenden ähnlih. (D. Cambridgeanum Paxt.) 

albo-sanzuineum. Moulmein. Blumen fehr groß, fahnen- 
farbig, mit zwei bunfel carmoifinen Streifen auf der flachen 
ippe. 
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8, D. aureum Lindl. Dftindien. Blumen blaßgelb oder weiß, fehr 
duftend. (D. heterocarpum Wall.) | - 
29. D. rugosum Lindl. Java. Blumen blaßgelb. (Grastidium ru- 
gosum Bl.) a | | 
30. D. salaccense Lindl. Java. Blumen dunkelgelb. (Grastidium 
salaccense BI,) J 
Paxt. Flow. Gard. No. XIX. 


Paulownia imperialis. 


Herr Director von Seyffer theilt im J. Hefte VII Jahrg. (1851) 
ver Württembergifchen naturwiffenfchaftlichen Jahreshefte folgende Be- 
merkungen über diefe Pflanze mit: Ä 

„Im Sabre 1843 kamen einige Exemplare von ‚der Paulownia 
imperialis:. in. die. hieſige F. Gärtnerei als aus Wurzeln getriebene ein: 
jährige Pflanzen, von denen einige fo ftarfe Triebe machten, daß fie 
im. erften Sommer eine Höhe, von 4 Fuß erreichten und. Blätter von 
1 Fuß Durchmeffer trieben. Zwei ver größten wurden in dem Garten 
ver Wilhelma ausgefegt, und jedes Jahr wurden die Triebe iminer 
fürzer und bie Blätter immer Heiner. Beide Exemplare festen an ben 
Spigen der Zweige in den äußerfien 3— 4 DBlattwinfeln eine Menge 
Blüthenfnospen im vorigen Sommer an, fo daß man auf eine reiche 
Blüthe diefes Frühjahr hoffen konnte *), allein der vergangene lange 
und mit Thaumwetter und ſtarkem Froft fo. häufig abwechſelnde Winter 
zerftörte dieſe Blüthenknospen fo, daß nicht eine zum Blühen ſich ent- 
wickelte. Ein Exemplar erfror bis auf den Boden und wurde deswegen 
hart am Boden abgefägt, der Wurzelftod aber ftehen gelaffen, aus dem 
fich ein Trieb entwidelte, der bereits eine Höhe von 3 Fuß erreicht hat. 
Der abgefägte Stamm hatte vom Boden bis an die Spige eine Höhe 
von 17'/a Fuß und an feinem unterften Ende einen Umfang von 18 Zoll 
und der legte Jahresring ıft an einer Stelle 1 Zoll di, einen Fuß 





*) In dem Garten des nun nad Amerifa ausgewanderten Handelsgärtners 
Pfau in Heilbronn hat im Frühjahr 1819 eine Paulownia geblüht und reifen 
Samen geliefert. 
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über dem Boden hat der Stamm eine Höhlung von 8 Linien Durd- 
meffer ohne Mark, cbenfo find alle Zweige hohl. Das Holz ift Teichter 
als Pappelholz, aber äußerft zäh und fo dicht, nö eine ſchöne Politur 
annimmt. Bei dem außerordentlich fchnellen Wachsthum viefes Zier- 
baumes und der Brauchbarfeit des Holzes wäre deſſen Anpflanzung 
wohl zu empfehlen, wenn nicht das Erfrieren veffelben zu befürchten 
wäre, was fich jedoch erft mit der Zeit mit Sicherheit herausftellen wird.“ 


Eine merkwürdige Erfcheinung an einem 
Tamus elephantipes. 


„Der biefige Drangeriegärtner‘, berichtet Here Director von 
Seyffer in dem oben citirten Fahreshefte, ‚hat vor 6 Jahren ein 
Exemplar dieſer Pflanze hierher gebracht, das weder in Erbe, Sand ıc. 
eingefegt war und nie befeuchtet wurde, noch eine Spur eines Wür—⸗ 
zelchens zeigte und bis voriges Jahr in feinem und feit einem Jahr in 
meinem Wohnzimmer auf einem Kaften ſtand. Demungeachtet ent 
- widelte diefer Tamus jeden Sommer, alfo feit 6 Jahren ohne alle 
Nahrung, fo wie auch heute wieder 2 bis 3 Ranken von 3 bis 4 Fuß 
Länge, die jedoch viel dünner und deren Blätter beinahe um 3/4 Heiner 
als bei denjenigen waren, welche in Erbe gepflanzt find. 

Diefem nah fann dieſe Pflanze einzig und allein von der Feuch— 
tigkeit, oder anderen Beftandtheilen der Atmofphäre Ieben, oder muß fo 
viel Nahrungsftoffe in ſich haben, daß fie viele Jahre ohne Erde, Sand 
und dergl. und ohne künftlihe Befeuchtung ihr Leben friften kann.“ 


Sonnenfinfterniß und Pflanzenſchlaf. 


Herr. Prof. E. Meyer Hat, wie aus feiner Mitteilung, S. 408 
biefer Zeitfchr., hervorgeht, trog der fehr vollſtändigen Verfinfterung der 
Sonne in Königsberg, bei der Mehrzahl der von ihm während biefer 
Zeit beobachteten Pflanzen Feine wefentliche Veränderung, Fein Einfchlafen 
bemerkt; nur bei den Blüthen zweier Oxalis fand ein rafches Ein- 
Schlafen, aber fein Wiedererwachen Statt. 

Da die von mir und dem bot. Gärtner W. Weiß am hiefigen 
Drte angeftellten Beobachtungen ein anderes Nefultat ergaben, fo erlaube 
ich mir, diefelben hier in Kürze mitzutheilen. Ich habe nämlich ſowohl 
Einfchlafen, als Wiedererwachen bemerft, und man kann dies durch 
Schließung der Läden jeden Augenblid im Zimmer wiederholen. 

Die Berfinfterung dauerte bier in Gießen etwa zwei Stunden, 
ihr Marimum fiel auf halb Ahr, wo #5 der Sonnenfcheibe verdunfelt 
waren. Das Thermometer fanf in der Sonne von 240 R. auf 20 
(4 Uhr) und flieg dann von Neuem auf 23,8 (5 Uhr). Das Ther: 
mometer im Schatten ſank von 19,0° auf 17,0° (4 Uhr), und ftieg 
nicht wieder; .c8 zeigte um 5 Uhr immer noch 17,0°, um Halb 6 Uhr 
16,4 ° u. f. w. Letzteres Thermometer befand fich dicht neben Den ver 
Beobachtung unterworfenen Pflanzen im Confervationshaufe; dieſe 
ftanden ebenfalls im Schatten. Keine Aenderung zeigten: Oenothera 
Lindleyana und acaulis und Quamoclit coccinea (Blüthen), Acacia 
cornigera, glauca, Cassia floribunda, Acacia Neumanni, Hedysarum 
gyrans verlor faum merklich von feiner Beweglichkeit. Es fehliefen 
dagegen mehr oder weniger vollftändig ein die Blätter von:. 

1) Mimosa -pudiea, um 4 Uhr Chalbgefhloffen), erwachte wieder um 

halb 5 Uhr. 

2) Acacia acanthocarpa, um 4 Ubr (Halbgefchloffen), erwachte wieder 

um halb 5 Uhr. 

3) Acacia Julibrissin, um 4 Uhr (ganz gefchloffen), erwachte wieder 

| um halb 5 Uhr. 

Das Wievdererwachen war bei 1 und 2 vollfommen, bei 3 halb. 
Das definitive allabendliche Einfchlafen fand Statt bei 1 um halb 7 Uhr, 
bei 2 um 6 Uhr, bei 3 um halb 7 Uhr. 

Der Umftand, den ich dabei befonders hervorheben möchte, iſt, daß 
das Wiedererwachen ohne irgend welche ©teigerung m Temperatur 
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Statt fand. Es geht aber aus meinen Verſuchen über den Einfluß der 
Wärme auf die periodiſchen Bewegungen der Pflanzen (vgl. meine In: 
terfuhungen über den Pflanzenfhlaf. Gießen, 1851, bei Heinemann) 
hervor, daß felbft eine weit niedere QTemperatur, als die bier beob: 
adhtete, und zwar fogar in volllommenfter Finfternif, das Erwachen ver 
Mimosa u. f. w. allmählich berbeiführt, wenn fie nur Tange gem 
wirft und die Reizbarkeit der Pflanze noch nicht erſchöpft iſt; welcher 
Ietere Fall um halb 5 Uhr jedenfalls noch nicht Statt hat. 

Eine andere Frage iſt, ob von dem Einfchlafen die Urfache in der 
Abnahme der Wärme Tag. Folgende Verfuhe dürften geeignet fein, 
diefe Frage der Beantwortung näher zu bringen. 

In einem hellen, ‚aber fonnenfreien Zimmer. ftanden. ‚bei 18,0° 
eine Mimosa pudiea und Acacia Julibrissin vollkommen wachend auf 
dem Tifehe. Um 5 Uhr Abends wurden die Läden gefchloffen, eine je 
der Pflanzen zeigte fi) bei ganz unveränderter Lufttemperatur in dieſet 
fünftlihen Dämmerung nah %a Stunden bereits vollfoittimen ſchlafend. 
Es wurden nun bie Läden wieder geöffitet, und um halb 7 Uhr (ke 
18,0% wachten die Pflanzen wieder volllommen. Denfelben Berfuh 
babe ich mit gleichem Erfolge an mehreren Tagen um 12, 1 und 2Uhr 
wiederholt; die Teitiperatur ſank mitunter in Folge des Ladenfhliefen 
um Yo ®, und flieg nach dem Deffnen der Läden bisweilen wieder, im 
Maximum um Yo’; dieſe bisweilen vorkommende Tentperaturerniee 
rung und Erhöhung iſt für das Phänomen ohne allen Einfluß, da fe 
erftlich nicht immer vorhanden war, da ferner unter gewöhnlichen Ver: 
bältniffen weit bedeutendere Teniperaturänderangen ſpurlos vorübergehen 
Hält man fih an die Fälle mit völlig conſtanter Temperatür, fo ergieh 
fih, daß Hier nichts anders, als die Verfiüuſterung oder das Lit di 
Lagenveränderung der Pflanze bedingten. Es fragt ſich nun weiter, oh 
es in diefem Lichte die leuchtenden, oder die wärmenden, damit ünjer: 
trennlich verbundenen igenfchaften der Strahlen waren, welche ve 
beobachteten Effect veranlaßten. Aus den oben citirten Verſuchen geht 
hervor, daß die Wärme einen ganz überwiegenden Einfluß auf dei 
Phänomen hat, ohne daß jedoh die Wirkung anderer Agentien, wit 
Licht oder mechanifche und chemifche Wirkungen ausgefchloffen blieben; 
viele Beranlaffungen der verfchiedenften Art können dieſelben Wirkungen 
hervorbringen. Bill man die fhermifche Wirkung der Lichtſtrahlen m 
obigem Falle fefthalten, fo muß man annehmen, daß dieſe Pflanjen 
eine Empfindlichkeit für Wärmeunterſchiede beſitzen, wie Fein Therme 
meter; denn man fiebt, daß fie ſelbſt noch da reagiren, wo das Then 
mometer bei hell und dunkel undberänderlich dieſelbe Stelle einnimmt. 

Gießen, 23. Auguſt 1851. nt 

9. Hoffmann. 


— 


Wir laſſen hierauf ſogleich die Beobachtungen folgen, welche Prof. 
Göppert in Breslau angeſtellt hat, dem wir deren Mittheilung ver— 
danken. Wir bemerken dabei, daß derſelbe ſchon Mitte Juſi in öffent: 
lichen Blättern auf die an dem Pflanzenteich während der Sonenfin : 
ſterniß anzuftellenden Beobachtungen aufmerlfam machte; daß aber ein 
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gütigft ‚uns davon überfandter Abdruck nicht mehr in die bot. Zeitung 
aufgenommen werben Eonnte, indem er zu fpät in unfere Hände ge- 
langte, Endlich. folgen noch der Berliner Afademie vorgelegte Beob- 
achtun gen. | Ned. d. bot, Zeitg. 


(Aus Nr, 232, den 22, Aug., der Schleſ. Ztg. befonders abgedrudt.) 


(Schleſiſche Gefellfaft für vaterl. Kultur. Sitzung 
der geographifhen und naturwiffenfhaftliden Section, 
den 7. Aug.) ‚Der Secretair der geographifchen Section, Prof. Dr. 
Sranfenheim, fprach über die: Sonnenfinfterniß am 28. Juli 1851: 
Sie war an feinem Punfte unferer Provinz total und Fonnte daher 
feine der Erfcheinungen darbieten, von denen man fih nene Auffchlüffe 
über die Natur der Sonne oder des Mondes verfprah. Es wurde 
etwa "as ‘der Sonnenfcheibe nicht verbunfelt, aber der unverbeeft blei- 
bende Reſt, obgleich Klein genug um Vögel, Schafe in Unruhe over 
Schlaf zu verfegen, und auf die Pflanzen wie Dämmerlicht zu wirfen, 
war mehr als hinlänglich, um die Mondfläche, fo wie alle Sterne, etwa 
mit Ausnahme des Jupiter, gänzlich im Dunkel zu erhalten. 

Indeſſen bietet eine der, totalen fo nahe Finfterni wie die vom 
28. Juli immer.noch des Intereſſanten vieles dar, und fie ift deßhalb 
auch an mehreren Orten von Schkefien beobachtet worden. 

Die Witterung war im Allgemeinen günftig. Sogar in Breslam, 
wo die Sonne, in der Mitte der Finfterniß gänzlih von Wolfen bedeckt 
war, fonnte man den Ein und Austritt des Mondes ganz feharf beob— 
achten. Die aftronpmifchen und gengraphifchen Refultate, die man von 
der ‚Finfterniß erwartete, werden daher vollftändig erlangt werben. 

Die magnetifchen und meteorlogifchen Inftrumente find in Breslau 
während: der Finfterniß in kurzen Zwifchenräumen beobachtet und biefe 
legten an vielen Orten ‘auch in der Provinz; die magnetifchen zeigten 
feine ungewöhnlichen Variationen, auch das Barometer nicht. Aber das 
Thermometer fanf überall: und war bald nad der Mitte der Finſterniß 
1/2" IR. niedriger, als es dem Gange der täglihen Temperatur 
noch hätte ftehen follen. Bei einem gefhwärzten der Sonne ausgefegten 
Thermometer betrug der Unterfchied fogar 50 R. und darüber. An 
manchen Orten brachte diefe Abkühlung einen dichten Nebel in ver 
feuchten Luft hervor. — | en 

Eine von vielen Beobachtern angeführte Eigenthümlichfeit des Lichtes 
war die. bläulfiche oder violette Farbe, die alle Gegenflände annahmen, 
und bie den Menfchen ein leihenähnfihes Anfehen gab, Die Dämme— 
rung pflegt Alfes gelblich ‚oder röthlich zu färben, hier war aber bie 
entgegengefegte Wirkung. Dem Lichte wurde nicht Gelb gegeben, fondern 
genommen, fo daß ed mit der complementären Farbe erfchien. Der 
Mond Fann, da er feine merflihe Atmofphäre hat, diefe Färbung nicht 
hervorgerufen haben. Ob ſie von der Sonne herrührt, und zwar von. 
der am Sonnenrande abweichend optiſchen Thätigfeit derſelben, wird 
ſich aus den. Beobachtungen an total verfinfterten Drten ergeben. 

- . Der Secretair der naturw. Seetion, Prof. Dr. Göppert, theilte 
feine Beobachtungen über das Verhalten der Pflanzenwelt während der 
Sponnenfinfterniß mit: ' * 
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Schon mehrere Tage vor dem 28. Juli wurde eine Anzahl tropi⸗ 
fcher Pflanzen im hieſigen botaniſchen Garten in ein helles, jet Teer: 
ſtehendes Kalthaus gebracht und dieſe, fo wie auch die verfchiebenen 
Pflanzen des Gartens beim Eintritt der Dämmerung, fowie aud beim 
Schein der Laterne Abends 9— 10 Uhr betrachtet, um beim Eintritt 
der Verdunkelung alsbald wiffen-zu fönnen,. welche Erfeheinung man 
auf Rechnung derſelben zu fegen —* Die Sonnenfinſterniß begann 
in Breslau Punkt 3'/e Uhr, erreichte um 4*2 Uhr ihr Marimum und 
um 5a Uhr das Ende. Die Temperatur erniedrigte fich gegen dus 
Marimum hin und erhöhte fich nach demfelben, wie man aus folgenden, 
ur von der. königl. Sternwarte hierſelbſt mitgetheilten Beobachtungen 
erfieht: | | | 

3 Uhr 16,30 4%, Uhr 150 594 Uhr 15° 

31a = 154° 4a :--14,6% 5% °: 156° 

3% = 158° 4% : -14,6° 5% » -153° 

5 ⸗15,20 5 514,60 6 215,20 
Ohne Wolkenbedeckung ſahen wir vom botaniſchen Garten aus die 
Sonne bis 4 Uhr 2 Min., von welcher Zeit an fie bis zum Marimm 
größtentheils bedeft war und nur zur’ Zeit des Maximums und bat 
nachher wieder frei wurde, fo daß fie bis zu Ende beobachtet werden 
fonnte. Schon bald nah 4 Uhr, um 4 Uhr 10° Din., fenkten fid die 
Dlätthen von Oxalis Vespertifionis Zuec., legten ſich gefaltet audein 
ander und fchlugen fih nach Art der Oxalis dergeftalt auf den gemein 
ſchaftlichen DBlattftiel herab, daß fie fih mit ihren unteren Flächen an 
einanderlegten und nur die obern nach außen Fehrten; um 4 Uhr 14 Min. 
folgte Oxalis umbrosa W., um 4 Uhr 12 Min. Edwarsia grandifors 
Salisb., :Mimosa pudica zuerft mit den obern Fiedern, die fich alsbald 
gänzlich fihloffen, dann mit den untern Fiedern, die um 4 Uhr. 30 Min, 
zur Zeit des Marimums, fich ebenfo verhielten, wie auch eine neu 
mexifanifche Minnosa, ferner Mimosa sensitiva, Amicia Zygomeris DO., 
Daubentonia Tripetii-Peit., Poinciana Eilliesii Hk., Caesalpinia sepiarid 
Roxb., fämmtlih mit dachziegelförmig nach der Spige der Fieber lie: 
genden Blättchen, fo daß die Oberfeite des hintern Blättchens, die untere 
des vorderen zum Theil bevedtee Caesalpinia sepiaria Roxb., Dau- 
bentonia Tripetii Poit. erreichten das Maximum des fogettannten Schlaf 
zuſtandes erft fpäter, a Stunde: nah dem Marimum der Verfinfterung, 
Sophora japonica, S. alopecuroides IL., Cassia, Indigofera Dosus 
Ham., gleichzeitig mit dem Marimum. Bei dieſen letzteren legen ſich 
die Blättchen mit ihren untern Flächen aneinander, - Bei Eryihrins 
erista: galli, E. herbacea fenfte ſich das Mittelblatt um 4 Uhr 15 Min. 
und hatte um 4 Uhr 45°, alfo 15 Minuten nach dem Maximum der 
Berfinfterung, den höchſten Grad der Senkung erreicht, im welchem rd 
mit dem ——— Stamm faft parallel ſteht, während die ſeitlichen 
Blattchen ebenfalls herunterhingen. Das durch die ſelbſtſtändigen Be 
wegungen ber Heinen Seitenblätthen fo ausgezeichnete breiblättr. Heds- 
sarum ‚gyrans: zeigte fie bei ver hohen Temperatur von 20 Gr., dit 
am Anfange der Beobachtung in dem ſonnendurchwärmten Haufe herrfhte, 
ſehr lebhaft, fpäter, als bei dem Marimum der’ Verfinfterung fie auch 
hier um 2'/, Gr. vermindert ward, weniger’ energifch, obſchon fie. mit 
aufhörte, wie denn auch diefelbe befanntlih Tag und Nacht forkdauert. 
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Das große Blatt, fenfte fih fhon um 4 Uhr 15 Min. und hatte um 
4 Uhr 30 Min, wie das Endblett der Erythrinen, ‚die mit dem Stenz 
gel parallele Lage erreicht. Clitoria ternatea veränderte nur wenig bie 
Lage ihrer Blätter und, was mir am auffallenften erfchien, die Porliera 
hygrometrica R. et P., welche fih in ihrem Baterlande bei vorftehen: 
dem Regen, alſo bei bedecktem Himmel alsbald fchließen fol, wurde 
gar nit von der Berbunfelung ‚berührt. Nur die Blättchen der beiden 
oberften Fiedern des 2 Fuß hoben, übrigens ganz gefunden Eremplars, 
näherten fi einigermaßen, während die übrigen ganz geöffnet blieben. 
"Um 6"/a Uhr ſchlief fie, wie ganz gewöhnlih um diefe Zeit. Im freien 
Lande des Gartens, obſchon hier, die allmählige Annäherung an ven 
Schlafzuſtand nicht fo genau als im Gewächshauſe beobachtet wurde, 
zeigte eine Wanderung durch denjelben kurz vor und während des 
Marimum überall den Einfluß, welchen die beginnende Dämmerung 
ausübte. Bei Cassia marylandica, ©. australis waren wie bei Cassia 
im Gewächshaufe die Blättchen geſenkt und ihre untern Flächen in 
geaeajelbgen Berührung, desgl. Sophora alopecuroides; andere wie bie 

rten von Glycyrıhiza (G. echinata, foetida Desf., uralensis Fisch., 
lepidota Pursh., ‚glandulifera u..f. w.) Astragalus sulcatus, mon- 
epessulanus, alopecuroides zct zeigten wohl herabhängende Blätter, die 
aber noch nicht wie bei Cassia in gegenfeitige Berührung getreten 
waren, wie dies fonft zu geſchehen pflegt. Die gevreiten Blättchen von 
Hedysarum canadense L., Baptisia australis, leucophaea Nutt., Tri- 
folium. striatum, incarnalum, arvense, repens u. a., Lotus edulis L., 
co mbricensis Brot., corniculatus, tetragonolobus, fonft faft horizontal 
abftehend, erhoben ſich mit dem Stiel, einen fpigen Winkel zum Stengel 
bildent. Die fonft flach ausgebreiteten Dlätthen der Lathyrus, Vicia 
und Colutea-Arten erhoben fich gegeneinander, obwohl ein wirkliches 
Anlegen ihrer obern Blattflächen noch nicht flattfand, wie auch eben fo 
wenig das Neigen des Mittelblattes bei den obengenannten breiblätts 
rigen Pflanzen nach dem Stengel wahrzunehmen war. Unter den Bäu- 
men und Sträudern fingen bei den Robinia-Arten (Robinia Pseuda- 
cacia) nur die jüngeren Blätter an fih gegeneinander zu neigen, bei 
einer baumartigen Gleditschia triacanthos war überall auch nur ein 
theilweifes Zurückſchlagen der Blätter fihtbar, während es bei den jün- 
geren Exemplaren von den wohl nicht allzufehr verfihiedenen Gl. caspica 
und ferox Desf. fhon bis zur Annäherung der unteren Sette der 
Blätter gefommen war. Bei Amorpha fruticosa und A. Levisii Lodd. 
zeigte fi) die Erſcheinung am auffallendften, indem die herabhängenden 
Blättchen fich fehon zu nähern begannen. Im Allgemeinen äußerte fich 
alfo eine ähnliche Wirkung wie eiwa zur Zeit der Dämmerung, und 
nur wenige erreichten das hödfte Stadium des fogenannten Schlafes. 
Der Nutzen der vorbereitenden Beobachtungen ſtellte ſich hier überall 
heraus, weil es ſonſt nicht möglich geweſen wäre, das Phänomen in 
feiner wahren Bedeutung zu würdigen. 

Was nun die Erſcheinungen an Blüthen anbetrifft, ſo konnten nur 
diejenigen in Betracht kommen, welche ſich gegen Abend etwa bei uns 
um 5 oder 6 Uhr öffneten, wie die Mirabilis-Arten, und in der That 
wurde das frühere Deffnen der Blüthen von Mirabilis Jalappa bemerkt, 
anderweitige Beobachtungen aber hierüber nicht gemacht. 
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Auffallend raſch öffneten die Pflanzen wieder ihre Blätter und 
waren faft ſämmtlich ebenfo wie die obengenannten des freien Landes 
noch vor dem Ende der Finfterniß in den Tagezuftand zurückgekehrt. 
Am frühften unter allen die fo empfinpfiche Mimosa pudica, welche fchon 
um 4 Uhr 45 Min. fih wieder zu entfalten begann, und um 5 Uhr 
7 Min. ganz geöffnet war, ihr. folgten Mimosa sensitiva, Indigofera, 
Acacia, Daubentonia um 4 Uhr 52-Min., Erythrina, ‘welche erft um 
4 Uhr 45 Min. ihr Maximum erreicht Hatte, fchon um 5 U. 20 Min., 
die Oxalis Vespertilionis, Sophora, Caesalpinia um 5.1. 35 Min. und 
ftand bald wieder horizontal; das große :Blatt von Hedysarum gyrans 
bob fich auch fhon um 4 U. 48 Min. Die oben genannten Pflanzen 
des freien Landes hielten hiermit gleichen Schritt, am längften wä 
die Faltung der Blättchen bei Cassia marylandica nnd Sophora alope- 
curoides, die erft zwifchen 5 U. 30 und 45 Min. verfchwand und freifich 
auch in den wirklichen Schlafzuftand gerathen waren: Im Schlafzuftend 
verbarrte Poineiana Gilliesii und Amicia zygomeris, ‘wie denn auch 
Euwardsia und Oxalis umbrosa tur theilweife um 5 Uhr ihre Blättchen 
erhoben und öffneten, um nad) einer Stunde-in den gewöhnlichen Abend: 
fhlaf überzugehen. Diefer gewöhnliche Abendfchlaf begann am früheften 
bei Mimosa sensiliva und zwar fohon um 5 U. 43 Min., obſchon er 
erft 6 U. 36 Min. vollftändig zu nennen war.  Porliera hygrometrica, 
die unter allen fo hartnädig ſich dem Einfluß der BVerfinfterung weiber: 
fegt hatte, war auch um dieſe Zeit wie die Indigofera, Caesalpinia, 
Erythrina, Oxalis, Cassia, Clitoria, Mimosa emarginata und Indigofera 
entfchlafen, Sophora, Clitoria, Daubentonia, Hedysarım gyrans, Mi-' 
mosa pudieca um 7 U. 15 Min. Dit Ausnahme der beiden letzteren, 
die fih offenbar eben wegen ihrer Reizbarkeit um eine Stunde verfpätet 
hatten, war dies bei den andern die gewöhnliche Zeit des Ruhezuſtandes, 
wie vorher und nachher auch noch angeftellte Beobachtungen entſchieden 
nachwiefen. N {2a 
Auch an verfchiedenen andern Orten Schlefiens wurden ähnliche 
Beobachtungen gemacht, fo bei Gleditschia, Acacia dealbata von Hrn. 
Dr. Beinert in Charlottenbrunn und von Hrn. Apothefer Ehrenberg zu 
Koitz bei Parhwig, von beiden Herren auch das Fallen des Thaues bemerft. 
Hinfichtlich des Verhaltens der Thiere, fo fam im Botanifchen Garten 
eine Fledermaus zum Vorfchein, die Haushähne der Umgegend frähten 
nach dem Marimun wie am frühen Morgen, ebenfo in Charlottenbrunn, 
Schwalben flogen herum und die auf den Feldern werdenden Schafe, (fo 
wurde und von mehreren Seiten ber berichtet). gingen zufammen und 
legten die. Köpfe aneinander. | ji 
Uebrigens hat man auch fchon früher während veffelben Phänomens 
das Verhalten des vorganifchen Neiches beobachte. So der Aſtronom 
Pain während der totalen, Sonnenfinfternig am 30. Novbr. 1834 in 
Südfarolina (Hausvögel und Raubvögel flogen nach den Ruheſtätten 
und die Mimofen fhloffen ihre Blätter) und Morren zu "Lüttich wähs 
rend der partielflen Sonnenfinfterniß am 18. Mai 1836, ver an ähnlichen, 
ja zum Theil-venfelben Pflanzen (Miniosa -sensitiva, 'pudica arborea, 
Acacia speciosa, Tamarindus indica, Cassia subfusca), ‘wie ih das 
theilmeife Zufammenfalten der Blättchen wahrnahm 7 74% 
Tusse Sranfenheim. Gpeppert. 
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In der Sifung der K. Alademie d. Wiffenfchaften zu Berlin am 
31. Aug., theilte Herr Ehrenberg im Auftrage Aler. v. Humboldts, 
die durch diefen veranlaßten Beobachtungen des k. Hofgärtners Herrn 
Morſch in Eharlottenhof bei Potsdam mit. Diefelben lauten nach den 
Berliner Nachrichten No. 190 mit Auslaffung für unfere Lefer übers 
flüffiger Bemerfungen fo: „Gegen 3% Uhr waren die Corollen nach— 
benannter Pflanzen, welche vor einer Stunde noch vollfommen geöffnet 
waren, theilweife gefchloffen: Lobelia Erinus und ramosa, Grammanthes 
gentianoides, Mesembr. tricolor und pomeridianum, Convolv. tricolor, 
Oxalis tetraphylla und lasiandra, Arctotlis breviscapa, Calandrinia 
umbellata, Godetlia amoena und Lindleyana, Oenothera fruticosa und 
mehrerer anderen. Die Blumen der auf biefigen Wiefen wildwachfenden 
Cichoraceen, namentlih aus den Gattungen Hieracium, Hypochoeris, 
Crepis, Thrincia, Apargia, Chondrilla, Prenanthes etc. waren ebenfalls 
gänzlich gefchloffen. Bet Mimosa pudica falteten fih nur die obern, 
vielleicht empfindlichern DBlättchen zufammen, ebenfo war es bei ven 
Dlattftengeln und Blüthenftielen der Fall, während die untern unbeweglich 
blieben. Die Corollen einer nen eingeführten Annuelle, der Nycterinia, 
Capensis (Erinus), welche, ſich des. Abends Hffnen und dann einen fehr 
lieblichen Geruch verbreiten, machten zur Zeit ebenfalls Anftalt fih zu 
öffnen, was jeboc nur bei ben obern Blumen ber Fall war, der Geruch 
war nur {hwarh.” Ä | 
Diefe Mittheilung läßt Manches zu, wünfchen übrig, da die Beob- 
achtungen zum Theil an Blumen angeftellt find, welche ſich ohnedem ſchon 
Nachmittags oder bei trübem Wetter fließen, bier alfo gar nicht ge: 
braucht werden können. Die Beobachtungen waren nur an folchen 
Pflanzen anzuftellen, welche beftimmt erft des Abends eine Veränderung 
ihrer Stellungsverhältniffe zeigen. Warum find nicht Seitens der Afa- 
demie in dem botanifchen Garten Beobachtungen gemacht? — Ich babe 
bier im botan. Garten zu Halle mit Hrn. Kegel verfhiedene Gewächſe 
unter Augen gehabt, aber überall nur eine geringe, zum Theil fehr ges 
ringe Neigung gefehen, eine veränderte Stellung der Blätter oder 
Blüthenorgane anzunehmen. Uebrigens bürften die von den verfchieden- 
artigften Beobachtern angeftellten und veröffentlichen Beobachtungen uns 
Botanifer wohl darauf aufmerffam machen, daß diefe Lebenserfcheinuns 
gen des Wachſens und Schlafens, oder Deffnens und Schließens noch 
viel fchärfer und mit einer fteten Vergleichung und Beobachtung des 
Himmels und der Temperaturverhältniffe verbunden, fo wie längere 
Zeit hindurch wiederholt bepbarhtet werden müffen, um einen ficheren 
Anhaltepunft zu gewähren, der ung jegt faft ganz fehlte. Bis zur 
nächften totalen Sonnenfinfterniß Fann diefe Lücke vollftändig ausgefüllt fein. 

(Botan. Zeit. 37. Std.) 
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Literariſches. 


Die Volksnamen der amerikaniſchen Pflanzen, geſammelt von 
Berthold Seemann. Hannover bei Carl Rümpler. 1851. 


Der berühmte Reiſende und Naturforſcher Herr B. Seemann _ 
bat durd die Herausgabe des obigen Werkes der Botanik, der Arznei: 
funde und ganz befonders dem gebildeten Gärtner und Pflanzencultivateur 
einen großen Dienft erwiefen. Man weiß, daß die meiften botanifchen 
Gärten, viele Handelsgärten u. A. aus verſchiedenen überfeeifchen 
Ländern alljährlih Sämereien unter der Benennung ihrer dort gebränds 
lichen Namen erhalten und diefe Samen dann unter diefen Benennungen 
vertheilt oder Fäuflih ausgeboten werden. Nur felten wirb es dem 
Botaniker und Gärtner möglich, die Gattung oder Art nah dem Samen 
allein zu beftimmen, und ift er daher angewieſen, mit der Beſtimmung fo 
lange zu warten, bis die Pflanze fih entweder durch ihre Blätter hin- 
länglich charakterifirt oder Blüthen gezeugt hat, worüber natürlich oft 
viele Jahre vergehen, zumal der Gärtner nicht immer die richtige Kultur: 
methode treffen fann, da er eben noch nicht weiß, wohin er vie ihm 
noch ganz unbefannte Pflanze zu bringen hat. Noch mehr, wir erhalten 
Samen unter fpanifcher Bezeichnung, 3. B. Nino muerto, erfennen ihn 
ald den Samen einer Asclepiadeae und hoffen etwas Neues erhalten 
eu haben, cultiviren die Pflanzen 2—3 Jahre mit vieler Sorgfalt, 
endlich blühen fie und erweifen fich als die allgemein verbreitete „Ascle- 
pias curassavica L.“ Diefem Uebelftande wird mit Hülfe des Buches 
von Herrn Seemann nun leicht abgeholfen, da es ein Leichtes ift, die 
richtigen botanifchen Namen zu den gegebenen amerifanifchen Volksnamen 
aufzufinden. Wir finden in dem Buche gegen 2000 amerifanifche Wolfe: 
namen, denen die lateinifchen Pflanzennamen hinzugefügt find, angeführt. 

Herr Seemann fagt in feiner deutſch und englifch gefchriebenen 
“ Borrede: „In einem Zeitalter, wie das gegenwärtige, in welchem es 
eine der größten Beftrebungen ift, die Wiffenfchaft volksthümlich zu 
machen, follen folhe Namen gehörig beachtet werben; bisher ift es je: 
doch Teider unterlaffen worden. Biele Pflanzenfundige Halten fie nicht 
von hinreichender Wichtigkeit, um wiflenfchaftlichen Werken einverleibt 
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zu werben, und obgleich andere höheren Werth darauf Tegen, fo ift 
dennoch fein Verſuch gemacht worden, alle zu fammeln und bie bunte 
Menge nach irgend einer Reihenfolge aufzuzeichnen. Eine Ueberficht ver 
Bollsnamen mit Hinweifung auf die wiffenfchaftlihen Benennungen würde 
ſich höchſt nüglich ermweifen, würde den Forfcher ſtets in den Stand 
fegen, ſich fogleich mit den werthvollſten Erzeugniffen eines Landes be- 
kannt zu machen und feine Arbeiten beveutend erleichtern. Der Arzt, 
der Chemiker, der Reifende, kurz Jeder, der mit der Pflanzenwelt in 
Berührung kommt, würde Vortheil daraus ziehen. Indem er den Volks— 
namen erfragt, würde er zugleich die wiffenichaftliche Benennung Fennen 
und den Schlüffel zu weiteren Forfohungen befigen. Man erfuche einen 
Brafilianer, die Parahiba feines. Landes vorzuzeigen und er wird auf 
die Simaruha versicolor deuten; man benachrichtige einen Chilenier, 
daß man die Pichinilla fennen zu lernen: wünſcht und er wird bie 
Fabiana viscosa zeigen, over man laſſe einen Eskimo die Mashu fuchen 
und man wird das Polygonum viviparum erhalten.“’ 

Diefe Gründe Teiteten Herrn S. zur Bearbeitung des Namenver: 
zeichniffes der amerikanischen Pflanzen, und ift ed nur zu bebauern, daß 
der Berfaffer durch andere Arbeiten abgehalten worden ift, es ganz zu 
vollenden, er beabfichtigt jedoch, wie es in der Vorrede heißt, fpäter 
die Sammlung auf die Volfsnamen der ‚ganzen Erde 'auszubehnen und 
es ergeht feine Bitte daher an die Herren Botaniker in jedem Theile 
der Erde ihm Beiträge zu liefern. *) | 

Das gegenwärtige Berzeichniß enthält alle amerikaniſche Volksnamen, 
die der Herr Berfafter auf feinen weiten Reifen gefammelt. bat und 
find noch alle die benugt, welche von anderen Schriftftellern aufgeführt 
find. Die Hülfsquellen dazu waren die Schriften von Aublet, Bridges, 
Cruickſhanks, de Candolle, Gardner, Gillies, Hoofer, Humboldt und 
Bonpland, Lindley, La Llave und Lerarza, Martins, Miers, Purfh, 
Ruiz und Pavon, Torrey und Gray ıc. | 

Jedem Pflanzenfundigen fei diefes Verzeichniß „der Volksnamen 
amerilanifcher Pflanzen‘ hiermit beftens empfohlen und wir find 
überzeugt, daß es für jeden Nugen bringend fein wird. Der mehr 
werthoollere II. Theil „die wiffenfchaftlihen Vollsnamen“ wird gewiß 
nicht lange auf fih warten laſſen. E. O—o. 





*) Adreſſe: Herrn Berthold Seemann, Kew near London. 
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OO Wenilleton. 


2 — 1] » * 


Leſetrüchie. 


Neue Bäume. Das. größte 
Exemplar von dem chiliſchen Le— 
bensbaum (Libocedrus chilensis)wel- 
es. in England zu erhalten. war, 
wurde von Sr. f. Hoh. Prinz Al: 
bert im Shrubland Park in 
Suffolf zur Erinnerung feines erften 
Beſuches dafelbft von ihm gepflanzt. 
Dieſer herrliche Baum erreicht auf 
den Anden von Ehili 60— 100° Höhe. 
Obgleich den Botanifern diefer Baum 
dur Reifende wie durch getrocknete 
Exemplare, gleich ver ihm verwand⸗ 
te Libocedrus tetragona, fo ge- 
fhäst wegen feines trefflihen Bau- 
holzes, nicht unbekannt war, fo wur: 
den dennoch erftim vergangenen Jahre 
die Samen deffelben in Maffen durch 
den Herrn Low, Hanvelsgärtner zu 
Clapton bei London, eingeführt 
und zwar erhielt Herr Low die 
Samen durh den unermüdlichen 
Gärtner und Reifenden Hrn. Tho- 
mad Bridges aus Suffolf, dem 
zu Ehren 
Gattung Bridgesia aufgeftellt hat. 
Es trifft fih eigen, daß die erfte 
aus diefem Samen erzogene Pflanze 
in Herın Bridges Geburtsland 
ausgepflanzt worden ift und zumal 





ir W. Hoofer die 


noch durch ven größten Beſchüher 
* Pr und Hiffenfiaft. Nach 
Herrn Bridges muß dieſe Art auf 
einen Boden mit trocknem Untergrund 
gepflanzt werden und ift es erfor: 
derlih ihr im erſten Winter etwas 
zu bedecken. Dr. Lindley und Sir 
W. Hooker glauben jedoch, daß 
diefe Art in England eben fo gut 
aushalte, als die Araucaria imbri- 
cata, Dr. Lindley fagt, diefe mie 
Libocedrustetragona gehören zu den 
fhönften Eoniferen der Welt, 
Fl. Cab. 


— — 


Tritoma Uvaria.. Dieſe 
berrlihe alte befannte, aber jegt 
nur wenig gefehene Pflanze, blühte 
vor einigen Wochen im freien Lande 
im bot. Garten zu Kew. Ein Erem: 
plar hatte 44 Blüthenrispen, der 
Stengel eines jeden war 4“ hoch 
und die Rispen felbft bis 10“ Tang. 
Jede Blume ift ungefähr 2 lang 
und ftehen die Blumen gedrängt 
aneinander. Anfänglich find fie Hell 
ſcharlach roth, verändern fi wäh 
rend des Blühens dann in brillant 
elb, fo daß dieſe Pflanze in jedem 

lumengarien eine große Zierbe iſt 
Tritoma media ‚ift ebenfalls ſehr 


zierend, jedoch find die Bhithenrig- 
pen nur’ halb fo lang, die Blumen 
faft 3° Tang, roth, gefledt mit 
gelb. Sehr miedlic. 





Kies-Wege oder Steige. 
Zerfester Sandſtein iſt ein treffli- 
des Deckungsmittel für Gartenmwege, 
um irgend ein loſes Material, aus 
dem. fie gebildet werben, zu binden. 
Bald nad) der Verwendung deſſel— 
ben: wird die Oberfläche vollfommen 
glatt und faft fo feft, wie eine Flieſe. 
Die Wege: können ſowohl bei feuch: 
tem, als bei trocknem Wetter gefegt 
werben. Bor. ungefähr drei Jahren 
machte ich ‚einen Weg von dem Sahl⸗ 
band oder dem Kalfftein, mit dem 
das Dleierz vermischt iſt. Ich ver: 
fihaffte ihn mir in ſolchem Zuftande, 
den man Brödel oder Spähne nennt, 
d. h. nachdem er dur die Stampf- 
mühle gegangen und das Dleierz von 
ihm gefchieden iſt. In diefem Zu: 


ftande gehen die größten Stüde durch 


ein zollweites Sieb. Die Art, die ich 
verwandte, war faft eben fo hart, 
ſcharf und eckig wie zerftoßener Kie— 
felftein. Nachdem ich den Weg aus: 
gegraben, etwa 8 bis 9 Zoll tief 
unter die Oberfläche, und ohne an 
irgend eine Unterlage zum Waffer- 
abzug gedacht zu haben, da die Unter: 
fläche porös genug war, um das 
Waffer durchzulaſſen, füllte ich den: 
felben mit jenen Steinbrödeln etwa 
einen Zoll die an den Seiten beim 
Raſen und genau bis zu der Höhe 
des Rafens in der Mitte des Weges, 
der 4 Fuß 6 Zoll breit if. Nun 
brachte ich eine hinreichend dicke Lage 
Sand darüber, um die fpigen Eden 
der Brörfel zu veden. Einige Wochen 
blieb das Ganze in diefem Zuftande 
liegen, und fodann ward eine zweite 
Sandkruſte darüber gebreitet. In 
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durch Strenge Fröfte und plögliches 
Thauwetter eine augenblickliche Be— 
nachtheiligung, aber bald erlangt fie 
ihre frühere Keftigfeit wieder, 

(William Wallace, inGard.Chron.) 


——— — 


Mliscellen, 


Die Vertreibung der Keller: 
affeln und der Schnedeu aus 
den Ehampiguon - Hänfern. 
Beide Thierchen find die entſetzlich— 
ften Feinde der Champignon-Beete. 
Eines derfelben ward bei mir fo von 
Kelleraſſeln heimgeſucht, daß vie Leſe 
dergeſtalt — und verunſtaltet 
ward, daß auch nicht ein Teller voll 
nachblieb. Ich griff zu allen mög— 
lichen Mitteln, um ſie zu vertilgen, 
aber Alles ohne Erfolg. Endlich ver— 
ſuchte ich es mit grobem Salz und 
Waſſer, welche Auflöfung ich in die 
Ritzen und Höhlungen töpfelte, in 
welche biefe Infecten ſich zurückziehen. 
Zwei bis drei Mal wiederholte ich 
dies und feitvem tft nichts mehr von 
ihnen zu feben. Werben die Mauern 
des Haufes einmal monatlih damit 
befprengt, dann wird feine einzige 
Schnecke daffelbe moleftiren. Inzwi⸗ 
[hen muß man Sorge tragen, daß 
man bei Anwendung dieſer Auflöfung 
auch nicht das Mindefte auf das Beet 
fallen Taffe, denn fie wird den weißen 
Wurzelfafern fehr ſchädlich. 

(W. M. ın G. O.) 


- 


Zur Bertilgung v. Schneden 
und Negenwürmern. Da ich in 
meinen Garten überaug viel zu leiden 
hatte von den BVerheerungen biefeg 
Ungeziefers, verfuchte ich es, mich 
ihrer zu entledigen mittelft ſchwedi— 





kurzer Zeit wurde der Weg feft und ıfiher Rüben als eines Köders für 
hart und ift feitvem auch fo verblies | diefelben. Ich ſchnitt einen ‚großen 
ben. Zwar erleidet die Oberfläche Korb voll verfelben in Scheiben von 
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etwa einem halben Zoll Dide und 
firente Iegtere in meinen ganzen Gar: 
ten aus. ‚Nachdem ich in zehn auf 
einander folgenden Tagen diefe Ope- 
ration vorgenommen, ließ ich am 
erften Morgen die enorme Duanti- 
tät von 9096 Schneden auffammeln, 
ungerechnet einer großen Menge von 
Regenwürmern und Taufendfüßen ; 
am zweiten Morgen belief fich die 
Einfammlung auf 2056 Schneden 
und die Fleinfte belief fich nachher 
auf 510. ‚Die verwendeten Rüben- 
foheiben Tieß ich in die Ränder ver 
Sartenfteine legen, um deſto beſſer 
die Regenwürmer einzufangen und 
frifhe Scheiben wurden für die fer: 
nere Bertilgung der Schneden aus- 
geftreut. (Thomas Colley, Ipplepen, 
| Devon in 6. C.) 





Unkraut auf den Wegen zu 
zerftören. Unter den hortifulturi- 
ftifhen Gegenftänden auf der großen 
Smduftrie » Ausftellung (Elaffe IX. 
No. 253) befindet fih eine Ma: 
ſchine, mit welcher Unfräuter ale: 
Moos, Flechten ze. auf Grand» oder 
Kieswegen, gepflafterten Höfen ꝛc. 
mit Leichtigkeit ausgerottet werben 
fönnen. Dieſe Mafchine ift von Hrn. 
Flemmig zu Threntham erfunden 
worden und erregt allgemeines \jn- 
tereffe. Die Maſchine befteht aus 
einem großen Keſſel von getriebenem 
Eifen, der auf Räder ruhend mit 
einer Feuerung in der Mitte, um 
das in ihm befinvlihe Wafler zum 
Kochen zu bringen, verfehen ift. Mit 
dem Keſſel fteht ein Rohr mit einer 
Braufe, ähnlich der einer Gießkanne, 
in Berbindung, durd welches beftän- 
dig gleichmäßig heißes Salzwafler 
ausfließt. Zwer Pfund Salz auf 4 
Quart Waffer find hinreichend und ift 
die Wirkung diefes Salzwaflers eine 
fehr große gewefen. Man bat fich 
jedoch zu hüten, daß von biefem 


Waſſer nichts gegen bie etwaigen 
Einfaffangen von Burbaum, Rafen- 
fanten sc. läuft, indem diefe dadurch 
leiden würden.  (Flor. Cab.) 





Mittel zur. Bertilgung der 
Pflanzen: Zufeetem Die Herren 
Clarfe u. Eo,, Gärtner, Samen: 
händler u. Floriften, machen im Gard. 
Chron. befannt, daß fie ein Mittel 
erfunden, wodurd alle ven Pflanzen 
ſchädlichen Inſekten nicht nur von 
denfelben ohne Nachtheil für vie Ge- 
wächfe vertrieben, fondern-auch von - 
den Pflanzen abgehalten werden. Sie 
verfaufen ihreMirtur in halben Stein⸗ 
frufen zu 5 Schill. Bon dem Inhalte 
einer halben Krufe läßt fich eine 
Mifchung von einem Gallon (Muart) 
bereiten, bie dann noch reichlich ftarf 
ift und die fih, wenn gut verfchloffen, 
lange Zeit hält. Gebrauchsanwei— 
fungen werben mitgegeben. Die Ad- 
dreffe obiger Herren ift Percy-Eroff 
Nurfery, Walham Green zu Fulham 
bei london. 





Drangen-Bäume. Im Anguft 
ift man in den Tuillerien-Oärten in 
Paris befchäftigt die Kübel, in denen 
die Drangenbäume ftehen, auszu— 
beffern. Diefe Drangenftämme haben 
fämmtlich ein hohes Alter, die älteften 
bis 700 Jahre, die jüngften 300 
Jahre. Alle zwanzig Fahre wird die 
Erde in den Kübeln erneuert; wäh— 
rend der drei darauf folgenden Fahre 
fehen die Bäume dann Fränflich aus, 
fangen aber dann an fich zu erholen 
und erzeugen eine Menge neue Blät- 
ter und Blumen, Diefes periopifche 
Wechſeln der Erve foll zu der langen 
Lebenszeit diefer Bäume viel bei= 
tragen, Galignani. 


Perſonal-Notiz. 
Sr Berthold Seemann *), 


ein Hannoveraner, welcher durch 
feine bedeutenden Reifen und natur: 
hiftorifchen Entdeckungen in der ge: 
Iehrten Welt fi einen Namen er: 
worben hat, iſt in feine Baterftabt 
zurüdgefehrt. Demfelben wurde die 
durch den Tod des Profeffors Tho— 
mas Edmondfton erledigte Stelle 
eines Naturforfchers auf der fönigl. 
britifhen Fregatte „Herald“ im 
Juli 1846 verliehen, und er ums 
fegelte während feiner fünfjährigen 
Reife die ganze Erdkugel, machte 
dreimal, in- den Sommermonaten 
der Yahre 1848, 1849 und 1850, 
die Erpedition nach dem Nordpol 
mit, um Sir John Franklin auf: 
zufuchen, durchforſchte einen Theil 
MWeftindiens, ganz Central-Amerifa, 
Ecuador, Neu-Granada, Peru, das 
norböftlihe Mejico, Kamtichatfa, 


war Mitentvedfer einer im Norden! 


zwifchen Afien und Amerifa ge: 
legenen Inſelgrüppe, bereif’te die 


*) Herr B. Seemann hatte in Her— 
renhaufen bei Hannover die Kunftgärt: 
nerei erlernt, ging im Jahre 1845 über 
Hamburg nad Yondon und fand eine 
Anftellung im bot. Garten zu Kew, wo 
er ſich durch feine vielfeitigen Kenntniſſe 
fehr verdient machte und bereits 1816 den 
Ruf als k. britifcher Naturforfcher und 
Sammler für den bot. Garten zu Kew 
erhielt und annahm. Mehere gärtnerifche 
Abhandfungen befinden fih in der Berl. 
Allg. Gartenzeitung 3. B. XIV. p. 7 
u. 324.10. Im Berlage von E. Rümp— 
ler in Hannover erfchien fo eben von 
ihm die „Boltsnamen der amerifa: 
niſchen Pflanzen‘(f, vornſS.472) und 
wird erfcheinen „die in Europa eingeführ: 
ten Acacien mit befonverer Berückſich— 
tigung, der gärtnerifhen Namen und mit 


bbildungen der neueren Arten.‘ 
" ö E. O—o. 
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Hawaiſchen Infeln, den den Frem: 
den zugänglichen. Theil China’s, 
Dftindien, das Cap der guten Hoff: 
nung, und fehrte im Anfang Juni 
d. %. über St. Helena nad Eng- 


fand zurüd. Seine Sammlungen 


find äußerſt reichhaltig, feine Ent: 
defungen in naturhiftorifcher und 
archäologiſcher Hinficht won der 
größten Bedeutung, und die Schi; 
fale und Erlebniffe auf der ganzen 
Reife höchſt intereffant und beleh- 
rend. Nach der „Ztg. f. N.“ hat 
Herr Seemann von der Admira— 
lität den Auftrag erhalten, verfchie- 
dene Werfe, theils über die natur: 
biftorifchen Entdeckungen, theils über 
die Reife felbft herauszugeben. Er 
begiebt fich daher wieder nach Lon— 
don und gedenft dort diefe Werke 
in englifher Sprade binnen drei 
——— zu vollenden. 





Herr C. B. Heller, bisher der 
!gärtnerifchen Welt vo Anleger 
und Sammlungen in Merico, wie 


durch feine intereffanten Auffäge in 


der Berl; Allgem. Gartenzeitung hins 

|Tänglich befannt, hat die Stelle eines 
fupplirenden Profeffor’s der Natur: 
geihichte am k. k. Gymnaſium in 
Grat erhalten. (Bot. Zeit.) 


— 





Herr Dr. Planchon iſt zum Pro: 
feſſor der Naturwiſſenſchaften an der 
medieiniſchen Schule zu. Nancy er— 


ä | nannt worden. 


Todesanzeige, 


Mit großem Bedauern Tefen wir 
in den englifchen Gartenfchriften die 
Todesanzeige von Herrn Dr. Neill 
zu Edinburgh. Er ftarb in einem 
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fehr. hohen Alter zu Canommills| Pflanzen wurden ihm zu Ehren be: 
bei Edinburgh. Dr. Neill war|nannt und erhalten feinen Namen 
mit wahrem Enthuſiasmus felbft | der Nachwelt, jo die Gattung Neillia 
Gärtner und Botaniker, wie ein|Don, eine hübſche Spiraceae mit 
er Freund aller Gärtner und | bis jest drei befannten Arten, dann 
artenfreunde Grofbritanieng und | Acacia Neilii, Alstroemeria Neil, 
des Gontinente, Seine Schriften, | Erica Neillii vw. m. a. 
botansfchen wie gärtnerifchen Juhalts, 
find vom großen Werthe. Mehrere 





Anzeigen. 


Auf das diefem Hefte beiliegende Baum: und Gefträud - Ber- 
zeihnig des Herrn Ad. Papelen, Pepinierifte zu Wetteren, für 
Herbft 1851 und Frühjahr 1852 erlaubt fih die Redartion die ge 
ehrten Lefer aufmerffam zu machen. Daffelbe enthält eine Auswahl 
von neuen und feltenen Zierfträucern, wie ein großes Sortiment von 
im Freien ausdauernden Eoniferen zu fehr mäßigen Preifen. 

Die Redaction. 


Der Herausgeber ver „Flore des serres et jardins de FEurope“ 
beehrt fih feinen refp. Eorrespondenten in Deutfchland hiermit anzuzei⸗ 
gen, daß er, nad jegiger Beendigung des 6. Bandes dieſes Journals, 
die geb der Herrn Kieſsling u. Co. und des Herrn €. 
Muquardt in Leipzig ausſchließlich beauftragt hat,- fortan feine deutfchen 
Abonnenten zit bedienen. Man wende ſich daher gefälligft an die obet: 
genannten Häufer, over an jede ‚andere mit denfelden in Beziehung 
ftehende Buchhandlung, um diefes Werf zu erhalten. 

Gent, Sept. 25, 1851. Louis van Houtte. 


Der Haupt: Catalog. No. 45 für Herbft. 1851 und Frühling und 
Sommer 1852 von Louis van Houtte, Horticulteur in Gent (Belgien) 
wird dieſer Tage erfrheinen und ver „Allgemeinen Gartenzeitung’ bei: 
gegeben werben, - Derſelbe ift ebenfalls auf frankirte Anfragen von 
Hrn. Gebrüder, Heucken u, Co. in Machen oder Direct von Gent aus 
zu beziehen. yo ee a. 
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Frifch geerntete Saamen der Vietoria regia find jegt wieder ab- 
zugeben zu 2 Fres. pr. Korn oder. 15 Fres. pr. Dugend, — Erfahrung hat 
gelehrt, daß die Samen möglihft bald nach ver Neife auszuſäen find, 
um nicht ihre Keimfraft zu verlieren, wie auch, daß der Herbft vie 
günftigfte Zeit zur Ausfaat if. 





Pflanzen - : Offerte 


Pflanzen Ren i im Handel⸗ re (wegen Bluthenpracht und ſchönem 
Habitus von früherem Jahrgange beibehalten und abermals empfohlen. 
Auf Verlangen werden Cultur- Anweiſungen beigefügt, nad) denen man 
die Pflanzen zu Pradtfiäden erziehen fann. 


Phlox - Hybriden. 


In 120 Prachtforten, engliſchen une und tg Ur: 
fprunges. 1 Dugend in 12 Sorten 2«P oder 4 fl, C. M. 100 Stüd 
in: 100 Sorten 10 9 oder 18fL. €. 7 Die — ſind Aa und 
haben bereits geblüht. | 


Lantanan - Hybriden. 


Prachtige ältere und neuere Pariſer Varietäten: — Dirpenb in 
12 verfchievenen Sorten 1.9 15 Slbgr. oder 3 fl. C. M 


"Cinerarien. 


Zwölf englifche und franzöfifhe Pracht: Hybriven. 249 vver af. 
. M. Zwölf Heinemann’s Sämlin € gezogen von ber mehrfach 
gefrönten Sammlung, 1.9 oder. 2fl. €. M., mit Garatitie der Ber: 


fchiedenheit der Blumen. 


| Fuchsis. 


Nur: Pracht⸗ Hybriden. Zwölf. Std fchöne, buſchige Eoemplans, 
darunter nah Wunſch der Beſteller weißliche, "as — und "a 
ganz —— — ‚Bwötf Stüf. 1.9 oder re e.M. 

Verben“ 


Grohblamige Pracht⸗Hybriden von 1850. 1 Duhend verſchiedene 
1.9 vder 2 fl. C. M. ———— Pracht: Hybriven von 1851: L 
15 Slbgr. oder 3 fl. €. 


Chrysanthemum, 


Große neue Hybriven a Dußend 1 .P oder 2 fl. C. M. 
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Chrysaüthemum- Zwerg. 


In — Lalalehen von 1850—51 aufgefügrt. 1 Dugend 1.$ 
ober 2 fl. C 


Zwerg - Chrysanthemum. 


Ganz neue von Milliez im m 1851 in Handel gegeben à Di. 
1.2 15 Slbgr. oder 3 fl. C. 


Calceölarien - Sämlinge. 


Bon meiner im Brähjape Sammlung. 18 Stüd 1 .$ 
oder 2 r C. M 


Pensees 


1 Dugend Pracht: Hybriven 1 “P oder 2 fl. C. M. 


Erdbeeren. 


Ausgezeichnete großfrüchtige neue franzöſiſche und engliſche Pracht: 
Sorten, die ih dem. Erfurter Gartenbau » Verein zur Prüfung vorlegte 
und welche ihrer befondern Größe und Schniadhaftigfeit wegen allgemeine 
Anerkennung fanden. 12 Sorten a Sorte 12 Stüd 2.9 oder 4fl. C. M. 


Städelbeeren..s:: 


Butasseifeeie,. me hfrüihtigr, mehrmals gekrönte Sorten, Zwölf Stüd 
2 oder 4.fl. €. 

Borftehende 12 Coitiniente in Dugenden erlaffe ih für den Ge 
fammtpreis von 15 «P preuß. over 26 fl. C. M. mit Gratisbeifügung 
von folgenden Prachtſtauden nämlich: 

; 1) 6. Stüdf Gunnera scabra, eine in. allen Zeitfhriften. gerühmte 
und dringend empfohlende Blattpflanze zu Rafen » Decodrationen. 
.d 2.Stüf. Asclepias tuberosa, . . 

3) 2 Stück Wahlenbergia grandiflora. 

4) 1 Stüd Lilium lancifolium rubrum. 

Bei Einfendungen von 6«P pr. over 10 fl. C. M. kann ver Be 
ftelfer 5 beliebige Sortimente aus vorftehenden zwölf wählen. Bei Be: 
ftelfungen von einem einzelnen Sortimente erhält: der Befteller. obige 3 
Gratislieferungen einfach. Für jedes beftellte Dugend bitte ih 5 Sügr. 
Berpadungsauslagen beizufügen, die. Erbbeers Dugende ausgenpmmen. 
Die Effectuirung erfolgt fofort nad eingelaufener Beftellung und wird 
auf eingefandte Liſten von denjenigen Hybriden, die bereits im Befige 
des Deftellers find, recht gern, Ki —— er 

‚Erfurt, Septbr. 185... 0 >, 5 €. Heinemann, 
— und Haudelsgärtner. 
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Die Samilie der Uymphaeen. 


‘(Aus der „VFlore des-serres et jardins ete.“ frei übertragen und mit 
Zuſätzen begleitet von E. Ortgies.) 


Das allgemeine Intereſſe, das neuerdings mit Einführung der 
Victoria regia für Waſſerpflanzen im Allgemeinen erwacht iſt, concen— 
trirt fi befonders auf die Familie der Nympharen oder Wafferlilien, 
als die an Anzahl der Species fowohl, wie an Schönheit der einzelnen 
Arten hervorragendfte. Sie zerfällt -nah der Eintheilung des Herrn 
Dr. Planchon (Flore des serres ete. T. VI. livr. 10) in 4 Gruppen 
oder natürliche Sectionen, deren Hauptzüge wir. uns erlauben im Fol: 
genden dem geehrten Lefer vorzuführen. Fangen wir ‚bei der Kleinften, 
der Miniatur Species diefer edlen Familie an: mit der N. pygmaea, 
Sie als die einzige bis jet gefannte Art bildet den Typus der erften 
Section „Chamaenymphaea‘ Planch. Wie der Name befagt ift alles 
werghaft und zart an diefer intereffanten ‚Pflanze. Ihre herz-, pfeil: 
Pad unausgerandeten Blätter find unterhalb roth mit faum hervor: 
tretenden Blattadern; ihre Fleinen weißen Blumen mit Töffelförmigs 
eomaren Petalen ſchwimmen auf dem Waſſer, ohne fich über das Niveau 
zu erheben. Die Samen find bei.diefer Zwergart merfwürdiger Weife 
fehr groß, da fie die der größten Arten der anderen Sectionen wenig» 
fteng um das dreifache au Größe übertreffen. Sie ftammt von Sibirien 
und den nördlichen Provinzen China’s und iſt demnach im Kalthaufe, 
und den Sommer über, wenn nicht ganz, im Freien zu eultiviren. — 
Ihr fchließt fih die zweite Section. „Castalia“ nahe an. Der Name 
Castalia bezeichnet die reine, gleihfam keuſche Weiße der Blumen viefer 
Gruppe, und ift außerdem eine Anfpielung auf gewiffe mebicinifche 
Kräfte, die nach älteren Botanifern den Nhizomen einiger Arten inne: 
wohnen follten. Die Caftalien find allem Anfcheine nah auf die außer: 
tropifchen Regionen unferer Hemifphäre ‚befchränft. „Sie find leicht er: 
fenntlih. an ihren herzförmigen, ganzrandigen Blättern, mit wenig her: 
vortretendem Adernetze, an ihren weißen, oder leichtröthlih angehauchten 
Blumen, die fih kaum über die Wafferfläche erheben, und an ihren 
abgeftumpften Antheren. Die weiße Wafferlilie unferer Teiche und bie, 
N. odorata der Bereinigten Staaten repräfentiven, zwei Nüancen biefes. 

Deutſche Garten» und Blumenzeitung. VII. Baud. 31 
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Typus. — Ihnen folgen als die dritte Section die „„Oyanea‘ deren 
Namen immer blaue Blumen verfpricht, obgleich mehrere Arten (N. gra- 
cilis, micerantha etc.) weiß blühen. Blätter find herz: und leichtſchild— 
förmig, am häufigften buchtig ausgerandet oder flumpf gezähnt; Blatt: 
adern gewöhnlich wenig erhaben, Blumen weit über die Wafferfläche 
hervorragend, Antheren mit pfriemförmigen Anhängfeln verfehen, welche 
durch die über die Staubbeutel hinaus verlängerten Eonnective gebilvet 
find. (Antherae angustae conneclivi processu apiculatze). Die Arten 
diefer Gruppe find in den warmen Ländern beider Continente verbreitet, 
und erfordern daher zu ihrer vollfommenen Entwidelung ein erwärmtes 
Aquarium, obgleich fie auch unter weniger günftigen Eulturverhältniffen 
willig blühen. Eine Species diefer Section, die N. seutifolia DC. vom 
Cap der guten Hoffnung eingeführt, if feit langen Jahren in unfern 
Gärten verbreitet und als N. coerulea gewiß manchem Lefer eine alte, 
aber liebe Bekanntfchaft. Der fpecififche Name „„coerulea“ gehört von 
Rechtswegen einer andern naheftehenden Art, welche aus Aegypten 
ſtammt und zuerft von Sapigny unter biefem Namen, als identiſch mit 
dem blauen Lotos der alten Griechen gut befchrieben wurde. Diefe 
Speries figurirt in den Catalogen und Gärten bald ald N. cyanea 
und bald als N. stellata, zwei Synonyme, von denen das zweite gewiß 
einer andern und zwar oftindifchen Species gehört. Es wird daher 
nicht am unrechten Orte fein, wenn wir die unterfcheidenden Charactere 
diefer oft vermwechfelten Species hier folgen laſſen. Die Blätter ver 
wahren N. coerulea find meiftens ganzrandig oder fehr unbe: 
merfbar ausgebuchtet, und auf ihrer unteren Fläche immer dunkel 
violett gefledt auf blaßgrünem runde; die der N. scutifolia da- 
gegen faft immer buchtig gezähnt und nie unterhalb gefledt. 
Bei der erfteren find die Sepalen außerhalb violett geftrichelt 
und punftirt, die Petalen weniger zahlreih zugefpigt und von 
fhönem Azurklau, das nah der Bafis zu in rein weiß verfäuft, 
die Antheren ftehen veutlih zu vieren in I2—16 Gruppen; bei ‚der 
zweiten find die Sepalen ungefledt, die Petalen zahlreicher, abge: 
ftumpft und gleihfarbig blaßblau, die Antheren find zahlreich 
und anfheinend ohne marfirte Gruppirung. Zu diefen Unter: 
ſchieden kömmt noch ein Tester, und diefes Mal ein die Geruchsorgane 
berüßrender. Während N. coerulea fehr ſchwach oder faft gar 
nicht die Geruchsnerven anreizt, verbreitet N. scutifolia rings umher 
einen fehr angenehmen und ftarfen Wohlgeruch, ähnlich dem der 
Beilhen. Diefe Unterſchiede, die De Candolle an getrocdneten Exem— 
plaren nicht leicht zu erfaflen vermochte, find ftarf hervortretend und 
unverfennbar, wenn man beide Arten wachfend und blühend neben 
einander fieht. — 

Bon diefer Abfhweifung wieder zurüdzufommen, bleibt ung die 
Ießte Section „Lotos‘‘ zu characterifiren. Eine Species, der Typus 
biefer Gruppe, N. Lotus, wurde von den alten Aegyptern als geheiligte 
Pflanze verehrt, wie eine andere, bie prächtige N. rubra (N sanguinea) 
noch heutigen Tages von den Bewohnern des Ganges mit religiöfer 
"Berehrung betrachtet wird. ine dritte, die N. thermalis, bewohnt die 
warmen Duellen von Suz, nahe bei Großwardein in Ungarn. -Eine 
vierte Art ift die fhöne N. dentata von der Weftfüfte Afrifa’s, vie 
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wir nem kühnen Reifenden Whitfield, im Vereine vieler anderen werth- 
vollen Pflanzenfchäge, wie Napoleona imperialis, Gardania Stanleyana 
n. a. m. verdanken. — Schildförmige, fcharfgezähnte und ausgebuchtete 
Dlätter, deren untere Fläche ein ſtark hervortretendes Rippennetz bietet, 
weit hervorragende Blumen von weißer rofenrother, oder brilfant dunfel- 
carminrother (nie blauer) Färbung, Sepalen mit ſcharf pronomirten 
Längsftreifen und abgeftumpfte Antheren. ohne Verlängerung characteri- 
firen diefe Section, unftreitig die edelfte Gruppe der Nymphaeen-Familie, 
und diejenige, die durch ihre Structur, wie durch ihre großen Propor: 
tionen fih am .meiften. ver Victoria nähert, und beſonders ift es die 
N. dentata, die ‚bier als verbindendes oder Lebergangsglien beider Fa: 
milien angefehen werden darf. — Die 4 Sectionen der Nymphaeen, 
repräfentirt in den aufgezählten am meiften verbreiteten Species, bieten 
ein merfwürbiges Gegenftüd zu der Pflanzenuhr, die der große Linne 
in finnreicher .Weife zufammenftellte. Es ift in der That vom äußerften 
Intereſſe, das periodifhe Deffnen und Schließen, oder mit anderen 
Morten, das. Wachen und Schlafen der Blumen an den verfchievenen 
Speries zu beobadhten. Jede Blume öffnet und fchließt fich drei Mal 
an.drei auf einanderfofgenden Tagen, und das zu gewiffen, beftimmten 
Stunden, die allerdings nach äußeren Einflüffen, wie Witterung, Jah— 
reszeit und Temperaturverhältniffen, etwas variiren, aber dennoch ift es 
unverkennbar ein beftimmtes Gefeg, deſſen jede Species ihr eigenes zu 
haben ‚fcheint, das fih in dem Wirken ver Pflanzen offenbart. — Beim 
erften Aufblühen find die Staubbeutel feftgefchloffen, die Antheren ſtehen 
alle aufrecht in einem hohlen Eylinder zufammengebrängt um die con» 
eave Narbenfläche (coupe stigmatifere), welche mit einer eryſtallhellen, 
geruch⸗ und geſchmackloſen Flüffigkeit erfüllt iſt. Diefe Flüſſigkeit wird allen 
Beobachtungen zufolge von den Berlängerungen ber firahlenförmig geftellten 
Narben*) abgefondert. Die Blume fließt fich wieder, ohne daß der Pollen 
herausgetreten wäre, die Befruchtung ift alfo der zweiten oder dritten Periode 
vorbehalten. Beim zweiten Deffnen haben die Autberen eine andere 
oft wechfelnde Stellung angenommen, die äußerten find meiftens ganz 
zurüdgefchlagen, während die inneren zufammengeneigt fteben. Die 
Staubbeutel öffnen ſich jest, und der befreite Pollen tritt hervor. Die 
Flüffigkeit in. der Narbenfläche iſt gänzlich verfhwunden und nur die 


*) Diefe Berlängerungen, tie in der Victoria regia als biftinet geformte 
Körper auftreten, werben von Herrn Dr. Planchon in diefem Falle als befondere 
accefforifche Organe mit.dem Ramen „parastigma‘ (Scheinnarbe oder Nebennarbe) 
bezeichnet. Weber ihre Entitehung und Beftimmung hat man fiy noch nicht deutlich 
ausgeiprochen. Es fei mir erlaubt meine eignen Anfichten darüber hier mitzutheilen. 
Nach ver Göthe’fchen Theorie der innern Identität aller Pflanzenorgane, halte ich 
fie für transformirte fterile Antheren, eine Meinung, die für mich zur 
Gewißpeit wurde, als ich zu wiederholten Malen in der N. dentata dieſe Sceins 
narben, oder mit weldhem Namen man diefe Formationen bezeichnen will, ald wirt: 
liche fertile Antheren, mit volltommen ausgebildeten Staubbeuteln 
antraf! Ihre Funktionen beftcehen, meiner Anficht nad, in der Abfonderung oben 
befchriebener Flüffigkeit, die wiederum von der papillöfen Narbenflähe abforbirt wird 
und eine nicht unwefentliche Rolle in der Befruchtung fpielen — 
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gewöhnliche Narbenfeuchte geblieben, die Befruchtung ann jetzt vhne 
Störung geſchehen. Beim dritten und legten Oeffnen iſt die Befruch— 
tung meiſtens bewirkt, die Stellung der Antheren dieſelbe wie am vorigen 
Tage, die Narbenfläche vollfommen trocken und die Narbenftrahlen 
(Sceinnarben) ftarf nach innen. gefrümmt. . Die Blumen bie bei den 
Gectionen „Cyanea‘* und „„Lotos* frei über's Waſſer hervorftehen, fenfen 
ſich nad) gefchehener Befruchtung und ruhen auf dem Wafferfpiegel um 
mit dem legten Schließen unterzutauchen, und: im Waffer. ihre Samen 
u reifen. iR Salem J 

Abgeſehen von dieſen Phänomenen,’ bie: das dreimalige Oeffnen 
und Schließen der Blumen als drei getrennte. Epochen ‚ihrer Eriftenz, 
die man mit Jugend, Reife und Alter bezeichnen darf, characteriſiren, 
bieten die Nymphaeen in der Zeit, wann ..das Deffnen und Schließen 
gefchieht, und in der Dauer diefer Perioden des Wachens und Schlafes 
eine auffallende und ftete Verſchiedenheit. Sp weit wir. Gelegenheit 
hatten, im Vietorienhauſe des Etabliffements van Houtte, wo bie ver: 
fchievenen Species. alle zugleich .blühten *) und noch blühen, darüber 
Beobachtungen anzuftellen, find wir zu. dem Nefultate gelangt, daß. die 
Gruppe „„Lotos“ im Gegenfag zu den andern Gertionen, aber überein: 
flimmend mit der Victoria eine vorzugsweife nähtlih blühende 
fei. Während N. dentata ſich regelmäßig gegen Abend öffnet, um fid 
am- folgenden Morgen gegen 10 Uhr wieder zu fchließen, erwachen bie 
N. scutifolia und coerulea mit der Gonne und folgen dberfelben zur 
Ruhe. N. rubra erfchließt ihre Reize: fehr früh Morgens, gebt jedoch 
Schon Vormittags wieder zum Schlaf. ‚Die träge N. pygmaea erwacht 
bei und .erft Nachmittags gegen 2 Uhr und fohließt fih mit Duntel: 
werden. N. neglecta fcheint ungefähr dieſelbe Zeit zu beobachten. N, 
odorata öffnet fih Vormittags gegen 10 Uhr, um mit ver einbrechenden 
Dämmerung wieder einzufchlafen. N  thermalia ſcheint nur die einzige 
zu fein, die feinen beftimmten Stundenplan befolgt, es ift aber anzu- 
nehmen, daß auch fie diefelbe Regelmäßigfeit in Bertheilung der Wache 
und NRuheftunden :in ihren heimathlichen Gewäflern beachtet, wie es fih 
auch von felbft verfteht, daß mit den ‚angeführten Species die. genannten 
Tageszeiten unter andern Berbältniffen und. zu anderer Jahreszeit eben: 
falls: bedeutende Modificationen erleiden werden, ohne daß deßhalb ber 
Wahrheit des Gefagten im Allgemeinen Abbruch gefchehen Lürfte, denn: 
„Umftände verändern. die Sache,“ und „feine Regel ohne Ausnahme.“ 


”") Man fehe darüber meinen Bericht in voriger Nummer dieſer Zeitung. 


- Bericht über die Herbft- Ausftellung 
zu Breslau. 


In den legten Jahren ‚hat die Gärtnerei einen. fo bedeutenden Auf: 
ſchwung genommen, daß wir verwundert zurücfehen und faum begreifen, 
wie eine folhe Entwidlung in fo furzer Zeit möglich geworden iſt 
Beſonders find es. die größeren Städte, Refivenzen von Fürften oder 
lebhafte Hanvelspläge, in welden man den Fortfchritt am -deutlichften 
bemerkt, allein es giebt.:noch ‚viele Städte, fogar große «Städte, im 
denen die Gartenfunft noch lange nicht den Grad der Bollfommenheit 
erreicht hat, den andre gezeigt haben. Ich will von dieſen nur Breslau 
erwähnen, Breslau: ift eine Stadt. von 120,000 Einmw., zweite Refivenz« 
ftadt von Preußen, Sammelplag der Produfte von ganz Schleſien, 
Mittelpunkt des nördlichen und. füdlichen Handels, der durch die mannig- 
fachen Eifenbahnverbindungen in den letzten Jahren fich bedeutend ge- 
fteigert hat, — und Breslau, fagen wir, hat nur einzelne Gärtnereien, 
die fich eines nur einigermaßen ausgebreiteten Rufes zu erfreuen haben. 
‚Was die Gärtnerei hier liefert, hatten wir in der Herbft - Ausftellung 
zu beobachten die : &elegenheit. Reich vertreten war Alles, was die 
Jahreszeit bietet, Sowohl an Blumen wie Früchten, wir übergehen daher 
die Einzelheiten und wollen nur das Bemerfengwerthere, was durch eine 
Prämie ausgezeichnet worden ift, hervorheben. 

I. Pramie für ein. einzelnes Pklanzeneremplar von ausgezeichneter 
Eultur und Biüthenfülle | 
erhielt Herr Maurer: und Zimmermeifter Roth für eine Passiflora 
racemosa, welche ein Iyrafürmiges Geftell von 5* Höhe recht gut be- 
Heivete und eine große Blüthenfülle verſprach. 

II. Prämie erhielt Herr Kaufmann Müller, Gärtner H. Frick— 
inger für eine Petunie „Erzherzog NReichsverwefer“, welche fpalierför: 
mig circa 3"/2 hoch gezogen war. 

I. Pramie für nene Ginführung und eigne Züchtung 
erhielt Herr Handelsgärtner Breiter für ein 6° hohes Exemplar von 
Araucaria excelsa. 

U. Prämie: Herr Frickinger für ein blühendes Exemplar von 

Tropaeolum Wagnerianum. Daffelbe war an. einem runden Spalier 


. 
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aufgezogen und hatte zwei, an 4 Iangen, fadenförmigen Stielen hän- 
gende Blumen und fehr viele Anospen. Dies waren die Rivalen um 
den erften Preis. Es Heißt „Prämie für nene Einführung”. ft 
Araucaria excelsa oder Tropaeolum Wagneriarum neuer? Wir glauben, 
daß man Arauc. exc. gewiß nicht mehr zu den Neuheiten zählen kann. 
Zieht man ferner in Betracht, daß die Eultur eines ſolchen Tropaeolum 
weit mehr Schwierigfeiten darbietet, als die einer Araucaria, fo fann 
man wohl nicht im Zweifel fein, welche von beiden Pflanzen den Bor: 
zug haben foll. 
Für Pflanzgen-GÖruppen war 
I. Prämie für die an Gattungen reichfte Dufammenftellung blü- 
hender Pflanzen | 
Herrn Handelsgärtner Eduard Monhaupt zuerfannt worden für eine 
geringe Mühe, denn Fann wohl Jemand Leichter zu einer Prämie fommen, 
als wenn man Crocus, Erica gracilis, Anagallis, Nemophila Sphaeno- 
gyne speciosa, Phlox Drummondi, Calliopsis Drummondii, einige 
Theerofen, Berbenen, Gilia capitata, Cheiranthus aurantiacus, Centaurea, 
Tagetes, Ricinus (1'/a * hoch im Topf) ze. zu einer Ausftellung gruppirt? 
Weit beffer war die. Gruppe des Herrn Lehrer Schindler für die 
U. Prämie, enthaltend die neueften Fuchfien und Georginen, Pilea, 
Begonia, Gloxinia etc. 
1. Prämie für die reichſte Dufamimenftellung  blühender Pflanzen 
einer Oattung | 
erbielt Herr Handelsgärtner Krauspe (Fuchfien), II. Prämie Herr 
Baron v. Richthofen (Fuchſien). | 
Prämie für 50 Georginen in Cöpfen | 
erteilt an den Handelsgärtner Rattner, jedoch umfaßte diefe Collee— 
tion faft nur ältere Sorten. | | 
Für abgefhnittene Blumen war 
I. Prämie für die ſchönſte Dufammenftellung abgefhnittener Blumen 
Herrn Hoffmann, Gärtner des Fürften zu Hodhberg- Plefs in 
Salzbrunn; e8 war ein Raften 1° breit und 1a‘ lang, innen mit 
Moss ausgefüllt und mit Rofen, Penſée's, Charthäuſernelken reihenweis 
ohne Abwechslung belegt; wie, ein folches Machwerk die erfte Prämie 
für die „ſchönſte“ Zufammenftellung bekommen fonnte, werben wohl die 
Herren Preisrichter am Beften wiffen. Weit brilfanter, effeetvoller, beffer 
geordnet war die Zufammenftellung, die mit der II Prämie ausgezeichnet 
wurde; fie beftand aus Georginen, geliefert vom Handeldgärtner Katt— 
ner. Das Befte jedoch, leider unprämtirt, war eine Sammlung abge: 
ſchnittener Georginen und Aftern vom Handelsgärtner: Herrn Julius 
Monhaupt, und waren es befonders diefe Iegteren, welche die Auf: 
merffamfeit des Kenners auf fih zogen. — Bevor wir ung zu den 
Früchten wenden, wollen wir noch einiger Sachen, die zwar nicht prä- 
miirt worden find, aber doc allgemeine Anerkennung fanden, Erwähnung 
thun. 1) Liliput: Pflanzen vom Gärtner Urban, namentlich gefielen 
bie Fleinen Lauben von Myrthe, Fushsia mierophylia, Epheu, ungefähr 
Ya‘ hoch. 2) ein großes Bouquet, gebunden von Herm Fridinger, 
welches fih vor andern derartigen Arbeiten durch die Leichtigkeit in 
feiner Zufammenftellung auszeichnete. 3) ein Tiſch mit Spalier mit 
Maurandia Barklayana, Thunbergia alata von demfelben. «u: 
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Den zweiten Theil der Ausftellung bildeten die Früchte, Obft, 
Gemüſe, kurz Alles, was die Jahreszeit nur irgend bietet, und war 
diefer Theil der Ausftellung der entfchieven beffere. Den Anfang machte 
eine Runfelrübe von 13 Pfund von Herrn Gärtner Springer. Hierauf 
folgte ein Sortiment Kartoffeln, beftehend aus 100 Arten, geliefert von _ 
Gärtner Herrn Brüdner aus Mark Bohrau; Gemüfe, als Wirfing, 
Kürbiß, Kartoffeln, vom Dominium Schottwiß. | 

Prämien fir die reichfte Sammlung einer Gemüfegattung ertheilt 
an Herrn Eduard Monhaupt für Bohnen, Blattftiele von Rharbarber, 
befonders des Birtoria-Rharbarber von, bedeutender Stärfe, Erdmandeln. 

1. Prämie für Die größte Anzahl von Arten Gemüſe 

erworben von Herrn Obriftlieutenant v. Fabian für eine ausgezeich- 
nete Sammlung, fowohl von Hülfenfrüchten, ald auch Wurzeln und 
Blättergemüfen; das Intereffantefte jedoch dabei waren die Cucurbitaceen, 
Gurken, Melonen, Trichoſanthes (4° lang), und Kürbiffe, da ſich Herr 
v. Fabian am meiften mit deren Cultur befaßt und fehr Tüchtiges 
darin leiftet; vorzüglih merfwürdig waren die Kürbiffe: Drange von 
Cypern, diverfe Species von Balparaifo, Süd-Earolina, mehrere Arten 
Türfenbund, Bifchoffsmüge ꝛc. IT. Prämie erhielt Herr Julius Mon: 
haupt, in deffen Eollestion ſich beſonders die Zwiebeln, Turnips- und 
Baſſano-Rüben durch enorme Größe auszeichneten. Einer Monftrofität 
noch wollen wir Erwähnung thun, welche fich bei den Rüben des Herrn 
Nabes aus Liſſa befand, nämlich eine fehr große, ſtarke Rübe in 
Geftalt eines Armes, an deffen dünnem Ende die Form einer Hand 
mit 5 Fingern deutlich zu fehen war. 

Prämie für das reichte Sortiment der beften Obftforten 
erworben von Herrn Julius Monhaupt, deffen umfangreiche, wohl: 
georpnete Baumfchule diefe Früchte geliefert hatte. Es folgen nun 
Früchte von den Kaufleuten Eihborn, Held und Hüfer und bes 
Gärtners Straufs. Ananas von 3 Pfund 16—20 Loth geliefert vom 
Grafen Franfenberg, Gärtner Herrn Sallmann; von 4 Pfund vom 
Eommerzienratb Treutler aus Neu Weißftein, wurde prämiirt. Sta: 
tutorifch find von der Prämirung ausgefchloffen die Lieferungen ver 
ftädtifchen Promenade und des fönigl. botanifchen Gartens, und hat fi 
befonvers der letztere durch feine prachtvollen Pflanzen (nur Blattpflanzen 
aus dem Warmhaus) ausgezeichnet, die in der Mitte des Saales kreuz⸗ 
förmig gruppirt waren und ohne welche das Ganze unftreitig viel ver: 
Ioren hätte. (Dracaena ferra fol. var, paniculata, australis, Draco; 
Anthurium digitatum, crassinervium; Cycas revoluta, circinalis, Coc- 
coloba; Ficus nitida, Benjamina etc.) 

Diefe Ausftelung war im Bergleih zu den früheren fehr reich 
befchieft worden, vorzuglihd war es das ſchöne, neue Lofal, welches 
Biele zu Sendungen veranlaßt hat, und hoffen wir, daß, wenn zu dieſem 
noch eine angemefjfenere Preisvertheilung käme, ſich die Theilnahme noch 
mehr fleigern und fi Breslau einft mit den audern größern Städten 
Deutſchlands auf dem Gebiete der Gartenfunft würde in — 


Ueber die erhöhte Temperatur in der Blume 
der Victoria regia. 


Auf Veranlaffung des Herrn Profeffor Dr. Lehmann, welder 
fchon früher bei Nymphaca alha im Augenbli des Aufblühens derfelben 
eine höhere Temperatur in der Blume wie in der umgebenden Luft be: 
obachtet zu haben glaubte, wurden ins diefer Beziehung im hiefigen bo. 
tanifhen Garten am 24. September auch an der Blume der Vitoria 
regia Verſuche angeftellt, welche ein überrafchenvdes Refultat Tieferten. 

Bei einer Temperatur der äuffern Auft im Gewähshaufe von 1714 OR. 
und des Waffers, worin die Pflanze fteht von 16%, 0 R., zeigte ein 
Reaumur Thermometer. im Augenblif des Auseinandertretens der An; 
theren, Abende 7 Uhr 11 Minuten, eine Temperatur von 21”/a ®, 
wenn das Thermometer fo in die Blume eingefegt ward, daß die Gas: 
fugel ſich zwifchen ven Antbheren befand: Ward das Thermometer aber 
um 1—2 301 tiefer in die Blume eingebracht, fo zeigte fih mit dem 
tieferen Einfenfen gradatim eine Abnahme der Wärme. 

Wir machen bier vorläufig auf diefes Factum aufmerffam, mit ver 
Bemerkung, daß der Zubrang des Publifums zur Beſichtigung der blü⸗ 
henden Pflanze eine fortgeſetzte Beobachtung über den weiteren Verlauf 
dieſer intereffanten Thatſache diesmal noch unmöglich machte. 

Die eben erwähnte Beobachtung wurde an ver Aten Blume, welche 
unfere Pflanze entfaltet hatte, gemaht. Bon diefen vier Blumen war 
die erfte die Eleinfte, die zweite und vierte die größte und die dritte 
war zwifchen der zweiten und vierten. Die erfte war nämlich 113/4 
die zweite 14, die dritte 13/2 und die vierte 14/4 * im Durchmeffer. 

Die fonnenhellen Tage, welche während des September Monats 
vorberrfchend waren, begünftigten bis jet die Blüthen- nnd Blätter⸗— 
Entwicklung der Victoria ungemein. Die fünfte Knospe ragt heute 
(den 28. September) bereits wieder bis zum Fruchtknoten aus dem 
Waſſer hervor und die fechste befindet fih nur noch 2° unter ber 
Waſſerfläche. Eben fo ſchnell folgen jegt auch die Blätter aufeinander, 
obgleich die Temperatur des Haufes, wie die bes Waflers nur eine 
geringe ift. 
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Eins der größten Blätter (5a im Durchmeſſer) mit einem 2 
hohem Rande verfehent, hat auch Hier, gleich wie in: England und Hans 
nover, die Probe beftanden und nicht nur einen Fräftigen. fünf Jahr und 
vier Monate alten Knaben, fondern ein anderes Mal :ein Gewicht: von 
eirca 100 Pfund auf einem über der Oberfläche ves Blattes gelegten, 
drei Fuß breiten, dünnen Holzteller getragen. — | 


Die Pflanzenwelt und ihe Antheil an der 

| großen Austellung. | 

Bon Edward Forbes, Profeffor am königl. Collegium zu London.’ 
" — 4 2* 


Schönheit und Nutzen ſind eins wie das andere Eigenſchaften des 
Pflanzenreichs. Die natürlichen Zierden und Gewänder der Erde find‘ 
die Kräuter und Bäume, welche die Nacdtheit des Bodens verhülfen und 
ihn mit einem grünen Kleive ſchmücken. Nur die Bergesfpigen, welche 
in die Wolfen emporragen und bie Felfenriffe, die fih in das Meer 
hinausſtrecken, find Fahl und unfruchtbar. Die Feftlande ruhen auf der 
Fläche ihres Planeten gleich gewaltigen Bildſäulen des Altertbums, deren 
fchneeweiße hohe Häupter unbedeckt gen Himmel ragten und deren elfen⸗ 
beinerne Füße nat in der Ebbe und Fluth des Stromes von Anbetern 
rubfen, der fi dur die Thore des Tempels ergoß, während ihre: 
maffiven Leiber mit vielfarbigen reichgeftickten und mit Blumen gefchmückten 
Behängen befleivet waren. ' 

Aber das Gewand der Erde ift fein Feierkleid. Der Menfh hüllt 
fih in die Feten diefes Gewandes und zieht Nahrung aus feinen zahl: 
ofen Erzeugniffen. Aus Stamm und Blatt fertigt er die Werkzeuge 
friedficher Arbeit, die Gerätbfchaften für Ruhe und Ueppigkeit, die Waffen 
zum tödlichen Kriege, und baut fih Hütte und Haus, Pallaſt und Schiff. 
Aus Rinde und Fafer fertigt er Stoffe, die an Schönheit vie Gewebe 
übertreffen, zu welchen fie gewirkt find, und wetteifert), indem er fie 
auf ſymmetriſche oder bhuntaftereidie Weiſe mit aus Pflanzenſäften ge« 
mwonnenen Farben bedeckt, mit dem Glanze und die Mannigfaltigfeit, 
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womit. die Natur; felbft. malt. Aus der-Lebensflüffigfeit der Pflanzen 
zieht! er heilende «Arzeneien und heftige Gifte oder, verwandelt, indem 
er den fließenden Saft zu Zwecken verwendet, die feiner urfprünglichen 
Beftimmung ganz ‚fremd: find,. den zufammenhängenden ‚biegfamen Grund: 
ſtoff deſſelben in anmuthig "geformte, Gefäße und endloſe Röhren oder 
in Riemen und Ventile für wunderbare Maſchinen, die in ihren Lei— 
ſtungen und Verrichtungen mit der unermüdlichen Thatkraft und ſchöpfe— 
riſchen Macht der Natur ſelbſt zu wetteifern fich erkühnen. | 

Die Erforfehung der verfhieveneu Pflanzenerzeugniffe, die zu den 
Zweden der Fabrikation: der Kleidung, des Schmudes, der Nahrung 
und der Heilfunde verwendet werden, ift ein Theil der Wiffenfchaft des 
Dotanifers. Durh ihm wird der Bau und die Verwandtfchaft der 
Pflanzen ermittelt, denen jene Stoffe entnommen find, und durch feine 
Forfhungen Iernen wir den bezüglichen Werth ſchon bekannter Stoffe 
und die wahrfcheinlihen Duellen neuer und zuweilen befferer Materia- 
lien fennen. Er blickt mit Hoffnung auf den Einfluß, den die große 
Induſtrie Ausftelung ganz gewiß auf die practifche Richtung feiner 
Wiffenfchaft ausüben wird. Durdy diefe Gelegenheit wird er in ven 
Stand gefegt, die unzähligen Körper pflanzlichen Urfprunges zu fehen 
und zu unterfuchen, die ihren Weg in Handel und Verkehr finden, ohne 
faft, yon Jemand anders beachtet oder. ‚betrachtet-zu- werden, als von 
Denen, welche fie verwenden, ohne daß es ihnen einfällt, zu fragen, 
woher fie fommen und was fie eigentlih find... Die Gewerbtreibenven 
haben noch fehr viel von der Wiffenfchafr zu gewinnen und diefe große 
Gelegenheit, den Mann. der Wiffenfhaft mit dem Manne der Praris 
in Berührung zu bringen, wird ohne Zweifel für’ beide wohlthätig fein. 
Der Naturfundige, der ein natürliches Intereffe an den jest zum erften 
Male vor feinen Bliden ftehenden mannigfahen Anwendungen feiner 
Lieblingsftudien findet, wird künftig nicht bloß das etwas egoiftifche 
Bergnügen der rein wiffenfhaftlihen Forſchung ſuchen, fondern aud 
philantropiſche Zwecke ins Auge faffen. Und der Induſtrieelle, der fo 
fhnelf bei der Hand zu fein pflegt, wenn es gilt, der Ausübung feiner 
Sefchiklichfeit ein neues Feld zu eröffnen und für fein Capital gewinn- 
bringende Verwendung zu finden, wird die genaue und ausführliche Be— 
lehrung in Bezug auf die Quellen und Eigenfchaften, unbenugter oder 
nicht richtig angewendeter Naturprodufte ſchätzen Iernen, die fo viele 
unferer gelehrten Phyſiker geben fünnen, ohne daß fie fih bemühten, 
dies. an anderen Orten zu thun, als da, wo ſie im Voraus wiffen, daß 
man fie verfteht und zu wordigen weiß. 

Die Werfe der Botanifer enthalten genaue Befchreibungen von 
mehr als achtzigtaufend verfchiedenen Arten von Pflanzen. Jedes Mitglied 
diefer unzähligen Geſellſchaft hat einen beftimmten Namen, fowie einen 
„Charakter“, durch welchen es ſich von jeder andern befannten Pflanze 
unterfiheivet. Der Name befteht ſtets aus zwei lateinifchen Wörtern, 
von welchen das eine das Genus, oder die Verwandtfchaft mit anderen 
Pflanzen von fehr ähnlihem Bau und Anfehen bezeichnet, während das 
andere eine befondere Eigenthümlichkeit ausprüdt, oder auh bloß dazu 
dient, fie deutlich unter den verfchiedenen Species oder Arten zu bes 
zeichnen, welche das Genus bilden, zu dem fie gehört. Aus biefem. ein- 
fachen Verfahren geht eine wiflenfhaftlihe Sprache hervor, die von 
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allen Botanifern in der ganzen Welt verftanden wird. Wenn: wir baher 
von ber Populus iremula fchreiben, fo verftehen alle Botanifer aller 
Nationen unter dem generifchen Worte Populus cine Pflanze, die eine 
Gefammtheit von: Organifationscharakteren darbietet, die allen Pappeln 
gemeinfam find und nur bei Pappeln in diefer Verbindung vorkommen, 
und. unter dem fpecififchen Beiworte tremula verftehen fie jene befonvere 
Art von. Pappel, die wir im gemeinen Leben Espe nennen und nur dieſe 
Art. Das Wort tremula ift die Bezeichnung einer gewiſſen Berbindung 
von Eigenfchaften, durch welche die Espe fih von den übrigen Pflanzen 
unterfiheidet, die zu der Gruppe oder dem Genus ber Pappeln gehören: 
Durch diefes einfache, von dem berühmten Linne erfundene Benennungs- 
foftem: find. wir. in den Stand gefest, mit wenig. Worten und auf. be 
fchränftem Raume jede befannte Pflanze an ihren beftimmten Plag in 
dem großen Deere des Pflanzenreichs zu verweifen, und. der. Umfang, 
in welchem dieſe wiffenfchaftlihe Bezeichnung in den Sammlungen von 
Pflanzenftoffen in mehren Abtheilungen der Augftellung verfucht worden, 
ift ein erfreulicher Beweis, daß Diefe beftimmte wiffenfchaftlihe Sprache 
bei vielen Induſtriellen bereits Anerkennung und Geltung findet.. Man 
wird zulegt finden, daß dieſe genau beftimmte, obfchon technifche Benen- 
nungsweife in der That ganz leicht zu erlernen und für den gefchäft: 
lichen Gebrauch weit bequemer ift. al8 die unbeftimmten, bedeutungsloſen 
und oft falfchen Namen, die im gemeinen Leben üblich find. 

Bon allen Raturwiffenfchaften ift die Botanik die, bei welcher bie 
foftematifche Forfchung mit dem größten Fleiße und der größten. Vollſtän— 
digfeit verfolgt worven ift. Die Leichtigkeit, mit welder große Sammlun: 
gen getrodneter Pflanzen aufgehäuft und von Privatperfonen in Ordnung 
gehalten, fowie die verhältnifmäßig geringen Koften, zu welchen Samm: 
ungen von lebenden Begetabilien zufammengebracht werden können, 
find die Haupturfachen diefes hohen Staudpunktes der Wiffenfchaft der 
Botanik gemwefen. Es ift dem Gelehrten, wenn er nicht viel, viel reicher 
ift, als Gelehrte es gewöhnlich find, nicht möglich, eine hinreichend große 
Sammlung.von Gefchöpfen auch nur einer Abtheilung des Thierreichs 
zu feinem Gebrauche zufammenzubringen; nur eine Nation kann annäs 
bernd auf eine BVollftändigfeit dur die Bildung eines Mufeums zu 
diefem Zwecke hinwirfen, und was die Sammlung einer Arche voll 
lebendiger Thiere betrifft, fo wie fie zu einem vollftändigen Studium 
erforderlich fein würde, fo kann felbft der größte aller zoologiſchen 
Gärten nicht als etwas Bedeutendes angefehen werden, und alle Kräfte, 
Hülfsquellen und Kenntniffe einer zoologifhen Gefellfchaft Fünnen nur 
im Verein die lebenden Vertreter eines Theils einer der vier großen 
Abtheilungen des Thierreihs zufammenbringen — eine Leiſtung, vie 
oon feinem einzelnen Naturforjcher nachgeahmt werben fann, wenn er 
nicht. den wiflenfchaftlichen Eifer, die Thatfraft und den Reichthum eines 
Sarl von Derby in fi vereinigt. Bon lebenden Pflanzen dagegen 
yaben fehr viele Privatperfonen fehr fhägbare Sammlungen: und die 
ıngeheure Pflanzenwelt innerhalb des Umfreifes der königl. Gärten zu 
Rem bietet eine Gelegenheit zu botanifchen Studien, wie fie wohl nir: 
zends weiter anzutreffen ift, während unter den vielen und umfänglichen 
Sammlungen von geteocdneten Pflanzen, die das Eigenthum von Lieb: 
yabern ver Botanif in. England find, die des berühmten Botanifers, 
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der zumgroßen Nugen des Publikums die Aufficht über bie Gärten in 
Kew führt, wahrſcheinlich ihres "Gleichen in der ganzen Weltinicht Hat, 
obſchon es bloß eine Privatſammlung ifti 

Und doch, bei all diefen Erleichterungen in Bezug auf den Unter: 
richt: in der Botanik und bei all den Bortheilen, welche eine ausgedehnte 
"und fortwährend anwachſende Literatur im diefer Wiffenfchaft darbietet, 
muß man dennoch erſtaunen, zu finden, wie groß die Zahl ver in den 
Künften oder Gewerben verwendeten: Pflanzenerzeugniffe ift, von ‚welchen 
wir nur eine ſehr unvollfommene Kenntniß haben, ja die Quellen vieler 
davon find. wiſſenſchaftlich noch ganz unbekannt. Wenn wir die Werk 
ftatt des Runfttifchlers befuchen, fo fehen wir, daß er Nutzhölzer ver 
arbeitet, die ihm ünter irgend: einen wohlklingenden barbartfchen oder 
dergleichen Namen befannt find, von welchen Hölzern aber auch ber 
fähigfte Botaniker ‚nicht ven Ramen ver Bäume, welche fie liefern, 
nennen fahn ‚oder mehr anzugeben. weiß, als die große Claffe. over 
wahrfcheinliche Familie, der diefe Bäume angehören. Wenn wir bie 
Dfficin des Apothekers, veffen Aufgabe es ift, die von dem Arzte ver: 
fohriebenen Heilmittel zufammenzufegen, oder die Vorräthe des Drogui: 
ften unterfuchen, der den Gewerben die nöthigen Pflanzenftoffe liefert, 
fo wird: man uns Subftangen zeigen, deren eigentliche Quellen bis jegt 
allen Nachforſchungen der größten Botaniker entgangen’ find. Selbſt die 
Bauhöfe unferer Schiffszimmerer enthalten: nicht felten ungehenre Balken 
und Bretter von. unbefannten oder zweifelhaften Bäumen. Alles Licht, 
welches ſo ftrahlend durch Die durchfichtigen Wände des Rriftallpalaftes 
firömt, fann uns bei: dem gegenwärtigen Stande unferer Kenntniß nicht 
in den: Stand fegen, mit Sicherheit ven Urfprung vieler der ſchönen 
und merkwürdigen Pflanzenerzeugniffe zu beſtimmen, die Hier auf fo 
wunderbare Weife zuſammengeordnet find. Aber ans dieſer Unmwiffenheit 
wird Kenntniß hervorgehen, denn nun haben wir in diefer großen Samm: 
Yung und BVergleihung 'benugter und nugbarer Dinge das Mittel, zu 
wiſſen, von. woher manche Subftang wirklich kömmt, vie bisher: anf 
ihrem: geheimnißvollen Wege durch die Irrgänge des Handels und Bers 
kehrs aller Verſuche, ihren Geburtsort zu ermitteln, gefpottet hat. 

Zur Erläuterung‘ diefer Bemerfungen können wir auf die Samm: 
Iungen von bei. den Gewerben verwendeten Pflanzenerzeugniffen verweifen, 
die in verſchiedenen Theilen der Ausftellung zur Schau geſtellt find und 
ganz befonders auf jene Unterabtheilungen, die den Zierhölzern gewidmet 
find. Die bewundernswürdige umd höchſt intereffante Reihe von Hölzern, 
welche die Mannigfaltigkeit der in dem Hafen von Liverpool eingeführten 
Rohproducte diefer Gattung veranfchanlicht und die von dem Manne, 
der die Idee, eine folhe Sammlung zu bilden, ausführte, mit der größten 
Sogfalt und Umficht zufammengebracht und: geordnet worden iſt, enthält 
eine ziemliche Anzahl eingeführter Holzarten, "die bei’ uns zu Möbeln 
verarbeitet werden und: von noch nicht vollfonmen beſtimmten Bäumen 
berfommen. Daffelbe iſt ver Fall mit beinahe allen ausgeftellten Samm⸗ 
lungen, die eine Leberficht der in England: verarbeitet werdenven aus 
ländifchen Zierhölzern geben follen, wie 3. B. die von Mr. Wilfen 
Saunders, einem wohlbefannten tüchtigen Botaniker, mit großem. Koftens 
aufwande zufammengeftellte fchöne und höchſt intereffante Reihenfolge, 
bie. geſchmackvoll gefaßte Sammlung ‚der von den Herren Harrifon in 
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Hull gelieferten Proben, die ausländifhen harten, Hölzer der Herren 
Herren Fauntleroy, die Sammlung. aus Indien uud von den indifchen 
Infeln, fowie die von einigen ‚unferer Colonien in Amerika und. der 
ſüdlichen Hemifphäre. | g 
Selbſt in Fällen, wo dieſe Sammlungen ausdrücklich für dieſe 
große Schauſtellung der nüßlichen. Naturerzeuguiffe gemacht: und an 
Drt und Stelle von Männern geleitet worben find, die alle erforderliche 
Befähigung befisen, ift die Schwierigkeit, eine zur wiffenfchaftlichen 
Belehrung. hinreichend genaue Auskunft in’ Bezug auf ihre Abftammung 
zu erlangen, innerhalb, der dazu geftatteten Zeit nicht zu überwinden 
geweſen. Die Ausftellung von Pflanzenerzeugniffen aus Britifh-Guinen 
kann als Beleg dazu dienen. Die Sammlung ſelbſt iſt eine fehr: intez 
reffante und: Jehrreiche, mit großer Umficht und Sorgfalt in. einer Eolonie 
zufammengebradit, welche das Glüd hat, unter ihren Berwaltungsbeamten 
Männer von hohem. wiffenfchaftlihen: Rufe zu befigen, fo unter andern 
Dr. Campell, der wegen feiner ‚botanischen Forſchungen wohl: befannt ift 
und auch in feinem zweiten Baterlande. feine früheren Beftrebungen nicht 
vergeifen hat... Und doch find nicht wenige der Pflanzenfloffe, die in 
diefer Eolonie zum Bauen: over zur Fertigung ‚von Befleidungsgegen: 
ftänden verwendet werden, einen Theil: ‚diefer Sammlung bilden und 
in der diefelben begleitenden bewundernswürdig abgefaßten Denkſchrift 
mit aufgezählt find, nur unter ihren indischen Benennungen befannt: 
Sobald jedoch einmal — was jest ganz gewiß geichieht — die Aufs 
merffamfeit der Botanifer auf dieſe Mängel, und Lücken hingelenft- ift; 
können wir. in nicht zu fanger Zeit ſyſtematiſche Berzeichniffe- der Bau— 
und Zierholzarten eines Landes ‚erwarten, die ebenfo gut und zwedmäßig 
abgefaßt fein werben, als das, welches die ſo intereffante von Mr. Broſt 
ausgeftellte Sammlung. der in England einheimifchen Holzarten begleitet« 
Es gibt wenig Länderſtriche, wie befehränft ihr Umfang und wie 
unfruchtbar ihre Fläche auch fein möge, die den Menfchen nicht einige 
zur Nahrung, zur Bekleidung oder zum Schmudf verwendbare Pflanzen: 
erzeugniffe lieferten. Selbft auf dem anſcheinend nackten und .alleinftes 
benden Felſen fammelt er die rindeähnlichen ‚Flechten um ihres Fräftigen 
Sarbeftoffs willen, und auf der Sandwüſte des Meeresufers: pflüdt er 
falzhaltige Gewächſe, um Alkalien ans. ihnen zu ziehen. Jedes Klima, 
jedes -geograpbifche Gebiet hat feine: eigenthümliche Vegetation, und es 
giebt kaum eine ‚durch die Anwefenheit einer beftimmten Flora bezeichnete, 
Gegend, . die ‚nicht einige eigenthümliche Pflanzen lieferte, aus welchen, 
ſich Stoffe zu Zwecken ver Nützlichkeit oder der Verſchönerung gewinnen, 
ließen: .» Die Wälder der gemäßigten. Zone. haben ‚einen Ueberfluß ‚am; 
Banmen, die wegen ihrer ‚Eigenfchaften als Bauholz oder ihrer Schön⸗ 
beit als: Zierhölzer einen unſchätzbaren Werth haben. Die üppige Ber 
getation per Wendefreife, wo oft ein verbältnigmäßig Kleiner Raum mit) 
einer: ungeheuern Mannigfaltigkeit „von -baumähnlichen Pflanzen dicht 
beſetzt iſt, Liefert Holzarten‘ von ausgeſucht fehöner Farbe ‚und bringt) 
eine Menge Bäume und Gefträuche hervor, deren durch die ſenkrecht 
berabfallende  Sonnenftrahlen gleichfam , veredelte Säfte reich. find an- 
werthvollen Delen, Gummis und. Farbeftoffen,. Sowol in den heißen, 
als auch in :den-gemäßigten Zonen wachen, ‚wild oder. auch angebaut, 
zahlreiche Pflanzen von ſehr verfihiedenem. Bau, deren Faſern die Roh— 
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ftoffe liefern, ans welchem Zeuge gewebt oder Stride gedreht werben. 
Einige von diefen find ſchon feit dem graueften Alterthum angebaut 
worden, einige find erft feit Gedenfen der jegtlebenden Generation ihren 
Eigenfchaften nach erfannt und benutzt worden, und wirder andere 
werben möglicherweife ihre Gefchichte als Gegenftände von practifchem 
Wertb von ben gegenwärtig verlaufenden denkwürdigen Jahre an 
datiren. 1 
Rings um die Pole herum fteht das Pflanzenleben allerdings auf 
feiner niedrigften Stufe. In den Reichen des ewigen Schnees und 
Eifes giebt es Feine Bäume noch würzige Kräuter. Die Bölfer der 
falten Zone können feine pflanzlichen Robftoffe oder daraus gefertigte 
Waaren zu der großen Weltmefje fenden, wenn fie nicht für den Augen- 
blick zu Befchäftigungen greifen, die bei ihnen fonft nicht gewöhnlich 
find. Auf diefe Weife haben die Esfimos ihr Dafein unter den in 
Hydeparf verfammelten Volkerſtämmen, die gezeigt haben, was fie thun 
können oder gethan haben, durch einige von eingeführtem Holz gefertigte 
plumpe Schnigarbeiten beurfundet. In den nördlichen Gegenden aber, 
welche den Polarkreis einfchließen, breiten ungeheure Fichtenwälder ihr 
dunfles nadelförmiges Laub ununterbrochen über das Land. Hier bedarf 
die Art des Holzfällers häufigen Schleifens und Schärfens. Die Stämme 
riefiger Fichten werden zu Taufenden niedergeworfen und dennoch feheint 
der Wald noch fo dicht zu fein, wie zuvor. Der fehäumende Strom 
trägt fie nach dem Meere hinab, wo fie abermals beftimmt find, ihre 
ſchlanken Geftalten Hoch emporzurichten, aber mit einem neuen fchnee- 
weißen, von den biegfamen Fafern zarter Pflanzen gewobenen Laubwerke 
von Segeln angethan. Das Kraut ift durch die umgeftaltende Fähigkeit 
des Menfchen gi des Baums geworden und der König des Waldes, 
vor Kurzem noch fo feft in der tiefen Erde wurzelnd, muß der. weit 
gefpannten Leinwand gehorchen, die von der zarten blanäugigen Blume 
gewoben worden, welche viel zu gebrechlich zu fein fhien, um eine 
größere Rolle zu fpielen, als die Wiefe zu ſchmücken, auf ver fie wuchs 
und die wilden Vögel mit ihren ölhaltigen Samenförnern zu füttern. 
Die Bölfer aller Länder und Himmelsftrihe haben von dem erften 
Auftreten des Menfchengefchlechtes an ihre Aufmerkfamfeit ver Benugung 
der Pflanzenerzeugniffe zugewendet. Der ſich meithinftredende Baum 
mit feinen Blättern fcheint ein Sinnbild des fehirmenden Obdachs und 
der Kleidung zu fein, während feine Frucht zu den natürlichften Gattuns 
gen von Lebensmitteln gehört. Ueberall finden wir Bauwerke von Holz 
sder von Pflanzenfafern gewobene Stoffe. Wie weit wir auch mit 
unfern Forfehungen in das Alterthum zurücdgehen mögen, fo vermögen 
wir doch feine Spur von einem Zeitalter zu entvedfen, wo die Verwen—⸗ 
bung ber Pflanzen zu Webe- und Färbeftoffen unbefannt oder außer 
Gebrauch gemwefen wäre. Es iſt ein der Natur des Menfchen inne 
wohnender Trieb, das Pflanzenreich feinem Dienfte zu unterwerfen. 
Eine genaue Bekanntſchaft mit den Eigenfchaften und der Berwendbar- 
feit ver Pflanzen ift für den Wilden faft noch nothwendiger als für den 
Mann der Eivilifation. Unter ciwilifirten Nationen wird bei der Ber: 
theilung der verfchiedenen Zweige der Wiffenfchaft dieſe Kenntniß auf 
einige Wenige beſchränkt, die fie zu ihrem Gefchäft oder ihrem Ber: 
gnügen machen, während unter wilden Bölfern das Wohlbefinden jedes 
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einzelnen Individuums zu unmittelbar von: dem Befige biefer Kenntniffe 
ie als daß fie zu entbehren wären. — 
ie Pflanzenwelt iſt im hohen Grade geeignet, ſelbſt den Wilden 
auf Ideen in Bezug auf geſchmackvolle Verzierungen zu bringen. Die 
anmuthigen Linien und zierlichen Formen des Laubwerks, das Ebenmaß 
und die harmoniſche Färbung einer Blume, alles dies ſtreut den Samen 
des Geſchmacks aus, der, ſobald er auf den warmen Boden ver Intel—⸗ 
ligenz fällt, in furzer Zeit emporfeimt. Die majeftätifhen Stämme 
thurmhoher Palmen Tiefern die einfachen und doch erhabenen Pfeiler 
feines Tempels oder ftügen den Baldachin der fächerähnlichen Blätter, 
den er aufrichtet, um die Ruheſtätte feiner Ahnen zu überfchatten. Die 
ſich verfchlingenden Zweige der Bäume des Waldes lehren ihn, wie er 
das Sparrwerf des Daches feiner Wohnung verfchränfen. und fein Bor: 
rathshaus wölben fol. Der ranfende Weinftod, der kriechende Epheu 
und tie trompetenförmige Hülſe des Arum fordern ihn auf, in rober, 
aber ausdrucksvoller Schnigarbeit ihre anmuthigen Umriffe nachzuahmen, 
Er ſchmücket fein Canoe mit mangelhaften Nahbildungen der wilden 
Blumen, welde dur das, feine Hütte umgebene Waldespicficht hervor: 
fhimmern; er bemalt feinen Leib in rantenförmigen Muftern mit den 
hellfarbigen Säften der Kräuter, die wild vor feiner Thür wachfen; 
aus ihren fchönrothen Beeren und gefprenfelten Samenförnern, die er 
auf die Fafern einer Lilie oder eines Grashalms aufreiht, fertigt er 
Hals: und Armbänder zum feftlihen Schmude; ein hohler mit Kiefeln 
aus dem Bache gefüllter Kürbis Tiefert eine plumpe Mufit zu dem 
Tacte feines nicht weniger plumpen Tanzes; die herrlichen weißen, 
blauen, purpurnen und goldenen Farben verloden ibn, friſch aufgeblühte 
wohlriechende Blumen zu pflüden, die ihn durch ihre Schönheit ergögen 
und zum zeitweiligen Schmude feines Körpers dienen... | 
Der civilifirtefte Menſch, deffen Beobahtungsgabe und Beurthei. 
lungskraft durch den wohlthätigen Einfluß der fortfchreitenden Bildung 
vieler Jahrhunderte gereift find, fieht in den befcheidenen Bemühungen 
und dem einfachen Gefhmade feines in der Wildniß Iebenden Bruders 
die Andeutungen’ zu verfchiedenen Wegen, welche zu Kunſt, Geſchicklich⸗ 
feit und Entvedung führen. Der plumpe, aber doch. nicht unſchöne aus 
dem Baume des Waldes gehauene Balfen gibt die. erfte Idee zur eles 
ganten Säule. Das Laubwerf unter der. Schwelle, welche auf dem 
abgeftngten Gipfel ruht, wird das Vorbild zu dem ſchön gefchnigten 
Säulenfnauf, Die Baumgänge des Waldes werden in fleinernen Colo— 
naden nachgebildet. Der grüne Rafen mit feinem Blumenfirmament 
wird auf dem gewebten Teppich nachgeahmt. Die Kräuter felbft geben 
ihre dünnen Gerippe her, um die Fäden wehender Gewänder und kunſt⸗ 
reicher Damafte zu werben. Die im Winde. fliegenden Blüten zarter 
Blumen werden gefammelt, nicht bloß ihrer eignen unmittelbaren Schön- 
heit halber, fondern um als Mufter für dauernde und geſchickte Nachahmun⸗ 
gen zu dienen, denen es bloß an Wohlgeruch und Honig fehlt, um bie 
Fügfte aller Bienen zu täufchen, obfchon vieleicht das Wachs, daß fie 
ſelbſt gefertigt, feinen Antheil an Herftellung des ſchönen Trugbildes 
gehabt hat. Ä 
Nicht ohne Intereffe bemerken ‚wir die Schanftellung roher und 
ungefohulter Handfertigfeit in diefer ungeheuern Mufterfarte ber 
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Leiftungen cioitifirter Nationen. Eine. ziemliche, Anzahl halbwilder Volks; 
ftämme haben entweder freiwillig. oder auf Antrieb aufgeflärter Freunde 
Gegenftände gefendet,.die Beweiſe von Erfindungsgabe und Handfertig- 
feit liefern und größtentheils_aus Stoffen und Werkzeugen befteben, 
die. aus Pflanzenftengeln und Blättern gearbeitet find. Es ıft intereffant, 
zu fehen, wie. der: uncultisirte Menſch der Wenpefreife, des Bereiche 
des üppigften Pflangenlebens; — feine Kleidung und feine - Waffen 
hauptfählich dem Pflanzenreiche ‚entlehnt, während der wilde Bewohner 
der Polarkreife feinen Körper ‚mit den Häuten wilder Thiere bedeckt und 
fih mit Waffen verſieht, die. ihm das Mineralreich Liefert. Die einge: 
borene Afrifaner von Afhantee, und der Golpfüfte fenden ihre aus Gras 
und Baummolle gefponuenen Seile. Die muthigen, noch am Leben ge 
bfiebenen Unternehmer der unglücklichen Nigererpebition, die ihre fchwar: 
zen Freunde, an welche, fie,. wenn auch viele traurige, doch auch einige 
angenehme Erinnerungen bewahren ‚nicht unvertreten Taffen wollten, 
haben in ihrem Namen fehr intereffante und gutgewebte Kleider von 
der von dem. gigantifchen Bombar gelieferten Seidenbaumwolle und 
Perlen geliefert, die aus Palmfrüchten gefertigt find, und mit welchen 
die ſchwarzen Schönen: ſich ſchmücken. Der auf europäifchen Ruf mehr 
bedachte Araber Liefert feine von einem ziemlichen Grade von Kunſt und 
Geſchmack zeigenden Beiträge direct, obſchon die meiften feiner Erzeug— 
niſſe aus thierifhen Stoffen gefertigt. find. Unſer Todfeind auf ver 
Südfpige von Afrika ‚hat feine weitsen, Vertreter der Pflanzenwelt, als 
jene paſſende Sinnbilver des Krieges, den Pfeil und den Bogen. Der 
im tropifhen Amerifa heimiſch gewordene verbannte Neger fendet phans 
taftifch verzierte Kürbisflaſchen und, finnreih gefertigte Korbarbeiten. 
Der eingeborne Indianer von Guinea und der Raraibe der weſtindiſchen 
Inſeln — Ueberrefte ‚eines fonft jo mächtigen. Volkes — —2— au 
der Kohlpalme gefertigte Matten uud Mufterftüde ihrer urfprünglichen 
Befleivungsgegenftände aus. Der nordamerifanifche Indianer: hat fein 
Canoe von Birfenrinde, ein.einfahes und ſchnell gefertigtes, aber feinem 
Zwecke doch entfprechendes Bauwerk. Die wilderen Völferftämme Aftens 
liefern. reichlichere Beweife des Scharffinns, womit fie, die Floxa ihrer 
ſchönen Länder zu benugen wiffen. Wir fehen hier Hölzer, ‚die an und 
für: fich intereffant: und feltfam geſchnitzt find, ſinnreich gearbeitete Ei: 
garrenbehälter und Hüte, welche letztere aus den Blättern der Schrau: 
benpalme gefertigt und offenbar bequemer und: zierlicher find, als ver 
barbarifche Kopfpug des Weftens ; Fächer und Matten aus dem riefigften 
aller Gräfer, dem Bambus; Fußbodendecken von Rattan;. Fifchernege 
von Baumwolle und. andere aus, den Faſern des Ananasbaumes und des 
Papyrus gewebt. Der Neufeeländer liefert feine aus dem genannten Flachs 
feines Landes gewobenen oder vielmehr. geflochtenen Stoffe. — ein werth: 
voller Beitrag zudem: Verzeichniſſe der. jegt im. europäiſchen Gebrauche 
befiwolichen Webeſtoffe. Sehr intereffant unter allen diefen einfachen Waaxen 
find die Matten von Pandanus,. Kronen von Tacca und Zeuge a ben 
Fafern des Brodbaums von den Gefellfchaftsinfeln vu Die Ron ka Pomane 
gefendet.. Auf dieſe Weife fehen wir die erſten Beftrebungen einer noch im ber 
Wiege liegenden Eivilifation neben der großartigen Entfaltung von, Vollkom 
menbeit ‘ver Arbeit, Kunſt und Luxus, die jemals von Menfchen 
Tage gefürvert worden. 0 Bell z. Illu 
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Hene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder beſchrieben in ausländiſchen Gartenſchriften. 


Dombeya viburniflora Boj. 


Bütineriaceae. ” 


Bojer entdeckte diefe Art im Archipel von Comores, zwifchen Afrika 
und Madagascar und wurde fie zuerft durch diefen Botanifer von Isle 
de France eingeführt. Es ift eine Warmhauspflanze, die jedoch in Bezug 
auf Schönheit bedeutend ihren verwandten Arten nachfteht und fomit dem 
wahren Blumenfreunde weniger zu empfehlen ift, zudem fie auch noch 
eine bedeutende Höhe erreicht. 

Dombeya mollis Hook.e(Astrapaea, mollis Hortul.) abgebildet im 
Bot. Mag. t. 4578 und Seite 328 dieſes Jahrg. befprochen, ift mehr 
zu empfehlen. Die Blumen der D. viburniflora find Flein, weiß, ftehen 
in dichten Köpfen beifammen und gleichen in der That fehr den Blüthen- 
köpfen des gewöhnlichen Schneeballs (Viburnum Opulus fl. pl.) 

Flor. des serres tab. 626. 


Nymphaea dentata T’h. et Schum. 


Nymphaeaceae. 


Herrn Whitfield gebührt die Ehre diefe herrliche Art eingeführt 
zu haben, wie wir diefem unermüblichen Sammler bereits mehre präch- 
tige Pflanzen von Sierra Leona verbanfen, ald die Napoleona, Garde- 
nia Stanleyana, Whitfieldi und malleifera etc. Unſere N. dentata ift 
auf der ganzen Oftfüfte Afrıfas zwifchen den Tropen heimiſch. Paliffet 
und Beauvois erwähnen fie unter den Namen N. Lotus. Leprieur 
und Perrottet entvedten fie auch neuefter Zeit in Senegambien. Die 
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Dlätter diefer Art find fcharf gezähnt, ausgebuchtet und die Unterfläche 
mit ſtark hervotretenden Rippen befegt und erreichen eine Größe von 
2°‘ im Durchmeſſer. Die Blumen find weiß, bis 11“ groß. 

Flor. des serres tab. 627—28. 


Nymphaea rubra Roxb. 
Nyınphaeaceae, 


Diefe prachtvolle. Nymphaea, welche auf tab. 629 ver flore des 

serres fehr getreu abgebildet fich befindet, ift bereits Seite 370 viefes 
Jahrg. unfrer Zeitg. erwähnt, und fügen wir hier noch die Ergänzung hinzu, 
daß fie J. Banfs 1803 aus Indien erhielt und fie damals an ven 
botaniſchen Garten zu Kew abgab. Sie iſt in Bezug auf Farbenpradt 
unftreitig die ſchönſte Art. 
Auf dem Eontinent bfühte die N. ruhra in dieſem Jahre zum 
Erftenmale bei van Houtte. Ein ‚junges Eremplar wurde am 19. April 
auf denfelben Erdhügel, auf dem die Victoria in ihrem Baſſin fteht, 
gepflanzt-und zeigte fih am 30. Mai vie erfte Blume, Seit jener 
Zeit blühte die Pflanze bis jest unaufpörlih fort. Die Vermehrung 
geihieht durch Samen ſowohl, wie durch junge Knollen, die fih an ver 
‚Seite der Mutterfnollen bilden. h 


Odontoglossum citrosmum Lindl. 
(Oncidium Galleottianum Drap.) 
Orchideae. 


Im Jahre 1839 blühte diefe Herrliche Art zuerft in ber Sammlung 
bes Herrn van der Maelen zu Brüffel, an den fie Herr Galestti 
von Mejico gefandt hatte. Herr Drapiez nannte diefe Art Oncidium 
Galleotianum und gab eine unrichtige, fantaftifche Abbildung davon in 
dem Horticulteur universel, damals unter Redaction des Herrn Ch. 
Lemaire. Im Juli 1842 fah man dieſes Odontoglossum von Herrn 
Drodlehurft auf der Ausftellung zu Chiswick, ausgeftellt und be: 
ſchrieb es Lindley als eine neue Art (Bot. reg. Miscell. 68. ann. 1842) 

Ein prächtiger Citronengeruch zeichnet diefe Art aus, Die Farbe 
der Sepalen und Petalen variitt vom reinften Weiß in Weiß leicht mit 
lilla getufht. Lippe violett und gelb. 

Flor. des serres tab. 633, 


Calceolaria alba Rwz et Pav. 
‚Serophularirieae. 


Diefe reizende Art wurde ſchon gegen Ende des vorigen Jahrhun— 
derts von Ruiz und Pavon in Chili entdeckt. Sie bildet einen Heinen 
Straud von nettem Habitus, mit zahlreichen, Tinienförmigen Blättern, 
die mehr oder weniger klebrig find, - Die Spigen der Zweige tragen 
Rispen fehneeweißer Blumen. Ya 

Im Jahre 1844 wurde diefe Calceolaria neuerdings durch Herrn 
W. Lobb, Sammler der Herren Veitch eingeführt in welchem Jahre 
fie auch zuerft blühte. Es ift eine in ven Gärten fehr feltene Art. 

Flor. des serres tab. 637. 


Browallia Jamesoni BtA. 
Scrophularineae. 


Diefe fehr hübſche Pflanze, von der fih im Detober Hefte des 
Bot. Mag. tab. 4605 eine getreue Abbildung befindet, ift bereits öfters 
in unfrer Zeitung befprochen worden (©. Jahrg. 1849 p. 247) wie 
fie auch ſchon im Paxt. Mag. of Bot. 1849 abgebildet ift. 

Diefe Art fheint übrigens fehr ſchwer zu blühen, und hat fie 
unferes Wiffens auch noch nicht in den deutfchen Gärten geblüht. Da 
fie von den höheren Regionen ftammt (nah Parton wurde fie dur 
Dr. Jameſon aus Neu Granada, zwifhen Mivir und Naranfus 
und durch Hartweg von Loxa eingeführt), fo gedeiht fie während des 
Sommers fehr gut in einem Kalthaufe oder auch im Freien, wohingegen 
fie im Winter die Temperatur eines Warmhauſes bedarf. Auf welche 
Art und Weife die Pflanze fih am Teichteften zum Blühen bringen läßt, 
ift Teider nicht angegeben. | 


Epidendrum verrucosum Liändl. 
Orchideae. 


Eine Tieblihe Art zur Encyclia-Öruppe gehörend, fie zeichnet fich 
durch die Schönheit ihrer Blumen wie durch den Geruch derfelben fehr 
aus und wurde durch Herrn Loddiges von Mejico importirt. Die 
roßen Iillasweißen Blumen ftehen in einer hängenden Rispe. Die 
Setalen und Sepalen find über 2° lang. Lippe ebenfalls 2 Yang, 
dreilappig. | | 

Diefe Art gedeiht am beften in leichter torfiger Erde in Töpfen, 
halb gefüllt mit Scherben und dergleichen. 

Bot. Mag. tab, 4606. 
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Grammanthes cholraeflora Haw. 


(Grammanthes gentianoides? DC., Crassula gentianoides ? Lam., 
Cras. retroflexa Tbunb,, Cras. dichotoma L.) 


Crassulaceae. 


Diefe fehr niedliche einjährige Zierpflauze, abgebildet im Bot. Mag. 
tab. 4607, ift in den deutfchen Gärten allgemein befannt. 


— 


Camptosema rubicundum Hook. 
(Kennedya splendens Meisn. ) 
Leguminosae. 


Eine fehr ſchöne Schlingpflanze, die vor langer Zeit nach getrod: 
neten Exemplaren befchrieben worden ift und feit mehreren Jahren in 
Deutfchland und neuerer Zeit in England unter dem Namen Kennedya 
splendens Meien. fultivirt wird. Dr. Meisner bemerkt jedoch mit 
Borfiht: „Urfprung unbekannt” während Dr. Walpers beftimmt fagt: 
„Baterland Neuholland.‘ Die Pflanze hat den Habitus einer Kennedya 
von Neubolland, fie ftammt jedoch aus dem füdlihen Brafilien und den 
benachbarten argentinifhen Provinzen. Sie blühte erft Fürzlich zum 
Erftenmale im Palmbanfe zu Kew. Die Blüthenrispen erinnern an 
die von Laburnum oder Wistaria sinensis, jedoch find die Blumen 
dunfel rubinroth. 

Anm geeignetſten zieht man dieſe Schlingpflanze im Warmhauſe 
an den Fenfterfparren entlang, und wächſt fie fehr üppig, fobald man 
fie auf ein Beet pflanzen fann. Wo wenig Raum vorhanden, fann 
man fie auch mit Erfolg als Topfpflanze behandeln und fie an einem 
Spalier zieben, fie blüht jedoch fehr fehwer. 

Bet. Mag. tab. 4608. 


Rhododendron Championae. 
Ericaceae. 


„Aus Erfahrung wiffen wir,“ fagt Sir W. Hooker, „daß es 
feinen beffern Weg giebt, eine neue und ſchöne Pflanze in unfere Gärten 
einzuführen, al8 wenn man die Abbildung und den Standort einer 
ſolchen veröffentliht. Sp ift es auch mit diefem Rhododendron, das 
fi nody nicht in Kultur befindet, für deſſen getreue Abbildung umd 
Befhreibung wir jedoch einftehen, denn die Zeichnung, von einem chine- 
fiihen Künftler angefertigt, ſtimmt ganz genau mit ben getrosfneten 
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Eremplaren. Die Zeichnung ſowohl wie die Exemplare find mit den an Ort 
und Stelle von Capitain Champion vom 95. Regiment gemachten Notizen 
begleitet gewefen, der bedeutende Pflanzen: Sammlungen in Eeylon und 
fpäter in Hong-Kong angelegt hat. Zu Ehren deffen Tiebenswürbigen 
Gattin, welche die Liebhaberei für Pflanzen mit der ihres Gatten theilt 
und die ihn auf feinen Exeurfionen begleitete, haben wir dieſe herrliche 
Art benannt. Rah Capitain Champion fteht diefe Art dem Rh. 
formosum Wall von Rhafya, Bot. Mag. tab. 4457, nahe, jedoch unter: 
ſcheidet fie fih durch fehr beftimmte Charactere. Herr und Madame 
Champion fanden diefen Rhododendron fehr zahlreich auf Felfen bei Fort 
Victoria, Hong-Kong, im April 1849. 

Diefe Art erreicht eine Höhe von 7° und. bat aufredhtftehende 
Zweige, die jüngeren bedeckt mit langen, abftehenden Glandeln ähnlichen 
Stacheln. Blätter an der Spige der Zweige dicht beifammenftehend, 
furz geftielt, Tanzettförmig, zugefpist, ganzrandig, oberhalb dunkelgrün, 
roftfarben unterhalb. Die Ränder, Rippen und Adern mit furzen, fteifen,. 
ftacheligen Härchen befegt. Die Blumenfnospen anfänglihd umgeben von 
einem strobilus großer, vachziegelfürmiger, fehr Flebriger, abfallenver 
Bracteen. Blumen in Dolven zu 4I—6 ſtehend. Blumenftiele rauh 
durh Härchen. Blumenfrone 4 im Durchmeffer. Röhre kurz, gloden- 
förmig, weiß. Saum 4 im Durchmeffer, in fünf eiförmige, Tängliche, 
ftumpfe, ungleich geaderte Segmente, von denen dag oberfte am breiteften 
ift, getheilt. Die Grundfarbe der Segmente ift weiß, nach den Rän— 
dern zu in zart rofa übergehend. g 

Bot, Mag. tab, 4609. 


Galeandra Devoniana Schomb. 
Orchideae. 


Eine der fhönften und in den Sammlungen wohl eine der felten: 
ften Süd» Amerifanifchen Orchideen. Sir Schomburgf entdedte fie 
zuerft am Rio-⸗Negro. Herr Spruce war fo glüdlic, fie in derſelben 
Gegend wieder zu finden nnd der botanifche Garten in Kew erhielt im 
Juli d. 3. von ihm eine blühende Pflanze im beften Zuftande in einem 
Ward'ſchen Kaſten. Schomburgf fand diefe Pracht-Orchidee 6—7 
Fuß Hoch und in Büfchen von 10--12° in Umfang. 

Die Blüthenrispen find endftändig mit wenigen, jedoch großen 
Blumen. Sepalen und Petalen abftehend, Yanzettförmig, geftreift mit 
dunfelpurpur, grün durchweg an den Rändern und an der Baſis der: 
felben. Lippe fehr groß, weiß, gefleckt und geftrichelt mit purpur. 

Es ift eine Land-Orchivee und wächſt deßhalb am beften in einem 
Zopfe mit torfiger Heideerde und verfehen mit einer guten Unterlage. 
Im Winter halte man fie trocken, da fie leicht durch Feuchtigfeit leidet. 

Bot. Mag. tab. 4610. 


Lilium Loddigesianum Röm. et Schult. 
Liliaceae. 


Die Gartenbau⸗Geſellſchaft zu London erhielt viefe hübſche Lilie im 
Fahre 1842 von Herrn Hartwiß im Raifer!. Garten zu Nifita in der 
Krimm unter dem Namen L. monadelphum. Unter derfelben Bezeich— 
nung fandte fie Herr Dr. v. Fiſcher von St. Petersburg einige Mo: 
nate fpäter. Diefe Lilie iſt aber durchaus nicht monadelphifch, fondern 
die Staubfäden find bis zum unterften Ende ganz getrennt von einander. 

Bieberftein nannte diefe Art L. monadelphum und befchrieb fie 
als eine Pflanze ähnlich dem L. album, mit Blumen von faft gleicher 
Größe und Form, jedoch gelb die Staubfäven zuweilen zu einer Röhre 
vereinigt, fo lang als das Dvarium. Römer und Schultes führen 
an, daß aus Samen erzogene, fultivirte Pflanzen die Höhe von 2—4‘ 
erreichten, Blumenblätter ganz gelb, ohne Flecke und durhaus nicht 
zurücfgerollt. Staubfäden vereint zu einer Röhre. Unfere Pflanze Fann 
daher durchaus nicht L. monadelphum fein. Deffenungeadhtet ift fie 
dennoch von Ker unter diefem Namen im Bot. Mag. tab. 1405 abge: 
bildet und Bieberftein erklärt diefe Abbildung fpäter als eine richtige. 
Römer und Schultes aber nannten diefe Art, da fie zurüdgerolite 
und ftarf gefleckte Petalen hat, wie auch die Staubfäden durchaus nicht 
vereint find, Lil. Loddigesianum, denn Herr Loddiges erzog diefelbe 
zuerfi aus Samen, den er aus Rußland erhalten und Prof. Kunth 
hat diefe Benennung ebenfalls angenommen. 


Paxt. Flow. Gard. pl. 58. 


Brownea Ariza Bith. 
Leguminosae. 


Einer der fehönften tropifchen Bäume, die fih in Kultur befinden 
und von einem noch höheren Werthe, da er feine, prächtigen ſcharlach— 
rothen Blüthenköpfe ohne jede Schwierigkeit erzeugt. Herr Hartweg 
fand dieſe Prachtpflanze in den Gehölzen bei Guaduas in der Provinz 
Bogsta, in einer Höhe von 1400 über d. M, woſelbſt fie die Ein 
geborenen Ariza nennen und eine Höhe von 30—40° erreiht, Die 
Pflanze blühte im vergangenen Juni im Öarten der. Gartenbau: Ge: 
feliſcheft. | | on 

Dieſe Art ſteht der Brownea grandiceps von Caracas ziemlich 
nahe und ıft wie diefe eine der 'empfehlenswertheften Pflanzen. 

—Alle Arten verlangen ein feuchtes Warmpaus. Friſche Samen 
gehen bald auf und wachfen die Pflänzchen auf einem Warmbeet ſchnell 
heran. Eine nahrhafte gute Erde, die nicht hart oder fauer wird, fagt 
ihnen am Beften zu, aber die Pflanzen verlangen zu einem guten Ge 
deihen viel Nahrung und ein großes Haus, da fie fich fpäter bedeutend 
ausbreiten. — Paxt. Flow. Gard, pl. 59, 


Aerides roseum Lodd. 


(Aerides affine Hook. Bot: Mag. t. 4049.) 
Orchideae. 


Diefe Schöne Pflanze geht häufig unter dem unrichtigen Namen von 
Aerides affine, von ber fie jedoch wefentlih verfchieden ift. Eine andere 
nabheftehende Art ift A. maculosum; Bot. Mag. 1845 tab. 58, veffen 
Blumen lockerer beifammen ftehen, größer und mehr geflect find. 

Aerides roseum hat Blumen von rein rofarother Färbung, die 
in einer einen Fuß langen Rispe gedrängt bei einander ftehen. 

Paxt. Flow. Gard. pl. 60. 


Saxe-Gothaea conspieua Lindl. 
 Coniferae. 


. Eine immergrüne, barte Conifere von großer Schönheit yon den 
Anden in Patagonien, von: wo fie durch Hrn. Veitch eingeführt, wurde. 
Dieſe merfwürbe Pflanze, die mit Erlaubnif S. K. H. des Prinzen 
Albert nah ihm benannt wurde, und die obne Zweifel zu den Tofts: 
barften und fchönften der im England ausdauernden Eoniferen gehört, 
ſtammt, wie fchon erwähnt aus Patagonien, wofelbft fie. von W. Lobb 
gefunden wurde und dafelbft einen Baum von 30‘ Höhe bildet. In 
dem Garten, des Herrn Veitch zu Exeter hat diefer Baum vier Jahre 
ohne alle Bedeckung im. Freien ausgehalten. Herr Lobb theilt Nach: 
ftehendes über die Saxe-Gothaea mit: 

„Während meiner Abwefenheit befuchte ich einen großen Theil von 
Chiloe, die meiften Inſeln im Archipel und die Küſte von Patagonien 
bis 140 Meilen weit. ch ging hinauf nad) Eoreobado, Caylin, Almau, 
Reloncavi und andere Küftenörter. Zugleih machte ich Ereurfionen 
von ver Meeresflähe bis nach ver ewigen Schneeregion. Die ganze 
Gebirgsgegend von dem Meere bis nad der Schneeregion ift bewaldet. 
Die Anden nah Comau hinaufreifend,. bemerkte ich vom Waffer bis 
zu einer beträchtlichen Höhe, daß der Wald aus fehr verfehiedenen 
Bäumen befteht und aus einer Rohrart, die ſo dicht beifammen wächft, 
bag man fi) kaum hindurchzuarbeiten vermag. Höher hinauf, zwifchen 
dem ſchmelzenden Schnee, wird die Vegetation fo gedrungen, daß bie 
Bäume, die unten I00° hoch und 8’ im Durchmeffer waren, nur noch 
eine Höhe von 6’ haben. 6 

Auf der hödhften Spige hat alle Vegetation aufgehört, nur nackte 
Felfenfpigen ragen aus dem Schnee, der hier 30° hoch Liegt und fo 
hart gefroren ift, daß man über ihm hinweggehen kann, und nur eine 
ſchwach Spur hinterläßt. 
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Nah Dften, fo weit das Auge trägt, erfcheint alles eben. Nach 
Süden fieht man den mittlern Rüden der Anden fih in eine unabfeh: 
bare Entfernung binziehend, bededt mit ewigem Schnee. Im Weften 
fieht man die ganze Infelmaffe von Guaytecas bis zur ganzen Ausdeh— 
nung des Archipelagus. 

Ein wenig niedriger ift die Scenerie gleichfalls fonderbar und groß: 
artig. Felfenwände ftehen in einer Höhe von 200 bis. 300’ ſenkrecht 
da, über die das Wafler des gefchmolzenen Schnees fließt, welches dem 
Auge wie Silberlinien erfcheint. Oft flürzt dies Waſſer mit folcher 
Kraft herab, daß es Felfenftüfe von mehren Tonnen Gewicht mit 
fortreißt und 2000 hinabſchleudert. Unten im Walde erfcheint alles 
ruhig uud fill, felten hört man nur einen Laut.irgend eines Thieres; 
zuweilen trifft man einige Schmetterlinge, aber fein Haus noch menſch— 
liches Wefen ift fichtbar. Auf den fandigen Streden in ver Nähe der 
Flüffe ift der Löwe oder Puma nicht ungewöhnlich, jedoch ift dieſes 
Thier ſehr harmlos.’ 

Bon diefer wilden und unbewohnten Gegend ift es, woher vie 
Herren Veitch die meiften neuen Pflanzen erhalten haben und unter 
ihnen die Saxe-Gothaea, Podocarpus nubigena, Fitz-Roya patagonica 
und Libocedrus tetragona, über die Herr Lobb wie folgt berichtet: 

„Die beiden legten (Fitz-Roya und Libocedrus) fand ich nie 
unter der Schneeregion. Die erftere wächft auf ven felfigen Abhängen 
und bie Ießtere in den fumpfigen Gegenden in den Gebirgen. rftere 
erreicht eine enorme Höhe, ich fand Bäume von 100° Höhe und ‚mehr 
als 8° im Durchmeffer. Mit diefen wachfen Saxe-Gothaea und Podo- 
carpus nubigena, herrliche immergrüne Bäume und liefern viefelben 
ein treffliches Bauholz. 

Die Saxe-Gothaea ift eine Gattung welche einen männlichen Blüthen- 
zapfen eines Podocarpus hat und einen weiblichen von: einer-Dammara, 
Früchte eines Juniperus und Samen eines Dacrydiam und den Habitug 
eines Taxus. — Die Blätter haben im- Allgemeinen das. Anfehen des 
Taxus baccata, find blaugrün auf der Unterflähe mit Ausnahme der 
Mittelrippe und zweier fohmalen Streifen gegen die Ränder, die hell: 
grün find. " Paxt. Flow. Gard. fig. 190. 


Spiraea callosa T’hundg. 


Ein fehr hübfcher- harter Strauch, mit brillant rofarstgen Blumen. 
Er ift ein Bewohner Ehinas und Japan und blüht im Auguſt. Er 
wurbe wiedereingeführt durch die Herren Standifh und Noble. 
Am nächften fteht diefe Art ver hübſchen Spiraea bella, jedoch ift fie 
bedeutend zierender. Paxt. Flow. Gard. fig. 191. 





Hoya Cumingiana Deecais. 
‘ Asclepiadeae. 


Ein Hetternder Strauch fürs Warmhaus mit dicht bei einander 
ſtehenden, flach ausgebreiteten Blättern und kurzen adhfelftändigen Dolden, 
grünlichgelben Blumen. Blüthezeit Mai und Juni. 

Die Herren Veitch und Sohn haben diefe neue Art von den 
Philippinen eingeführt. Es ift eine fehr beftimmte Art und verſchieden 
von allen befannten Arten. Paxt. Flow. Gard. fig. 192. 


Lilium sinicum Lindl. 
Liliaceae. 


Diefe Art mit ſcharlachrothen Blumen wurde vor vielen Jahren 
durch die Gartenbaugefellichaft von China eingeführt und blühte bereits 
in deren Garten im September 1824. Neuefter Zeit wurde fie wieder 
durh Fortune an die Herren Standifh und Noble eingefanbdt. 
Es ift eine niebrigbleibende Art, kaum 1° Hoch werdend, mit Fleinen 
fcharlachrothen Blumen, faum 1'/a im Durchmeffer haltend. 

Paxt. Flow. Gard. fig. 193. 


Fitz-Roya patagonica J. D. Hook. 
Coniferae. 


Eine edle immergrüne Eonifere von Patagonien, eingeführt durch 
die Herren Beith und Sohn. Dr. Hoofer bezeichnet durch dieſe 
Gattung einen der prächtigften Bäume Patagonien’s; im jungen Zus 
ftande bildet diefe Art einen gefällig hängenden Straub, im Habitus 
von Libocedrus tetragona, von der fie fih auch hauptfählih nur durch 
die Frucht unterfcheidet. — Saxe-Gothaea Conspicua, Fitz-Roya pa- 
tagonica, Libocedrus tretragona und Podocarpus nubicola find ohne 
Zweifel die intereffanteften Eoniferen neben der Araucaria imbricata 
von Südamerifa. Paxt. Flow. Gard. No. 387. 


Angraecum arcuatum Ländl. 
Orchideae. 


Ein weißblühender Epiphyt vom Cap der guten Hoffnung, einge⸗ 
führt durch die Herren Veitch und Sohn. Blüthezeit Juli. Das Cap 
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der guten Hoffnung ift eben nicht. das ‚Land, von wo wir Epiphyten zu 
erwarten haben, die zahlreihen Drciveen Arten, die und von dort 
befannt find, find fämmtlih Erdordideen, ‚dennoch find uns mehre Epi- 
phyten durch den unermüdlichen Reifenden Herrn Drege befannt, vie 
aber fämmtlih aus einem fumpfigen Diftricte, weit öftlih von der Cap— 
ftadt gelegen, und ſich nördlich hinter die Algoa-Bay erftredt, fommen. 
Dort, in dem Diftrict von Albany, wächſt diefe Art auf Bäumen, wird 
nur 2-6 bad. Die Blumen find rein weiß und faſt fämmtliche 
Dlumentheile von gleicher Geftalt. 
Paxt. Flow. Gard. fig. 199. 


Neue und empfehlenswerthe Pflanzen. 


(Bom Etabliffement van Houtte in den Handel gebradt.) 


Die Pflanzenfchäge unferer Gewächshäuſer vermehren fich fo bes 
trächtlih, daß eine neue Pflanze die andere verbrängt, daß das, was 
heute noch neu war, ſchon morgen dieſen Titel wieder abtreten muß. 
Der Blumenfreund fteht verwirrt und rathlos unter den von allen Seiten 
auf ihn einftrömenden Neuheiten und weiß faum feine Wahl zu treffen 
aus der zuftrömenden Menge. — Wir geftehen zu, daß des Guten 
felbft zu viel werden Fann, und doch wollen auch wir noch unfer Scherf- 
lein beitragen, dem Lefer Neuheiten vorzuführen und anzupreifen? — 
Der wohlwollende Lefer verzeihe uns dieſe ſcheinbare Inconſequenz, 
wenn wir e8 und zur Aufgabe machen, nur folhe Pflanzen ihm vorzu⸗ 
führen, die neben der Neuheit werthoollere Titel befigen auf die Gunft 
und Beachtung der Pflanzenfreunde. Worin diefe Titel beftehen? Was 
wir von einer neuen Pflanze mehr verlangen, als daß fie neu fi? — 
Wir verlangen und fordern, daß die nem: eingeführte Pflanze entweder 
an Schönheit, Farbe und Größe der Blüthen, oder an Eleganz der 
Blattformen ältere Arten veffelben Genus übertreffe, oder daß fie ſich 
durch einen neuen, fehr diftincten Character auszeichne. — Für heute 
haben wir 4 Pflanzen gewählt, die unferer Meinung nach dieſen ge- 
ftellten Bedingungen entfprechen, und ſcheuen wir uns deßhalb nicht, 
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mit denfelben vor das Forum der Deffentlichfeit zu treten. — Zwei 
diefer Pflanzen gehören einer Familie an, die fon durch zahlreiche 
und würdige Vertreter in unfern Gewächshäuſern repräfentirt ift: es 
find Siphocampylus amoenus u. 8. cocceineus leucostoma. Die erftere, 
eine neue Species, iſt fehr diftinet von allen anderen befannten. Arten 
im Habitus, durch die Blattform, wie durch den Blüthenſtand in auf: 
rechten endftändigen Trauben. Die Blumen find von reich- orangeszother 
Färbung, mit ſpitzen Endlappen, und erinnern mit dem Stüthenfande 
zunfeich fehr an die naheftehende Gattung Lobelia. Diefe Art ift fehr 
wilfig und dankbar blühend, hat aber den Fehler, gerne empor zu fihießen, 
ohne fich zu bezweigen, und muß defhalb fleißig zurückgeftugt und nicht 
zu warm gebalten werden. Sie flammt aus Brafilien und wurbe von 
Herrn Forkel, Hofgärtner zu Laeken bei Brüffel, als Sämling auf 
Orchideen gefunden, die von dorther eingeführt wurden. 8. eoccineus 
leucostoma verdanfen wir gleichfalls dem genannten Herrn, der ihn aus 
Samen gewann. Er ift eine conftante Varietät des wohlbefannten 
coceineus, ſich durch fein matteres Scharlach mit faft rein weißer Mün- 
dung vortheilhaft augzeichnend und ‚wird wie feine Stammart bald ein 
alfgemeiner Liebling werden. — Die Siphocampylus Arten gehören im 
Allgemeinen zu den nütlichften zierendften Pflanzen. Ihre Teichte Eultur 
macht fie zu wahre Yedermann’s- Pflanzen, und das ift eines der werth: 
vollſten Titel, den man verleihen Fönne. Im Frühjahre aus Stedlingen 
gezogen, und im Sommer durch öfteres Berpflanzen und Einftusen zu 
netten, bufchigen Eremplaren geformt, werden fie dem Herbft und Winter 
hindurch unfere MWarmhäufern eine große Zierde durch ihre anfehnlichen, 
fhön gefärbten Blüthen. Unter der Menge ver fhon eingeführten Arten 
verdienen aufer den genannten noch die folgenden älteren dem Liebhaber 
empfohlen zu werden, der weniger auf große ald auf gewählte Collecti- 
onen bält: S. betulaefolius, fcharlach mit gelb blühend; S. glandulosus, 
reich lila, großblumig; S. microstoma, dunkelſcharlach; S. nitidus, Fein 
aber niedlich, roth mit gelb*); S. Orbienyanus dunfelrotb, arüngerandet, 
fehr ſtarkwüchſig und wahrfcheintih auch zum Auspflanzen gut geeignet. 

Mie die Siphocampylus zu den Pflanzen gehören, deren Haupt: 
ſchmuck die reich und mannigfaltig gefärbten Blumen ausmachen, fo 
gehören die folgenden: Dracaena maculata (Cordyline Sieboldii var. 
maculata Planchon) und Dracaena nobilis (Calodracon nobilis Planch.) 
zu denen, die vorzugsweiſe als Blatt» oder Decorationgpflanzen bezeich- 
net werben. Ihr Hauptverbienft Tiegt in der auffallend fchönen Färbung 
der Blätter. Dem wahren Pflanzenfreunde gelten fie darum nicht we— 
niger, wie es eine allgemein anerfannte Wahrheit ift, daß der reichfte 
Blüthenflor eines Gewächshauſes oder einer Ausſtellung dem feinen 
Schönbeitsfinn einen unbefriedigten Eindrudf gewährt, wenn das Gegen: 
gewicht oder vielmehr die harmonische Ergänzung durch Beifügung von 
fhönen Platt: und Decorationspflanzen fehlt. — Dracaena maculata 
fomohl, mie D. nobilis find in diefer Claſſe werthvolle Einführungen, 
die zur Zierde jeder gewählten Collectionen wefentlich beitragen werden. 


+) Iſt Siphocampylus manettiacflorus Hook. (Bot. Mag. tab, 4403.) 
D. Redact. 
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Die erfte bildet einen ſchlanlen, raſch aufwachfenden Stamm, mit ziemlich 
entfernt ftehenden länglich-ovalen, ganzrandigen Blättern, deren obere 
Fläche vom dunkelſten Grün mit helleren, gelblich-grünen runden Flecken 
reich befäet ift, eine-eben fo feltene als auffallende Panadirung. Gie 
ift von Hrn. Dr. Siebold aus Java eingeführt, ver das Eigenthums: 
recht an Herrn van Houtte abtrat und in der „Flore des serres“ 
abgebilvet und befchrieben worden. Die zweite, Dracaena nobilis, hat 
in der Dlattzeichuung (grün mit hell und dunfelcarmin) viele Aehnlich— 
feit mit Dr. terminalis, aber übertrifft dieſelbe weit in jeder. andern 
Beziehung, und darf mit Recht als eine der werthoollften neueren Ein: 
führungen bezeichnet werden. Mit Drac. terminalis zufammengeftellt, 
unterfcheivet fie fih auf den erften Blick durch ihre viel fürzeren und 
breiteren Blätter, die dichtgeſtellt und zurüdgefchlagen, eine große, 
fchöne Rofette bilden. Der Name nobilis ift ein glüdlih gewählter, 
denn auch dem Gleichgültigften imponirt ihre auffallend edle Haltung, 
und wir haben oft Gelegenheit gehabt zu bemerken, wie fie vorzugs— 
weife unter den fchönften Pflanzen fogleih die Blicke feffellte, und wie 
ihre die Herzen Aller zuflogen, die fie fahen. — Wie die erfte, fo ver: 
danken wir auch diefe zweite dem Herrn Dr. Siebold, deffen Reifen 
in Ehina, Japan u. f. w. unfere Gärten mit ſchon fo vielen der ſchön— 
fien Pflanzen bereicherten. Wir erinnern nur an die japanifchen Lilien, 
an das prachtoolle Lilium lancifolium mit feinen Varietäten, die er ung 
geichenft Hat, und der Lefer wird uns beiftimmen in danfbarer Anerfen: 
nung feiner Bemühungen und feiner Verdienſte. Dracaena nobilis ift 
fo eben dem Handel übergeben, und wie Drac. maculata das alleinige 
Eigenthbum des Etabliffement van Houtte. 


- Gent, Detob. 1851. Drtgies. 


Die Orchideen - Sammlung 
des Herrn Conful Schiller zu Dvelgönne bei Hamburg. 


Diefe fchon öfters hier erwähnte und erft feit zwei Jahren befte- 
bende Sammlung ift durch die große Vorliebe des Befigers für diefe 
herrliche Pflanzenfamilie fo bedeutend herangewachfen, daß fie mit unferen 
erften Sammlungen wetteifert, Finden wir hier auch noch nicht- fo viele 
riefenhafte Cremplare als die Sammlung des Herrn Senator Jeniſch 
oder die des Herrn Booth aufzumweifen hat, fo finden wir doch eben 
fo feltene wie herrlich blühende Arten in der größten Mannigfal- 
tigkeit. Die Gattungen Aerides, Vanda, Saccolabium, Catileya, Lae- 
lia, Miltonia Cycenoches, Oncidium, Dendrobium und andere find hier 
fehr zahlreich durch die fchönften Arten vertreten und zeigen ein treff- 
liches Gedeihen. Wie in jeder reichhaltigen Sammlung findet man auch in 
diefer zu jeder Zeit eine große Blüthenfülle, fo waren es namentlich fol- 
gende Arten die Mitte Auguft in üppigfter Blüthe fanden und wegen 
ihrer herrlichen Blumen beftens zu empfehlen find: Miltonia bicolor 
Lodd. mit einer Menge Blumen; Vanda multiflora Lindl und V. teres, 
Phalaenopsis amabilis mit 4 Blumen; das niebliche Epidendrum flori- 
bundum, Odontoglossum citrosmum Lindl fehr ſchön; die herrliche Peris- 
teria elata; das fihöne Dendrobium Gibsoni Paxt., Brassia odorata 
Lindl, Huntleya violacea Lindl. var. alba fehr hübſch, Stanhopea 
oculata, Wardii, Devoniensis und mehrere Varietäten diefer Arten; 
Maxillaria crocea, Epidendrum einnabarinum Salz. mit brilfant fchar- 
Iachfarbenen Blumen ; Bifrenaria aurantiaca und racemosa Lindl., erftere 
mit Dunfelgoldgelben Blumen; Saccolabium papillosum Lindl, (Aerides 
undulatum Sm , Epidendrum selligerum fi) weniger durch den Farben 
glanz als durch den trefflichen Geruch der Blumen auszeichnend; Oncidium 
papilio in großer Menge; die prachtvolle Anguloa Rückeri, Coelogyne 
speciosa Lindl. von Java, fehr hübſch; Oncidium iridifolium? niedlich; 
die noch feltene und ſchöne Huntleya radians, Zygopeialum maxillare 
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mit 10 Blüthenftengeln; Phajus albus und Miltonia spectabilis mit 9 
Dfüthenftengeln und Rhynchopera pedunculata, eine niebliche Pleu- 
rothaleae. 

Bei einem andern Befuhe am 17. September ftand faft eine 
gleiche Zahl in Blüthe, fo 3. DB. Wanda lamellata, multiflora und 
papillosum, das hübfche Oncidium trulliferum, Pleurothallis elongata 
mit rofafarbenen Blumen, das prachtvolle Odontoglossum citrosunum 
mit zwei ftarfen Blüthenftengeln, jeves mit einigen zwanzig Blumen, 
Miltonia Morelliana und Clowesii Lindl., bei denen es ſchwer ift zu 
beftimmen, welcher Art der Vorrang gebührt; Oncidium Harrisonii 
mit 6 Blüthenftengeln, wie eine noch unbeftimmte neue, fehr hübfche Art 
aus Rio, die niedlihe Fernandezia longifolia, Sophronitis cernua, Mil- 
tonia candida mit 6 Blüthenrispen; die fchöne Cattleya Loddigesii, 
Harrisoniana und Acklandiae, legtere prachtvoll. 

Mitte Detober blühte noch eine Anzahl der eben angeführten Arten, 
dann aber noch: die hübſche Barkeria Skinneri mit rofa Blumen, die 
prachtoofle und feltene Coelogyne Wallichiana aus Bengalen, die 
Cattleya Perrini, Oncidivm Batemanni und Lycaste brevispatha u. N. 

Eine große Anzahl -Arten zeigte zur Zeit Knospen und verfprach eine 
dauernde Blüthenpracht. Aber die Orchideen find es nicht allein, welche 
die Aufmerffamfeit des Pflanzenfenners in dem Orchideenhauſe des 
‚Herrn EConful Schiller feffeln; es befinden fih noch mande fehr 
wertbonlle Pflanzen in diefem Haufe und verleihen demfelben ein recht 
tropifches Anfehen, wozu befonders die herrlichen Baumfarren gehören, 
- bie mit ihren fich weit ausbreitenden Wedeln die Orchideen Jeicht be: 
jhatten, dann mehre Bromeliaceen, worunter die prachtvolle Vriesea 
speciosa mit 2 Blüthenfchaften, Lycopodium caesium var. arboreum, 
Lyc. quadrangulare, die fihönen bunten Maranta-Arten in ungemein 
üppigen Eremplaren und dergleichen zur Ausſchmückung eines Orchideen⸗ 
hauſes fih eignenden Pflanzen, | * 
E. O.-0o. 
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Nene Iconographie auserleſener Camellien. 
(Fortſetzung von Seite 212.) 


Heft XII. 


Taf. I. Cam. jap. Kyleana. Eine der bemerkenswertheſten 
Barietäten, ſowohl binfichtlih der Form als der Iebhaften Firfchrothen 
Färbung, die bei allen Blumenblättern gleich dunfel iſt bis auf die in 
der Mitte ftehenvden, die mit zahlreichen weißen Strichen geziert find. 
Wir fanden fie auf einem Landfige unweit London beim Gärtner Herrn 
Kyle im Jahre 1849—1850 in DBlüthe, der fie aus Samen er- 
zogen hatte. | 

Diefe Varietät blüht fehr gern, die Blumen find groß, fehr ge- 
füllt und entfalten fich leicht. Das Herz wird vollfommen offen und 
find, deffen Blätter wie ſchon bemerkt, weiß geftreift. 


Taf. I. Cam. jap. mytifolia alba. Diefe Barietät befindet 
fih fchon feit mehreren Jahren im Handel und geht aud unter den 
Namen C. myrtifolia albicans und C. Schachkoenigin (Güneberg). 
Sie zeichnet fih durch ihren zierlichen Habitus leicht vor anderen aus, 
ebenfo durch ihre hübfchen eleganten Blätter, durch die mittelgroßen 
Blumen, die regelmäßig dachziegelförmig,, weiß: mit einem Teichten 
ſchwefelgelben Anflug an der Bafis, find. Herrn Herbert verdanken 
wir diefe fhöne Form und Fönnen fie mit Recht jedem Liebhaber diefer 
ſchönen Pflanzen empfehlen. 


Taf. II. Camp. jap. Princesse Baciocchi, Eine aus Italien 
ftammende Barietät, die feit einigen Jahren verbreitet if. Sie zeichnet 
fi unter allen vollfommen gebildeten Varietäten durch. die fehr regel: 
mäßige Anordnung ihrer Blumenblätter befonders aus; dieſe ftehen in 
6—7 Reihen regelmäßig um einen gemeinfchaftlichen Mittelpunkt, find 
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Schön lebhaft kirſchroth und fämmtlich gleihmäßig in der Mitte durch 
einen weißen Streifen unterbrochen. 
Sie follte in feiner Sammlung fehlen, da fie wahrhaft fchön ift. 


Taf. IV. Cam. jap. Triomphe de Malines. - Hinfichtlich der 
zarten Färbung ift diefe Varietät eine ber fchönften die wir befigen; 
fie ftammt aus Mailand. Sie gehört zu den päonienblumigen, bie 
äußeren Blumenblätter find fehr groß, mehr oder weniger abgerundet; 
die innern dagegen fehr Fein, aufrechtftehend und verwirrt burcheinan- 
derftehend. Die Farbe iſt hellroſenroth, nach der Bafis der Blumen: 
blätter Iebhafter röthlih, und bie und da mit einem rothen Fleck 
gezeichnet. 


Demerkungen 
über ſchön oder nur felten blühende Pflanzen, 


welche im 
botanischen Garten zu Hamburg 
Mitte Detober 1851 in Blüthe fanden. 


Dom Nedactenr.) 


Bilbergia fasciata Lindl. Diefe Art empfiehlt fih ſchon durch die ‚blau: 
grünen mit weißen Duerbändern gezeichneten Blätter, aber 
befonderd durch die in einem Kopfe beifammenftehenden, von 
zarten rofafarbenen Bracteen unterftügten dunfelrofa und blauen 
Blumen. Obgleich dieſe Bromeliacee ſchon feit einer Reihe 
von Fahren befannt und eingeführt ift, fo findet man fie ven- 
noch felten in den Sammlungen. 

Crinum amabile. Befanntlich eine der fchönften Arten diefer Gattung. 
Das mächtig ftarfe Eremplar. im hiefigen Garten blüht bereits 
zum 2, Male in dieſem Jahre und füllt das Haus mit einem 
äußerft angenehmen Duft, welcher den dunfelpurpurrotfen Blu: 
men entftrömt. J 
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Crowea latifolia major. Eine Barietät, die fih durch größere Blumen 
vor der ſchon hübſchen C. latifolia vortheilhaft auszeichnet. 

Eustoma lacteum Lieb. und E. Russelianum find öfters als wahre 
Zierpflanzgen empfohlen, ganz befonders aber letztere Art, 
die hier in fchönfter Ueppigfeit mit gegen 150 Blumen prangte. 

Gesneria Seemanni Hook. und rubricaulis Kth. et Behé. Zwei fidh 
ziemlich nahe ftehende Arten, mit feinen aber niedlichen Blu— 
men. Beide Arten blühen fehr reich und lange und find deß— 
halb eben fo zierend als manche großblumige Art diefer fo 
beliebten, ſchönen Gattung. 

Nynıphaea micrantha Per. und N. pygmaea Act, Zwei fehr niedliche Arten, 
erftere mit 1a —2 im Durchmeſſer baltenden Blumen, 
legtere jedoch mit faft nur I—1"/, großen Blumen, die fi 
durch die 8 rein weißen Blumenblätter und die 4 bellgrünen 
Keichblätter fehr auszeichnen. Die Blumenblätter der N. mi- 
crantha find mehr gelbröthlich weiß. Beide Arten blühen erft 
Nachmittags gegen 2 Uhr auf und fihließen ſich bereits mit 

- Dunfelwerven. 

Oxalis Ottonis Kliz. Eine ſehr niedlihe Art mit goldgelben Blumen, 
deren Blüthezeit vom Herbfte bis faft bis zum Frühjahr dauert 
und. fo eine Zierde fürs Kalthaus ausmacht. 

Pronaya elegans Hüg., mit hübfchen hellvioletten Blumen, jedoch uns 
dankbar blühend. 

Tithonia splendens. Eine fehr hübſche Compoſitee mit bunfelorange: 
farbenen Blumen für's Ralthaus. 

Whitfieldia lateritia. Iſt wohl mehr eigenthümlich als ſchön zu nennen. 
Die hellbraunrothen Kelche, wie die mehr rothbraun gefärbten 
Blumen geben der Pflanze ein befonderes Ausfehen. 


Bon Orchideen blühten: 


Acropera Loddigesii, Cypripedium javanicum Bl., blüht bereits feit 
Wochen, Epidendrum cochleatum, equitans Lindl., Fernan- 
dezia longifolia mit niedlichen, fleinen gelben Blumen, Gon- 
gora atropurpurea, Isochilus roseus mit rofafarbenen Blumen 
an der Spitze der fihlanfen beblätterten Stengel. Lycaste 
macrophylia, Masdevallia fenestrata ſehr reich blühend, Physo- 
siphon Loddigesii mit Fleinen orangegelben Blumen, Rhyncho- 
pera pedunculata Kltz., Sarcanthus rostratus hübſch, Sobralia 
decora fehr fhön, Stanhopea oculata, insignis und Wardü. 
Trichocentrum fuscum fehr hübſch, Xylobium pallidiflorum, 
Zygopetalum maxillare fehr reich blühend. 


Deutihe Garten- und Blumenzeitung. VII. Band. 33 
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Dur Pflanzengeographie 
der Himalaya-Gebirge und Tibet. 


Nachſtehender Bericht über bie Pflanzengengraphie eines Theiles 
des Himalaya und Tibet wurde am 8. Juli in- der Verfammlung ver 
„Brittiſchen Gefellfhaft zur Beförderung der Wiffenfhaften‘ von ven 
Herren Major E. Madden und Lapitain R. Strachey verlefen. 
Bom Himalaya und von Tibet find in neuefter Zeit fo viele herrliche 
Pflanzen eingeführt worden, daß eine genauere Kenntnißnahme von ven 
in diefen Weltoiftriften wild wachſenden Pflanzen - Gattungen manchem 
der geehrten Leſer erwünfcht fein dürfte. 

Die gelehrten Berichterftatter hatten ihrem fehriftlichen Berichte 
eine Anfiht von einem Querdurchſchnitt des Himalaya -Gebirges, von 
den Ebenen von Indien bis Tibet, durch die brittifche Provinz von 
Kumaon gehend, auf der die Namen der am meiften hervortretenden 
Pflanzen, in der Höhe mwofelbft fie wachfen angegeben waren, beigelegt. 
Die Anfiht des Querdurchſchnittes des Himalaya -Gebirges fängt mit 
der Südfronte der Gebirge an, zuerft die Waldreihe, welche den Fuß 
der Gebirge beffeivet und meiftens aus Bäumen des tropifchen Indiens 
beftehet, darftellend. Auffteigend finden wir allmählig bie zu 3000 ’ 
Höhe Formen des temperirten Klimas fih untermifchen, ale: Pinus, 
Rosa, Rubus, Quercus, Berberis, Primula etc. Bei 5000 Fuß wird 
diefe Baum-Vegetation der Ebene erfegt durch Bäume als: Eichen, 
Rhododendren, Andromeden, Cypreſſen und Fichten. Nachdem der erfte 
Rüden überfchritten iſt, fteigt das Gebirge zu einer Höhe von 8700‘ 
‚in einer Entfernung von nicht mehr als 10 oder 12 engl. Meilen von 
dem Aufhören der Ebenen. Der europälfche Vegetations- Charakter iſt 
hier durchgängig bemerkbar und wenn auch ſpeeifiſche Identität im Ver: 
gleich jelten iſt, fo find die vertretenden Formen um fo zahlreicher. 
Auf einem Theile des Rückens findet fih eine Palme, die auf einigen 
anderen Gebirgen, nicht weit davon entfernt, in einer Höhe von 8000 
über dem Meere die Höhe von 50° erreicht und in jedem Jahre mit 
Schnee bedeckt iſt. Steigen wir weiter, fo betreten wir eine Region 
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weniger hoch, die verhältnifmäßig wenig mit Gehölzen bewachfen iſt 
und wofelbft fat nur Aderbau getrieben wird. Das Klima ift von 
dem Norbindiens wenig verfchieden, jedoch nicht ganz fo Heiß und kom— 
‘men bier viele tropische Gewächfe vor. Ueberfchreiten wir einen anderen 
Rüden, in feiner Vegetation ähnlich dem erft erwähnten, fo kommen 
wir in das Thal von Sarjie, einer derjenigen Zlüffe, die in einer fehr 
geringen Höhe über den Meeresfpiegel weit in das Land bineinlaufen 
und von einer ganz tropiihen Vegetation begleitet werden, die jedoch 
durd) die Höhe und durch die mehr oder weniger große Feuchtigkeit 
beträchtlich modificirt wird. Sp findet man in diefen Flußthälern Fichten 
und Palmen, Eichen und Ahorn in Vereinigung mit den gewöhnlichen 
Bäumen der Ebenen, wie ſich eine gleiche Untermifhung der Flora der 
temperirten und heißen Zone mit Gefträuchen und Kräutern bemerfbar 
macht. Aus diefem Thale treten wir. in das des Pindar, welchem Fluß 
wir von 7500 bis zu feinem Urfprunge von 12,000 ‘über dem Meere 
verfolgen. Bon 7500 ’ bis 11,000° ift die Region der Alpenwaldung, 
die gewöhnlichften Bäume find Eichen, Kaftanien, Ulmen, Ahorn, Fich— 
ten, Suniperus und Hafel zu hohen Bäumen wachfend, u. A. Diefe 
Bäume erreihen oft eine beträchtlihe Höhe und die Waldung ift ge: 
wöhnlich fchöner, als in den niedrigeren Regionen. Bei ungefähr 11,500 ‘ 
hört die Waldung auf. Picea Webbiana und Betula Rhojpatra find 
meifteng die legten Bäume. Sträucher finden ſich jedoch noch in großer 
Menge 1000 ° Höher hinauf und bei 12,000 beſteht die Vegetation 
faft nur aus Kräutern. Auf diefer füplichen Seite des Gebirges be- 
ginnt die Schneeregion wahrfcheinlih bei 15,500‘. Die beftändige Ber: 
difung der Dünfte auf diefer Seite erzeugt ein fehr feuchtes Klima, 
die Vegetation ift üppig und die großen Reichthümer der Himalaya- 
Flora werden in diefer Region gefunden. Wenden wir ung nördlich nad 
den großen fihneeigen Spigen, fo haben wir dies feuchte Klima hinter 
ung und betreten ein Land, das fehr bald gleich merkwürdig durch feine 
Trodenheit wird. In das von Gori, in welches wir zuerft gelangen, in 
einer Höhe von 11,500 ’, finden wir mehre tibetanifche Pflanzen, jedoch 
wird die Flora fehr bald armfelig. Die Schluchten, die nach den großen 
Päffen in Tibet führen, find faft ohne alle Vegetation. Die einzigfte 
dieotyledonifche Pflanze, welche wir. in einer Höhe von 17,500 notirten, 
fihien eine Art von Echinospermum zu fein, wie auch eine Urtica in 
diefer Region nicht ungewöhnlich if. Die Schneeregion weicht mit 
18,500 ° oder 19,000. In Tibet felbft iſt die Vegetation außeror- 
dentlich mager, fie befteht meiftend aus Caragana-, Artemisia-, Astra- 
galus- Arten, wenigen Gramineen, Potentillen ꝛc. Die Ebene auf der 
Nordſeite des Himalaya ift faft eine Wüfte, nicht der zwanzigfte Theil 
der Erdoberfläche ift mit Vegetation bedeckt und dann auf die ärmlichfte 
Weife, denn die Gebüfche erreichen faum die Höhe von einem Fuß. 
Die Rultur der Gerfte reicht bis zu einer Höhe von 14,000‘ Die 
Vegetation hört bei 17,500 * ganz auf. Die Iegten Pflanzen find Cory- 
dalis, einige Cruciferae,.Nepeta, Sedum und einige andere. 

Ueber die Vegetation des weftlihen Tibet berichtet Herr Dr. T. 
Thomfon Folgendes, indem er fih auf einen Durchſchnitt von faft 
Norden nah Süden bezieht, nämlich von dem oberen Theile des Chenab- 
fluffes nach dem Kara Korum Paß auf der Konelum Rn von Humboldt. 
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Die Keite ſüdlich des Chemab erhebt ſich bis zu einer. Höhe von 15,000 ’, 
verbreitet eine beträchtliche Menge Kemchtigfeit ans dem Thale des 
Fluffes und obgleich die Vegetation nicht ganz den Himalaya-Charafter 
verliert, fo wird fie doch fehr modifieirt. So finden ſich Eichen, Rho— 
dodendren und Andromeden, fo häufig auf den fünlichen Gebirgen, hier 
gar nicht, während Fruchtbäume zahlreicher werden und der Wein feine- 
Früchte trefflich reift. Der nächfte nördlich gelegene Rücken Hat eine 
Höbe von 20— 22,000 ‘ der in einer Höhe von 18,000’ zu paffiren 
if. Im Norden diefes Bergrückens ändert ſich das Klima und vie Be: 
getation plöglih und der Typus von Tibet ift mit einem Male hervor: 
tretend. Der allgemeine Charakter der Flora ift enropäifch > fibirifch, 
jedoch fehr modificirt durch die große Trockenheit, es finden ſich hier 
faum 5—600 Arten. Die Hauptgruppen find Boragineae, Chenopo- 
Wiaceae, Cruciferne, Astragalinae, Legumicosae, Compositae u. a. 
Die wenigen Bäume beftehen aus einer Pappel, an gefhüsten Orten, 
und einem Juniperus an den VBergesabhängen. Die mehr gewöhnlichen 
Sträucher find Loxicera, Tamarin, Myricaria und Hippophae. Die 
hochalpen Flora ift gemau ſibiriſch, fie ift nur ein wenig mehr verfchie 
den und reichhaltiger in anderen Xheilen vdiefer Region in Folge der 
Feuchtigkeit, die durch den fchmelzenden Schnee ſich erzeugt. Diefelbe 
erſtreckt fich oft bis zu einer Höhe von 18,500 °. 


Jatropha multifida Lin. 


oder 


Adenorhopium multifidum Pohl. 


Unter den mannigfadhen Arten von Sämereien, die man oft theilg 
von unfundigen Privaten, theils von Sammlern aus Süd: oder Mittel: 
amerifa erhält, bemerkt man faft jedesmal auch eine Art länglich-ovaler, 
9/2 * Tanger platter graubunter Samen. Sie gehören, wie der Samen- 
fenner fogleid herausfinden wird, der alten Gattung Jatropha, ver 
fogenannten Brehnuß an, und find es namentlich die Samen von Ja- 
tropha Curcas und J. multifida die man auf dieſe Werfe öfters erhält. 
Doc trotz diefer öfteren Einführung trifft man die Jatropha-Nrten, die 
J. Curcas ausgenommen, nur felten in den Gärten und nur ausnahme: 
weife dürfte zwifchen den Sammlungen der einzelnen Gärten ein großes 
Eremplar der Jatropha multifida angetroffen werben. 
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Es iſt eigenthümlich, daß die Pflanzenwelt fih nach dem Willen 
ihrer Liebhaber und ‚ihrer Verehrer einer gewiffen Mode unterwerfen 
muß, das Neuefte nur, auch in diefem Bereiche wird verlangt, wird 
gefuht, wird geſchätzt. Mindeſtens ift es faft bei jever Pflanze der 
Tall, daß fie einen beſtimmten Turnus der Vergeffenheit und der Ver⸗ 
nadhläffigung durchmachen muß, nach welchem der Pflanzenfreund endlich 
zur Ueberzeugung gelangt, daß das Neuefte nicht immer das Befte ift. 
Danernd bleibt felten eine Pflanze im allgemeinen utereffe, es fet 
denn, daß fie außerordentlihe Eigenfchaften befige, vielleicht daß fie das 
täglich gebrauchte Gewürz bietet und nicht nur den Sehe: und Geruchſinn, 
fondern auch namentlih den Gefhmadkfinn zu befriedigen vermag, oder 
daß fie Heilfräftige Subftanzen in ihren Beftandtheilen verbirgt, oder 
daß fie wohlfchmedende Früchte liefert oder wag fie fonft in den Augen ver 
Menge werth macht; wie gefagt, Blätter und Blumen an und für fich 
fihern ihr nicht immer ein immerwährendes Intereſſe. 

Nach diefem Obigen dürfte e8 wohl nicht unintereffant fein zu er: 
fahren, mas eigentlih der Jatropha multifida, bereitwillig und gern, 
wenn auch nur oft momentan einen Pas in dem Warmhaufe gewährt, 
obgleich fie doch eigentlich außer ihrem fchlanfen Wuchſe und ihren 
berrlich gefchligten und ausgefchnittenen Blättern weiter feine Bortheile 
gewähren fann. Trotzdem tft es eine, man könnte faft fagen, durchaus 
feiner Eoncurrenz unterworfene Pflanze und wird jeder Pflanzenliebhaber 
und Gärtner die Gelegenheit behend und mit Freuden ergreifen, welche 
ihn genannte Pflanze feiner Sammlung wieder beizufügen in den Stand 
feßt. Der einzige Grund ihrer faft ewigen Jugend (denn fie wurde 
bereits 1696 eingeführt) ift einfach ihre fhwierige Kultur oder vielmehr 
ihre zweifelhafte Erhaltung im Winter. Da fie daher ihrer Diffieilität 
wegen nur vorübergehend in den Gärten anzutreffen ift, gewiffermaßen 
F Gaſtrollen giebt, ſo bleibt ſie immer ein lieber und gern geſehener 

reund. 

Ihrer ſehr fleiſchigen Natur gemäß, macht ſie, obwohl ſie raſch 
empor wächſt, im erſten Jahre kein ſo reifes Holz, daß ſie der Einwir— 
kung der feuchten Gewächshausluft zu widerſtehen vermöchte. Selbſt 
bei der größten Trockenheit, die man ihr im Winter ohnedem angedeihen 
laſſen muß, da ſie blattabwerfender Natur iſt, gelingt es ſelten, ſie zu 
erhalten, da die enorme Saftmaſſe des fleiſchigen Stengels in ſich ſelbſt 
in Fäulniß übergeht. Seit einigen Jahren habe ich verſucht, dieſe herr— 
liche Art dauernd zu erhalten, indem fie auf Jatropha Curcas W. durch 
Pfropfen in die Seite aufgefegt wurde. Da Jatropha Curcas jevenfalls 
die härtefte Art der Gattung Jatropha tft, fo ift ein Anfaulen ber 
Wurzel oder des Unterftammes nicht wohl denkbar, vielmehr wird ber 
Unterflamm durch die größere Triebfähigfeit des Edelreiſes zu einem 
regerem Triebe und ftärferer Wurzelbildung befähigt und angeregt, 
welche letztere Eigenfchaft fie fonft eben nicht befist. Die Veredlungen 
wachfen fehr leicht an und bedarf es höchftens einer Zeit von 3 Wochen 
um völlig angewachfene Exemplare zu erzielen. Sobald die Pflanzen 
im Herbſte fid, ihres Blätterſchmuckes entledigen, entziehe man ihnen 
die Bewäfferung gänzlich, pflanze fie beim erften Erfcheinen der jungen 
Triebe im Frühjahr um und fei im Anfange recht vorfichtig mit dem 
Gießen, bis fie fähig find, eine unbefchränfte größere Waffergabe un: 
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gefährdet vertragen zu fünnen. Bei viefer Behandlung wird man fid 
Jahrelang der herrlichen Erfcheinung viefer Pflanze zu erfreuen haben 
und der zweifelhaften Zucht aus Samen überhoben fein. — 

Ev. Loeſcher. 


Ziterarifches. 


Der fich felbft belehrende Forft-Botanifer, von Fr. Ch. 
Schönheit, Pfarrer zu Singen. Ein zuverläffiges Hülfsbuch zur 
leichten Unterfcheidung und wiffenfchaftlihen Benennung aller in Deutſch— 
land von der Donau bis zur Nord» und Oſtſee wild oder allgemeiner 
eultivirt vorkommenden holzartigen Gewächſe. Weimar 1851. Berlag 
von B. F. Voigt. 8. Preis 1.Pß. 

Kein Forfimann follte ohne botanifche Kenntniffe fein, denn nur 
mit Hülfe diefer Wiffenfchaft ‘wird es ihm möglich, in feinem Fadhe 
etwas Tüchtiges zu leiften. Der Berfaffer des fich felbft belehrenven 
Forſtbotaniker's hat nun ein Werf geliefert, mit deſſen Hülfe es 
jedem Mitglieve des Forftperfonals möglich gemacht wird, ſich die ge: 
diegenften botanifchen Kenntniſſe felbft anzueignen, die früher zu erlangen 
vielleicht aus irgend einem Grunde ihm unmöglich gewefen if. Das 
Werk zerfällt in drei Abtheilungen. Die erfte Abtheilung lehrt die un: 
entbehrlichften Vorkenntniffe zum botanifhen Studium , die zweite giebt 
eine erleichterte Weberfiht der in Betrachtung fommenden Arten nah 
alphabetifcher Reihenfolge ver Gattungen. Jedem, ver dieſes Werkchen 
gehörig fudirt hat, wird es dann leicht möglich, jedes andere werthvol— 
lere Werk im Face der Forftbotanif mit Erfolg zu gebrauden. Aber 
nicht nur jedem Forftimann allein, fondern auch dem Gärtner ift diefes 
Bud fehr zu empfehlen, denn er wird aus demfelben viel über Nugen; 
Schaden und Kultur der Holzarten, welche ihn faft täglich umgeben, 
fennen lernen. Die Redact. 


Jahrbuch der Landwirtbichaft und der landwirtbichaft: 
lihen Statiftit für dad Jahr 1850. Begründet und herausge: 
geben von William Löbe. 4. Jahrgang. Leipzig, Verlag von Dtto 
Spamer. 1851. - 
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Der fo eben erſchienene neuefte Jahrgang für 1850 dieſes nun 
ſeit vier Jahren beftehenden trefflihen Werkes fteht dem früheren in 
feiner Beziehung nach, ja es ift faft noch reichhaltiger. -Wie vie drei 
erften Jahrgänge liefert auch diefer eine fyftematiih georonete Dar: 
ftellung der neueſteu Erfcheinungen im Gebiete des Ader- und Wiefen- 
baues, der Viehzucht, der Thierfunde, ver Hauswirtbfchaft, des Garten: 
und Weinhaucs, der Fifcherei, der Maulbeerbaum: und Seidenzucht ıc. 
Diefer Jahrgang giebt und wieder eine fo reiche Fülle von Notizen 
und Nachweifungen der neueften Erfcheinungen im Gebite der gefammten 
Landwirthſchaft und der damit in Verbindung ftehenden Gewerbe zc., 
nicht nur über die Fortſchritte, Erfindungen und Entdeckungen unfers 
lieben Deutfchlands, fonvern auch aller andern europäifchen und außer: 
europäifchen Länder, fo weit folhe dem BVerfaffer nur befannt geworden 
find, daß der Gelehrte wie der Praftifer und der Laie aus dieſem 
Jahrbuche vielen Nutzen und manche Belehrungen fchöpfen werden. 

Unftreitig iſt durch das jährliche Erfcheinen dieſes Werkes eine 
große Lüde in der Literatur ausgefüllt, und einem wahren Berürfniffe 
abgeholfen worden und iſt feiner Brauchbarfeit halber allen landwirth— 
fchaftlihen Vereinen und Lehranftalten befonders zur Anfchaffung bier: 
durch empfohlen. Die Redart. 


Befchreibung und Kultur einer großen Anzahl tropis 
fher, der Kultur werther und in europäifhen Gärten einge 
führter Orchideen von Franz Joſſt. Prag 1851. 

Mit ver 6. fo eben erfihienenen Lieferung iſt diefes mehrfach ers 
wähnte und allen Orchiveeneultivateuren und Freunden biefer herrlichen 
Hflanzenfamilie empfohlene Werk vollendet, fo daß nun im Ganzen 
150 Gattungen mit 1402 Arten befchrieben und befprochen worden 
find. Diefen Befchreibungen fchließt fih eine kurze Befchreibung ber 
Länder an, in welchen die in diefem Werfe angeführten Orchideen 
wild wachfend gefunden worben find. Als Anhang zu diefem Werfe 
finden wir nocd zwei Tithographirte Zeichnungen, die erfte giebt ben 
Plan vom Tetfhner Orchideenhauſe und die zweite eine Anzahl ver: 
fehievener gefchmadooller Ampeln und Körbe, in denen Orchideen fi 
am Beften cultiviren Taffen. 

Die Redact. 


Nudolph Siebeck's bildende Gartenfunft in ihren moder- 
nen Formen ꝛe. Die dritte Lieferung biefes bereits Seite 237 u. 379 
der Gartenzeitung rühmlichft befprochenen Werfes iſt erfchienen und 
fteht ven beiden erften Lieferungen in feiner Beziehung nad. Diefelbe 
giebt ung die Erklärungen zu den fauber und geſchmackvoll ausgeführten 
Tafeln V.u. VI. wie denn eine Abhandlung vom Waffer im Allgemeinen, 
der ſich ausführliche Abhandlungen der einzelnen Arten von Gewäfler, 
als Meer, Teich ze. anfchließen und wie die früheren Abhandlungen 
viel Belehrendes enthalten. 
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Daß die Lieferungen ſchnell auf einander folgen, können wir 
nur mit Vergnügen bemerfen, indem jeder Subferibent dieſes trefflichex 
und gleichzeitig ſehr billigen Werfes gewiß gern bald im Befite des 
Ganzen fein wird, Die Redart. 


Um die Ausführung einer nüglichen, durch ihre Folgen viel verfprechende 
‘dee fördern zu helfen, findet fich die Redaction gern bereit, auf Wunſch 
des Herausgebers der Zeitſchrift „Die Familie” Herrn 3. H. Defentfs 
jan., Rönnhaide bei Hamburg, nachftehende Literarifche Anzeige deſſel— 
ben durch diefe Blätter befannt zu machen: 

Der Weltgarten, eine polytehnifhe Zeitfhrift zur Be 
förderung des ehelichen, Familien- und Völker: Glüds. 


Motto: 
Mittel md Zweck ift in der Natur Alles, 
fo auch das Quartett im Leben des Menſchen: 
Sorge, Mübe, Arbeit und der Genus. 


„Im Allgemeinen genügen die gegenwärtigen Duellen von Bes; 
fhäftigung und Brodt viel zu wenig den gegenwärtigen moralifchen, 
phyſiſchen, politifchen und gewerblichen Gefammt:Kräften und »Bevürfniffen 
der Bevölkerung vieler Länder der Erde. In Folge deffen find daſelbſt 
ein, im Allgemeinen, wie im Befonderen auf mancherlei Weife fih äuf- 
ferndes Mißbehagen und Mißtrauen, welche für Stadt und Land, die 
Familie sund den Staat eine drüdende Bürde unzähliger Leiden vieler 
Art bereiten, leider! zur Tagesordnung geworden. Das aus fehr vielen 
und fehr verfchiedenen Spezialien beftehende: „Allgemeine Bewäſ— 
ſerungs-Syſtem“ wegen feiner im Allgemeinen ungeheuren Ausdeh— 
nung und vielfältigen Großartigfeit aber eröffnet in feiner Verwirklichung 
für ſolche ftets fortfchreitenden Gefammt : Kräfte und Bedürfniſſe ver 
Mit: und Nachwelt in langer Zeitdauer ein unermeßliches Feld ver 
Wirffamfeit und unvergleihbare Quellen ver Befriedigung. Diefe Be- 
friedigung als Urfahe und Wirfung, als Mittel und Zweck beftehet in 
einem für fehr viele der Zeitgenoffen und Nachfommen genügenden Maafe 
ehrenvoller und zufagender Befhäftigung und ehrlich verdienten ge 
nugfamen Brodtes.“ 

Das ift der vornehmlichfte Inhalt der bisher bei mir eingegangenen 
103 jehriftlichen unverholenen und zu meiner Kunde gelangten noch viel 
zahlreicheren mündlichen Urtheile von Zeitgenoffen, angehörend fehr 
verfehiedenen Ständen und Bildungsfiufen, über den Entwurf des all: 
gemeinen Bewäſſerungs-Syſtems. Derfelbe, wurde befanntlih in ver 
Zeitſchrift, „die Familie“, mitgetheilt, als: „Anfichten über ein Bewäſ— 
ferungs : Syftem, ausführbar und nüglich in den meiften (in allen nicht 
zu wafferarmen oder zu falten) Ländern und Zonen der Erde, mit 
einem DBorworte: „Beſchäftigung und Brodt!« 

Beſonders um dem dur diefes Geſammt-Urtheil fo fehr empfoh: 
Ienen Entwurfe des Spftems die auch ferner gebührenve vielfeitigfte 
Beachtung, Beſprechung, Berbreitung und die endliche Verwirklichung 
zu erleichtern, dazu zu ermuntern; im Allgemeinen und Befonderen und 
namentlich auch in einer Richtung unter gehöriger Zuratheziehung und 
Derüdfihtigung des Schönheitsfinnes, wodurch die geſammte dazu 
geeignete Tandoberflähe der Erbe im Laufe der Zeit in einen fchönen, 
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nüslichen und wegſamen Weltgarten zu: verwandeln, in einen Garten, 
deſſen einzelne Beftandtheile: einzelne Landſchaftsgärten, gebildet 
von großen unb Fleinen werthvollen Grundftüden, — alfo um im 
Allgemeinen und Befonderen folhe Beachtung u. f. w. zu erleichtern, 
dazu zu ermuntern, habe ich mich entfehloffen. noch im Laufe dieſes 
Jahres anzufangen eine gewerb=-wiffenfchaftlihe, eine polytechnifche 
Zeitfhrift: „der Weltgarten“ herauszugeben. Nach meiner Anficht 
feuchtet hervor deren gemeinnügige Tendenz ſowohl fchon aus dem Titel 
und deren oben erwähntes Motto, wie auch aus deren Zwed; „zu 
Beförderung des ehelihen, Familien: und Völker-Glücks.“ Sie wirb 
in zwanglofer Folge in Duart= Format erfcheinen. Der Preis einer 
Nummer, ein halber Bogen, wird fein für Hamburg und Umgegend 
einen (1) Schilling Hamburger Eourant; fürs. Ausland. einen (1) 
Silber: oder Neugrofhen. Dazu gehörige Zeichnungen aber find im 
diefem Preife nicht mit eingerechnet. 
Ich hoffe auf diefe Weife nach Kräften zeitgemäß: 
Im Befonderen 

a) den Familienhäuptern und Familiengliedern in allen Schichten ver 
Geſellſchaft, welhe als gewerblihere Obere, Gleichgeſtellte, 
Untergebene, als Arbeit:Geber und Arbeit-Nehmer, als Pro— 
duzenten und Ronfumenten (Erzeugenden und Berbraudern deg 
Erzeugten) unzertrennlih mit einander natürlich verbunden ſind, einen 
nicht werthlofen Dienft zu erweiſen. 


Im Allgemeinen 
b) für vie Menfhheit einen nicht ganz unmwirffamen Beitrag zu liefern, 
die fchon vorhandenen over noch in Ausficht ftehenden verwildernden 
graufigen und verheerenden Zuckungen und Bewegungen der Gefellfchaft 
zu mildern, zu verfürzen, und endlich der noch jungen, aber lebenskräf— 
tigen Familien: Xiteratur einen wohl verdienten weiten Leſe- und 
Wirfungsfreis zu eröffnen. 

Ueber einen Verein, der es fih zur Aufgabe geftellt, das vorbe; 
nannte Riefenbaumerf, ven Welt-Garten im Laufe der Zeit zu verwirk— 
lichen, und der daher wohl mit Weltgartenbau = DVBerein zu bezeichnen, 
Ausführliches, namentlich auch darüber, daß diefer Verein zu den Zeit: 
bevürfniffen gehört, in dem nachfolgenden Artikel: 


Einige Erläuterungen über die polytechnifche Zeitfchrift: 
„ner Weltgarten.‘ 


Die in vorftehender Titerarifchen Anzeige näher bezeichnete polytech- 
nifche Zeitfhrift: „der Weltgarten,‘‘ iſt der erfte durch feinen Titel 
und fein Motto gleich als felbftftändig auftretender Sohn feiner Mutter, 
diefer Zeitfehrift: „die Bamilie”, mit ihrem Motto: „Leben und leben 
laſſen.“ Er will auf feine Weife, das dem ihrigen gleihe Ziel erftreben: 
„Beförderung des ehelichen, Familien: und Völker-Glücks.“ Er trägt 
far den Umfang feines Wirkungskreifes an der Stirne in dem Worte: 
„polytechniſch““, und fein Motto verfündet das Bedeutfame dieſes Rreifes. 

Polytechniſch heißt befanntlich auf deutſch: Sewerblih nad 
vielen Seiten, und da dieſes viel auch in allen einer vielſeitigen 
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Sache, wie in den Gewerben im Allgemeinen und DBefonderen, fo ift 
diefes viel natürlich nur dur das all (feitig) begränzt. 

Die erfte Strophe des Motto: 

| Mittel und Zwed ift in der Natur Alles, 


fpriht aus 


1. 
eine allgemein befannte Ordnung in der Natur. Die nämlich, daß dur 
die Wirkfamfeit eines Mitteld jedesmal ein naturgefegmäßiger Zwed 
erreicht wird, welcher die natürliche Kraft befigt, das Mittel zu nod 
einem andern Zwed u. f. w. zu fein. Diefer unaufhaltfame, fortwäh- 
rende Kreislauf der Natur ift auch für vie Gewerbe von der größten 
Wichtigkeit. Schon folgendes Beifpiel macht es Far: Der Bergmann 
hiefert Eifen und Steinfohlen und der Schmidt madht aus dem Eiſen 
mit Hülfe des Feuers aus den Kohlen Geräth, womit dem Bergmanne 

wieder der Bergbau ermöglicht wird. 

Es fordert auf R 


aber auch nicht bloß zur Benusung der dem Menfchen zu Gebote ftehen- 
den Kräfte und Erzeugniffe der Natur, fondern auch zum Erforfchen und 
Benugen ihm noch unbekannter, in ihren unerfchöpflihen Schatzkammern 
vorhandener. Solche Aufforderung wird auch immer zeitgemäß bleiben. 
Denn obgleich die Mitwelt in Folge ihres wiffenfhaftlihen Fortfihrittes 
im Allgemeinen vielfeitigere und richtigere Runde der Natur befigt als 
die Vorwelt, fo find doch noch unzählige uns befannte Erzeugniffe und 
Kräfte der Natur (Mittel) vorhanden, deren mögliche gewerbliche Be: 
nußung (Zwed) wir gegenwärtig noch nicht erfennen. Und wieder möchten 
wir manche gewerblihe Zwede erreihen, aber wir wiffen noch nicht 
woher die Mittel dazu aus den nach unferm Wiffen uns erreichbaren 
Natur:Kräften und Erzeugniffen hernehmen. Und welche und wie viele 
gewerbliche Mittel und Zwede durch den Fortfchritt in den Naturwiſſen— 
fhaften und deren Praris im Laufe der Zeit nad erfannt und gewünſcht 
werden: das läßt fich gegenwärtig nur ahnen. 
Endlich liegt in diefer zen 


auch ein Hinweis auf das in der Gewerbe-Praris vorfommende und deren 
Steigen und Fallen begründende gegenfeitige Verhältniß zwifchen Oberen, 
©leichgeftellten, Untergebenen, zwifchen Arbeitnehmern und Arbeit: 
gebern, Produzenten und Konfumenten (Erzeugenden und Verbrauchern 
des Erzeugten), unter deren legteren alle Alter beider Gefchlechter ge: 
hören, vom Neugebornen bis zum fterbenden hochbetagten ©reife. 
Daher wird die auf alle drei Abjchnitte geltende Ordnung der 
Natur für die Gewerbe von der allergrößten Wichtigfeit fein und bleiben. 





Nicht minder wichtig find die beiden legten, Folgerungen aus ber 
erften im Befonderen mittheilende Strophen: 
Alfo auch das Quartett im Leben des Menſchen: 
Sorge, Mühe, Arbeit und der Genuß. 
Sie, diefe beiden Strophen deuten den natürlichen Weg ver ge- 
werblichen Leiftungen und deren Fruht an. Sorge, Mühe und Arbeit 
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find das Mittel zum Genuß, zum Zwed, und daß die Liebe zum Ge- 
nuß wieder ein Mittel, das uns drängt zur Sorge, Mühe und Arbeit, 
zum Zwed, ift wohl feinem Denfenden unbekannt. 

Zu tühtigen gewerblichen Leiftungen ift aber auch wirklich erfor: 
derlih: die Sorge, das mit Um- und Vorſicht verbundene Nachvenfen, 
und Mühe und Arbeit, die mit Anftrengung verbundene Thätigfeit. 
Und die natürlihe Frucht ſolcher Leiftungen, im Allgemeinen wie im 
Befonderen, im Großen und Kleinen, mittel» und unmittelbar, iſt be- 
fanntlih die Schöpfung von Genüffen des Nöthigen, Nüslichen und 
Angenehmen, fowohl für ihren Schöpfer oder den fie Eintaufchenden felbft, 
wie für deffen Lieben. Alfo wird durch die Ermöglichung und Erleich- 
terung folcher Leiftungen naturgemäß beförvert eheliches, Familien: und 
Völker-Glück. 

Ja, ſtets wird das Quartett: Sorge, Mühe, Arbeit und Genuß, 
wenn auch nach den Zeitverhältniſſen ihre Formen wechſeln, das unab⸗ 
änderliche Roos der Menfchheit fein und bleiben, 

Schon immer war ein Beftreben des menfchlichen Geiftes in ge: 
werblicher Beziehung, in einer befferen Richtung, feinem Befiger, dem 
Menfhen, und feinen Lieben, den Häuptern und Gliedern der Familie, 
das irdifche Leben immer angenehmer zu machen und die dazu geeignete 
Erboberflähe immer mehr zu verfchönern. Auch in der Zukunft wird 
folches Streben bleiben. Ja, es wird in demfelben Grade ſich erweitern 
und mit wachfendem, herrlihem Erfolge gefrönt werben, wie allgemeine 
und befondere theoretifche und praftifche Bildung mehr ein Gemeingut 
wird. Zu folder Erweiterung gehört auch wohl das Streben, durch 
Menfchen » Geift, Kraft und -Fleiß im Laufe der Zeit die fämmtliche 
dazu geeignete Randoberfläche der Erde in große und Eleine ſchöne, nüß- 
liche und mwegfame, aus unzähligen großen und Fleinen werthwollen 
Grundfticfen beftehende Landfchafts- Gärten zu verwandeln; in Gärten, 
die, fyftematifch mit einander verbunden, einen Weltgarten bilden würben, 
einen Garten, deſſen durch Natur und Kunft-harmonifch geordnete Ge: 
fammt-Zierden und werthvolle Nüglichkeiten: 

Eine üppige, mannigfaltige Vegetation und reiche Abwechfelung 
an Bergen, Thälern und Ebenen, Städten, Dörfern und Weilern, 
Bächen, Fliffen und Seen, fo auch an Ufern des Meeres und 
deren Umgebung nad der Meerfeite, ja felbft an Kryſtalldecken 
mancher Berggipfel, an Gletſchern und Eisgebirgen, an den 
mannigfaltigen Naturgebilden der Region des ewigen Schnees. 

In einem folchen mit weifer Um: und Borfiht und ehrenvollem 
Fleiß gefchaffenen und erhaltenen Weltgarten würde auch wohl herrfchen 
fein Mangel an glüdlihen mit Entbehrung von Befhäftigung 
und Brod aus eigener Erfahrung unbekannten Menſchen; Fein 
Mangel an fräftigen und mwohlgenährten Hausthieren, zahlloſen Fifchen 
und anderen unzähligen Gefchöpfen zum Nugen und Vergnügen für 
den Menfchen. 

Alfo ıft in dem Titel diefer Zeitfchrift: „ver Weltgarten“ ausge- 
fproden: die erhabenfte gemeinfame Schöpfung aller Ge 
werbe. | 

Gemeinfhaft wird aber auch je länger je mehr gegenwärtig 
zum allgemeinen Bepürfniß, zu reinem Bedürfniß, das von Tage, zu 
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Tage fich kräftiger und klarer und in immer weiteren Kreifen ausſpricht. 
Ramentlih durch das menfchliche Fortfchreiten im Bauen und Benngen 
der Dampfichiffe, Eifenbahnen und Telegraphen, von Mitteln, vie in 
Zeit und Raum auch für gewerbliche Unternehmungen liegenden Hin— 
derniffe zu vermindern, zu befeitigen. Darum wird auch wohl jeder 
Erwachſene, jeder mit den wirfliden Bepürfniffen feiner Zeit befannte 
Erwachſene, die Anfiht begen, daß nur ein gemeinfames gewerbliches 
Ziel durd ein gemeinfames Streben der vorhandenen, wohl verſchiede— 
nen, aber in natürliher Ordnung geheim und offenbar, bewußt und 
unbewußt barmonifh mit einander verbundenen gewerblihen Kräfte ver 
menſchlichen Gefellihaft erreicht werven fann. Der Kräfte, deren Nah— 
rung in den unerichöpflih reihen Schapfammern der Natur; der Kräfte, 
die ſchon jetzt fi regen, oder die noch fchlummern und erjt künftig im 
Laufe der Zeit, durch Zufall oder durd den fcharfen Stachel ver 
Noth erkannt, beachtet, gebraucht werden. Darum wird ein jeder ‚folder 
Erwachfener endlich auch die Anfichten Gegen, daß immer unveränderlice 
Geltung behalten werden die erſten Worte, womit ich ſchon vor mehr 
als acht Jahren, im Februar 1843, die Familien-Literatur eröffnete: 
„Rur dur Berein erftarfen Menfchenfräfte! 

Nur durch Berein befhüst man’s Baterland! 

Nur durch Verein erblüben die Geſchäfte! 

Nur durch Berein befeftigt fihb das Band! 

Das lieblih in Frieden und Eintracht umſchlingt 

Ä Die Menfchheit, auf Erden den Himmel ihr bringt.‘ 

und ſich beftreben, mit der Familien Literatur befannt zu werben, mit 
ihr fich au befreunden, fie in immer weitere Kreife zu verbreiten; ver: 
breiten eine Literatur, welche die Duellen aller menſchlichen Glückſelig— 
keit umfaßt: das Haus, die Werfftatt, den Staat. — 

Ya gewiß, ohne Bereinigung, ohne Gemeinfhaft, die natürs 
lichen Früchte des Triebes zur Gefelligfeit im Menfchen, gäbe es, noch 
würde erhalten werden weder Eifenbahnen und electromagnetifhe und 
electrochemifche Telegraphen, noch würde in Amerifa mit der Berwirk 
fihung des Baues eines den atlantijchen mit dem ftillen Dcean verbin- 
denden Kanals begonnen fein; begonnen fein mit dem Bau eines foldhen 
Werkes, das nach den gegenwärtig herrſchenden gewerblichen Begriffen 
wohl mit Riefenwerf zu bezeichnen; noch würde in London der Glaspallaft 
dafteben und darin eine Welt: Induftrie: Ausftellung ftattfinden. Wie 
die gegenwärtige Ausvehnung gewerblicher Vereinigungen in der Ber: 
gangenheit begründet wurbe, fo iſt auch gewiß das Wachſen dieſer 
Ausdehnung in der Zufunft möglich, ja wohl gewiß. Denn einen Still 
fand fennt die Ratur nicht, nur „Fort- oder Rückſchritt!“ ift die Los 
fung und ein allgemeiner Rrdichritt von langer Dauer ftebt doch wohl 
noch nicht in Ausficht. 

Daher wird der allmählige Bau des Weltgartens gegenwärtig 
wohl nicht mehr für eine Unmöglichkeit gehalten werden fünnen, zumal 
da auch die gewerbliche Hauptgrundlage deffelben in einem von Zeitge— 
noffen fehr verfhiedenen Standes und fehr verfchiedener Bildung ale 
ausführbar und gemeinnüglich beifällig anerfannten Entwurf fhon aus: 
geſprochen ift. Nämlich in einem Entwurf über die unter aufmerffamer 


Derükffihtigung der Naturgefege mögliche fpftematifche Benugung der 
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in Form von Regen, Hagel und Schnee auf ver Landoberfläche des 
Erdballs flattfindenden Entleerungen der über unfern Häuptern dahin 
Fchwebenden Wolfen. Diefen großartigen Entwurf habe ich befanntlich 
im dritten Jahrgange der Familie mitgetheilt in einem Artikel: 
„Anfichten über ein Bewäſſerungs-Syſtem, ausführbar und 

nüslih in den meiften (in allen nicht zu waflerarmen over zu 

falten) Ländern und Zonen der Erde,’ 
dem ein deſſen Zwed erflärendes Vorwort: „Befhäftigung und 
Brodt!’ vorangeht. Später habe ich diefes Syſtem fürzer bezeichnet 
mit: Allgemeines Bewäfferungs:- Syftem. Durch vie Verwirk— 
Jihung dieſes Syftems, wenn dabei der Schönheitsſinn gehörig zu 
Rathe gezogen und berücfichtiget würde, ift alfo die allmählige Schöpfun 
eines Weltgartens wohl eine Möglichkeit und ein Berein, deffen Zwe 
die Berwirflihung dieſer Möglichfeit, würde wohl mit Recht bezeichnet 
werden dürfen mit: 

MWeltgartenbau : Berein. 

Seiner Zeit wird der Entwurf zu feinen Statuten und Anderes 
auf ihn bezügliches Literarifche u. f. w. „der Weltgarten‘ mittheilen, 
Diefe Zeitfchrift ft daher auch für diefen noch erft zu bildenden Berein 
von großer Wichtigfeit. | 

| J. 9. Defenifs jun. 


Zur gefälligen Beachtung. 


Herr Dr. Mettler, bisjegiger Befiger des horticulturiftifchen 
Etabliffements in Wandsbeck beabfichtigt ſich im nächften Frühjahre nad) 
Braſilien zu überfieveln, um daſelbſt fehöne und noch unbefannte oder 
wenig verbreitete Orchideen» Gattungen und Arten zu fammeln. Gein 
biefiges Etabliffement wird daher fpäteftens Oftern 1852 gänzlich auf: 
gehoben und follen die Pflanzen deffelben, namentlich feine noch fehr 
reichhaltige Drohiveen: Sammlung fofort einzeln oder im Ganzen unter 
der Hand verkauft werben. Hierauf NReflectirende wollen fih gefälligft 
in franfirten Briefen direct an Herrn Dr. Mettler wenden und ihm 
baldigft ihre desfalfigen Wünfche mitherlen um fehnell zu räumen und 
werben nur gut fultivirte, fräftige Eremplare geliefert. 

Ebenſo würde es ihm erwünfcht fein, geneigte Aufträge auf Ordi- 
Deen, die er in DBrafilien zu fammeln gedenkt, ſchon jet entgegen neh— 
men zu fönnen. Herr Dr. M, reift in Begleitung einiger fachverftän- 
diger Leute und wird bemüht fein, nur wirklich werthvolle Gattungen 
und Arten nah Europa einzuführen. 


* 
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Shqließlich dankt Herr Dr. Mettler feinen zahlreichen Kunden für 
das ihm fo reichlich gefchenkte Vertrauen und hofft auch in der neuen 
— Beweiſe ſeiner Strebſamkeit und Reellität an den Tag legen 
zu können. 





Wir haben erſt kürzlich das Etabliſſement des Herrn Dr. Mettler 
in Wandsbeck beſucht, und obgleich ſchon eine große Anzahl aus der ſehr 
reichhaltigen Sammlung verkauft worden iſt, ſo iſt dieſelbe dennoch jetzt 
eine ſehr reich aſſortirte und bietet, da ſie wie oben angezeigt, unter 
der Hand verkauft werden ſoll, den Freunden dieſer herrlichen Pflanzen— 
gattung eine ſehr paſſende Gelegenheit, ſich zu ſehr mäßigen Preiſen 
ſchöne und gut kultivirte ältere und neuere, wie neueſte Arten zu 
verſchaffen. Herr Dr. Mettler nimmt das Verdienſt mit, viel zur 
Förderung der Orchideen = Liebhaberei beigetragen zu haben, wie durch 
ihn fehr viele neue Arten und Gattungen bier zuerft eingeführt und 
verbreitet worden find, und ift es nur zu bedauern, eine fo fchöne 
Sammlung, welche durch Eifer und unermüdlichen Fleiß in der kurzen 
Zeit von nur 5—6 Jahren von Herrn Dr. Mettler zufammengebradt 
worden ift, eingehen zu fehen. 

Ohne Zweifel wird Herr Dr. Mettler bei feinen tüchtigen theore- 
tifchen wie praftifhen Kenntniffen auch von der neuen Welt aus vieles 
leiften und unfere Sammlungen durch manche neue Art bereichern. 
Mögen ihm nur recht reichlihe Aufträge zu Theil werden und feine 
dortigen Bemühungen belohnt werben. 

Im October 1837. E. O—o. 


Feuilleton. 


Ceſetfrüchte. Odontogiossum grande. 


Am 7. Detb. hatten die Herren 

Die Victoria regia im ge: | Jadfon zu Renfington bei London 
heizten Baffin im Freien in dem | mehere Blumen diefer ſchönen Orchi— 
Garten der Herren Weeks war am | dee an die VBerfammlung der Garten: 
7. Det. noch unbevedt. Die Pflanze | bau-Gefellfchaft zu London gefandt, 
batte im Laufe des Sommers 50 | welche in einem Kalthauſe aufgeblüht 
Blumen entfaltet. waren. Es wurde erwähnt, daß dieſe 
Orchidee eine der härteften aller 





tropifchen ift, und daß fie felbft im 
Sommer im Freien im Schatten 
eines Lorberbaumes geblüht hat. 





Miscellen. 


Victoria regia. Die erften 
Samen diefer Pflanze im bot. Garten 
zu Hamburg wurden am 21. Det. 
geerntet und zwar von der am 28. 
Auguft in Blüthe gewefenen Blume. 
Die Ernte von diefer erften Blume 
ift nur gering ausgefallen, indem 
fi von den in der Fruchtkapſel gegen 
300 befinvlihen Samen nur fehr 
wenige als Feimfähige ausgebildet 
hatten. 


Drchideen-Preife in London, 

Die Orchideen - Sammlung des 
verftorbenen Grafen Derby ift in 
Auction durch Herrn Stevens ver: 
fauft worden. Saccolabuim Blumei, 
guttatum und papillosum gingen zu 
16 £ fort, eben fo theuer wurden 
Vanda Roxburgsii, coerulea, viola- 
cea, u. a. verfauft. Cattleya Mos- 
siae, Skinneri, crispa und granu- 
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ftielen; die ganze Pflanze hatte 36 
Fuß Umfang. 





Perfonat- Motizen. 


Dem Oartendirector Metzger in 
Heidelberg ift die Leitung des in 
Karlsruhe neu zu gründenden großen 
landwirthſchaftlichen Centralgartens 
übertragen worden, deſſen Stelle bis: 
her der Gärtnerdes Heidelbergerlands 
wirthſchaftlichen Kreisvereins unter 
Metzger's Leitung verſah. 





Herr G. S. Krauſe, bisheriger 
Geſchäftsführer der Handelsgärtnerei 
von Fr. Aug. Lehmann Wwe. in 
Dresven ift als botanifher Gärtner 
am dortigen botanifchen Garten an: 
geftellt worden. 





Todesanzeige, 


Der Entvefer der Aldrovanda 
vesiculosa in Schlefien, Apothefer 
Hausleutner in Reichenbach, ift in 


losa jede zu 13 £ 108. Die vielen | Folge einer Erfältung, welche er fi 


andern Arten von 1 bis 9 £. 





auf einer Ercurfion zugezogen haben 


fol, geftorben, Er befchäftigte ficy 
befonders mit ver Kultur der Waffer- 
pflanzen und fuchte eine Sammlung - 


In der Treibgärtnerei des Herrn | fämmtliher deutſchen Nymphaeen 
Geitnerzu Planig blühte im Sept. | zufammenzubringen, wozu er fchon 
d. J. eine Erythriua Cerista galli | reichliche Beiträge erhalten hatte. 


mit 14,000 Blumen an 210 Blüthen- 


Dot. Zeitg. 


Anzeige. 


Den Herren Kunſt- und Handelsgärtnern, fo wie geehrten Blumen— 
freunden erlaube ich mir mein prachtvolles Sortiment Levkojen beftens 
zu empfehlen, fie erhielten bei den hiefigen Blumen-Ausftellungen mehr: 
mals den Preis, und wurden wiederum bei der diesjährigen Blumen - 
Ausftellung wegen Fülle, Größe ver Blumen und effectoollen Farbenfpiels 
mit der filbernen Medaille gekrönt. 

Zu den anerkannt fhönen Sortiment Sommer-, Herbft- und 
Winter-Leokojen find feit zwei Jahren noch neu hinzugefommen 
9 Sorten großdoltige und großblumige Sommer-Levkojen, 
als: carmoifin, weiß, dunfelblau, rofa und blaßblau. Def: 
gleichen eine neue Herbſt-Levkoje zu den prächtigen Kaiſer-Levkojen 
gehörig, fie blüht faft das ganze Jahr hindurch, mit ſchönen carmin- 
purpur Blumen, und fann das ganze Sortiment a Sorte per Loth au 
in Prifen abgegeben werden. Hierbei erlanbe ich mir zu bemerfen, 
daß mein Verzeichniß über Gemüſe-, Feld» und Blumen- Gamen, 
Pflanzen zc. für das Jahr 1852 im November dieſes Jahres erfcheint 
und auf franfirtes Berlangen von mir francn zugefandt wird. 

Durch meine Iangjährigen fehr ausgedehnten und foliven Verbin— 
dungen bin ich flets im Stande, es mit dem Neueften und anerfannt 
Beften zu bereichern, und werbe das mir gefchenfte Bertranen fteis 
durch reelle und prompte Bedienung zu erhalten fuchen. 


Erfart, im ©®rtober 1851. 
Ä Frieder. Wilhelm Wendel, 
Kunft: und Handelsgärtner. 
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Die in den Gärten befindlichen krautigen Arten 
der Gattung Tropaeolum, 
ihre Werwendung und Rultur. 


Die Gattung Tropaeolum, eine den DBlumenzüchtern und Zier- 
gärtnern lieb und unentbehrlich gewordene Pflanzenart, bat fich in einem 
Zeitraume von 10--15 Jahren um die Hälfte feiner vormaligen Arten- 
zahl vermehrt, und noch jährlich fenden uns die Apoftel der Gärten, 
die Pflanzenreifenden aus dem Innern der neuen Welt nengewonnene 
Bewohner der Wildniß zu, um und durch ihre theils intereffanten theils 
prachtvollen Blumen zu erfreuen. Die Tropaeolen haben fih durch 
ihre Schönen herrlichleuchtenden Blumen, dur das Iebhafte frifche 
Grün ihrer Blätter, dur ihr raſches Wahsthum und durch die wenige 
Pflege, die härtere Arten beanfpruchen, eine Stelle in den Gärten ge- 
fichert, die ihnen fo leicht nicht ftreitig gemacht wird und werben Fann. 
Denn bei Befleivung und Decoration der Wände, der Giebelfronten, 
der Gewähshausfenfter, niederer Einfriedigungen u. f. w. iſt der erfte 
Griff des Gärtners nah Tropaeolum aduncum, Tr, speciosum, Tr. 
majus u. dgl.; bemerkt man zur Herbft:, Winter: und Früblingszeit 
Dlumengewinde und Feſtons in den Gewähshäufern zur Vermeidung 
des todten Eindrudfes der Sparren und Balfenlagen, fo wird man 
Darunter Trop. Moritzianum, Trop. Hockii und Trop. Lobbianum nicht 
vermiffen; fo wie man endlich im Frühjahre unter den im Schauhaufe 
befindlichen Kulturpflanzen große mit prächtigen dreifarbigen, blauen oder 
gelben Blumen überfäete Spaliere zu bewundern Gelegenheit haben 
wird, die ebenfalls mit den Gewinden der Trop. tricolorum, azureum, 
brachyceras und anderen beffeivet find. Immer find es die Tropaeolum, 
die die Pflanzenhäufer, die Blumengruppen, die Wände mit ihren 
Reizen beleben. Ä 

Hat man in früheren Zeiten den Bewohnern der Borwälder und 
Heden Perus, in den Trop. minus, T. majus, T. aduncum eine neue 
Heimath in Europa bereitet, fo werden jegt mehr bie an Theile 
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des großen amerifanifhen Continents und Chili in diefer Beziehung 
mit Glück durchforſcht, wie fih in den Einführungen der Iegten Jahre 
zeigt. Benezuela, Columbia, Chili find jegt an der Reihe und ihren 
fhuldigen Tribut zu liefern. 

Sp verfchieden und mannigfach die Verwendung der Trapaeolen in den 
Gärten ift, eben fo mannigfaltig find die Formen, Karben und der Habitug, 
in denen fie auftreten. inige haben knollige Wurzelftöde, andere rhi— 
zomens oder farmentenartige verdickte Wurzeln, in welden fie zur Ruhe— 
zeit ihr Leben conferviren, die meiften jedoch find Frautiger Natur. 
In gleicher Weife find die Farben der Blumen variabel, indem fie vom 
intenfioften Gelb, was man als die Grundfarbe betrachten muß, bis ins 
fhönfte Scharlah durch alle Verbindungen und Nüanzen diefer beiden 
Farben fpielen. Ja felbft die Himmelblaue und weiße Farbe ziert einige 
diefer Tieblichen. Gewächſe, was man, fo lange man es nicht felbft fah, 
für ein Mährlein hielt, da man die Farben gelb und blau in einer Gattung 
nicht vereinigen zu fünnen glaubte. Am fchwierigften und häflichften in 
der Rultur find von dieſen verſchiedenen Abtheilungen jedenfalls die 
fnolfenartigen zu betrachten, über welche denn auch von verfchiedenen 
Seiten vielfach gefchrieben worten it, fo daß es hierüber feiner näheren 
Erwähnung bedarf. Doch auch unter den Frautartigen find einige fehr 
diffieile Arten, die eine verfehlte Behandlung nicht felten mit ihrem 
eigenen Tode rächen. Die Iegteren daher einer umfaffenderen Beſprechung 
zu unterziehen und die Mittel einer weniger gefährdenden Kultur auf: 
zufuchen, fei der Zweck des Folgenden: 

Tropaeolum aduncum Sm., T. peregrioum Jacg. nun L., T. ca- 
nariense hort., obwohl ſchon 1775 aus Peru eingeführt, hat es fi 
erft feit ungefähr 12—15 Jahren Bahn durch die Gärten gebrochen 
und findet man es jest im Sommer faft in jedem Privatgarten. Es 
eignet fich namentlich gut zur Bekleidung hoher Wände, da es fehr 
raſch wächft und ungemein reich feine zierlich gefieverten Blättchen ent: 
faltet. Das einzige Unangenehme diefes Nanfers ift fein leichtes Kahl: 
werden von unten auf und ift es. daher jeverzeit nöthig, eine Unter: 
pflanzung aus Maurandia oder dgl. beftehend, anzubringen. Weniger 
befannt dürfte feine Eigenschaft fein, herrliche Pyramiden zu bilven. 
Man pflanze es in die Mitte einer Heinen runden Gruppe, ziehe es 
an 2—3 in der Mitte zufammengefterften 4—5 ‘ hohen Stangen empor 
und Teite, wenn es über diefe Höhe hinausranft, die Ranken nach allen 
Seiten an die Conturen der Gruppe um fie dort an Heinen Stäben zu 
befeftigen. Dur die Verbindung und PVeräftelung der Ranfen entfteht 
in kurzer Zeit bei einigermaßen forgfältiger Behandlung eine wunder: 
fhöne lebende Pyramide, die mit ihren gelben Blumenpunften eine 
herrliche Zierde der Rafenparthieen bildet. Tr. aduncum ift einjährig 
und trägt reihlih Samen, vermehrt man es jedoch im Spätfommer 
Steklingen, fo fann man es den ganzen Winter über blühend 
aben. 

Tropaeolum erenatiflorum Hook, Diefe ebenfalls aus Peru 
ſtammende Art ift ſchon etwas ſchwieriger zu fultiviren und beanfprucht 
eine forgfältigere Behandlung, wenn man ein belohnendes Refultat be- 
zweden will. Die Blumen, von hellgelber Farbe, find bei weitem 
größer als die des vorhergehenden, jedoch find die Triebe ſchmächtig 
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nnd leicht zerbrechlich, von glasartig durchſichtiger Struktur und eignet 
es ſich daher nicht fürs Freie, ſondern liebt es am Spalier im Gewächs⸗— 
hauſe gezogen zu werden. Während der Sommerzeit hat man ſeltener 
hübſche Pflanzen davon, da die Wachsthumperiode derſelben eigentlich in die 
Herbſt- und Winterzeit fällt, wo ſie dann bis zum Frühjahre ihre 
ſchönen gelben Blumen leicht und reichlich entwickelt. Man thut daher 
am Beſten zu Anfang Sommers fie zu vermehren, in einem falten Kaften 
fie im regen Treiben zu erhalten und in Mitte September zum Ießten- 
male zu verpflanzen. Gegen Mitte oder Ende October fieht fie gerne 
in eine höhere Temperatur gebracht zu werden, man gebe ihr daher 
einen hellen Plag im gemäßigten Warmbaufe, den fie fiher nicht umfonft 
inne haben und die Mühe reichlich entfchädigen wird. Eine fandige, 
nicht zu fchwere Erdmiſchung iſt ihr am zuträglichften. 

Tropaeolum Decekerianum Karst. Diefe von Rarften aus 
Caracas eingeführte Art erregte bei ihrem Erfcheinen viel Aufmerf: 
famfeit und berechtigte dadurch zu Erwartungen, bie fie jedoch bis jegt 
noch nicht realifirt hat. Es iſt eine durchaus nicht zärtliche Pflanze 
und nimmt mit jeder Kultur vorlieb, doch läßt fie fih noch immer im 
Topfe felten zum Blühen bringen. Am ficherften ift es noch, fie ſobald 
es ſich im Frühjahre thun läßt an eine warme Mauer ins Freie zu 
pflanzen, wo fie fich dann zum Blühen bequemt. In Töpfen macht fie 
dem Rultivateur zwar mitunter die Freude, Knospen anzufegen, die fie 
aber in der Regel vor. der völligen Ausbildung auch wieder abzumwerfen 
beliebt. Die Blumen find übrigens ſehr fchön roth, grün und blau 
gezeichnet, eine Sarbenzufammenftellung die um fo mehr ihr fpärliches 
Blühen bedauern läßt. Es läßt ſich jedoch erwarten, daß, wenn bie 
Vermehrung erft durch mehrere Generationen durchgegangen nnd bie 
Pflanze fih mehr und mehr an ihre jegigen heimathlichen Verhältniſſe 
gewöhnt hat, fie auch jedenfalls reichlicher und öfter blühen wird. Es 
war früher der gleiche Fall mit Tr. Lobbianum, das aber in biefer 
Zeit fhon an jedem Heinen Pflänzchen veichlihe Blüthen fpenbet. 

Tropaeolum digitatum Karsi. Eine noch ganz neue aus 
Venezuela eingeführte Art. Sie fol fehr ſchön und reichblühend fein, und 
dürfte im nächften Jahre aus dem Handelsgarten des Herrn Maurer 
in Jena in den Handel fommen, ver die Verbreitung diefer Art über- 
nommen hat. 

Tropaeolum Haynianum Bernh. Giebt e8 eine Pflanze, die 
von dem Gärtner Mühe und Sorgfalt beanſprucht, fo ift es ficher ge- 
nannte Art. Die meiften. Gärten befigen fie nicht mehr und wünfchen 
fie auch größtentheils nicht wieder zu befigen, da fie die Mühen und 
Befchwerden nie vergilt und durch belohnendes Gedeihen aufwiegt: So 
zierlich. die feingeſchlitzten Blätter auch find und fo Tieblih auch vie 
gelb-röthlichen gefranzten Blumen auf. ihren zarten Stengeln fich wiegen, 
fo muß doch ein Jeder geftehen, daß fie nur zur Dual und zum Nerger 
der Gärtner zu eriftiren fcheint. Auch aus Peru entftammend follte 
fie eigentlich keinen höheren. Wärmegrad als ihre übrigen Landsleute 
für fih in Anfpruh nehmen und unfere Sommer im Freien genießen 
können, doch rächt fi ein Erponiren an unfere rauhen Lüfte oft durch 
den Tod, mindeftens durch ein hinwelfendes Siechthum. Um bie Pflanze 
feiner Sammlung erhalten zu können, iſt ein ae Derjüngen 
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derfelben von ber —— Wichtigkeit, da ältere Pflanzen weit ſeltener 
durch den Winter kommen als jüngere. Anfang oder Mitte Juli ver: 
vielfältige man fie, um dadurd die Pflanzen zum Durchwintern zu ge: 
winnen. Ein ununterbrochenes Wahsthum während der Winterzeit wird 
fie am fiherften vor übeln Gedanken bewahren, fo daß man um folches 
bewirken zu fönnen Mitte September fie nochmals- verpflanzt. Fernere 
Bevürfniffe find ein Heller, nicht zu feuchter Standort und eine Tempe: 
ratur von 109 R., namentlich auch eine fehr leichte Erbe. 

Tropaeolum Lobbianum Veitch. Freudigeres Gedenfen erregt 
diefe nach dem fleifigen Sammler Lobb benannte und in Columbia 
gefundene Art. Ein rafches Wachsthum, das in Kürze einen bedeutenden 
Raum beffeidet, herrliche mit feiner Wolle überzogene Blätter und leuch— 
tend fcharlahene in dankbarer Menge erfcheinende Blumen find die 
Borzige und Empfehlungen diefer Art. Namentlich ift fie eine Pflanze 
. fürs freie Land, wo fie üppig wuchert; doch auch für das wärmere 
Kaltbaus oder gemäßigte Warmhaus ift fie eine ſchöne Zierbe, wenn fie 
im Winter in Ouirlanden die Räume decorirt und durch ihre Blumen: 
fterne das grüne Einerlei unterbriht. Man fuche daher bis zum Herbft 
fih einige größere Pflanzen, in eine confiftente Mifhung gepflanzt, an- 
zuziehen, denen man einen temperirten Standort im Gewächshauſe an: 
weißt, um au im Winter fich ihrer munteren Blumen erfreuen zu können. 

Es find von diefer Art durch Kreuzung einige Baftarde gezogen 
worden, worunter 

Tropaeolum L»bb. var. Hockii Dietrich, eine der erften 
Stellen einnimmt. Die Gefchichte diefer Baftardform giebt an, daß ein 
Handelsgärtner Hock in Mainz fie durch Befruchtung mit Tr. majus 
erzielt babe. Der Habitus diefer Pflanze ift ganz wie der von Lobbi- 
anum nur etwas weniger wollig und mit Fräftigern Bau; die Blumen 
find indeffen in Größe und Zeichnuug allerdings denen von majus fehr 
eonform, doch trifft es fih auch, daß die Blumen variiren und fich bie 
ing tieffte Roth färben. Zur Bekleidung von Mauern oder fonftigen 
Flächen iſt fie unfchägbar und giebt es ebenfalls nichts Lieblicheres, als 
—* dieſer Pflanze im Winter im Kalthauſe zu ſehen. Ein anderer 

aſtard: 

Tr. Lobb. Triomph de Gand ift erſt im letzten Cataloge des 
van Houtte’fhen Etabliffements aufgeführt, fcheint demnach noch nicht 
ftarf verbreitet zu fein, doch wird er fehr gerühmt. 

Tropaeolum Philippianum. Diefe aus den belgifchen Gärten 
ſtammende Reuheit fheint, obwohl fie mit einem Speziesnamen ange: 
führt ift, dennoch nichts anderes zu fein, als nur eine Varietät von Tr. 
Lobkianum, indem fie fi wenig oder faft unmerklich von demfelben 
unterfcheidet. Höchftens feheinen die Blumen etwas dunkler, als von ber 
Stammart mit etwas weniger herportretender gelber Zeichnung im In— 
nern der Blamenröhre zu fein, vielleicht auch etwas wolligere Blätter 
zu haben. Es blüht aber fehr reichlich und gedeiht in einer Mifchung 
von Rauberde und Lehm mit zerhadtem Moos verfegt, gleich der Stamm: 
art fehr gut. 

Tropaeolum majus Lin. Diefe allbefannte einjährige Schling: 
pflanze ftammt noch aus dem vorigen Jahrhundert. Sie wurde bereits 
1686 eingeführt. Wo hätte man dieſe Art nicht in den Gärten und 
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wo verwendete man- fie nicht gern, fei es zu Borpflanzungen an Blumen: 
vabatten oder Blumengruppen, fei es zur Bekleidung niederer Einfrie: 
bigungen, oder endlich, wie man es in Thüringen fo häufig ſieht, zur 
Decvration der Fenfter oder zur Bildung natürlicher Gardinen over 
Saloufien. Von diefer Art giebt es mehrere Varietäten, worunter 
namentlich auch zwei gefüllte: 

Tropaeolum majus fl. atrosanguineo pleno und 

Tropaeolum majus fl. aurantiaco pleno jedenfalls bemerft 
zu werden verbienen, da fie allgemeine Lieblinge find. Sie machen 
durhaus Feine Anfprüche auf forgfältige Kultur und nehmen aud mit 
weniger gewiffenhafter Behandlung vorlieb, 

Tropaeolum minus Lin. Dies ift die ältefte aller Arten indem 
fhon 250 Jahre feit ihrer Einführung verfloffen find, Sie ift bei 
weitem weniger hart als die vorhergehende, weßhalb man fie nicht in 
jedem Garten antrifft. Ebenfalls einjährig trägt fie indeß nicht fo 
reihlih Samen wie majus. Sie wird auch größtentheils ald Vorpflan— 
zung benugt. Bon den Abarten, die aus ihr entflanden, find namentlich 
zwei anzuführen: 

Tropaeolum minus $ trimaculatum eine in den Gärten fchon 
ebenfalls feltener gewordene Pflanze und 

Tropaeolum minus fl. pleno; diefe letztere trifft man häufiger, 
ba fie fehr zierlich ft und dankbar blüht. Sie befist indeß auch vie 
Zartheit der Mutterpflanze und will fih namentlih auch im Winter 
darnach behandelt fehen, wenn man fie nicht verlieren will. 

Tropaeolum Moritzianum Kl. Das Baterland veffelben iſt 
Caracas, von wo es Mori einfandte. Die genannte Species ift eben- 
falls eine ver diffieileren dieſer Gattung und fieht es nicht fehr gern, wenn 
man ihr im Sommer einen Pla unter freiem Himmel anweißt. Es 
will vielmehr lieber im Gewähshaufe oder Kaften Fultivirt fein, wo es 
- feine an jedem Einfehnitte mit einem gelben Punft verfehenen Blätter 
fchöner und fräftiger entwidelt und die braunrothen, feingefiederten Blu— 
men reichlicher zur Schau bringt. Schöne Spalierpflanzen davon zu 
erziehen, wird nicht leicht gelingen, da fich diefe Art nicht fehr ſtark 
veräftelt und ein Geftell immer nur unvollkommen bedecken wird, zumal 
auch die Blätter fehr Yang geftielt find umd ein Deden des Geſtelles 
um fo mehr erfchweren. Zur Confersirung während des Winters wähle 
man eine. recht helle und trodene Stelle des Kalthanfes und fei fehr 
vorfichtig mit dem Gießen, da fie durd etwas zu viel Feuchtigkeit Teicht 
dem Eingehen ausgefegt find. Es find auch von diefem Trop. einige 
Hybriden gezogen worden die unter den Namen: 

Tropaeolum grandiflorum hort. 

Tropaeolum Moritzisno-majus hort. Bero). in den Gärten 
eriftiren. Sie übertreffen die Mutterart an Schönheit nicht, Doch ift 
das leßtere wegen leichteren Blühens eine nicht zu verwerfende Acqui— 
fition, erfordert aber eine ebenfo forglihe Behandlung. 

- -TPropaeolum pendulum Kl. Es ift dies eine der neueften Arten 
diefer Gattung und erft im vorigen Jahre in der Berliner Allg. Garten: 
Zeitung befchrieben worden. Die Samen wurden von Herrn v. Wars: 
zewicz aus Centralamerifa mitgebradt. Die Blätter find ſchildförmig, 
lan eftielt und etwas gelappt von oben dunkler unten graugrüner Färbung. 
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Die Blumen find gelb, die beiden oberen Blumenblätter mit rothen 
Längslinien und einem gegen ben obern Rand hinlaufenden Duerftreifen 
einer fhmugig „violetten Farbe gezeichnet, die untern einfarbig. Noch hat 
es fih in wenigen Gärten anfäßig gemacht, wird aber Hoffentlich bald 
verbreitet fein. 

Tropacolum Smithii DC., Tropaeolum peregrinuum L. 
Ebenfalls eine in ber Neuzeit wieder gangbar gewordene Art. Man 
glaubte früher, daß fie einjährig fei, doch hat fie fih als dauernd be- 
währt. Die Blumen find faft von derfelben Färbung und Bildung wie 
bei Moritzianum, allein die Blätter find gänzlich verfchieden; ftarf fünf- 
lappig, faft handförmig. Es ſtammt aus — von wo es Lobb 
einſandte. Die Behandlung ſchließt ſich der von Moritzianum an mit 
der beſonderen Bemerkung, daß es im Winter gerne von oben an— 
fängt einzutrodnen oder abzumodern, es ift deßhalb eine fortwährende 
Beachtung Fehr anzurathen. Erde ziemlich Teicht und fandig. 

Tropaeolum speciosum Pöpp. & Endlicher. Eine der ſchätz— 
barften Einführungen ift jedenfalls beregte Art, indem fie fowohl zur 
Topffultur an zierlihen Spalieren gezogen, als auch zur Benutzung 
im freien Lande geeignet iſt. Nebendem hat fie eine herrliche dunkel— 
grüne, feine Belaubung und wundervolle hochrothe Blumen. Um jchöne 
Eremplare zu erziehen, trenne man wo möglich die alte Pflanze nicht, 
fondern Tege vie farmentenartigen Wurzelfproßen unbefchädigt in die 
neue Erde und zwar faft auf den Boden, wo fie ihrer Natur nad 
immer zu liegen pflegen. Legt man die Wurzeln gleich oben in den 
Topf, fo geht ver nene Trieb erft nach dem Boden des Topfes um da 
zu verwurzeln und fommt dann entfräftet erft wieder zu Tage. Verpflanzt 
man fie zum Februar mit Beobachtung diefer Angaben, fo wird man 
Ende Mai oder Juni fi über fchöne, Hunderte von Blumen treibende 
Eremplare zu erfreuen haben. Die Vermehrung gefchieht befanntlich 
durch Theilung und Zerftüdelung der Wurzel, vie fehr leicht wach: 
fen. Man thut aber wohl, die Sterlingepflanzen, nachdem fie in 
den erften Töpfen angewurzelt, größer zu pflanzen, da fie in Fleinen 
Töpfen Feine Iebensfräftige Wurzeln zu machen pflegen. Bon der Zeit 
wo es einzieht bis Februar muß es gänzlich troden ftehen. Eine nahr— 
bafte, fandige Erdeompofition ift ihr Bedürfniß. 

Tropaeolum Wagnerianum Kl. Ueber diefe Species fann füglich 
daffelbe gelten, was über Tr. Deckerianum gefagt worden tft, namentlich 
was ihre Blüthe betrifft. Indeſſen ift ihre Triebfraft nicht fo ftark, 
bedarf deßhalb mehr Pflege. Blumen erfcheinen bis jest felten und 
fpärlih, doch macht fie fih dur ihre Belaubung beliebter, da fie von 
allen bisher befannten Arten abweicht und für den erften Blick eher 
einer Ipomoea als einem Tropaeolum gleicht. Die erfolgreichfte Rultur 
ift bislang immer noch in Töpfen gefchehen mit einer confiftenten Erd— 
mifhung, da fie unfern mitunter rauhen Sommer noch nicht recht ver: 
tragen zu können foheint. Man muß fie dann entweder in einem Yufti- 
gen Kalthaufe aufftellen, — da fie, wärmer gehalten, vom Ungeziefer 
viel zu leiden hat, — oder ihr einen recht gefchüsten warmen Stand: 
ort im Freien anmweifen. Die Ueberwinterung ift leicht, an einem helfen 
Standorte des Kalthaufes. 
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Es giebt nun zwa ınoch eine Menge krautartiger Spezies dieſer 
Gattung, die indeß alle hier anzuführen fehr überflüflig fein würde. 
Denn theils find fie wegen ihrer Unbedeutenpheit caffirt worden, theils 
find fie verloren gegangen, theils auch noch gar nicht eingeführt. Meines 
Wiffens dürften wenige oder gar feine mehr als die oben angeführten 
Arten in den Gärten angetroffen werden. Da aber die Liebhaberer 
für die knolligen Arten in den legten Jahren fehr zugenommen hat, 
indem viele neue herrliche Arten in biefer Abtheilung eingeführt worden 
find, fo namentlich auch eine weiße, Tropaeolum albiflorum Lem., und 
vielleicht Manche ihre Sammlungen durch alle Arten completiren möchten, 
fo Taffe ich zum Schluß die Aufzählung fämmtlicher in den Gärten be- 
findlihen knolligen Arten bier folgen: 


Tropaeolum albiflorum Lem. — Chili. 
* azureum. Miers. — Chili. 
* Beuthii Kl. — Bolivia. 
* brachyceras Hook. — Chili. 
u edule Ruiz et Pav. 
* Jaratii Paxt. — Chili. Tr, tric. grandifl. 
Pr oxalianthum Morr. — Chili. 
* pentaphyllum, (Chimocarpus pentaphyllus Don) — Chili. 
— polyphyllum Cav. et polyph. myrioph. — Chili. 
* rhomboideum. Lem. — Chili. 
* tenellum. G. Don. — Chili. 
* tricolor Lindl. — Chili. 
* tuberosum Ruiz. & Pav. — Peru. 
„ umbellatum. Jam. — Quito. 
* violaeflorum Dietr. — Chili, 


Ed. Loeſcher. 
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Demerkungen über den Anbau des Ullucus. 


Zu unferen früheren furzen Notizen über diefe wichtige Pflanze, 
Seite 379, wird das, was Herr Prof. Dr. Breithaupt in Freiberg 
darüber veröffentlichte, nicht ohne Antereffe fein. „Als ich im vergan- 
genen Monat Auguſt““, fagt Dr. Breithaupt, „den kaiſerl. botanifchen 
Garten zu St. Petersburg befuchte, von deſſen Größe und Pracht man 
fi wohl aus dem einzelnen Umftande einen Begriff machen fann, daß 
darauf in diefem Jahre 85,000 Rubel Silber verwandt worden find 
und werben, machte mich der Director deffelben, Profeffor Dr. Meyer, 
ein ausgezeichneter und verbienftuoller Botaniker, unter Anderem auch 
auf die Pflanze Ullucus tuberosus aufmerffam. Diefes Knollengewächs 
bat in Bezug auf Klima, Ausfaat, Pflege, Anwendung und im ſchmack— 
haften und nahrhaften Verhalten die größte Achnlichfeit mit der Kartoffel, 
obwohl es einer ganz anderen Pflanzengattung angehört. Da die Kar: 
toffel von einer, leider dem Anfcheine nach bleibenden Krankheit verfolgt 
wird, fo mnf man Sorge dafür tragen, einen Stellvertreter heranzu— 
ziehen, und möge hierzu den Ulluk wählen, wie diefes gegenwärtig in 
Rußland verfucht wird, weil die Kartoffel-Kranfheit auch bereits in die 
Gränzen diefes Reiches eingedrungen ift. Prof. Dr. Meyer verficherte 
mir, daß er das neue Nahrungsmittel für noch vorzüglicher halte, ala 
die Kartoffel, und forderte mich gradezu auf, diefen Gegenftand in Sachſen 
in Anregung zu bringen, was hiermit fehr gern gefchieht. Auch habe ich 
mir erlaubt, in diefer Angelegenheit ein Schreiben an das Minifterium 
des Innern zu richten. Ber den Handelsgärtnern zu Hamburg follen 
100 Knollen des Ullucus tuberosus für 8X zu haben fein, fo daß ein 
Knollen ungefähr IO A foften würde. *%) ever der fih mit dem Erzie- 
ben der empfohlenen Pflanze abgeben will, möge fie nur zunächſt ganz 
fo wie die Kartoffeln behandeln. Mehrjährige Erfahrungen dürfen be: 
fondere Regeln der Pflege abnehmen laſſen.“ 


) Bei Herren 3. ©. Booth u. Eo. in Hamburg foften 100 Knollen 8 Mark. 
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Unfere früher gegebenen Notizen, wie die bier eben angeführten, 


fprechen mehr oder weniger zu Gunſten diefes neuen Rnollengewächfes, 
während andere weniger günftig lauten. Man darf jedoch einer fo wich- 
tigen Pflanze, wie diefe Ullucus dennoch zu fein ſcheint, nicht zu ſchnell 


das Urtheil fprechen und find gewiß noch mehrjährige Erfahrungen er: . 


forderlich, um mit Beftimmtheit behaupten zu können, ob fich dieſe 
Pflanze zum größeren Anbau lohnt oder nicht. Es kann daher nur 


Jedem, der fich mit der Anzucht dieſer Pflanze beichäftigen will, von » 


Nutzen fein, die Refultate der bis jet angeftellten Verfuche fennen zu 
fernen und ftehen wir dieſerhalb auch nicht an, bier die Erfahrungen 
einiger practifcher Gärtner, welche biefelben in neuefter Zeit bei ver 
Anzucht der Pflanze gemacht haben, wiederzugeben. *) 

Herr Hofgärtner Theodor Nietner zu Schönhaufen bei Ber: 
lin theilt mit, daß er fih im Frühlinge des Jahres 1850 ein Stecklings⸗ 
Pflänzchen verfchaffte, diefes bis Mitte Mai unter Glas hielt und dann 
bei einer füblichen Exrpofition, in guten mit Sand gemengten Garten- 
boden ins Freie pflanzte. Bis zum Juli machte die Pflanze wenig 
Fortſchritte, trieb dann aber mehere ſich niederlegende Stengel bis zur 
Stärfe "a Zolles, die fich viel mit Ruftwurzeln beffeiveten, von denen 
die meiften, bei einer Länge von d4—5 Zoll an ihren Extremitäten Fleine 
Knöllchen bildeten, die, wie die vorliegenden, von gelber Farbe, bie 
Stengel und Blätter dagegen braunroth gefärbt und fehr fleifchig waren, 
welche nach anderen Angaben ein dem Spinat ähnliches wohlſchmeckendes 
Gemüfe Tiefern follen. Die Aufnahme der Pflanze nach dem ftarfen 
Reif in der Racht vom 20. zum 21. Sept. 1850 ergab die Ernte von 
Yıs Metzen Knollen verfchiedener Größe, wovon die von der Größe 
einer ftarfen Wallnuß zu den mittelgroßen gehörten. Ueber ven Geſchmack 
fonnte der Einfender Herr N. feine Auskunft geben, da er die Knollen 
nicht verfuchte; er bemerfte nur noch, daß die Pflanze zum üppigen 
Wachsthum vieler Feuchtigkeit bedarf und zur Erzielung einer möglichft 
reichen Knollen-Ernte e8 nöthig fein würde, die ven Natur fich nieder: 
Vegenden Zweige einzufenfen und mit Erbe zu beveden, weil fie auf ver 
ganzen Dberflähe Wurzeln fohlagen, und wie oben gedacht, Knollen 
anfeßen. 

- Herr Philippar giebt in No. 109 der Annales de l’Agriculture 
francaise ausführliche Notizen, von denen nachftehende die wefentlichften 
find. Im Februar 1848 erhielt der Minifter des Ackerbaues, Cunin— 
Gridaine, aus Peru unter dem Namen Ullueo-Knollen, einer von den 
Indianern als Nahrungsmittel gebrauchten Pflanze, von der gefagt wird, 
daß fie in den falten Gegenden Perus wachſe und wie die Kartoffel 
angebaut werde, daß der Knollen fih nur 3—4 Monate an einem 
trocfnen und frifchen Orte halte, fpäter aber feime, ohne jedoch dabei 
im Frühjahre, wenn fie gepflanzt werde, ihre Keimfraft einzubüßen; 
fie fönnen, felbft ſchon etwas getrodnet, noch geftedft werden. Die 
Eultur:Angaben flimmen im Wefentlihen mif”venen des oben von Herrn 


*) Größten!heild aus den Verhandl. des Bereins zur Beförder. d. Garten» 
baues in den Pr. Staaten (XX. Bd. 2. Heft) zufammengeftellt. — 
. Redart. 


- 
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Nietner angegebenen überein. Die Annalyfe der Knollen ergab etwas 
über 86 pCt. Vegetation - Wafler, nahe an 7 pEt. Stärfemehl, über 
10%/; pCt. Pflanzen» Eiweiß, 1 pEt. gelben Farbeftoff und ein wenig 
grünes Harz. Die gelochten und rohen Kuollen haben nicht befriedigt, 
wogegen der zupverfichtlihe Glaube ausgefprochen wird, daß die jungen 
Dlätter und Stengel ein eben fo gutes Gemüfe geben werben, als der 
Spinat, ohne jedoch dafür beftimmte , Erfahrungen anzugeben. Herr 
Maffon, Gärtner der Aderbau:Gefellfchaft, empfand nach dem Genuffe 
der Knollen ftarfes Unwohlfein; Herr Neumann, Borfteher der Ge: 
wächshäufer im Pflanzengarten zu Paris, fand fie, nach zweiftündigem 
Kochen eben ſo hart wie zuvor; er und andere Perfonen empfanden 
nad ihrem Genuffe anhaltende Halsfchmerzen; die großen Knollen waren 
beffer ‘als die Heinen; Kühe, Schafe und Schweine fraßen begierig alle 
Beftandtheile der ganzen Pflanze. 

Herr Geh. Dber- Finanz: Rath Kerll in Berlin machte in ber 
Berfammlung vom 27. Detober 1850 des Bereins zur Beförderung 
des Oartenbanes in Preußen nah eigner Erfahrung die Mittheilung, 
daß die von ihm angebauten Knollen, gekocht von fo fchlechtem Geſchmack 
waren, daß fie ungenießbar erfcheinen. 

Herr Earl Fintelmann, K. Hofgärtner in Potsdam, erzog von 
einer Pflanze 2 Heine Knollen, die vorforglich wieder ausgelegt, die 
dürftige Ernte von 6 Knollen gaben, von denen bie ftärffte faum bie 
Größe eines Heinen Hühnereies hatte, Beim Kochen der Knollen habe 
fih übrigens ein fehr geringer Gehalt von Amylum ergeben, fo daß fie 
faft uur den Topinambour (Helianthus tuberosus) allenfalls zur Seite 
zu ftellen. feien. 
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Bemerkungen 


über einige 


im Winter und Frühling blühende ——— 


„Man thut Unrecht,‘ ſagt Flemming im V. Bde. II. Theils 
des Journals of the Horticultural Society of London 1850, „Pflanzen 
zu zwingen, fehr lange vor ihrer natürliben Bluͤthezeit zum Blühen zu 
bringen. Wohin damit, wenn fie verblüht? Ins Freie kann man fie 
nicht bringen, leichte warme Räume hat man nicht zu vergeben: alfo 
werben die Sachen gemißhandelt, Teiver arg, oder werden fortgeworfen 
und find verloren. ri find fie um vieles minder ſchön, als 
wenn fie zur rechter Zeit, d. h. einige Wochen vor ihrer natürlichen 
Zeit zum Blühen getrieben werden, und die Auswahl unter folchen, 
deren Blüthezeit nur wenig oder gar nicht Fünftlich befchleunigt zu wer: 
den braucht, ift fo groß, daß man ohne Mühe und Gefahr allen An 
fprühen auf winterlihen Blumenſchmuck vollftändig genügen fann. In 
den folgenden Liſten find die, welche für Dezember und Januar benugt 
werden fönnen mit 1, die für Februar und der Zeit, bis draußen Blumen 
in Fülle blühen, zu wählenden mit 2, und die für die ganze Zeit ver: 
wendbaren mit 1. 2. bezeichnet. 


A. Pflanzen, die im Winter blühen, nicht getrieben werben bürfen: 


Angelonia salicariaefolia. . 1.  Begonia insignis ...... 1. 2. 
Cestrum aurantiacum ... 1. » fuchsioides .... 1.2. 
Chrysanthemum, ...... 1. „  nilida et... ... ı. 2 
Epiphylium trunecatum ... 1. Cineraria cruenta hybr. . . 1. 2. 
Gesnera zebrina ...... I; Cierodendron splendens .. 1. 2. 
Habrothamnus elegans .. . 1. Codonophora elongata .. . 1.2, 
Oxalis versicolor ... - . . 1. ‘ Cytisus fragrans . ..... 1. 2. 
Cypripedium insigne .... 1. L.uculia gratissima ..... 1. 2, 

Br venustum. .. 1.  Canarina campanulata ... 1. 2, 
Acacia dealbata ...... 1.2. Aechmea fulgenss...... 1. > 


» discolor .......1.2. Daphne indica rubra . . .. 1. 
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Dianthus Car. remont.., . . 1. 2. 
Erica hiemalis ete,.....1. 2. 
Genista aetnensis. .. . . — 

„  eanariensis .... 1.2. 
Pitcairnia Olfersü ..... 1.2. 
Linum trigynum . .... 2 
Manettia bicolor .. .... 1. 2. 
Oldenlandia Deppeana .. . 1. 2, 
Primula sinensis ......1.2. 
Primula dentieulata. .... 1. 2. 
Statice puberala ...... 1.2. 


B. Pflanzen, die im Winter oder 


Acacia linifolia .... +. . 
Brugmansia bicolor 

„  arbuscula 
Billbergia iridifolia . . . 
Pitcairuia fammea ..... 

„  angurlifolia . 
Acacia pulchella ...... 
Begonia hydrocotylefolia 
Centradenia rosea 
Citrus chinensis .. 2... 
Brugmansia lutea 


Frühling blühen, und durch Teichtes 


Antreiben verfrüht werben können, ein ftarfes Treiben aber nicht 


vertragen. 


Cytisus filipes . 2... .% 
Eranthemum pulchellum .. 


Euphorbia fulgens ..... I: 
Franeiscea spec. omn. ... 1. 
Helleborus niger ..». . . 1. 
Poinsettia pulcherrima -. . 1. 
Amaryllis spec. plur, .1 
Veltheimia viridifolia . . ... 1. 
Abutilon venosum ..... l. 2. 
Camellia japoniea — — 
Collinsia bicolor „+. +. L. 2. 
17V, 7 1: 2 
Epiphyllum Russelianum . . 1, 2. 
Gesnera Cooperi & Douglasi 1, 2. 
Glozinia . 2.000. 0:.0 1. 2. 
Jasminum hirsu'm ....1.2. 
Mimulus moschatus etc. . . 1. 2. 


Nemophila insignis et macu- 
lata. .. 


* ee * .%* 


©. Pflanzen, die naturgemäß fpäter blühen, 


Pelargonium ........|1. 
Pyrus japonica ....,..] 
Reseda odorata 
Richardia aethiopica ... . 
Rosa centifolia etc. 
Viola odorata. .......1.2 
Acacia armata ,. 
Lonicera Caprifolium ete, . 2. 


N 
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Citrus spec. plur. ..... 2. 
Cytisus Laburnum ..... 2. 
»„ purpureus ..... 2. 
Kalmia ...... ® 5 
Magnolia (sp. fruticosae) . 
Viscaria oculata ...... 3. 
Weigelia rosea,...... 2. 
Deutzia scabra....... 2. 
Dendrobium nobile .. .. . 2 


Jasminum nudiflorum . .. 2. 


aber früher getrieben 


werden dürfen, als die eben aufgeführten. 


1, 2. 


Azalea indica . 
Bletia Tankervilliae .. - » 
Diauth,. var. Anna Boulyn . 
Paconia Moulan .. ....» 
Rhododendron hybrid. . . 
Tulipa, Hyacinth. Nare., etc. 
Wistaria sinensis. 
Azalea belgica. ...... 
Gardenia florida 

„  radians 


SICH LICHT 


+ 


. rn hr 


—— 


oe.» + 


Gardenia Fortunei ..... 
Amygdalus Persica fl. pl.. 
Cerasus jap. multiplex. . . 2. 
Convallaria majalis 
Dianthus plumarius ... 
Hydrangea jap. et hortensis 2. 
Rhododendron ponticum .. 2. 
„  Catawbiense .. . 2. 
Syringa chinensis et persica 2. 
Viburnum Opulus 


[3 . .“. 


Verh. d. Ver. z. —2— d. Gartend. 
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Einführung neuer Pflanzen in England. 


Unftreitig werben in England alljährlich. die meiften neuen Pflanzen 
eingeführt und von dort aus in die ‚deutfhen und: andere Gärten 
verbreitet. Um zu feben, was in diefer Beziehung England TIeiftet, 
darf man nur, wie Gardeners Chronicle. berichtet, die Handelsgärtnerei 
von den Herren Beitch zu Exeter befuchen. Dicht bei Exeter liegt ein 
freundliches Thal, in dem fi die genannte Handelsgärtnerei befindet, 
in der man mehr neue und fchägbare Pflanzen findet als an irgend 
einem andern Orte in Europa mit der vielleicht einzigen Ausnahme 
von dem Königl. botan. Garten zu Kew, dem zur Herbeifchaffung neuer 
Pflanzen die mächtigen Mittel der Regierung zu Gebote ftehen, während 
die Sammlung der Herren Veitch eine private und zu Dandelszweren 
beftimmt iſt. Vermitkelſt tüchtiger Sammler (zwei Gebrüder Lobb) 
denen jede Mittel zu Gebote ftehen, und die Californien, Peru, Chili, 
Schiloe, Patagonien im Weften, die Khafyan-Gebirge, die Provinzen von 
Tamaffarim, Java, Malacca und Malabar in Dften durchreiſt und 
durchforfcht haben, ift es Herren Beitch möglich geworben, fo enorme 
Schätze, theils für ihre Warmhäuſer, theils fürs ‚freien Land des 
berrlichen Climas von Devonfhire einzuführen. 

Unter ven vielen Neuheiten find befonders einige, die Jedermanns 
Aufmerkſamkeit fogleich fefleln, 3. B. 

Saxe - Gothaea conspieua, ein herrlicher immergrüner Baum von den 
Anden in Patagonien, ähnlih dem Eibenbaum, der mit Erlaubnif 
des Prinzen Albert nach demfelben benannt worden iſt. Diefer 
Baum fteht feit 4 Jahren im freien Lande und ſcheint eben fo 
hart als ein Araucaria zu fein. 

Fitz-Roya patagoniea , fommt aus bemfelben Lande, ift ebenfalls eine 
herrliche Eonifere mit hängenden Zweigen. 

Libocedrus tetragona, ähnlich dem Arbor-vitae, mit 4 fantigen Sten- 
geln. Bon diefen Pflanzen find die Herren Veitch die alleinigen 
Befiger. | 

Unter andern immergrünen Gefträuchern und Bäumen zeichnet 
fi) noch aus die herrliche Fagus obliqua von Patagonien, dann Eury- 
bia cordata mit harten, herzförmigen Blättern und Blumen, ähnlich 
denen der Theepflanze. 
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Castanea chrysophylla, die immergrüne Falifornifche Kaſtanie. 

Große Büfhe von Philesia mit carmoifinrothen glodenförmigen, 
2° langen Blumen zwifchen harten, dunfelfaftgrünen Blättern. 

Pernettia ciliaris, mit fhwarzgrünen, breiten Blättern und Büfchen 
purpurrother Beeren; eben fo ſchön find: 

Pernettia mucronata und angustifolia mit blaffen Früchten, gehoben 
durch roftfarbene Flecke. 

Laurus aromatica, ein immergrüner Straub von Chili, Blätter 
fehr ftarf aromatisch. 

Embothrium coceineum, mit carmoifinfarbenen Blumen. 

Eugenia apiculata und Myrtus Ugni, Myrten von Chili, Testere 
mit Früchten, ähnlich denen der Guava (Psidium pomiferum) und end: 
lich die feltene. und fonderbare 

Desfontainia spinosa. ähnlich einem IIex, mit fcharlachfarbenen, 
trompetenförmigen Blumen. Eine Stedlingspflanze im Topfe hatte eine 
einzige Blume erzeugt. 

Mehere der neuern over wenig befannten Berberis finden fich bier 
vereint, 3. B. B. Darwinii, einen runden, herrlichen Bufch bilvdend; 
B. flexuosa, ein ſchöner Straub mit fparrigen Zweigen; B. lutea, 
eine kleine Art und mehre noch unbeftimmte Arten. 

Eurybia alpina von Neufeeland hat fich gleich Escallonia Poep- 
pigiana von Peru als völlig ausbauernd bewiefen. Lettere Art war 
Anfang Sommers dicht mit weißen Blumen beladen. Ebenſo ausdauernd 
im freien ift eine Dracaena, vermuthlih D. indivisa von Neufeelanv. 

An im Freien ausdauernden, blätterabmwerfenden neuen Pflanzen 
fehlt e8 Hier ebenfalls nicht. in indifcher Rubus mit handförmigen Blät— 
tern ift beladen mit gelben Früchten. Pavia californica, die kalifornifche 
Kaſtanie, ift in diefer Gärtnerei ganz heimifch. Prächtig ftanden Lilium 
giganteum in diefem Sommer in Blüthe, wie Oxalis speciosa einen 
Theil der Felfenparthie bedeckte. 

Diefe kurze Aufzählung einiger der im Freien ausdauernden neuen 
Gewächfe, die bereits Fäuflich abgegeben werben fönnen, macht vie Er: 
wähnung zarterer Pflanzen weniger intereffant und es genügt, unter 
den neueften Pflanzen nur anzuführen: Lapageria rosea, eine Schling: 
pflanze von Ehiloe, mit fehr großen, fcharlachrothen Blumen, eine neue 
fhöne Hoya mit langen, lederartigen Blättern, einige fehr elegante 
Sonerila-Arten mit bunten Blättern, eine Begonia von Peru, deren 
Blätter eine verworrene Zeichnung von carmin, purpur, grün und filber: 
weiß haben. Cinchona condaminea, eine Pflanze, welche die ächte 
peruanifche Rinde liefert und einen herrlichen Duft verbreitet, fie blühte 
unlängft zum Erftenmal in Europa; eine Menge indiſcher Orchideen, 
unter denen ‚Dendrobium obenan fteht. In Bezug auf Orchideen fei 
fchließlih bemerkt, daß biefelben. fhwerlich von irgend einer Sammlung 
übertroffen werden, es fei denn von ber. prachtvollen Sammlung des 
Herrn Rüder. | 
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Dlike in die Gärten Hamburg’s, Altona’s 
und deren Umgegend. 


Im arten des Herın H. Böckmann flanden Ende Detober 
unter den vielen Pflanzen mehere intereffante Arten in Blüthe, die eine 
größere Verbreitung verdienen und hierdurch beftens empfohlen werden. 
Es waren die herrlihe _ | 

Medinilla speciosa. . Die Pflanze war noch feine 4‘. hoch und 
hatte bereits außer einer großen Blüthentraube auch noch eine nicht 
minder große Fruchttraube. Diefe Art gehört unftreitig zu den größten 
Zierden der Warmhäufer. 

Vriesea speciosa, diefe ſchon öfterd erwähnte Bromeliacae hatte 
hier eine üppige Blüthenfchaft getrieben. Limonia odora Sond. und 
L. spectabilis blühten beide gleichzeitig, erftere mit niedlichen weißen 
Blumen und zugleich verjehen mit kleinen dumfelorangefarbenen Früchten 
in Form von Citronen, jedoch faum a ‘ lang, die andere Art mit 
fchönen rofarothen Blumen. Wie ver Name der erfien Art ſchon an: 
deutet, find die Blumen lieblich duftend. 

Bouvardia leiantha, eine fehr hübſche Art mit. fcharlachfarbenen 
Blumen. Ä 

Mitraria coccinea, Diefe ſehr empfehlenswerthe Gesneraceae fah 
ich in diefem Garten in einem Ralthaufe zum erftien Male in. Blüthe. 
Die fehr ftarfe, faft 1” ’ Hohe und 2 breite Pflanze hatte freilich 
zur Zeit nur eine Blume, dürfte jedoch im fünftigen Jahre fehr reich- 
Yich blühen. Sie ftammt befanntlih aus Chiloe, gedeiht fomit fehr gut 
im Kaltbaufe, ja fie dürfte wie die Weigelia rosea felbft im Freien 
unter einer leichten Bedeckung aushalten. Die Blumenfrone ift Iebhaft 
ſcharlachroth, 1a  Tang, bauchig mit einem kurzen, zweilappigen 
Saume. | 

Lyperia microphylla Bih Ein gegen 2° hohes Eremplar, bedeckt 
mit unzähligen, brillant violetten Blumen, gewährte einen hübfcheu An: 
blick. Diefe Art ift befonders ihres mehr gedrungenen Habitus wegen 
der L. pinnatifida vorzuziehen. 
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Siphocampylus amoenus und venustus find zwei neue und fehr zu 
empfehlende Arten, erftere mit ſcharlachrothen und letztere mit Iillarothen 
Blumen, beide dankbar und reichlich blühend. (f. Seite 507.) 

Heliconia Moritziana und discolor find zwei neue fehr zu empfeh— 
lende Blattpflanzen. 

Unter den Orchideen ftand eine üppige Peristeria pendula in Blüthe. 


— 


Die Handelsgärtnerei von C. H. Harmſen nimmt von Jahr zu 
Jahr einen immer mehr größeren Aufſchwung. Der Haupthandel beſteht 
daſelbſt bekanntlich nur in gangbaren Pflanzen, die meiſtens nur blühend 
verfauft werden, als: Camellien, von denen zwifchen 265000 Exempl. 
in Rnospen ftehen, dann Metrosideros semperflorens, Citrus sinensis, 
Viburnum Tinus, Primula sinensis, Phylica, Pelargonien, Fuchsien, 
Acacia mehere Arten, Chrysanthemum, Gesnera, befonders G. 
Geroldiana in fehr fchönen Exemplaren, Cereus truncatus, meiftens 
verebelte, hochſtämmig gezogene Pflanzen, Erica namentlih gracilis und 
hiemalis, Azaleen in großer Auswahl, Polygala, Agathosma u. vergl. 
Pflanzen. Diefe und viele andere Arten find hundert: und taufenpfältig 
vorhanden und zeugen von einem ungemein üppigen Gedeihen. Epheu 
zu Zaufenden vorhanden, find ein guter Handelsartifel. 

Im Laufe des Sommers ift ein neues Gewächshaus hinzugekom— 
men. Daffelbe ift 100° Tang, 18° tief und gegen 15° hoch nnd hat 
von beiden Seiten nur ſchräg liegende Fenfter, die der Hinterfronte find 
jevoh nur "3 fo lang als die der Vorverfronte. Sämmtliche Fenfter- 
fproffen find von Eifen, während die Fenfterrahmen von Holz find. 
Diefes Haus ift fehr praftifh im Innern eingerichtet, denn es iſt im 
Stande, eine ungeheure Menge von Topfgewächſen aufzunehmen und 
bat Herr Harmfen es namentlih für feine Azaleen beftimmt, von 
denen hier 9—10,000 Stück in allen Größen zufammengefchichtet 
fiehen und erinnere ich mich nicht, irgend wo fo gefunde und Fräftige 
Pflanzen gefehen zu haben, als es die in dem Haufe befinplichen find. 

Seit vergangenem Herbfte befchäftigt fih Herr Harmfen jedoch 
nicht nur allein mit dem Blumenhandel, fondern ift auch mit der An: 
lage einer fehr großartigen Baumfchule befrhäftigt, die fchon jegt manchen 
bübfhen Baum und Strauch Tiefern fann und befonders auch fchöne 
Obſtbäume aufzumweifen hat. Die nicht unbedeutende NRofenfammlung 
hat Herr H. ebenfalls nach diefer neu angelegten Baumfchule verlegt, 
und wurde fo eben ein Haus von 150° Länge zur Ueberwinterung 
von Rofen erbaut. (Wird fortgefegt.) 


E O—o. 
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Tropaeolum Lobbianum var. Hockii. 


Auf diefen, aus Tropaeolum Lobbianum und T. majus erzogenen 
und vom Herrn Dr. Dietrich in der Allg. Gartenzeitung No. 48 
des vorigen Jahrganges als Tr. Lobbianum var, Hockii befchriebenen 
Boftard, machten wir ſchon früher (S. 23 viefes Jahrg. unferer Zeitg.) 
bie geehrten Leer aufmerffam und Fönnen ihn jetzt nach eigener Erfah: 
rung als eine fehr fchäsbare und zierende Schlingpflanze beftens em- 
pfebhlen. Das T. Hockii fteht dem T. Lobbianum in Bezug auf die Blätter 
und den Habitus fehr nahe, beide find fich hierin fo ähnlich, daß man fie 
ohne die Blüthe zu fehen, ſchwer von einander würde unterfcheiven können, 
dahingegen find die Blumen beider Pflanzen von einander fehr verfchieven 
und zeichnet ſich das T. Hockii befonders durch die bei weitem größeren 
gelben Blumen aus, deren Kronenblätter durch fcharlachrothe Flecken und 
Streifen gezeichnet: find. : I SER. | 

Mitte Mai wurden von diefem Baftard mehere Pflanzen an bie 
Giebelwände zweier Gewächshäuſer ausgepflangt und ‚zeigten die Pflanzen 
ſehr bald einen ungemein üppigen Wachsthbum. Die Blätter an ven 
bis jest 10—15° Iangen Zweigen. haben. einen urgeneffer von faft 
8 erreicht und bevedt eine Pflanze eine Wand von 9‘ Höhe und 8° 
Dreite fo dicht, daß auch fein Pläschen unbedeckt geblieben ift, felbft 
eine Menge Zweige mußten eingefürzt oder ganz fortgenommen werden, 
da fie weit über-die Gränzen der Fläche, welche die Pflanze nur be- 
fleiven follte, gegangen waren. Die. Blumen. erfchernen bei dieſem Tro- 
paeolum wie bei T. Lobbianum leider erft fpät, aber: auch fihon ‚ohne 
Blumen mat diefe Pflanze mit ihren hübfchen, bläulichgrünen, wolligen 
Blättern einen. fhönen Effect, ver nun: aber in Iegter Zeit durch eine 
große Menge: von Blumen. gehoben wird, die an langen Blumenftielen 
aus. dem dicht ‚beifammenftehenden Blättern. heroortreten. Wie bei T. 
Lobbianunm erfcheinen die Blumen an den. Spigen: der Zweige, nachdem 
die Pflanze, eine bedeutende Größe und Stärke. erreicht F und ſoll die 
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Blüthezeit in einem Kalthaufe den ganzen Winter hindurch dauern und 
die Blumen ſich zu Bouquets trefflech eignen. Mehere Exemplare dieſer 
Kreffe blühten bereits im Früh-Sommer im Topfe und zwar mit ver: 
fehiedenen Blumen, indem einige gelb und mit roth gefledt und andere 
ganz dunfelorange waren. Die Blumen an den im Freien ftehenven 
Pflanzen find jedoch fämmtlih von gleicher Zeichnung und Farbe und 
fat 2 im Durchmefjer groß. 

Neben der Cobaea ift diefe Kreffenart wohl die ſchönſte Schling- 
pflanze, denn während alle andern mehr oder weniger verblübt find 
oder durch die rauhe Herbftwitterung gelitten haben, fangen diefe Pflanzen 
ee erft recht zu blühen an und blühen fo Tange fort, bis der Froft 
te tödtet. 

Tropaeolum Philippianum erhielt der bot. Garten unlängft von 
Herrn Makoy in Lüttich und dürfte diefes, vermuthlich auch ein Ba: 
ftard von T. Lobbianum, vielleicht auch gleich gute Eigenfchaften befigen, 
worüber, fobald es ſich als empfehlend bewiefen hat, —— — ſoll. 

— — 0. 
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Zwech und Uutzen | 
der Verbindung des Öartenbaues 
mit der Sandwirthihaft. 
Bon Edrard Lucas in Hohenheim. 


‚Qt 133% N, Mika 

Die Natıtr hat ihre Gaben vielfach, aber. auch auf. eine: fehr'ver- 
fhiedene Weiſe ausgetheikt.. Die fruchtbare. Erbfchicht einer Gegend iſt 
oft in weiter Entfernung nicht: wieder zu finden und: in oft noch größe: 
rem Berhältniffe iſt das Klima, ſelbſt nahe am einander liegender Dert 
lichkeiten, verſchieden. Bedenkt man Dann noch ben Reichthum mancher 
Landſtriche an Waſſer und ven Mangel anderer Lagen san dieſem moth: 
wendigen Bedürfniß einer kräftigen Vegetation, ſo erklärt ſich leicht die 
reiche Fruchtbarkeit einer. von der Natur begünftigten Gegend gegen 
andere Bodenflähen, welche die Natur nur ſtiefmutterlich ausgeftattet. 
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Mit, derLeichtigkeit, in fruchtbaren Gegenden eine Menge Nahrungs: 
probufte und andere Bedürfniſſe des menfchlichen Haushalts zu erzielen, 
nahm: aber auch die Bevölkerung auf ſolchen Randftrichen immer: mehr 
und mehr zu und erreichte allmälig ‚eine fehr bedeutende Hohe. Außer 
dem hierdurch fehr gefteigerten Bebürfniß. follen aber auch noch die 
fruchtbaren gefegneten Theile eines Landes jenen minder begünftigten 
ranhern Gebirgslagen einen Theil. ihrer Produkte abgeben, indem diefe 
gewöhnlich nicht im Stande find, den ganzen Bedarf einer auch nur 
schwachen Bevölkerung zu Kiefern. u | 

In folhen Berhältniffen drängt fich von felbft die michtige Frage 
auf: Was ift zu thun, um berfelben Bodenfläche eine größere und den 
BDepürfniffen genügende Menge von Produkten: für den menfchlichen 
Haushalt abzugewinnen? Unenvlich wichtig erfcheint erft dieſe Frage in 
Zahren, wie bie jüngft verfloffenen, wo die Erzeugniffe des Feldbaues 
theilweife fehlfchlugen. Die nächfte Beantwortung ift natürlih, daß 
durch eine forgfältigere Benugung der Bodenfläche, durch eine intenfi 
vere, höhere Kultur dem Boden jener Mehrbedarf abgerungen werben 


üffe. | | 
Landwirtbichaftliche  Bildungsanftalten haben ſchon vielen Segen 
in diefer Richtung verbreitet, denn das lebendige Beifpiel, die Anwen- 
dung des erlernten Befleren in der Praris wirkt umgleich ſchneller, 
überzeugender und. fräftiger als. alle Bücher und fonftigen Empfehlungen. 
Allein auch eine vervollfommnete, reine Iandwirtbfehaftliche Kultur 
des Bodens wird bei bedeutend gefteigerter Bevölferung einer Gegend 
nicht überall mehr ausreichen, e8 muß ver Feldbau allmälig ın ben 
Gartenbau übergeben. 
Es iſt indeffen auffallend, daß viele Landleute eine ordentliche 
Furcht vor jeder höheren Rultur und fo namentlich auch vor den Gar- 
tenbau zu haben ſcheinen. Der Gartenbau, meinen fie, fei ein Gegen: 
ftand des Lurus, fie begnügen fih mit dem Kraut und den Kartoffeln 
ihrer Felder, die oft ganz geringen, aus unverevelten Stämmen ent- 
fproffenen Obftforten befriedigen fie, ihre Boreltern fannten ja auch 
feine befleren. Viele behaupten, eine gartenmäßige Kultur fofte gewöhn- 
lich mehr, als fie eintrage, fie verurfache einen größeren Aufwand von . 
Zeit und Arbeitsfräften, als der Bauer ihr je zuzuwenden im Stande 
wäre; Diefe Einwürfe find aber unr dann begründet, wenn der Gar— 
tenbau ohne Kenntniſſe und in Berhältniffen ausgeübt wird, die eine 
ſolche Kultur noch nicht. erheifhen. Die Noth ift gewöhnlich hier ver 
befte Lehrmeifter, denn wo der Grundbeſitz ſich mit der zunehmenden 
Einwohnerzahl bedeutend verkleinert hat, wie 3. B. im Nedartbale bei 
Eßlingen, in der Nähe von Eanftatt, überhaupt in ver Nähe volfreiher 
Städte, da geht uuwillführlich der Feldbau immer allmäliger in den 
Gartenbau über. Der Boden liefert dann faft ausfchließlih Nahrungs: 
ftoffe: für den menfchlihen Haushalt, er erzeugt meiſtens Obſt und 
Gemüſe; die Wiefen ‚verwandeln fi in Baumgüter, die Felder in 
Krautgärten, die Werden verfchwinden. 
»» Das Zugvieh, was. der Bauer ehedem brauchte zur Bearbeitung 
feiner: Felder, weicht: der Menſchenhand, den Pflug. verdrängt ber 
Spaten. ur: : | | — 
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Die’ Urſache dieſer Umwandlung iſt gewiß nicht oder Aur ausnahme: 
weiſe der zunehmende Luxus, ſondern zunñächſt die, daß von einer Fläche 
Gartenlandes weit mehr: Nahrungsprodukte gewonnen werden können, 
als ven der gleichen Fläche Ackerlandes. Und dieſer Grund iſt ein 
außerordentlich wichtiger, er ift wichtig für ven’ Reihen, wie für’ ven 
Armen. J 47727 
Wenn der Landmann, der ſeinen kleinen Grundbeſitz gartenmäßig 
behandelt, auch nur für feinen größeren Arbeits- und anderweitigen 
Aufwand Finreichenden Erfab erhält, wenn er auch nicht im Stande 
wäre, durch feine intenfivere Bewirtbfchäfftung einen höheren Reinertrag 
zu erzielen, als den, welden ihm der Feldbau abwarf, fo iſt fchon ein 
großer, wichtiger Vortheil erreicht, nämlich der, daß eine weit größere 
Menge Nahrungsftoffe, als ehevem, ferner aber auch der weitere volfe- 
wirthfchaftliche Nugen, daß dadurch eine größere Anzahl Menfchen Ar- 
beit und Verdienſt fanden. J 

Es ſollten aber nur Diejenigen, die da glauben, der Gartenbau 
koſte mehr als er eintrage, weil in der Regel der Erlös auf das ganze 
Jahr vertheilt und nicht mit einem Male die Kaſſe füllt, die Bewohner 
der genannten oder ähnlicher Orte und Gegenden fragen, ſie würden 
erſtaunen, wenn fie erführen, wie mancher Gemüſebauer von einem hal—⸗ 
ben Morgen 300 fl., ja noch mehr erlöſt hat und nebenbei ſo manche 
Mahlzeit für den eigenen Haushalt erhielt. Aber ohne Mühe, Fleiß 
und Arbeit geht dies freilich nicht. | 

Der Tändlihe Gartenbau begreift num wohl etwas mehr: als den 
ökonomiſchen Gartenbau, als Obſt- und. Gemüfebau. Er verbindet mit 
dem Nüslihen auch das Schöne. Er fhmückt die näheren und ferneren 
“ Umgebungen unferer Wohnungen auf eine einfache und wenig foftfpielige 
Weife aus und erhöht die Annehmlichkeiten unferes Lebens. Das Nüs- 
liche herrfcht jedoch jederzeit vor. 

Es fann der ländlihe Gartenbau im Allgemeinen zum Vortheil 
des Einzelnen oder aber auch zum Bortheil ganzer Kommunen oder- für 
Beides dienen. 

Der Gemüfebau ift wohl vorzäglich der Theil des ländlichen Gar: 
tenbaues, der geeignet ift, da er auf der Fleinften Fläche mit Bortheil 
betrieben werben fann, ven Wohlftand des Einzelnen zu befördern. Er 
verlangt viele Arbeitsfräfte, die aber auch ſchwach fein können: alte 
Perfonen, wie auch Kinder finden beim’ Gemüfebau eine immerhin loh— 
nende und ihren Kräften angemeffene Arbeit. Durch eine vielfältige, 
fleigige Behandlung des Bodens und der darauf angebauten ‚Gemüfe: 
pflanzen, dadurch, daß durch Düngung und Begießen die Vegetation 
möglichft beförbert und befchleunigt wird, gewinnt ber Gemüfegärtner 
dem Boden in einem Fahre mehrere Ernten nad einander ab. Hierzu 
ift aber die itenfiofte Bewirtbfchaftung erforderlih, die nur im volffom- 
menen Mafe der Einzelne und. ver -Selbftbefiger des Gartens ausführt. 
Das Land eines Gemüfegartens darf'nie ruhen; auf die eine Pflanze 
folgt unmittelbar der Anbau einer. andern, je nachdem Klima, Boden 
und Fahreszeit es erlauben, und oft noch die dritte. Dabei füllen immer 
noch außerdem zwifchen größeren Pflanzen Eleinere ſo lange die Zwiſchen⸗ 
räume aus, bis jene den ganzen Play für fih einnehmen. Auf- viefe 
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Weiſe kultivirt, liefert natürlich der Boden bei Weitem mehr Nahrungs- 
ftoffe, als das Aderland je zu geben vermag; 

Unter den Küchengewächſen gibt es auch viele, die uns als Gemüf 
oder. Zuthat zu unfern Speiſen fehr wichtig ſind, die. einen Abſatz in 
weiteren Kreifen finden» und. welche weniger Sorgfalt, weniger tägliche 
Pflege, weniger Begießen zu ihrem Gedeihen erheifchen, die auch auf 
gartenmäßig. bearbeiteten Feldern: gezogen. werben und werden fünnen. 
Hierher gehören z. B. ber. Meerrettig,: die Zwiebel, die Bohne, 
die Gurfe, der Kopffohl, der Spargel u. andere. Diefe find beſonders 
wichtig für Gegenden und Lagen, .die ihrem Gedeihen förverlich 
find uud in dieſem Feldgemüfebau findet auch ver größere Landwirth 
eine reihe Duelle zur Gewinnung einer höheren Rente von feinen 
Grundſtücken. 

Auch die Obſtbaumzucht, die Erziehung dauerhafter, geſunder und 
kräftiger Obſtbäume für Garten und Feld iſt zur Erhöhung des Wohl⸗ 
ſtandes des Einzelnen. ſehr zu empfehlen. Es ift eine anerfannte und 
unbeftreitbare Thatfache, daß, eine Feine Baumfchule immer einen ver: 
hältnißmäßig weit höheren Neinertrag abwirft, als eine große und Viele 
halten und nicht wit Unrecht, eine .Baumfchule, die über 10. Morgen 
umfaßt,. für durchaus Feine Iufrative Unternehmung mehr. 

Auch hier liegt der Grund darin, daß. der Fleinere Baumzüchter 
alle; Arbeiten zur, rechten: Zeit ſelbſt und. daher auf das Beſte auszu- 
führen im. Stande ift, daß im. der kleineren Baumfchnle ein jeder Baum 
ſo gezogen und behandelt wird, wie. ed feine Natur verlangt, daß daher 
der, Rüdfchlag der angepflanzten Baume, d. h. die Zahl derer, die nicht 
als gut ausgebildete Eremplare verfäuflich oder verwendbar find, im 
Verhältniß weit: geringer iſt als in großen Baumfchulen. Eine Baum: 
fehule von. 3—5 Morgen in: einer angenteffenen Lage, die einen guten 
Mittelboden hat, gibt bei guter Behandlung und gefichertem Abfag auf den 
Morgen: einen. Reinertrag von 3 bis 400 fl. Jährlich. Daß diefe An- 
gabe, aus der Wirklichkeit genommen, kann Jeder felbft erfahren, ver 
die Baumſchule des Herren Gartendirector Metzger bei Heidelberg be— 
ſucht; nnd. daß dies noch nicht der höchſte Ertrag iſt, der erreicht wird, 
wenn anftatt Hochftämmen vorzüglich das feinere Zwergobſt, befonders 
Pfirfihe und Aprikofen erzogen: werben, die kaum die halbe Zeit zu 
ihrer Erziehung. brauchen, welche die Hochſtämme bebürfen und. einen 
zum: Theil: weit höheren Marktpreis haben als jene, das wiſſen unfere 
induftriöfen Weingärtner recht wohl. Da durch die Eifenbahnen bie 
Berfendung: der Dbftbäume,ianßerorbentlich erleichtert iſt, fo: läßt fich 
wohl: erwarten, daß in manchen Drten die Baumzucht fehnelle Fort: 
fopritte machen wird. — / 

Auch die Maulbeerbaumzucht zum Zwed des Seidenbaues iſt in 
günftigen: Verhältniſſen, in. loderem warmen Boden und. gefchüsten 
Lagen: um ſo mehrıgerade jet zu empfehlen, da eine bedeutende Menge 
von Pflanzen in neueren Zeit jährlich angepflanzt werden und von dem 
Vorhandeuſein folder. Pflanzungen erft das Emporblühen der Seiden— 
zucht abhängt. Die Pflanzfchulen für Maulbeere geben, da die Pflanzen 
meift zwei Sabre ;alt ſchon verpflanzt werden und feiner Veredluug be- 
dürfen, namentlich wenn man-fic von der großblättrigen Sorte, bie 


350 


auch am Schnellſten wächſt, guten Samen verfchafft hat; einen. ſchnellen, 
fihern und Iohnenden Ertrag. ea 

Aehnlich wie mit den Dbftbaumfchulen ‚verhält es fih mit den 
Gehölzbaumſchulen, in ‘denen verfchievene Waldbäume und Sträuder, 
die theils bei: uns heimiſch find, theils heimiſch wurden oder: wenig ſtens 
gut bei uns fortkommen, ‚erzogen und vermehrt werden, "Auch foldhe 
Baumfihulen werfen dem Einzelnen einen reichen ‚Ertrag. ab, während 
fie, auf Kommunkoſten bewirthfchaftet,, wie Die meiften 'Gemeinde-Dbft; 
baumfchulen,. ſchlecht rentiren. Er 
Und wie wichtig: find dieſe Gehölzbaumfchulen, it denen Bäume 
und Gträuder erzogen werben; für: Lagen und: Berhälthiffe, ‚die ven 
Obſtbau nicht .geftatten. Welchen Werth haben nicht Anzuchten von 
canadifchen Pappeln zur Bepflanzung feuchter Pläbe oder von Weißdorn 
und Weißbuchenfeglingen. zu Lebenden Heden. : Wie gern werden fchön- 
blühende Straudarten, wie Flieder und Rofen; für Luftgebüfche gekauft; 
wie: freundlich laſſen fich “größere und kleinere Plätze in -Städten und 
Dörfern. durch einige Gruppen: aus folchen Gehölzen ausſchmücken and 
aus diefen Gebhölzbaumfihulen müſſen wir: zu jeder Berfihönerungsanlage 
nächſt der Obſtbaumſchule unſere nothwendigſten / zur Bierde:und zum 
Nutzen dienenden Holzgewächſe entnehmen. Daß an vielen⸗Orten kleine 
Gehölzbaumſchulen ins Leben treten, iſt ſchon deßhalb zu wüpſchen, weil 
Die. im, einem gewiſſen Klima erzogenen Bäume und Sträucher auch dort 
am Sicherſten und Beſten fortlommen. Man hat in Forſten Pflanzſchulen 
für Waldkulturen eingerichtet, was ſehr wichtig und förderlich iſt, allein 
durch dieſelben find Gehölzbaumſchulen, wie: fie chen angedeutet, durch⸗ 
aus nicht entbehrlich gemacht. Na nl 2 ME 

Für Kommunen und größere Gutsbefiger iſt es eine Hauptaufgabe, 
den Obſtbau in Lagen und: Bopenverhältniffen, wo irgend eine Obft- 
gattung ein gutes. Gedeihen findet, möglihft zu. verbreiten. - Es ſoll 
damit, nicht: gefagt werden, daß alle Felder mit Opfibäumen bepflanzt 
werben möchten, im: Gegentheil iſt es wichtig, ſo lange noch andere 
Plätze, namentlich Abhänge und Hügel; die, für. den Obſtbau geeignet 
find, :oder Allmandplätze, die nur zur Weide dienten, vorhanden: find, fo 
viel als möglich: das Ackerland nicht mit’ Bäumen zu bepflanzen,. da 
diefelben ber. Bewirtbfchaftung. des letzteren oft hinderlicher find, als 
wir ſelbſt glauben.! Werden. nur die Straßen und jene Pläge, die 
ale Wiefe oder Weide: verwendet find, gehörig zum Obſtbau benutzt 
und bepflanzt, .grünt und: geveiht der Obſtbaum nur eig auf ſo manchem, 
noch allen: Schmuckes entbehrenden, baumloſen Hügel, dann iſt ſchon 
überaus viel erreicht. Durch Verbreitung und Beförderung des Oöſt⸗ 
baues kann eine Gemeinde ihr Vermögen bedeutend vermehren und. aus 
dem pachtweifen Verkauf ihres Obfterzeugniffes. eine reiche Rente ziehen. 
Und wodurch kann wohl. eine. Gegend einen: fchöreren Schmuck, eine 
berrlichere Zierde erhalten, als durch Anpflanzungen von Obftbäumen, 
die durch Blüthe und Frucht entzüden, in denen ſich, wenn‘ wir fie gut 
pflegen - und behandeln, der Nuten und. die Schönheit ſo vollkommen 
vereinigt. | | — | 
Denn mit der Pflanzung allein ift nichts: gethan; Obſtbäume, die 
aller Pflege entbehren, die: verwildert und mit Moos überzogen daſtehen, 
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wo das dürre Holz ein’trauriges Zeugniß von. der Sorgfalt und Liebe 
des Beſitzers für ſeine Baͤume gibt dieſe gewähren einen geringen 
Nutzen und beleidigen unſer Schönheitsgefühl. Die Baumpflege iſt 
daher überaus wichtig und jede Gemeinde, bie. Obſtbau treibt, ipod 
auch einen tüchtigen Baummwärter: ‚haben; dem. bie gefammte Sflege der | 
Gemeinivebäume —— iſt, der jedem Schaden möglichſt vorbeugt, 
geſchehenen Rachtheil z. B. abgebrochene Aeſte, ſo viel es möglich iſt, 
für. die Geſundheit ‚des Baumes: unſchädlich zu: machen: ſucht umd. der: 
auch, : eine ‚Axt von polizeilichen Aufſicht über die Gemeindepflanzungen 
führt. Wie gern mürde auch der, Privatbefiger von Baumgütern den 
Rath yumd die Hülfe eines: ſolchen Baumwaͤrters für ſich zu nützen 
ſuchen, und ſicher würden wir nicht noch fo. oft krüppelhaften Obſtbäu⸗ 
men in den heſten Lagen an ben Landſtraßen begegnen; weun überall 
ſolche Leute zur Pflege der Bäume aufgeſtellt wären. 

—C Für Die Bildung folder: Baumwärter zu ſorgen, ſollte eine e Hatte 
aufgabe: der Diſtriets⸗, ſo wie. überhaupt größerer Baumfchulen fein, 
ſo wie es ſchon ſeit Jahren im Hohenheim der Fall ift, deſſen Dbft- 
baumſchule hierin als Landesbaumſchule mit dem beften: Beifpiel voran⸗ 
geht: Es. wernen nämlich. jährlich: 12. bis. 15; junge. Leute aus‘ dem. 
Bauecrnſtand unter ſehr billigen Bedingungen aufgenommen:und duch 
praltiſchen und populären theoretiſchen Unterricht zu Baumwärtern ges. 
bildet. Dieſe von ihren Gemeinden geſchickten und auch von dort meiſtens 
unterflügten inngen Lente kehren, nachdem fie. alle wichtigeren. Arbeiten, 
die hai der Baumzucht vorkommen, erlernt, in ihre Gemeinden zurück 
und: erhalten dann die Aufſicht oder wenigſtens die praktiſche Ausfüh-⸗ 
rung der. Arbeiten. bei dem. Obſtbau ihrer Gemeinde. Hierin liegt ge— 
— der wichtigſten und swermäßigfien Beförberungsmittel unferes. 

aues. 

Allein es „gibt auch fe viele Sagen, die für den Obſtbau durch⸗ 
ans, ungünſtig find, wie ſehr hoch und freigelegene Waldgegenden, Talte 

ge: Thäler, naffe Lagen, in denen der Obſtbaum häufig durch Fröſte 
Schaden. leidet, da fern Hl; da nicht ausreifen kann; in folchen Ber: 
hältniffen: iſt an der Stelle der Obſtbäume die Anpflanzung von geeig- 
neten Waldbäumen und Sträuchern nicht genug zu empfehlen, 

Jeder Baum, fei es Dbfts. oder Waldbaum, der auf einem Raum 
ftept, Ber: porbem nichts trug als einwenig Gras zur Weide, iſt ein 
angelegtes Kapital, welches von Fahr zu Jahr reichere Zinfen trägt. 
Bei dem hohen Preis des. Holzes ift eine folhe Vermehrung des Roms 
munvermögens für viele Gegenden überaus wichtig und der größere 
Öntshefiger findet in dieſen fogenannten Wispholzpflanzungen, die er 
an Biden angelegt oder auf fehr fenchtem Boden, der nur faure Gräfer 
erzeugte ,. eine fehr gute Einnahmsquelle Es verfteht: ſich von felbft, 
daß ‚aber bier auch auf Klima, Lage, Boden und die Natur ber anzu: 
pflangenden Baum: und Straucharten gehörige Rüdfiht genommen wer: 
den muß, wenn ſolche Aupflauzungnn gedeihen, wenn fie ſchön und 
nugbringend werben ſollen. Wir finden jedoch unter den vielen Holz 
arten eine genügenve Auswahl für die allermeiften Boden und Amatis 
ſchen Berhältnifle. 

Auch die Blumen dürfen, mir. nicht vergeflen! Sind fie 4— dem 
Landwirth nicht aber nur: ansnahmsweiie ein Gegenſtand ber: Remte ſo 
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ſollen fie. doch ein Gegenftand feiner Freude, feiner Erholung, feines 
Bergnügens fein! Wer möchte ſich nicht wor ſeinem Fenfter oder in 
der Nähe feiner Wohnung einen Fleinen zierlichen : Blumengarten wün⸗ 
ſchen, oder ſich nicht freuen, bei: feinen m... einige Gruppen 
voll ſchöner duftender Blumen zu beſitzen 

Sehr wahr ft, was Nagel in — intereffanten Schrift über 
Landesverſchönerung hierüber fagt: „Möge es Niemanden zu kleinlich 
erſcheinen, feine Beſitzungen mit Blumen zu verzieren; fie wirken auf 
unfere Empfindungen auch dann, wenn wir dieſer Wirkungen nicht deut⸗ 
lich . bewußt * fie find ein Theil der Schöpfung, mit beſonderer 
Liebe gebaut! Ein ſehr einſichtsvoller Gutsbeſitzer in Norddeutſchland 
ſchenkte feinen ‚auf dem Gute wohnenden Arbeitern. jährlich Dahlien⸗ 
fnolfen und andere leicht und: ohne Mühe zu erziehende Blumenpflanzen, 
welche diefe Leute auf einem Heinen Biumenbeste vor! ihrem Häuschen 
anpflanzen: und pflegen müffen.. Durdy die. auf folde Weiſe erweckte 
Liebe für: die Natur und ihre Schönheiten: übte jener Gutsherr einen 
überaus. wichtigen Einfluß auf das ſittliche Gefühl und die Tebensweife 
jener Leute aus und mande minder eble Neigung wurde vergeffen, da 
bie Pflege ver Blumen vie Feierflunden ausfüllte und erheiterte. Wie 
ſchön ift ein ländlicher Wohuſitz, welchen ein einfacher and netter Blu: 
mengarten umgrenzt; die Blumen find ein Schmud für die Hütte wie 
für ven Palaſt. Wie freuen wir: und, "wenn wir in dem: Dörfern hier 
und da vor den Wohnungen eine Beete mit Goldlack, mit Rofen, mit 
Lilien oder ‚Tulpen und Nellen oder “andern. Lieblingen des Beſitzers 
antreffen; wie: gern fchließen wir von diefer Neigung auf den Bewohner 
jelbft und venfen uns ihn als seinen freundlichen, biedern Mann! Und 
die Koften, die ein Heiner Blumengarten veranlaßt,. find wahrlich Flein 
und unbedeutend gegen die Freude und Erholung, die er gewährt. 

Die Landesverfchönerung umfaßt aus dem: Gebiete des Gartenbaues 
die Verzierung und Ausſchmůckung der vorzüglich dem Auge bemerfbaren 
Punkte eines Landes, wie die Bepflanzung der’ Wege, die Anlage und 
Bekleidung ſchöner Spaziergänge nah ausgezeichneten: Punkten; ferner 
die Eröffnung von Ausſichten, um entfernte intereffante Stellen in den 
Gefichtöfreis des Beſchauers zu ziehen, die Decoration der Gebäude 
und: der nächſten Umgebungen der Wohnungen, die Erhöhung der Schön: 
heit architeftonifcher Kurftwerke: durch zweckmäßigen Baumſchmuck, die 
Bepflanzung‘ Tahler Stellen‘ und endlich auch die Verdeckung unfchöner 
Gegenftände ‚' wie Sümpfe, u. u ſ. w.- durch Bepflamung der⸗ 
ſelben oder: ihrer Umgebungen. 

Aber and ver: Feldbau und: die Waldkultur müſſen mit dem länd⸗ 
lichen Gartenbau Hand in Hand gehen, um ein Land oder eine Gegend 
wirklich zu verſchönern. Die Vereinigung dieſer drei Zweige der 
Bodenkultur mit. einander ‚fo wie auch mit der Baukunſt und zwar in 
einer edlen ‚Treinen Einfachheit, ſo daß -Alles- eben ſo fhön als zweck 
mäßig: erfcheint, dies iſt erſt die wahre Landesverſchoönerung in ihrer 
vollen Bedeutung und in ihrem ganzen Umfang. 

Die Natur! erſchafft unendlich verſchiedene Landſchaften und Bilder, 
bald von großem weiten, bald von beſchränktem Geſichtskreis, oft reich 
geſchmückt und umgeben mit ügpig: grünen, ſchön bewaldeten Höhen, oft 
aber auch veg IE Baumſchmuckes entbehrend, Für die menfchliche 
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Kunſt und den: Gewerbfleiß gibt es aber; überalkı noch „genug: gu thun 
und''die Natur ſelbſt ſteht als: das ſchönſte Vorbild da in: ihren reichen 
Schöpfungen, ‚wie wir fie fo gern bewundern und auffuchen. Die Natur 
muß aber auch unfere Pflanzungen, unfere Schöpfungen anerfennen, 
dann -find fie über jeden Tadel erhaben. Wodurch können wir uns aber 
wohl ein freundlicheres Andenken bewahren, wodurch ein ſchöneres, 
bleibenderes, ſegensreicheres Denlmal ſetzen, als durch die Verſchönerung 
einer Gegend, durch Vermehrung und Erhöhung der Bodenkultur? - 

* J PL “RT AS . (Frauendorf. Blätter.) 5 


enanthera coccinea Lour. 
I rieflige Miktfeilung) — 


* 


Obgleich diefe herrliche aus China ſtammende Orchivee keinesweges 
zu ben Seltenheiten in; den Sammlungen gehört ( fie wurde. bereits 
1816 in England eingeführt), fo iſt ihre Blüthenerzeugung dennoch 
immer eine Seltenheit, und nur fehr wenige Orchideenkultivateure haben 
das Glück gehabt fie in Blüthe gebracht zu haben, felbft in den beveu- 
tenden Sammlungen bei Hamburg Hat dieſe Orchidee noch nicht geblüht. 
Bor ungefähr 15 Jahren — ich dieſe Pflanze in herrlichſter Blüthen⸗ 
pracht im Hofrath Kreyzig'ſchen Garten zu Leipzig, woſelbſt fie ſehr 
oft in Blüthe geſtanden hat. In England: hat fie ebenfalls in einigen 
Sammlungen gebfüht und theilt Herr Falconer eme fehr praktiſche 
Kulturmethode in der Berl. Allg. Gartenz: XIII. p. 122 mit, auf bie, 
ich hinzumeifen ‘mir erlaube. | nun ort 

Gegenwärtig (Anfang November) ziert. dieſe Orchidee mit ihren 
vielen fcharfachfarbenen Blumen- das: fhöne Orchideenhaus des Grafen 
vo. Thun: Höohenftein zu Tetfchen in Böhmen und tbeilt Herr Franz 
Jofſt, der tüchtige und erfahrene. Obergärtner und Kultivateur mir 
Nachſtehendes darüber mit: | 1 — 

„Eine acht Jahr alte Pflanze von 9—10‘ Höhe der Reanthera 
coceinea fteht zu Tetſchen in Blüthe. Diefer Pflanze: wurde, vor 3 
Fahren’ der Kopf abgeſchnitten, eingepflanzt und iſt derſelbe num auch 
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fon wieber zu einer: Pflanze: vom A “):Rängerchevangemahfen.; Die 
Blüthenrispe hat 6 Zweige und au jeder derſelben ſtehen 15—17 Blumen 
von = Zoll Durchmeſſer, von duunkelſcharlachnother Farbe mit ' Gel 
gefl R — ref netansunmf 9791 },: +5 ur 
79 Die: blühende: Pflanze fand. im Sommer in eimem leeren niedrigen 
Haufe; ſehr nahe dem Glaſe und daıfie durchaus snichh beishattet- 
wurde, ſo mußte ſie oft eines trochne Hitze von oft 350 R. ertragen. 
Das Haus wurdeß um einige Feuchtigkeit zu erlangen Früh. uud; Abends 
ſtark beſprigt. Die Pflanze wuchs an ihrem Holzſtücke üppig fort und 
zeigten ſich Anfangs September die Anzeichen von Blüthenfnospen, die 
wie oben bemerkt, jet herrlich entfaltet find.‘ 


Üeber die Phyfiognomie der Pflanzenwelt 
im nördlichen Oriente. 
. | „ Vom Prof. Dr. C. Koch. Be 2 
"eis d: Berhart hi. Beför:% Gartnb. im Preufn entnommen.) 


— 


— 
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43%:9 973% an * ann“ fol t 939 — ter i 
Dn den: nördlichen Ländern des Orienteg,ı nämlich. auf, dem faufas 
ſiſchen Iſthmus, in Armenien und Kleinafien, beginnen. bereits bie, Konz 
trafte in der Begetation,) weun auch noch keinesweges in. der, vollendeten, 
Weiſe, wie. ſolche unter dem tropiſchen Himmel. erfeheinen. Es ziehen. 
fih ungeheure Wälder oft-bundert Mailen: weit. dahin und plöglich, nicht 
erſt durch Uebergänge wermittelt,;.tritt eine Steppen- oder Wüſtenflor 
an ihre Stelle. Im Weften des Faufafifchen Iſthmus bildet das. ganze, 
Riondelta und vie ſich daran ſchließenden, nicht unbedeutenden tertiären 
Höhen einen einzigen, zuſammenhaͤngenden Wald, während auf. der Of, 
feite deſſelben Iſthmus, faft das ganze unterfie Gebiet des Arares und, 
des Kur im Sommer eine traurige, Wüfte, im Herbft und Frühling 
eine zum Theil durch Schöne Zwiebel: und Knollengewächſe ausgezeichnete; 
Landſchaft darbietet. Im Norden des Kaufafus und. zwar porherrfchend 
nad) der; Seite des kaspiſchen Meeres hin, bedeckt ein. dichter Nieder 
wald die: Ebene :zwifchen der: Sfunfha; und. den. ſchwarzen Bergen, wäh 
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rend auf der Norbfeite bes genannten - Fluſſes'bis Aber den Terek Hin 
fi die fchönften Steppen ausbreiten. - Nun folgen aber weiter nach 
Norven eine fcharf ausgefprochene Salzflor, nach Oſten Hingegen viele 
Meilen weit fich hinziehende Schilfwälder | Ä 

Menden wir und nad dem Süden, -fo' treten dort allerdings die 
Wälder fehr zurüd. Doch bildet die Nordküſte Kleinaſiens und zwar 
der ganze Nordabhang des mächtigen Gebirges, was das Hochland um— 
fäumt, faft einen einzigen nirgends nnterbrochenen Wald, der felbft bis 
u einer Höhe von SO Fuß noch mächtig "tft. Mit 4500 und 5000 
Kup beginnen daſelbſt erft die ſchönen Wälder ver Pinus :orientalis, 
Es gibt Stämme: diefes majeftätifchen Baumes, die in jeder Hinficht 
unfere ihr fonft im Wachstum fehr ähnliche Rothtanne weit übertreffen. 
4 1 über dem Boden habe ih Stämme mit 5 Fuß im Durchmeffer 
nicht Telten gefehen. BE HGESBERE Zu 022 SZE Mr 

oe eigentliche Hochland iſt Holzart. "Der Mangel an Wald ift 

aber keinesweges durch die hohe Lage des’ Landes, die in Kleinaſien im 
Durbfänitt 0; im Armenien aber 5000 Fuß’ beträgt) und durch 
fonftige Verhältniſſe bedingt, fondern durch die Vermwüftungen ver 
Menfchen erft hervorgerufen Ich habe mit-eigenen Augen gefehen, 
daß der Drientale die prächtigſten Eichbäume im: Winter fällte, damit 
fein Vieh an den Knospen und zarten Zweigfpigen derfelben feinen 
Hunger ftillen konnte. Der ſchöne Kiefernwald des Süwanly⸗dagh im 
Paſchalik Kars, das letzte, aber in der That großartige Heberbleibfel 
der frühern Ausbreitungen von Wäldern in Armenien, iſt m der neueſten 
Zeit dur die eigenen Herrfher des Landes fo fehr gelichtet worden, 
daß auch die letzte Zierde des Hochlandes binnen Kurzem berfchwinden 
wird. | —* — | 
Das Hochland bildet demnach jest in Armenien eine ungeheure 
Steppe, tie fowohl die Ebenen und Thäler, als auch die meift- abge: 
rundeten ober auch ſchwachen Rüden der felbft bis 9 und 10,000 Fuß 
‚hohen Gebirge bedeckt. Diefe Steppen ähnlen zwar im Allgemeinen 
den Begetationszuftänden, weldhe man im Süden Rußlands, namentlich 
im Norden des Tchwarzen Meeres und im Lande der donſchen Koſaken, 
mit diefem Namen belegt, aber find weit mannigfaltiger, ich möchte 
fagen, blumenreidher. Auch überragen die hohen Stauden, welche alle 
Steppen auszeichnen, die andern Pflanzen nicht in fo hohem Grade, 
wie in denen Rußlands, während umgefehrt die niedern Kräuter eine 
größere Ueppigfeit zeigen. Es nähern fi dadurch die Steppen Arme: 
niens alferdings unfern Wiefen, aber noch mehr den Savannen Nord: 
amerifas. Aber die Gräfer treten noch mehr zurüd als in Südrußland 
und ebenfo find die Gebüfche, die die Savannen auszeichnen, in Arme: 
nien weit feltener. Eigenthümlich erfcheint aber, jedoch nicht durchgängig, 
das Auftreten von fachlichen Tragakanthpflanzen, die bei einer Höhe 
von 1/2 bis 2,2 Fuß Stundens, ja felbft Meilenweit eine Strede dicht 
überziehen. Die frautartigen Aftragaleen herrſchen aber auch vor und 
erinnern an die Steppen Sibiriens, wo aber wiederum mehr Oxytropis- 
Arten wachfen, als ächte Astragalus. | 

Ich warne aber die Steppen nicht mit den Salzwüſten zu ver 
wechfeln, da dieſes Heut zu Tage nicht felten gefchieht. Die Ruſſen, 
denen wir das Wort Steppe entlehnt Haben, gebrauchen es nur in der 
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Bedenhung, ‚deren ich mich: bedient ‚habe, und belegen die Salzwüſten mit 
dem Namen Splazü, ein Wort, was daffelbe bedeutet. Solder Salzwüſten 
giebt eö-auf an fleinafiatifchen: Hochlande in großer Menge; nicht we 
niger aber finden fie fi im Norden und. Rordweſt des Taspifchen Meeres 
vor. So-einen angenehmen, Eindrud, namentlich die armeniihen Step 
pen, machen, .-fo- traurig if die Salzwüſte. Der Mangel. an Vegetation 
iſt übrigens Teineswegs fo. gering, als: man, ſonſt zu glauben geneigt 
iſtz aber alle Pflanzen ‚haben ein grünlich-graues Anjchen, was .mit 
vn Farbe: des: Bodens mehr ‚oder weniger haympnirt.. 

Außer dieſen Salzwüften fommen in. den, oben näher bezeichneten 
Jändern auch Geröllwüſten vor. Befinden ſich diefe ba, wo ein. großer 
Fluß aus dem. Gebirge tritt, und Maſſen Gerölls aus den Hochthälern 
perabgeführt hat, ſo erfchaut man im Fruhjahre allerdings oft furdht: 
bare Verwüſtungen. Mit dem Verlaufen der großen Gewäſſer kommen 
aher auch „dig, aus dem "Gebirge herabgeſchwemmten Samen zur Ent- 
wicklung, und im Herbſt bedeckt oft eine, ‚grängnde), und blühende Pflan- 
zendecke die kurz vorher noch ‚traurigen, Spuren, von, Berwüftungen: 
Ganz.-anders. verhält. es fih mit den Geröllwüſten, die durch vulfanifches 
Geſtein, durch ſchwarze Bafalt: und Lavatrümmer, entſtanden ſind. Bei 
völligem Waſſermangel, denn ſelbſt Flüſſe, die ſo eine Wüſte durch— 
fließen, gehen, im tiefen Bette, iſt die Entwicklung, ſelbſt der laͤrglichſten 
Vegetation, «ine — der. Unmöglichkeit. 

Was die Gehölze und ihre Ausbreitungen ‚anbelangt, ſo iſt es 
hier namentlich die Rothbuche, aus welcher faſt allein. der, Hochwald 
beſteht. Mit; Ausnahme des, Riondelta's bilden dieſe auch bei uns 
majeſtätifchen Bäume Wälder nur erſt bei einer Höhe von 2500 bis 
5000 Fuß. An dem Fuße des kaukaſiſchen Gebirges ſind meiſt Nieder— 
wälder, welche im. Durchſchnitt eine Höhe von 30 —35 Fuß beſitzen, 
ſich aber durch Dichtigkeit auszeichnen. Die ſe iſt um ſo bedeutender, 
als die Veräftefung der höhern Gehölze wenige, Fuß über den, Boden 
fchon «begimmt ‚und außerdem auch ächte Straͤucher in; großer ‚Menge 
vorkommen. Neben der gewöhnlichen ‚und. orientaliſchen Weißbuche, 
dem Wachholder, der. Hafelftaude und anderen Gehölzen herrſchen hier 
beſonders noch Eichen. und Kernobftgefträud „. ‚namentlih Crataegus- 
Arten, wor, Obwohl die Eichen unfern Stiefeichen gleichen, ſo erreichen 
fie: doch nie, eine, bedeutende Höhe, erfcheinen, fogar häufig. ald Gebüſch. 
Die. Grataegus-Arten umſäumen meiſteus die Ränder, wachen. aber 
auch im: Innern des Waldes. 

Beſonders bemerkenswerth find aber hier-die wilden Aenfelbäume, 
neben -Mispelgefträud. Große ‚Stämme habe id). nirgends gefehen. 
Die Früchte waren ‚weniger berb und, fauer als die, welde wir als 
fogenannte;, Holzäpfel- aus. unfern Wälvern kennen, kamen ‚aber in ber 
Form überein. Am bäufigften fand ich; wilde Apfelbäume im, füdlichen 
Dagheſtan, auf. der Oftfeite des Raufafus oft in folcher. Menge, daß 
ſie einen mehr lichtern Wald bildeten. Es unterliegt jedoch keinem 
Zweifel, daß in frühern Zeiten in genannten Gegenden eine bedeutende 
Äpfelkuitur geherrſcht haben muß. Die Mispelſträucher ſind noch ver⸗ 
breiteter und kommen auch auf der Suͤdſeite des kaukaſiſchen Gebirges 
in der Ebene ſowohl, wie namentlich dicht an der Küſte des ſchwarzen 
Meeres, und im Gebirge, vor, Endlich muß ich noch die Mutterpflanzen 
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der Kornelinskirſchen Chrnus mascula Herwähnen, da⸗ dieſe In’ "Beh 
Niederwäldern weniger‘ vereinzelt’ wächſt, als vielmehe⸗ hiet Ya“ da 
auf einmal große Strecken einnimmt. 

Die Niederwälder auf de’ tertiären Höhen ſiblſchen der intern 
und obern Kaukaſus erſcheinen mehr geftrüäßpartig und gehen nach ven 
Ebenen zu alfmählig in ächtes Geftrüpp über. Hier ſpielt nun der 
Chriſtdorn, Paliurus aculeatus, eine wichtige Rolle, indem er bald un—⸗ 
ferm Schwarzdorn ähnlich wächft, aber aud in pyramidenförmigen Gruppen, 
wie unfer Wacholder auf Ralfbergen, erfcheint. Er gebt auch in die 
Niederungen, namentlich auf der Dftfeite des Faufafifchen Iſthmus, wird 
aber bald durch die Granatfträucher und Eichengebüfche (namentlich ver 
Quercus macranthera) vertreten. In den höhern Gegenten erfchernt 
der Niederwald wiederum mannigfaltiger und erreicht durch die unferer 
Wintereiche ähnliche Quereus iberica feine höchfte Vollendung. Es iſt 
diefes namentlich auch am meßchiſchen Gebirge, das den obern und- un⸗ 
tern Kaukaſus verbindet, der Fall. 

Sch mente mich nun nochmals dem ungeheuren Buchenwalde im 
Riongebiete zu. Da wo er den Fuß der ihn anf drei Seiten umgeben- 
den Gebirge berührt, beginnt das immergrüne Gehölz, beftehend aus 
Kirfchlober, Stechpalme (Tlex Aquifolium}, Buchsbaum und, weiter 
ſüdlich aus ter pontiſchen Afpenrofe, - Aber auch gegen das‘ ſchwarze 
Meer hin wird der Hochwald von immergrünen Gebüſch zum Theil 
dicht umſäumt. Bon ausgezeichneter Schönheit iſt die Buchsbaumwand 
im Süden des Rion nach der türkiſchen Grenze zu 

Bon beſonderem Gewichte iſt aber der Rothbuchen- Hochwalb im 
Rion-Gebiet durch das Vorkommen von Weinreben, die, gleich den 
beiden Epheu-⸗Sorten: unſerer Art und der von mir Heder& cholchicn 
genannten, in den Gärten au als H. Roegneriana fultisirten Art, 
die Bäume umrankt. Ich fand Rebenſtöcke von mehreren Fuß im 
Durchmeſſer, die frei fanden, während die Reben die benachbarten 
Bäume emporgeflimmt waren und die höchſten Spitzen erreicht hatteır. 
Ich will nicht entfcheiven, ob die. Weinrebe in ter That hier wild vor: 
fommt, wenn auch ihr eigenthümliches Erfcheinen daſür ſpricht. Die 
Pflanze, in dem der Kultur ſeit Generationen ſchon völlig entzogenem 
Zuſtande, hatte faſt mehr Aehnlichkeit mit der amerikaniſchen Vitis vul- 
pina, als mit unfern fultivirten Sorten. Wie diefe waren die Blätter, 
befonders auf der Unterfeite wollig und die Beeren befaßen außeror! 
dentlich wenig Fleiſch, hatten aber ſtets eine blaue Farbe. Ausgezeichnet 
erſchien mir der Wohlgeruch der Blüthe. Ich habe ſpäter im Tſchorük 
thale die wilde oder verwilderte Weinrebe als Heckenpflanze defanden, 
aber nicht verfchieden von der des Niongebietes. 

Im Nordoſt des Riongebietes - tritt ‚an einzelnen Stellen ver 
Kaftanienbanm (Castanea vesea) an der Stelle ver Rofphuche und 
ebenfo habe ich in dem Thälern des untern Kaufafus ‘den Rüfter, Hoch: 
wald bildend, gefunden. Beide Bäume werden aber nie fo mächtig 
als bie Rothbuche und nehmen auch nirgends fo große Stellen ein. 

Was nun die Wälder auf ver Nordfüfte Kleinafiens anbelangt, fo 
erfiheinen fie am Fuß des Gebirges bis gegen 3000 Fuß hoch als 
Mittelwald, der nur hier und da und namentlih an den fteilen Küften 
als Niederwaid erfcheint. Beide Weißbuchen, Ahorn, Rüfter und na: 
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ihm ragen. die Rothbbuchen, mit. dem . fonderbaren Wahsthume - eine 
Cypreſſe, hervor. Da wo weniger Waſſer vorhanden iſt und die. mehr 
abgerundeten. Abhänge mit, Geröllen bedeckt. find, iſt der Niederwald 
, zwar weniger dicht, aber. um deſto mannigfaltiger. Der Lorbeer erfcheint 
bier mit Jasminum fruticans, Paliurus aculestus, Sumad, der. orien- 
talifhen Weißbuche und ähnlichen Gehölzen. — 

Wichtig iſt der Nieder- und Mittelwald durch die pontiſche Haſel⸗ 
ſtaude, der Mutterpflanze der byzantiſchen Lambertsnüſſe. Namentlich 
chriſtliche Dörfer bezahlen ihren Tribut nach Konſtantinopel faſt nur in 
ſolchen Haſelnüſſen. In meinen Beiträgen zu einer Flora des Orientes 
habe ich die Pflanze botaniſch näher charakterifirt. Auch ver Feigenſtrauch 
fommt hier vor, ift aber ebenfo wenig wie auf der Nordoftfeite des 
meßifchen. Gebirges von Bedeutung. Daffelbe gilt von Diospyros Lotus, 
deren Früchte, die Lotuspflaumen, Karachurma d. i. die ſchwarze Dattel 
genannt, die Beranlaffung zu der Meinung gegeben haben, daß bie 
Dattelpalme in Grufien wachſe. Diospyros Lotus ift wohl allenthalben, 
auch fonft. auf dem kaukaſiſchen Iſthmus, nicht urfprünglich wild, fondern 
erft durch Kultur eingeführt. 

Bon außerordentlihem Werthe iſt das Vorkommen der Kirfchbäume. 
Lukull verpflanzte nach der Gefchichte den erſten Sauerfirfhbaum nad 
Italien; ich möchte vermuthen, daß beiverlei Kirſchbäume urſprünglich 
nur auf der Nordfüfte Kleinafiens zu Haufe find. Die Zeit erlaubt 
mir nicht, weitläufiger diefen Gegenftand zu erörtern, es iſt dieſes 
übrigens: an andern Orten zum Theil bereits gefchehen. Sch erwähne 
nur, daß Sauer: und Süßkirſchgehölz dort ftets baumartig ift, obwohl 
wiederum die Blattbildung beider ſich mehr der unferer Cerasus acida nähert. 
Die Sauerkirfchen zeichnen ſich durch ſcharfe Säure aus, werden aber 
trogdem auf den Bazaren faft allein verfauft. In der Größe gleichen 
fie unfern gewöhnlichen fait sollftändig. Die Süßfirfhen haben. ftets 
einen bittern Nebengefhmad, wenn fie von wilden Bäumen ftammen. 
Die Sauerfirfhbäume kommen einzeln im Mittelwald vor, während die 
mit füßen Früchten vorherrfchend, auf einer Höhe beginnen, Die wenig— 
ſtens Fuß beträgt. | 

Ich fchließe hier gleich die Beobachtungen, welche ich über die 
Pflaumen gemacht habe, an. Auf der Nordfeite des pontifchen Gebirges 
erinnere ich mich nirgends, außer in Zrebifond, Pflaumen» Kultur ges 
fehen zu ‚haben. Wohl aber war fie zum Theil im Tſchorukthale und 
zwar bauptfählih im Gaue Pertakrek von Bedeutung. Im hohen 
Grade wichtig ift fie aber in den öftlichen Ländern im Süden des 
faufafifhen Iſthmus. Tiflis, wos zwar eine große Obftfultur. befigt, 
bat andern, Früchten. feine Aufmerffamfeit mehr zugewendet. . Wichtig 
ift Gendſha, das heutige-Elifabethopol, und Derbend. Die Pflaumen, 
bie hier... fultivirt wurden, waren, vorherrfchend rundlich, doch habe ic 
auch in dem zuexft ‚genannten Orte viele Zwetfchen gefehen. Nach der 
Erzählung ‚einheimischer und fremder-Tataren fol die größte Pflaumen: 
kultur aber in. der Bucharei, namentlih in Sarmaland,  flattfinven. 
Bon dort ;her werden. vorzügliche gebackene Pflaumen unter dem Namen 
Ali⸗Buchara, buchariſche Pflaumen, eingeführt und find von vorzüglicher 
Güte, Es iſt daher. nicht unwahrſcheinlich, daß Pflaumen und en 
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vort ihr Vaterland beſitzen und erſt durch tatariſche und mongooliſche 

Völker nach Damaskus: verpflanzt wurden. Wild habe ich —* 
Pflaumenbäume geſehen/ wohl: aber. fand sch: in Hocharmenien Stra 
unſerer Prunus insititiw ähnlich. mit ehr herb⸗ ſauren Früchten. Ben 
diefen Hat Herr Inſpektor Bouché : Pflanzen gezogen, bie. in dieſem 
Jahre. —— angefest: haben... . 

- Wild Habe ich; nirgends Aprikoſen⸗ und ‚Pirfifchbäume gefehen, 
wohl aber werden dieſelben allgemein kultivirt. Ihre Früchte ſtehen 
den ſüdeuropäiſchen nad — 

Auf ver Südſeite des vontiſchen Gebirges hat pie Begetation einen 
ganz anderen Eharakter. Im .ganzen Tſchorukgebiete fehlten: die groß: 
artigen Wälder, und Niederwald und unterbrocenes Gehölz treten an 
ihre Stelle. Hauptfählich find es Eichen, ‚der;.Q. pubestens ähnlich 
aind von mir Q. dxhorochensis und ayspirensis ‚genannt, die das Haupt: 
thal faR ganz ‚ausfüllen. . Sie. unterſcheiden ſich dadurch weſentlich, daß 
die Eicheln kaum aus der Cupula hexausragen. Aber, auch der Erdbeer⸗ 
ſtrauch, und zwar Arbutas Andrachne, bildet, weite Streden bin .oft 
das einzige Gehölz. Troß der zum Theil. hoben; Berge dat das Tſchoruk⸗ 
thal aber doch einen fünlichern Charakter als die Nordſeite des pontifchen 
Gebirges, fo: daß im untern Gebiete (nach Profeffor Abich's mündficher 
Mittheifung) fogar: Orangenhaine gedeihen ‚und. die Eiftröschen zu ven 
gewöhnlichen Erſcheinungen gehören. Noch weiter oben iſt der Jujuben⸗ 
ſtrauch eine gewöhnliche Heckenpflanze. 

Ausgezeichnet endlich iſt noch das Tſchorutthal durch die. vielen 
Wachholder, die gruppenweife vorfommen und im Wachsthum - viel 
Aehnliches mit der virginifchen Ceder haben, doch fich wiederum auch 
dem der Cypreſſen ähneln. Die Stämme haben zum Theil einige Fuß 
über der Erde eine bedeutende Stärfe, die bei dem Tangfamen Wachs: 
thum derfelben auf ein hohes Alter ſchließen laffen. Die meiften und 
anfehnlichften gehören zu der Gruppe mit verfümmerten Blättern, obwohl 
die andern, und namentlich Juniperus rufescens, nicht felten find. Unfer 
Wachholder fcheint im Dften nicht zu gedeihen. Verſuche, die Herr 
Rögner, damals Faiferliher Gärtner in Dreanda auf ber Südküſte 
der Krim anſtellte, mißglückten ſämmtlich. Juniperus communis, aus 
Samen fogar gezogen, ging, ftets ein. 

Nicht minder wichtig iſt das Tſchorukthal endlich durch das Bor: 
fommen der Pinie auf fteilen Felfen, wohin fie auf feinen Fall gepflanzt 
war. Pflanzen aus dortigen Samen hat Herr Inſpektor Bouché 
gezogen und kultivirt ſie bereits ſeit einigen Jahren. Da die Römer 
die Pinie als eine Pinus hortensis bezeichnen, ſo kann man daraus 
ſchließen, daß ſie in Italien nicht einheimiſch iſt. Eben ſo intereſſant 
iſt endlich das Vorkommen eines Pelargonium. Obwohl ſonſt in dieſer 
nördlichen Breite noch nicht beobachtet, ſo hat Rußegger doch ein 
ähnliches, wenn nicht daſſelbe im Taurus, alſo auf dem Südabhange 
Kleinaſiens, geſammelt. 

Wenden wir ung noch einmal aus dem Tſchorukthale nah dem 
armenifchen Hochlande, fo fehen wir dafelbft, wie ſchon gefagt, einen 
großen Mangel an Gehölzen. Außer den fchon näher bezeichneten 
Kieferwäldern kommt faſt nur Geftrüäpp vor. Allein am Berge der 
taufend Seen und in den nörblihen Thälern des Schachjoldagch fah 


ib Heine Wälder: oder dichtes Gebüſch/ Am erſten wachſen die, beiden 
Eichen Quercus lamprophylios. und 'pinnatiloba,, aufı.penen ſich Manna 
erzeugt.- Diefer noch keinesweges hinteichen erklärte, zuderartige Stoff 
wird aber auch auf dem armeniſchen Hochlande auf Wervenblättern ge: 
funden. Weiden- und Rofenfträuche ‚find hier überhaupt eine gewöhnliche 
Erfcheinung. Die Zahl der Arten, befonders:. der. Seßtern, iſt weit zahl— 
reicher, als. bei ung. Neben diefen formen aber auch Pyrus-Arten vor, 
die ſämmtlich fehmal - längliche over lanzettförmige und ſeidenglänzende 
Dlätter befigen und der P. oleaefolia, salicifolia ‚und elaeagnifolia nahe 
ftehen, infofern fie nicht mit dieſen eine mund dieſelbe Art bilden. Wie 
fie fih zu unſern fultivirten Birngehölzen verhalten, vermag ich nicht 
zu beftinmen. ; F 

Es würde zu weit führen, auch noch eine Schilderung der Pflanzen, 
welche krautartiger Natur ſind und die Steppen und Matten bilden, zu 
geben, zumal ich fie auch im Anfange ſchon wenigſtens angedeutet habe. 
Ich will. aber doch noch erwähnen, daß bie; Matten des Faufafifchen 
Gebirges mehr wiefenartig erfcheinen, ohne daß aber die Gräfer ein 
Vebergewicht erhalten; im Gegentheil treten dieſe noch mehr wie auf 
denen der Schweiz zurück. Die Matten. ziehen, fih im Südoſt des 
kaukaſiſchen Gebirges. bis: in. die Ebene herab, eine Erfcheinung, bie 
auch von der unteren- Raufafus gilt. Auf. einer folhen Matte im 
Süden des Kur wähft auch unfer Spinat wild; jedoch würde man 
faum in dem trodenen, im Fruchtzuftande fparrigen und unſcheinlichen 
Pflänzchen die Mutterpflanze unferes beliebten Gemüſes erfennen. 
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Literariſches. 


Praktiſche Anweiinug zur Kultur der tropiſchen Orchideen, 
nebſt einem monatlichen Kalender und einer alphabetiſch 
geordneten Veſchreibung von über 1000 Genera und Spe— 
cies derſelben, von J. C. Lyons. Nach der 3. En Auf: 
lage überfegt und mit eigenen Zufägen verfehen von Albert Courtin, 
Kunftgärtner, Mitarbeiter mehrerer englifhen Gartenzeitungen und 
Mitglied ver Societe d’hortieulture de la Giron.e in DBordeaur. 
Stuttgard. E. Schweizbart’fche Berlags : Buchhandlung und 
Druderei. 1851. 8 212 Seiten. 

Lyons praftifche Anweifung zur Kultur der tropischen Orchideen 
ift als das befte, auf Erfahrung gegründete Buch diefer Art fowohl in 
anz England, als auch in Deutfchland anerfannt und ift von der 

Drieinal Aakacbe bereits die dritte Auflage erfchienen. Manchem 

deuffchen Orchideen: Rultivatenr und Gärtner, dem die englifche Sprache 

nicht eigen ift, blieb viefes Werf bisher unverftändlich, und fo freut es 
uns, diefen wie allen Drehiveenfreunden überhaupt daffelbe Buch in 
guter, deutfcher Ueberfegung empfehlen zu können. Wir befiten Fein 
anderes Werk, welches fo volljtändig über die Kultur der tropifchen 

Orchideen handelt. Erft ift im Allgemeinen dann für jeden einzel: 

nen Monat, und nachher noch bei faft jeter einzelnen Art die 

befte Kulturmethode angegeben, ſobald ſolche bei viefer oder jener 

Art abweichend herportritt. Jeder Art ift der Autor, die etwaigen 

Synoymen und das Vaterland beigefügt. Die fchönften und befanmnteften 

Arten, felbft die, welche neuefter Zeit eingeführt wurden, find in dieſem 

Buche befprochen und wird der Orchideenfreund faft über jede Gattung 

und Art die gewünfchte Ausfunft finden. Möge diefe deutfche Ueber: 

fegung, die noch durch einige Zufäße des Herrn Courtin vor der 
englifchen einen Vorzug erhalten hat, eine eben fo große Verbreitung 
in Deutfchland finden, als die Driginal:Ausgabe in England gefunden hat. 


E. O—o. 
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Feuilleton. 


gef efrädte. 


Kartoffelfrantheit. Während 
die Unterfuchungen über die Kartoffel: 
franfheit meiftens nur theoretifch be: 
trieben wurde, hat Herr Garten: 
Director Lenné in Potsdam ver: 
felgen eine praftifche Richtung ge— 
geben, und es ift derfelbe auf diefe 
MWeife zu pofitiven Refultaten ge: 
langt, die in Bezug auf den end: 
Iihen Gebrauch des feit einiger Zeit 
alljährlih wiederkehrenden Uebels 
von großer Bedeutung fein wird. 
Es giebt in Deutfehland etwa 24 
Sorten Kartoffeln. Bon jeder Sorte 
bat nun der Gartendirector Lenné 
franfe und gefunde Kartoffeln ge: 
nommen und diefelben unter gleichen 
Derhältniffen, wie in gleichen Boden 
gepflanzt. est bei der Ernte hat 
fih nun das überraſchende Refultat 
ergeben, daß die Anficht, daß kranke 
Saatfartoffeln auch nothwendig franfe 
Früchte geben müßten, eine durchaus 
unrichtige ft, da Herr Lenne von 
franfen Saatfartoffeln durchaus 
gefunde, und von gefunden 
Saatfartoffeln wiederum franfe 
Früchte gewann. 

Das Hauptrefultat der angeftellten 
Unterfuchungen geht nun dahin, daß 
von einzelnen Sorten, ſowohl von 


franfen wie von gefunden Saatfar- 
toffeln eine durchgehende Franke 
Frucht, dagegen von anderen Sorten, 
ebenfalls fowohl von franfen wie 
von gefunden Saatfartoffeln, eine 
Ihöne gefunde Frucht gemonnen 
wurde, woraus man zu dem Schluffe 
gelangt, daß die Kartoffelfranfheit 
nicht im Allgemeinen, fondern nur 
von einigen gewiffen Sorten aus: 
gegangen ift, und fich in der Haupt: 
fahe auch jest noch auf diefe ein: 
zelnen Sorten befchränft. Es bedarf 
der Bemerfung faum, daß hierdurch 
ein bedeutender Schritt zur Befeiti: 
gung der argen Plage, zur Gewin- 
nung einer guten Kartoffelernte ge: 
than ift. 

Eine ausführliche Mittheilung bes 
Herrn Director Lenné über diefen 
eben fo wichtigen als intereffanten 
Gegenftand fleht, wie wir hören, 
binnen Kurzem zu erwarten. 

(Berl. tg.) 





Eßbare Pflanzen in Banama. 
Mehrere in Panama fehr gewöhn; 
liche Gewächſe dienen daſelbſt zur 

Nahrung, fo z. B.: 

Maraihrum focnieulaceum Humb. et 
Bonpl., eine Pflanze, die in den 
meiften Flüſſen von Beragua wächft 
und mit einigen der ſchöneren See: 


Kräutern Aehnlichkeit hat, ift von 
den Eingebornen fo hoch geichägt, 
daß fie diefelbe »Paffecarne « ge— 
nannt haben, d. h. fie übertrifft jede 
Fleifchart. Die jungen Dlattftengel, 
wenn gefocht, haben einen fehr zarten 
Geſchmack, ähnlich dem der Bohnen. 
Peirescia Bleo DC. over die Naaja 
di espina. Bon diefer Pflanze ißt 
man dort die jungen Blätter als 
Salat, entweder roh oder gekocht, 
gleich den jungen Trieben mehrerer 
Dpuntien in Mejieo, oder ın anderen 
Ländern, wo fih Salat fchwer 
ziehen läßt und wo diefe Pflanzen 
ein fehr gutes Gubftitut abgeben 
Jatropha multifida L. liefert ihre 
Blätter zu einem guten Gemüfe. 
Diefelben verlieren wie bie meiften 
Euphorbiaceae, wenn gekocht, ihre 
giftigen Eigenfchaften. Die J. mul- 
tifida findet man überall in Heden 
und in der Nähe von Wohnhäufern, 
was uns glauben maht, daß fie 
dort urfprünglic eingeführt worden 
fet, wofür audy noch ihre vaterländi- 
ſche Benennung „Col di Nicara- 
guau oder Kohl von Nicaragua, 
fpriht. Bon der 
Chigua, Zamia sp., in ber lm: 
gegend von Chirambira, werden fehr 
häufig die Samen gegeflen, nad: 
dem man biefe gekocht, zerqueticht 
und mit Milch und Zuder unter: 
mifcht hat. Auch wird eine Art 
Brod aus ihnen bereitet. 

Zu Würzen für Speifen dienen 
ebenfalls mehrere Pflanzen, fo die 
rothen Beeren von Malagueto chieo 
oder Malagueto Hembra ( Xylopia 
sericea St. Hil.) als Erfab des 
Pfeffers, Hauptfächlich benugt von den 
Negern, die wie es fcheint die erfte 
Benennung diefer Pflanze mit aus 
ihrem Lande gebracht haben. 

Die Früchte einer Vanilla - Art, 
wie die der Vanilla: chica (Sobralia 
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Die Blätter der Toronjil (Oei- 
mum Campechianuum Mill.), einer 
gewöhnlihen einjährigen Pflanze, 
werden zerhackt und erfeßen unfere 
Peterfilie. 

Bon allen Gewürzen ift ven Köchin: 
nen von Panama jedoch die Eulantra 
(Eryngium foetidum L.) das befte, 
Es giebt den Speiſen einen Ge- 
ſchmack, an den fih felten ein 
Fremder gewöhnen Fann, die Einge- 
bornen betrachten ihn jedoch als das 
sine qua non und find unglüdlich, 
wenn an ihren Suppen oder Sans 
coches diefes Lieblingsfraut durch Zu- 
fall vergeffen worden ift. 

Journ. of Botan. 





Ueber das Gedeihen einiger 
Pflanzen in Beneznela, die 
daſelbſt nicht heimisch. Herr 
C. Morig, der nach mehrjährigem 
Aufenthalte in der Eolonie Tovar 
in Benezuela ſich nun dafelbft etablirt 
bat, um naturhiftorifche Sendungen 
nach Europa zu machen, hat fi nun 
auch feit einigen Jahren damit be» 
ſchäftigt, dort nicht einheimifche Pflan- 
zen, namentlich europäiſche Obftforten 
und Gemüfe, fo wie ſchön blühende 
Gewächſe unter jenem Himmelsftriche 
zn fultiviren. Nach feinen Berichten 
(in d. Verhdl. d. Ver. 3. Beförd. d. 
Gartenb. in Pr. XXI. Liefr.) bedarf 
e8 längerer Zeit, um Pflanzen aus 
fälteren Himmelsftrichen dort einzu— 
gewöhnen, obgleich das Klima der 
bochgelegenen Colonie Tovar nicht 
heiß, fonderm dem italienifchen, wo 
Drangen gedeihen, gleich zu ftellen 
ft. Pflanzen vom Cap ber guten 
Hoffnung und aus Neuholland ge: 
deihen vorzugsweiſe, befonders aus 
den Samen erzogene Exemplare, nas 
mentlich erreichten einige Eucalypten 
und Gafuarinen einen hohen Grad 


spec.) geben fehr fhägbare Gewürze von Ueppigfeit, auch rühmt Herr 
für diverfes Backwerk, Chocolate, Moritz die Blüthenfülle mehre- 


Puddings ıc. 


rer Mefembriantbemen. Gladiolus 
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floribundus und natalensis gedeihen | 70,000 Difotylen und zwar: 


freudig und haben durch Fünftliche 
Befruchtung fehon mehrere Abarten 
gebracht. Eine vor vier Jahren ein: 
geführte Eentifolien-Rofe blühte im 
Februar 1850 zum erftenmale; die 
Hybriden-Roſen wachen zwar fehr 
üppig und treiben viele Wurzeln, 
baben aber bis jest noch nicht ges 
bfüht. Die ihm von Berlin über: 
fendeten Obftbäume, Aepfel, Birnen, 
Pflaumen u. Kirfchen treiben Schwach, 
doch Hofft Herr M. auch diefe zu 
einiger Vollkommenheit heranzuziehen, 
indem die dort fchon früher aus dem 
Samen gezogenen Obftbäume nicht 
nur befriedigend tragen, fondern das 
ganze Jahr hindurch mit Blüthen 
und Früchten zugleich bedeckt find, 
indeffen bringen die dort vorhandenen 
Aepfel- und Pfirſichbäume nur fchlechte 
Früchte, weil es eben Sämlinge find: 
dennoch befleißigt man fich ihrer 
Vermehrung durch Abfenfung der 
Wurzelfproffen. 

Am Veppigften gedeihen die Zwie: 
bels und Rnollengewächfe, vorzüglich 
alle Iris, die fich fehr vermehren; 
Gladiolus floribundus feste 3 Zoll 
breite Zwiebeln an; Tulpen, Hya- 
einthen und Nareiffen wollen vage: 
gen nicht fortfommen, indem fie fich 
zu fehr verbruten, wiewohl frifch 
erhaltene Zwiebeln im erften Jahre 
ziemlich gut blühten. 

Sehr- klagt Herr M. über die 
übermäßige Zahl von Käferlarven, 
Schneden und Raupen, welche faft 
alle Vegetation zerftören, nur die 
Mefembrianthen bleiben unverfchont. 





Anzahl der befanuten und 
befchriebenen Pflanzen. Herr 
Profefior Koch theilte in der 276. 
Sitzung des Vereins zur Beförderung 
des Gartenbaues in Preußen mit, 
daß die Anzahl der bis 1850 befannten 
und befhriebenen Pflanzen fich auf 
30,000 Arten beliefe und giebt fol: 
- gende intereffante Eintheilung an: 


31,500 Polypetalen 
32,500 Monopetalen 
9,600 Monochlamyden (und 
Diflinen); 
ferner 
916 Gymmospermen 
14,000 Monokotylen. 
Der Reihe nach bezeichnet er die 
meifte Zahl ver Arten in folgenden 
Familien, nämlich 


1) Eompofiten 10,000 Arten 
2) Leguminofen 8,100 
3) Gräfer 3,000 , 
4) Rubiaceen 2,900 „, 
5) Cyperoideen 2,300 „, 
6) Orchideen 2200 „ 
7) Erueiferen 2m = ,, 
8) Labiaten 2,100 „, 


9) Serophularmmeen 2,000 
10) Umbelliferen 1,900 





VBermehrung ded Cyperns 
alternifolinss. Diefe beliebte 
Decvrationspflanze läßt ſich fehr 
feicht vermehren, wenn man den obern 
Theil des Stengels, an welchem ſich 
die Blätter, in deren Achſeln die 
Blüthenftielchen erſcheinen, fopförmig 
zufammendrängen und gleichfan einen 
Schirm bilden, abſchneidet uud Hn 
in ein Gefäß mit MWaffer: ftellt, fo 
daß die Blätter mit untergetauct 
find; nach etwa drei Wochen bildet 
ſich hinter jedem Blatte ein junges 
Pflänzhen, welches faft gleichzeitig 
mit Entwidlung der Blätter auch 
Wurzeln bildet. Die Vermehrung 
diefer Pflanze durch Zertheilung des 
Wurzelſtockes gelingt zwar much fehr 
feicht, jedoch nicht fo reichlich, wie 
durch die Stengel; die. daraus erzo— 
genen Pflanzen erreichen in 6—8 
Monaten eine Höhe von einem Fuß 
und find bis dahin zu hübfchen ver: 
fäuflichen Pflanzen berangewachfen. 

XX. Bd. der Verb. des Ver. zur 
Beförd. des Gartenb. in Preuß. 





Wachsthum der Palmen. 
Das Wahsthum der Palmen fagt 
Herr Infp. Bouché in den Verhdl. 
des Ver. zur Beförd. des Gartenb. 
in Preußen XX. Bd. p. 391, wird 
außerordentlich begünftigt, wenn man 
bei folhen Exemplaren, deren Bafis 
fih ſchon flammartig über der Erde 
erhebt, diefe mit Moos bedeckt und 
daffelbe fortwährend feucht erhält, 
worauf fehr bald über den ſchon 
vorhandenen Wurzeln ein neuer Kranz 
von Wurzeln erſcheint, in die Erde 
eindringt und der Pflanze neue Nah: 
rung zuführt. Ein im botan. Garten 
zu Berlin befindliches Exemplar ber 
Cocos flexuosa, deren Stamm im 
Sabre 1847 einen Fuß über der 
Baſis 23 Umfang hatte, mißt jeßt 
(Mai 1850, 32'/. ; etwa 5‘ über 
ver Baſis hatte er zu jener Zeit 
13/2 * Umfang, gegenwärtig beträgt 
der Umfang Liefer Stelle 18a “, 
der Umfang der verbieten Bafis dicht 
über der Erde mißt jest 8a “, 
alfo 1’ 4 Durchmeſſer. 

Da fih bei den Palmen feine 
Jahresringe wie bei den Dieotylen 
bilden, fo ſcheint das allmählige 
Stärferwerben der Stämme dadurch 
zu entftehen, daß fi gleichzeitig mit 
der Entwiclung junger Abventivwur: 
zein, die nach und nad höher am 
Stamm hinauf, und zwar an den 
Steffen, wo früher Dlattftiele faßen, 
erfcheinen, auch neue Gefäßbündel, 
welche von unten nach oben geben, 


bilden, ſich zwiſchen die älteren fchie: | 


ben und vielleicht auch zur Bildung 
neuer Blätter beitragen. 

Das hier in Reveftehende Eremplar 
der Cocos flexuosa tft etwa im Jahre 
1821 aus brafilianifchen Samen, den 
Herr Beyrich überfendete, erzogen, 
Hat jest eine Stammböhe von 17° 
und überhaupt eine Höhe von 30 Fuß. 


— 





Catalpa Pottsii Seem. 
Die Gattung Catalpa, von denen 
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die Gärten bisher nur zwei Arten, 
nämlich O. syringaefolia Sims., aus 
Norpamerifa, und C. longissima 
Sims, aus Weftindien befaßen, iſt 
durch eine neue Art,. C. Pottsii 
Seem., bereichert worden und befin- 
det fich bis jest nur in den Gärten 
von Düffeldorf, Hannover und 
Leipzig. Sie wurde, wie Herr B. 
Seemann in ver Berl. Gartenz. 
berichtet, durch Samen, den Herr 
J. Potts im Jahre 1850 von 
Thihuaſua, einent der. nördlichen 
Staaten Mejico's, eingeführt und 
von Herrn Scheer verbreitet. Herr 
Seemann hat fih veranlaßt gefe- 
hen, diefer Art ſchon jest den Na: 
‚men ihres Entdeckers beizulegen und 
hat fie mit kurzen Worten in ber 
Berliner Gartenzeitung No. 41. bes 
fchrieben, welcher Befchreibung eine 
ausgedehntere in deſſen Werke „The 
Botany of St. M. 8. Herald‘ fol: 
gen foll. *) 


— e ⸗— ⸗ 


Miscellen. 


Bon dem Reifenden und Sanımfer 
Herrn H. Wagener, zur Zeit ım 
| Venezuela, find der Redaction über 
hundert Zeichnungen von Orchideen 
eingegangen, welche mit Nummern 





*) Anmerk. Im 3. Hefte Seite 185 
diefes Jahrg. unferer Zeitfehrift machten 
'wir auf eine Catalpa ayringaefolia nana 
anfmerffam, die Herr Maffon zw Paris 
fett einigen Jahren im freien: Lande kul⸗ 
tivirt und die fich namentlich durch ihren 
ſehr niedrigen, kaum 4—6 hohen Wuchs 
von ber gewöhnlichen Catalpa syringae- 
folia unterfcheidet, “aber dennoch mehr eine 
neue Art als eine bloße Varietät zu fein 
fheint und hürfte diefe Art dann "die 4. 
diefer Gattung fein. Sie flammt aus 
China. E Dt: .. 
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verſehen und dieſe ſich auf die von 
ihm lebend eingeſandten Exemplare 
beziehen. Es freut uns berichten zu 
können, daß ſich in dieſer Sammlung 


bei der landwirthſchaftlichen Alademie 
zu Eldena bei Greifswald angeſtellt 
worden. Bot Zeitg. 45. Std. 








eine Menge neuer und ausgezeichnet 
ſchöner Arten befinten, die bisher in Der ordentliche Profeſſor der phi⸗ 
ven beften und reichften Sammlungen loſoph. Facultät. in Würzburg, Dr. 
noch nicht vorhanden find Sehrzahls|Leiblein, hat die Direktion des 
reich: vertreten find die Arten aus der | dortigen botan. Gartens niedergelegt 
Abtheilung Pleurothalleae, und wenn | und iſt diefelbe dem ordentlichen Pro: 
auch diefe fich ebem nicht durch Farben: | feffor der Botanıf an der. ſtaatswirth— 
glanz und Größe der Blumen aus: ſchaftlichen Facultät, Dr. Schenk, 
zeichnen, fo finden ſich doch höchſt ins | übergeben worden. 

tereffante Arten darunter. Die Zeich- Bot, Zeitg. 45. St. 
nungen find fehr correft und hübſch | 

ausgeführt, jedoch faft fämmtliche 

Arten noch ohne Namenbezeichnung, | Dem Herrn Profeffor Dr. Fries 
während der Standort, die Höhe in |ift das Direktorat des botanischen 
der fie vorfommen oder - gefunden | Gartens der Univerfität zu Upfala 
worben find, genau angegeben ift. | übergeben. worden. 

Herr Wagener hatte diefe Sammlung 

zuerft an die Herren Low u. Co. — 

* Upper Clapton bei London eins 

-gefandt, damit man dort erfehen . 

möchte, was für Arten er gefammelt Eodesanzeige. 

und nach England gefandt habe, mit 

der Bitte, daß die Arten gleichzeitig | Herr James Cunningham, einer 
dafelbft mit Namen bezeichnet werden | der berühmteften fchottifchen Handels: 
möchten, wodurd Herrn W. gewiß |gärtner, ftarb am 22. October zu 
ein größerer und vortheilhafterer i Comley Bank, Erinburgh, in dem 
Abfag feiner nach Deutſchland ges | Alter von 67 Jahren. 

fandten Arten gefichert worden wäre.| Herr Eunningham war nicht nur 
Da faft zu jeder Zeichnung auh|als Hanvelsgärtner, fondern ganz 
noch ein getrocnetes Exemplar mit| befonders noch als Vermehrer ber 
eingefanbt worden ift, fo wäre die Pflanzen berühmt. Er war zu Car 
Beftimmung biefer Pflanzen in Eng: |Infe in Lanarkfhire geboren und trat 
Iand gewiß ein Leichtes gewefen. ſchon frühzeitig feine Lehrzeit als 
aber Ieiver hat man die Sammlung, | Gärtner bei Heren Loudon zu 
fo wie man fie erhalten, Hierher be» | Lockhart⸗-hali, jegt zu Carftairs 
fördert, obgleich dies nur nach den | Houfe in Lanarkfhire, an. Nach vol: 
Briefen des Reifenden gefchehen follte, | Tendeter Lehrzeit kam James Cunning- 


nachdem die Arten dort beftimmt wor⸗ ham zu W. F. Campbel Esq. zu 
den wären. E. O—o.,Isla, wofelbft er unter der Leitung 
— — — Henderſon 

mehrere Jahre blieb. Später ging 

Perſonal -Notizen. er nad London. und conditionirte 


einige Zeit ım Handeldgarten bed 

Der bisherige Privatbocent an der | Herrn Jonkins im Regents Parl. 
Univerfität d Berlin, Dr. C. Jeſ- | Nachdem arbeitete C. im K. Garten 
fen, iſt als Lehrer der Naturgefchichte | zu Kew unter Leitung des verftorbe- 


nen W. Niton. In diefem Garten 
waren Cunningham und der verftor: 
bene W. Menab Eollegen und gin— 
gen beide im April 1810 nah Schott: 
land. Nach ihrer Rückkehr erftand 
E. fih ein Fleines Stück Land zu 
Comley Banf und legte eine Han: 
delsgärtnerei an, die er mehrere 
Male vergrößerte und die jegt wohl 
eine größere Anzahl Pflanzen enthält, 
als in irgend einem ähnlichen Garten 
Europas zu finden ift. Im Jahre 
1837 wurde E. zum Handelsgärtner 
und Florift der Königin für Schott: 
land ernannt. Herr C. war weniger 
ausgezeichnet durch feine Kulturen 
als durch feine Gefchieklichfeit mit 
der er jede Pflanzenart zu vermeb- 
ren verftand, und fland in diefer Art 
faft unübertroffen ta. Mehrere zu 
Comley Bank ansgeübte Vermeh— 
rungsmethoden waren ihm patentirt, 
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Er war ber erfte der fih in Schott: 
fand mit der Hybrivifation der Rho— 
dodendron abgab und viele herrliche 
Baftarde rühren von dort her. Der be= 
rühmte Bryanthus erectus war eben: 
falls 8 Reſultat ſeiner Bemühungen. 
Als Menſch war C. während ſeines 
Lebens ruhig und zurückhaltend, mit 
eigenthümlichen Gewohnheiten und 
ſelbſt etwas excentriſch. *) 


*) Herr Cunningham war einer 
der eigen hündichften Charaktere, die ich 
in ganz Großbritanien fennen gelernt 
habe, wie feine Gärtnerei (zu meiner 
Zeit 1834) die unfauberfte war, die mir 
je vorgefommen if, oft war es kaum 
möglich, die Gewächshäuſer des Schmutzes 
wegen betreten zu können, aber dennoch 
ftanden die Pflanzen ungemein üppig 
und fihön. E. O—o. 


Verbefferungen. 


Heft 7. Sette 360 u. 361 über die Preisvertheilungen und Ehrenerwähnungen 
bei der letzten Pflanzeu » Ausftellung in Ber in 20. erfordern einige Berichtigungen 
nämlid : 

Erica Sprengelii hyhrida erhielt eine Prämie, nicht aber eine ehrenwerthe 
Erwähnung. — Fuchsia corymbiflora fl. alba eine Ehren-Erwähnung, aber Feine 
Prämie, wie gefagt wurde. — Den erften Gruppenpreis erbielt- der k. Univerfitäts: 
Gärtner, Herr Sauer. — twehrenvoll erwähnt wurden die Pflanzengruppen des 
f. botanifchen Gartens und ded Herrn Hofgärtner Krausnif aus dem Neuen 
Garten. 

Heft 1 Seite 22 Zeife 12 v. 0. lefe Barriere für Karriere. 


„3. 198 2Vv.u. „ Cerastium tomentosum für C. hirtum., 
„3. 131 » 5%4U „ Arum-Arten für aromatbifch. 

„6 „2345 „ 390 „ 193 für 139. 

„8 u 2993 5v. o. u „befindliche runde Baſſin.“ 

„N » 484 u :-9% u. „ thermalis für N. thermalia. 

‚4 „ 87 „. v. u. . ferrea für ferra. 

" 11 « 513 n IL v.0 Ait für Act. ” 
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